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Zä Chiſtoph Stockhauſens 





- Grundfüge 


ir wohleingerichteter 





| P beften Muſtern TRE 

der Deutichen und — 
) Neb i 

bepgefügten 

Erläuterungen und Erempeln, 


Fünfte vermehrte und verbefferte Ausgabe, 


Bit Koͤnigl. Pohln. und Churf. Saͤchſ. allergnaͤdigſter Freyheit. 
| | 


Helmſtaͤdt, 
bey Johann Friederich ad 
1765 


| BIELIOTHECA 
REGIA 


|MONACENSIS.| 





er Allerdurchlauchtigſte, Großmaͤchtigſte Fuͤrſt 
F und Herr, Herr Friedrich Auguft, Königin 

Pohlen rc. des heiligen Roͤmiſchen Reichs Er 
Marfchal, und Churfürft zu Sachfen ic. auch Burgs 
graf zu Magdeburg ic. bat, auf Chriftian Friedrich 
Weygands, Buchhaͤndlers in Helmſtaͤdt, beſchehenes 
unterthänigftes Anfuchen, gnädigft bewilliget , daß er 
ſowohl nachgefegte Bücher, benanntlich; Si 


d, 8 1$ 


— 


als auch 


Johann Chriſtoph Stockhauſens Grundſaͤtze wohl⸗ 
eingerichteter Briefe, nach den beſten Muſtern 
ber Deutſchen und Ausländer ; nebſt beyge⸗ 
fuͤgten Erlaͤuterungen und Exempeln. $vo, | 


unter Höchfigedachter Cr. König, Majeſtaͤt und 
Churfuͤrſtl. Durchl. Privilegio drucken laſſen und 
führen möge, dergeftale, baB in Dero Churfürftenz 
thum Sachſen, deffelben incorporirten fanben und 
Stiftern Fein Buchhändler ‚noch Drucker obertvehnte 
Buͤcher in denen naͤchſten oon unten gefeBfen dato an 


Hoͤchſt gebachter Sr. Königl. Majeftat und Chur 
fo Vice Durchl. Vorwiſſen und Einwilligung jv 
cediren befugt fenn foll; Geſtalt er bey ſolchem Pıi- 
vilegio auf die bewilligten zehn Jahr gefchüget und 
gehandhabet, auch, ba dieiem, jemand zumider hans 
deln, und er um Execution befjelben — wuͤrde, 
ſolches ins Werk gerichtet unb.bie geſetzte Strafe ein⸗ 
gebracht werden (oll; Jedoch, daß er, und zwar bey 

' fRerluft des Privileg, die vorhabende neue Auflgge 
derer erftern, als auch den Druck des legtern binnen 
zwey Jahren zu Stande bringe, und von jeder jebis 
gen unb fünftigen neuen Auflage bie gefegte Anzahl 
derer Exemplarien würflich liefern : yummittelft- und 
zu Uhrkund defien, iff diefer Schein, bis bas Origi- 
' nal Privilegium auggefertiget werden fann, und ftatt 
deffelben in Sr. Konig! Majeſtaͤt und Churfürfll. 
Durchl. Kirchen: Nath und Ober: Confiftorio unters 
fchrieben und befiegelt, außgefteliet worden, welchen 
er durch den beftalten BücherzInfpettorn, Chriftian 
Graff Haubolden, denen Buchhändlern zu infinuiren, 
4viebrigenfall8 die Infinuation vor null und nichtig erz 
Éannt werden foll. Go geftheben zu Dreßden, am 
9, Novembr. 1750. 


(LS) 
C,G, Graf von Holzendorfi, 


Chriftian Friedrich Teucher, 





Nachricht 


gen t der brittett Auflage. 
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s Man hat bey diefer neuen Auf 
»/-X- lage Sorge getragen, einige 





" IN 


Zufäße und Berbefferungen zu mas 


(ben, ohne etwas Wefentliches in dem 
Buche felbft zu verändern. Die er^ 
ftern beftehen mehrentheils in Anfuͤh⸗ 
rung einiger mehreren Schriften und 
Exempel, die zum Gebrauch dieſes 

a 3 Suë 


Nachricht wegen der dritten Auflage. 
Buchs dienen koͤnnen: das andere 
wuͤrde nad) den jetzigen Gedanfen des 
Verfaſſers beynahe eine völlige Umar⸗ 
beitung gekoftet haben, die doch vielleicht 
denen, für bie er damals eigentlich ges — 
fehrieben hat, nicht gefallen haben 
möchte. Er hat aud) in der That we: 
der Muffe nod) Luft dazu, und ift fo 
wenig für Diele Arbeit eingenommen, 
daß er eg mit fo gleichgültigem Stile ` 
fchweigen anfehen wird, wenn fie Kunfte 
richter von einer gewiffen Art tadeln, 
als es ihm angenehm ift, wenn man fie 

nußen fant, oder auch verbeffern und 
volfommener machen wird. 


Vor⸗ 


NL 
Vs > m 





Vorrede 
zu dieſer neuen Auflage. 
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x ie aute Aufnahme, tvelde 
SE das Publicum dieſen 
Se — Grundfagen: zum Briefs 
fchreiben gefchenfet hat, bietet mir IER 
eine angenehme Gelegenheit an, mid) 
derfelben wuͤrdiger zu machen, und mets 
ner VerbindlichFeit dazu, bey der zwo⸗ 
ten Ausgabe diefes Buchs, etwas mehr 
genug zu thun. Ich weiß nicht, wie 
weit ich darinn glüdlicher feyn wera 
be, ald das erſtemal: (o viel weiß id) 
| à A gewiß, 


Vorrede 


gewiß, daß ich dieſe Anweiſung nuͤtzli⸗ 
cher, vollſtaͤndiger und in vielen Stel⸗ 
len genauer und richtiger zu machen ge⸗ 
ſucht habe. Dadurch ſind denn man⸗ 
cherley Veraͤnderungen entſtanden, die 
ich der erſten Ausgabe zu gefallen nicht 
unterdruͤcken durfte, wenn ich nach der 
Hochachtung fuͤr die Welt, nach mei— 
nen eigenen Beobachtungen und nach 
den gegruͤndeten Erinnerungen einiger 
Freunde handeln wollte. Dieſe Ver— 
aͤnderungen find es, wovon ich dem Ge, 
fer, anítatt eines weitläuftigen Com: 
 plimenté , hier — geben 
werde. 


Die Srimdfäße ; die faft alle aus der 
Natur eines Briefes, aus der Seelen 
Ichre, Moral und Redekunſt hergeleis 
tet worden, find ganz unverändert ae 
blieben, — ut deftomehr in der 
| Einlei- 


qu Diefer neuen Auflage; 


Einfeitung, in den Anmerkungen und ` 
Erempeln verändert worden. Ich has 

be die Einleitung, und den erften Theil 
Diefes Buchs, worinn das meifte Noth 
wendige und Wefentliche zum Brief 
ſchreiben vorfómmt, viel weitläuftiger 
gemacht, ohngeachtet id) manches aus 
der erften Ausgabe, das mir überflüß 
fig oder nicht richtig genug fien, weg: 
gelaffen habe. — Sn(onberfeit ift das 
meine Gorge. gewefen, daß ich das 


Buch noch praftifcher einrichten mod: 


te, als e8 vorhin war, fo daß e$ be, 
nen, welche jungen Leuten etwa nach 
diefen Grundfigen Wnleitung zum 
Briefidreiben geben, nod) mehr Ge: 
Tegenbeit darbieten fónnte, ben End» 
amed meiner Arbeit vollfommener 
zu maden. Verfihiedenes iff aber 
aud) ihrer. eigenen Eraanzung, ober 
ausführlichern Erklärung überlaffen, 

a5 und 


Vorrede 


und nur kurz beruͤhret worden. Das 
Hauptſtuͤck von der Schreibart wis ` 
re beynahe ganz umgearbeitet wor» 
den `. ich bemerkte in dieſem wichti— 
tigen Theile nicht nur viele Süden, 
fondern aud) einen gar zu groffen 
Mangel an yempeln, twodurd. eine 
Materie, wie diefe, die nicht bloß 
theoretiich feyn fol, nothwendig erlaͤu⸗ 
tert und aufgcfläret werden muß. 
Allein es wurde mehr zu einem befon- 
deren Buche, als zu einem einge 

fehalteten Hauptſtuͤcke angewachſen 
ſeyn, wenn ich mid. dieſer Begierde 
ganz uͤberlaſſen haͤtte. Ich habe 
alſo nur das, was mir am nothwen⸗ 
digſten ſchien, ergaͤnzet, und einige 
Exempel mehr eingeſtreuet, in der 
Zuverſicht, daß diejenigen, welche An— 
faͤnger darnach unterrichten, durch 
ihren gelehrten Fleis ihnen dieſes 
Haupt⸗ 


zu biefer neuen Auflage, 


Hauptſtuͤck noch weit brauchbarer më 
den würden, Mit den metten Bries 
fen felbft, die als Erempel aufgeftellet ` 
find, habe id) einen Taufch gemacht, | 
worunter die Lefer gewiß nichts bere 
‚Tieren , aber defto mehr getwinnen. 
Sch habe meine eigenen Auflage bis 
auf etlide wenige herausgenommen, 
und dagegen fremde eingeleßet , die 
mir von bem beften Gefhmade zu ` 
feyn fehienen. Wie Fonnte ich doch 
wohl Anfänger auf beffere Muſter 
verweifen, al8 auf die Briefe des Gi 
cero und des Plinius? Ich weiß Fei 
nen Sehler dabey, als dak ihrer nicht 
mehrere angebracht worden: Aber id) 
wollte zur Abwechſelung aud) etwas 
von ben Sranzofen nehmen. Die 
fremden deutfchen Originale find alle 
ftehen geblieben, und noch mit eint 
gen Briefen des Hrn. Prof. Gellerts 
ver 


Vorrede. 


vermehret worden. Nur unter den 
poetiſchen Briefen iff das Gro on 
Damon weggelaffen, weil es zu oben: 
mäßig war, und zu viel Hocachtung 
verdiente, alg daß man es bloß für 
einen poetifchen Brief zum Erempel 
geben wollte; und unter den Staats: 
Driefen wird man auch die vorigen 


Exempel nicht mehr finden, aber das 


gegen wohl eine Anzeige von Scrif: 
ten, daraus fie weit beier und ange: 
nchmer, was die Cdreibart betrifft, 
fonnen herausgezogen werden. Viele 
leicht erfüllt einmaljemand den Wunfch, 
daß er uns eine Sammlung folder 
Briefe von der beiten Wahl aud) im 
Deutichen zu tefen giebt. — Ich war faft 
Willens, die Hauptftüde von Obrig: 
Feitlichen- Staats - und Gerichtlichen 
Briefen ganz wegzulaſſen; denn dem 
| "— bem Anwald und Notariug, 

dachte 


zu biefer neuen Auflage, 


Dachte ich bey mir felbft, dienen fie doch 
zu nichts, und für junge Leute, die 
einmal in einen: foldyen Beruf trefen 
Fonnten ,. find fie viel zu unvollſtaͤndig. 
Dod) weil das Buch nicht ganz feine. 
erfte Geftalt verlieren folite, und weil 
Dod) aud): diefe angehängte Furze Abs 
Handlung manchen. Lefern von folden 
befonderen Briefen wenigftens einen 
Begriff geben, unb unter verfchiedenen 
Umftanden angenehm feyn fonnens fo 
find fie diefesmal noch von det Verweis 
fung frey geblieben. Wem fie nide 
gefalten, ber. wird fle, ohne fid su bes 
unruhigen, leicht überfihlagen. (8 fol: 
Jen übrigens verfchiedene meine Anwei⸗ 
fung aus dem Grunde getadelt haben, _ 
Daß fie Anfängern die Erfindung nicht 
leicht und deutlich genug zeigte: Aber — 
ich geftehe, daß ich darinn, auffer gint, 
gen eingelchalteten Zufägen zur Erlaͤu⸗ 
terung, 


Vorrede zu dieſer neuen Auflage. 


terung, nichts geaͤndert habe, weil ich 
noch keine richtigere Wege zur Erfin⸗ 
dung eines Briefes kenne: und man 
kann vermuthlich von keinem Schrift⸗ 
ſteller fordern, daß ſein Buch zugleich 
die Ausuͤbung ſeiner Lehrſaͤtze und die 
Fertigkeit mittheilen ſoll. 


Hiedurch wird der Leſer in den Stand 
geſetzt ſeyn, von dieſer neuen Ausgabe 
zu urtheilen, die ich nebſt meinen kuͤnf⸗ 
tigen Bemuͤhungen, ſeiner Gewogenheit 

empfehle, Lüneburg, den roten ` 

May, 1752 





Innhalt | 


WT P WA reo iam 
LLL SB 


Innhalt 
des ganzen Buches. 


De Einleitung zeiget 
1. Was ein Brief und ein Briefſteller fey S. 1 
2. Die bekannteſten Briefſteller | 
e) Die Anweifung zum Briefſchreiben 
gegeben ` ` 
a. Unter den Deufchen 
b, Unter den $ranzofen | 
. B) DieMufter guter Briefe enthalten 
a. Unter ben Franzofen 
. b. Unter ben Stalidnern ` 
c, Unter den Deutſchen eben bat, 
3. Den allgemeinen und befondern Nutzen 


Der Briefe 7 
b 4 Die 


AR BD» 





Innhalt des ganzen Buches. 


4. Die Verbindlichkeit gute — " 
" Greg -— 
5. Die Hülfsmittel dazu 
a). Gute Mufter von Briefen ger = 
- lefen IS 
Co Wie man dergleichen aus fremden 
Sprachen überfe&en müffe ^— 17 
y) Wie man fie nacbabmen foll 36 
3j Dak man fid) einen Entwurf von 
er Goen ber — 


e) ‘Doh mart fich ein ordenliches ga 
cept von bem ganzen Briefe mache 


44 
€) Daß man auf bie Fehler in fremder 
Briefen Achtung gebe 43 

6. Ordnung des Werkes 45 


welches aus drey Theilen beſtehet. 


Der erſte Theil, welder von den alls 
gemeinen Eigenſchaften wohleinge— 
richteter Briefe handelt, faſſet fuͤnf 
Hauptſtuͤcke in ſich | 


I. Don 


Innhalt des ganzen Buches. 


J. Von der Erfindung eines Btiefes uͤber⸗ 
Rouge Dazu gehoͤret 


1) eine ordentliche und " 
gende Art su Denken 
2) daß man der. ‚Sprache mächtig, ^ 


54 
3) bafi man die allgemeinen Regeln z : 
Redekunſt verftehe 
4) eine gute Einficht in bie Sittenlehre 
und Bewegungen bed er’ Ä 
Herzens 
5) eine deutliche und lebhafte garg 
lung der Abſichtoder Ge Gelegenheit 


= 57 
€ Edempet von her alten Einrichtun 
nach den Weiſianiſchen Ehrien, und 
d eine Beurtheil lung devfelbey — e 
Tage die Kunſt Briefe su fchreiben 
4c it 70 
. &) bie berſchiedenen Regeln derſelben 


7I. 
2) worinn dag innere und Auflere ber» 
felben beftehe 73 


U, Don dem sens eines Sriefes, foobep — 
bemerket wir 


Pa Uu be 


auanhalt des ganzen Buches. 

3) defien Nothweudigkeit S. 74 
2) beten innere Befchaffenheit ` 75 
3) deffen Lange und Ausdehnung 77 
4) deſſen Cinfleidung 79 
5) Delen Vollk ommenheit 83 


1l, Don dem Innhalt und Beſchluß ei⸗ 
nes Briefes. 


X) Der Innhalt iſt entweder einfach oder 


vielfach 84 
2) Die Verbindung deſſelben mit dem Ein⸗ 
gang und Beſchluß 85 


ei Ce: Briefen von einfachem Inn⸗ 
halt 86 

9) pil riefen: von vielfachen Inn⸗ 
halt 88 

3) Einrichtung des Beſchluſes 91 


IV. Don der Schreibart in Briefen. Hier 
femmt vor 


1, Der Ausdruck, und zwar 
a) Die Grflärung defjelben 92 
b) die Eigenfchaften defjelben, als 
e) et muß deutlich feyn 93 
Q) er muß vernünftig fepn 98 ^ 


y) et 


Innhalt des gansen Birches, - 


Z2 y er muß lebhaft ſeyn C5, eben daſ 
5 7 : 4) ev mug adel feyn | ET 


3) Die Schreibsrr, 
. &) Ihre guten: Eigenſchaften beſtehen 


darinn | | 
a) daß fie reine) ` 103 
b) vernünftig und wohl: ver: 
Enupft . 3$ - ebendaf. 
. €) durch Unter cheldungszeichen 
wohl abgetheilt 107 
d) periodiſch dë 108. 


B) Ihre Eintheilung 
2. in Auſehung der Wortfügung in - 
diie lakoniſche, attiſche, cfiatifcbe, 
amd rhodiſche Schreibart 112 

b, in Anſehung des Ausdrucks, in 
die erhabene, niedrige, und mite 


telmaͤßige Schreibart 113 
..". Welche die befte unter benfelben 
— 114 
.. 9) Wie man zu einer guten gelange 
em ne —. eben dal. 
#) Sie find zur Vollkommenheit eines 
Briefes nöthig uoo 116 


ba ie 


Sanhalt bes ganzen Buches. 


€) Wie weit (id) die Schreibart nach 
der mündlichen Unterredung richten. 


muͤſſe | S. 116 
V. Don der Courtoifie und "— 
der Briefe überhaupt. | | 
1. Crflárung Det Courtoifie 119 
oben man pi bemerken hat 
a) pie Titulatur or 
a) der gehörigen Gebrauch derfel- 
= überhaupt 122 
P) in den ausivendigen Muir 
ten 126 
y) in andern Wörtern der Gët 
lichkeit 127 
- b) andere aufferliche Beftimmunger 
nach dem Wohlſtande 128 
. 2, Mittel zu ihrer Erlernung 129 


Ai" 2 ott Regeln find zufällig, und ane 

dern nichts in dem Wefentlichen eines 

Briefes 131 

d bie Eintheilung der Briefe iff bere 
ſchieden 

a) in Anſehung ber Perſonen, an 

welche man fchreibet 132 


bim 


Innhalt des garizen Buches. 


b) in Anfehüng des verfchiedenen 
Junhalts (9.133 


Der zweyte Cheil, welcher von den 
berhbiedenen Arten der Briefe ban» 
delt, faffet neun Hauptſtuͤcke unter 

ich, 18 SE 

L Don Complimentfehreiben und ſcharf⸗ 

finnigen Briefen. | 


z, Allgemeine Grundſaͤtze derſelben 139 
2. Verſchiedene Gattungen derſelben 


144 
&) Gluͤckwunſchſchreiben ` eben baf. 
ER e ; oder Condolenzſchrei⸗ 


en 149 

y) iDantfsqungefcbreiben 159 

A à) Liebesbriefe 163 
* €) Scharfſinnige oder galante Briefe 


175 
. 8) Erklärung derfelben eben boat, 
` b) Urfprung ihrer Benennung 


178 

c) $5 fie überall Plag finden 
.. eben baf. 

d) Welche Mufter davon zu ke: 
fen 179 
b 4 C) die 


Innhalt des. ganzen Buches, 
€) bie fogenannten Eharafterbriefe 191 


U. Won gefchäftlichen Briefen 192 
1. Bittſchreiben, 


Wo 


vn 
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ee 


a) Ihre Grundfäge und Erläuterungen 


193 
() Arten derfelben 

a) Suppliquen 194 
b) Memoriale 195 
y) Erempel 196 
, Kinladungsfehreiben 199 
a) Ihre Grundſaͤtze und Erläuterungen 
| eben baf, 
b) Erempel .200 
. Anwerbungsfchreiben 204 
Empfeblungsichreiben eben bat 
a) Ihre Grundfüge und vornehmite 
Anmerkungen 205 
Fuͤrbittſchreiben 206 
a) Grundſaͤtze derſelben 207 
b) Exempel eben paf. 

Ermahnungsſchreiben 


a) Grundſaͤtze und Anmerkungen derſel— 
ben 209 
Verweisſchreiben 


a) Sind 


EH 
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i Debt bed mm Sege 
= DOM entiveder ernſthaft ober ſcherz⸗ 





. 210 
.., b) Was dabey zu bemerken. 211 
e 8. Enebuldigungebriefe ` 4 
ch a) Em Age ju bemerken 212 - 
ben | 


| ‚9 Sevicheichre 
- a) Worauf man ba Sauprächti 
feben muͤſſe 2146 
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u. n. di toan See 

3 * a) Ihre Grundfäge Ke - 2a 
3 der Scherz entfiche 222 
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M. 224. 
AS 226 
ri NToralifchen Ä oeti⸗ 

“an ee du 
re — und Erlaͤterun⸗ 
ı 232 
Mi, | > 236 
Ba "ze Gelehrte Streitbriefe : 254 


2. Moralijcye Schreiben 
RK. be a) 3t: 


Junheit dis gangen Vuches 
d Ke Nothige Anmerkungen ae 
; ©. 25 
a) Se es anſtandig fen, aide 
Briefe zu fehreiden 258 


P) was * ihrer inneren Enga 
tung zu bemerfen 


| 259 

al wer daztı Evempel, weie 
i 260 
b) Grempel eined Moralifhen Brie⸗ 
fes "PE, 961 


3. Poeliſche Schreiben ak 
a) Was " pos Chrëst - 
merk 













H Kurze gege rerun “gon Fleinen 
Ze oder Bi les. 278 


V. Don verdruͤslichen und Bi hen 
^ Sriefen. V! SP Ur 082 





DANT ET 

Ka Verdruͤsliche Briefe. 
! . . &) Welche Umſtaͤnde dabey zu - 
LM komm. 
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Janholt des ganzen Buches 
Ee Einige: beſender Beg der Klug: 
bet .- ©. 284 
ES ed tidie. Briefe, und was man 
bey ge aͤhrliche Vriefen zu bemerfen 
ü \285 
a Einige Erenbel von beyden 286 


Vi. BR Staite d wë — 


1. Ste töfchreiben .. ` 292 

a) Shre sornehmite GE unb wo 

‚davon Exempel zu ſuchen 293.302 

a) Ueberlegungen 204 

p) Warnungen eben bat. 

^ «) Ermahnungen eben = 
$) Abmahnungen... . 

- e) Anfuchungam Huͤlfe eben bat 

OO Einladungen zu einer Als 

bom. - ^ ebendaf. 

Fuͤrſchriften 206 

9) Vermittelungen eben daſ. 

‘) Remonſtrationen 297 

x) Ragen. und Beſchwerungen 

eben bal, 

N) Erklaͤrungoforderungen | 

eben bal, 


mE i) ro 


Sjiftfalt des ganzen Baches, 


p) 9proteftationen G. 298 
y) Entichuldigungen eben bat 
^ ^E) Ckill(tanb8 - und Friedens: 


^5. ` Banblungen eben bof. 
b) Eigenfchaften ihrer Verfaſſer 
BB INN eben bal, 
2, Obrigkeitliche Briefe 303 
a) Shre mancherley Gattungen 
a) Notificationen 304 
p) Verordnungen oder Edicte 
305 
y) Citationen eben bal, 
3) Avocatorien 306 
s) 3eugnifje eben daf. 
€) Abfchiede eben bof. 
») Paffe 307 
9) Freyheits = und Gnaden- 
briefe eben baf. 
) Commifionen 308 


») Snftructionen eben bal, 
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gen, "die wit mit abwefenden 
Perfonen in gewiffen Angeles 
genheiten oder Abfichten anftels 
len. Einer, der Briefe fehreibt, oder imenges 
ren Berftande, Der dazu — giebt, beigt 
ein Sriefiteller. 





‚Anmerfung 


Die Erklaͤrung , bie wir von den Briefen feftges 
feßer haben‘, ift allgemein und beftimmet nod) nicht 
alles dasjenige, was man von einem jeden Briefe 
infonderheit denken Fann. Sowohl die Are der Um 
terredung, als auch die a ber Perfonen, 

tind 
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und bie Abfichten. ober Angelegenheiten felbjt Eon: 
nen verfchieden feynz und daher find bie verfchiede: 
pen Arten der Briefe entftanden,. wovon unten ein 
mehreres vorfommen wird. Wir wollen uns uͤbri⸗ 
gens hier in feinen Streit von dem Alterchum der 
Briefe einlaſſen, nod) vielmeniger auf bie ausſchwei⸗ 
fende Frage antworten, ob Adam bereits Briefe. 
gefchrieben babe, Wer eine Gefchichte des Brief: 
fchreibens liefern will, deffen Abficht erfordert es, 
auf die Erfindung und Schickſale deffelben forafal: 
tig Ache zu geben. Allein: unfce-Lefer follen bier 
feine Gefchichte, fondern eine Anmweifung zu Brie: 
fen erhalten, unb in biefer Abficht wird es ihnen 
ziemlich gleichgültig (eon, zu miflen, wer den erften 
Brief gefchrieben babe. Indeſſen ijt es ibnen bod) 
vielleicht nicht gleichgültig, wenn ich hier ein furges 
Verzeichnis von $Sriefftellern, nad) der zweyfachen 
Bedeutung, anfüge. | 
Die Deutſchen haben bisher mehr Lehrer im 
Briefſchreiben, als gute Mufter gehabt. Ich nen: 
he diejenigen, bie mir befannt find, und bie mei 
Gen find mur nur nad) dem Titel befannt ; a 
Weifens curisfe Gedanken von Deurfchen 
Briefen, und politifche YTachrichten von - 
forgfältigen Briefen. Talanders allzeit fer: 
figer unb neu efläuferfer Briefiteller, eben deflel: 
ben curiöfes Aandbuch allerhand. auserlefener 
Sendſchreiben, und gründliche Kinleitung zu 
deutfchen Briefen, Spatens (SGrieler) Brief: 
fteller; Salanders (Schadens) allzeit fertiger 
Brieffteller; Rulands Briefiteller 5 M mm 

: Lë 
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Manier deutſche Briefe zu ſchreiben; Placii 
nad) heutiger Art-wohl eingerichtetes Briefbuch; 
Harsdoͤrfers deutſcher Geeretarius; Der neu 
antommende Gecretarius mit 200. artigen 
Sendſchreiben; Wloinors ‚auserlefene Briefe aus 
englifchen Autoren; die. remarquablen curids 
fen Briefe; $5, Neukirchs Anmweifung zu beut- 
ſchen Briefen; Menantes und Soh. Georg 
Neukirchs Anleitung, in. ben. allermeiften: Bege: 
benbeiten. die Feder nach; dem Wohlſtande und ber 
Klugheit zu führen; Wolds von: Wertheim 
allzeit fertiger Brieffteller, Junkers wohl unter: 
wiefener Briefſteller, Schröters Brieffteller x, 
SDarf id) nein Ureheil liber alle biefe Bücher (agen, 
wenn ich nicht fur neibifd) gehalten werde; fo glau⸗ 
be ich / daß. fie alle, ‚mehr ben Geſchmack verderben, 
als beffern und reinigen fonnen, und daß man die 
Jugend nicht genug davor hüten Bomme, mit ihnen 
verfraut au werden... Ihre Anweifungen gehen 
noch dazu faft bios auf das Aeußerliche und Zufäk 
lige der. Briefe. > Benj. Neukirch ift nod) ber 
leydlichſte, und ob er gleich ebenfals nach dem 
Zwang der Chrie unterrichtet; fo verdienet bod) ſei⸗ 
ne Arbeit allemal xinen Lobſpruch. Ich werfe mich 
über diefe Männer, die fonft ihre Verdienfte haben 
foónnen, . gat nid zum. Richter auf. Hitten fie 
zum Theil in fihoneren Zeiten gelebt, ober waren 
ihnen bie Muſter ber Ausländer mehr befannt ge: 
wefen, hätten fie fid) nur mehr nad) den Muftern 
des Cicero und Plinius, mehr nad) der Natur 


sichten wellen; fo würden fie gewiß was Volk 
^43. foni 
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kommners geliefert, und meine Arbeit durchaus 
entbehrlich) gemacht haben. Die vor ganz furzer 
Zeit herausgegebenen Briefe des Hrn. Prof. Gel⸗ 
lerts geboren unter bie guten, bie wir jemals 
von diefer Art befommen haben. Ich gebenfe 
ihrer. theils wegen der vorangefeßten fehr lefene- 
werthen praßtifchen Abhandlung, die zwar Fury 
ift, aber alle Regeln eines guten Briefes in fid) 
faſſet; theils wegen der angenehmen Briefe felbft. 
- Im fateinifhen hat man des Erasmus (net 
fung de eonfiribendts epiflolis, voelche viele ſchoͤ⸗ 
ne Anmerfungen in fid) fagt, wie denn aud) fei- 
ne Briefe fefbft zum $efen anzupreifen find. Im 
Sranzöfifchen hat mir des Hrn, von Mauvillons 
Traite general du ftile, febr wohlgefallen. 
Ich fomme auf die Briefe ſelbſt, und hier will 
ich nur vie fhönen nennen, unb die ich wuͤnſchte in 
den Händen junger seute yu fehen. Das find alfo 
erftlich die Briefe des Cicero unb bes Piinius, 
bie Mufter unter ben Nimern. "Unter ven Fran: 
zofen, die Briefe der Frau von Gevigne, welche 
1725. zu Saag in feds Bänden wieder - aufaefeat 
worden , und die Briefe des Grafen von Biffy, 
die ebenfalls zu Amfterdam in eit. neuen Edition 
von feds Banden erfihienen. Man wird fie defto 
“leichter verftehen , und viele Schönheiten darinn 
lebhafter empfinden, wenn man fid) von den Um— 
ftinben ihrer Perfonen, von ber Gefthidhte ihrer 
Zeit und des damaligen Hofes etwas unterrichten 
fápt. Die Briefe des Balzac unb Woiture 
enthalten viel gutes, aber auch viel fihlechtes, und 
a | man 
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man muß ſie jungen $euten nicht ohne alle Auffiche 

- in die Hande geben, wenn fie fid) nichts gefünitel- 
tes angewöhnen follen. ` Die Briefe der Waber ` 
verdienen das fob, das fie erhalten haben; man ` 
findet fie bey den Briefen der Ninon von 
Lenclos, die kuͤrzlich ins Deutſche uberfeger wer- 
den ZA. Die Lettres bifloriques & galantes der 
Frau Foyer find febr angenehm zu lefen. Cie 
geen eine ziemliche Kenntnis von den Sitten der 
bam Jaen cit, und die Brief - Schreibart, 
woriın die Erzählungen eingeflerdet find, giebt 
ein recht gutes Benfpiel, wie man in Dieter Art 
ergiblen fol. Man hat die Lettres chorfwes de 
Mess. de F Academie frangoife, darinn viel fo: 
nes und zum theil viel merfwürdiges vorkoͤmmt, 
nie bereits der Titel verfprechen Fann. Wenig: 
ſtens fcheinet mir diefe Sammlung mit befjerer 
Wahl gemacht zu feyn, als des Richelers fci 
ne, Die Briefe des Racine find in den Memoi- 
res de lean Racine anzutrefien, die fein Sohn 
zu Haag 1750. 12. herausgegeben Dat. Sie 
find dem zärrlichen Charakter des Racine gemäß, 
unb Die vorgefeßten Memoires helfen vieles barn. ` 
erklären, Die Briefe des Slefchter find zwar 
meiftentheils kurze Gomplimentbrieje , aber es find 
bod) verfihiebene Darunter, die bas Herz Diefes 
groffen Mannes befonders bennelich machen. Man 
bat vor furgen die ‘Briefe ber Maintenon erbal- 
ten, die angenehm und merfmürbig find. Der 
Ka ege wird, wie er eegen j "d eine 
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. anfehnliche Sammlung diefer Are von verſchiede⸗ 
nen Perfonen ans Acht (ellen, Es gicbÉ nod 
mehr fehone franzöfifche Briefe, be ganze Rates: 
rien abhandeln, und die man in den Werfen ihrer: 
berühmten’ Verfafier fuchen muß, denen: ſie einver⸗ 
leibet find. Unter ben Engelländern trift man’ 
viel one Briefe an; und wenn bie Pamela, 
Cleriffa und Grandifon für qute Romane find. 
. erfíaret worden; fo muß man fie gewiß auch für“ 
(done Briefe halten. Unter. ben talienern find‘ 
"^ bie Briefe des Caro, Bonfadio ud Kern; 
hochzuſchaͤtzen. Und mag foll ich von den Deut⸗ 
hen anführen ? Ich winfchte , daß ich hier ein 
grofjes Verzeichnis machen fonnte: aber wie viele, 
bie etwas Gutes hätten liefern fonnen, find bisher - 
enfiveder zu vornehm, ober zu gemächlich , oder zu 
eigenfinnig und zu bebutfam gemwefen, (id) bis zu eis 
ner fo geringen Arbeit, als Briefe (deinen, ber=- 
abzulaflen. : Denn die meiften , die wir haben, 
find gerade von folchen Verfaſſern, welche in bie: : 
fen Fache gar nichts hätten fdreiben follen, und: 
haben den Ausländern nofhwendig einen ſchlimmen 
Begriff von bert Geſchmacke der Deutfche bey⸗ 
bringen müffen‘; weil man gewiß von dem allge: 
meineren Gefdymad eines Volks niche beffer urtbei- ` 
(en fann ; als nad) feinen Briefen. Indeſſen nen⸗ 
ne ich bier. einige Sammlungen mit Vergnügen, 
als des. obengedachten Hrn. Prof. Gellerts Brie⸗ 
fe, die freunofcboftlicben Briefe welche vor 
“einigen Fahren zu Berlin herausgefommen , und 
bie Sendfchreiben, welche in Danzig ong fidt 
AL es aum Mu 
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getreten find. Mod) ift bie Sammlung vere 
mifchter Briefe. befannt, die Briefe über 
verfchiedene Gelegenbetten und. Oorjalle. 
Hrn. Bertrams Briefe, die Briefe an Freun— 
de, 8. Danzig 1755. u. a m. Sek 


2,’ EI ! 
, ; : §, 2e SC aD o , 


- Syer Nugen, melden die Briefe ben Men- 
(doen leiffen , ift von grofler Nichtigkeit... Go 
oíele Vortheile aus. der SRittbeilung der Gee 
danken flirfen: fo viel gutes Cann man audy 
‚Durch Briefe erlangen. Sie haber einen grofe 
fen Einfluß ín das gefellfhaftliche Leben, und 
fie geben Das bequemfte Mittel, folches audy 
mit den entfernteften Perjonen zu unterhalten. 


Anmerkung. 


- Diejenigen Brieffteller , welche die Art feine 
Gedanken ſchriftlich auszudrücken , für eine groffe 
Wohlthat GOttes erklären, irren in der Gade 
felbft nicht, Mur folten fie, wie mich duͤnkt, die- 
fe. erbaulichen Glebanfen etwas weiter ausdehnen, 
und ben Nußen der Briefe ; umftandlicher zeigen. 
Vielleicht laffen fid) die Vortheile am fuͤglichſten in 
zwo Klaffen bringen , nach welchen man fie entwe— 
ber als allgemeine oder als befondere be: 
achte. ` | 

I. Die allgemeinen Vortheile des ‘Brief: 
fchreibens duffern fid) hauptfächlic) darinn , bap mir 
andern unfere Gedanfen auf eine ſehr bequeme Art 
! 0004. 5 00 "mt 
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mittheilen funnen, Es ift wahr, bie münbliche: 
Untertedung hat in Anfehung ber Muͤhe etwas zum 
voraus, Bey einem Briefe Hale man ph länger: 
auf, und feine Ausarbeitung Poftee mehr Mire. 
Allein diefe Mühe fälle dem Geübten nicht fo ſchwer, 
: unb man erhält dagegen allemal die Hofnung, fei- 
ne WAbfiche eber zu erreichen , weil man die Aus: 
brüde mit grofferer Ueberlegung und mit mehre: 
- rem Nachdruck hat wählen fonnen, als in ber mund». 
lichen Unterredung. Die Worte, welche fid) gleich: 
fam mit ihrem Schall in der Ausfprache verliehren, 
bleiben uns in. bem Briefe befländig por Augen und. 
wir fonnen die damit verknüpften Begriffe nad) 
Burbefinden immer erneuern, 

Wie febr würden unfere Gefchäfte leiden, wenn 
wir mit allen denen Perfonen nur mindlich reden 
müften, die unfere Gedanken wiffen (offen! Wel⸗ 
che Berwirrungen, welche Langſamkeit, welche 
Wiederhohfungen, und vielleicht ' welche Weberei: 
fungen würden daraus ent(teben ? Da fid) die mets 
Ben auf cine fehr flete Anzahl von Menfchen ein: 
fchränfen müffen , die fle perfonlid) Fennen: Wie 
unbefannt wurde man nicht mit ber Welt bet 
ben, wenn man feine Gedanken nicht ſchriftlich ent⸗ 
werfen koͤnnte? 

Wie ſehr wuͤrde die Freundſchaft leyden, die 
Sele des geſellſchaftlichen Lebens, wenn man ihr 
nicht aud) abweſend bie Pflichten leiften fonnte, 
bie man ihr fchuldig ift, unb in beren heiligen 
Beobachtung fie ihre Mahrung finder? Die (tti: 
nen freylich in ihrem Urtheile zu irren, welche ſich 

ein⸗ 
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einbilden , daß feine Sreundfthaft Dauerhaft fen, 
welche nicht unablagig in Briefen, rede. Cs: iff 
wahr ,. ddle Gemuͤther verliehren durch die Entfer: 
nung von ben Trieben der Freundfchaft niches, 
wenn fie aud) verhindert. werden, ihre Gedanken 
einander fehriftlich migutheilen. ie bleiben ſich 
allemal einander durch andere Wege bekannt. Al— 
lein bie Verhinderungen müffen groß ſeyn, die ib- 
ren ſchriftlichen Umgang unterbrechen formens Ihr 
Srillfchweigen wird niemals eine. gewiſſe Seichtfin- 
nigfeit und niederträchtige Faulheit, ober eine falt- 
finnige Denfungsart zur Quelle haben. — Cie fen- 
men einmal den  vorzüglichen Werth der Freund- 
(oft, unb wiflen , bag ihr die allzugroſſe Ruhe 
etwas gefährlich fey, Mir einem Worte, ein wohl- 
gefchriebener Brief ift nod) weit mehr fähig die 
Sreundfchaft zu unterhalten, als ju ihrer Stiftung 
Gelegenheit zu geben. | 

Die Bequemlichkeit von biefer Are zu reden ift 
fo unlaͤugbar und fliegt fo deutlich aus dem vorher: 
gebenben , daß wir faft. nichts’ weiter hinzu zu fe&en 
brauchen. Die entlegeriften Welttheile mit einan: 
der zu vereinigen, den entfernteften Perfonen feine 
Gedanken zu fagen, und dis alles ohne Reifen zu 
thun; das ift ein Vortheil, den man in den Brie: 
fen ungemein hochzufchäßen hat, Es ift aus ben 
Keifebefchreibungen befannt , wie febr fid) einige 
wilde Boiler über diefes Geheimnis vermunbert ha: 
ben; unb fie hatten allerdings Recht dazu, fo lange 
es ihnen ein Gebeimnis mar, 
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IT. Die befonderen Yortbeile, welche die 
Briefe betrachtungswirdig machen, unterſcheiden 
fic) ncd) den verfihiedenen Ständen und Berbält: 
niffen ber Menfchen. Der Gelehree wird vieles 
entbehren müflen, wenn er fic) nicht mit abmefen- 
ben Kennern der Wifjenfihaften unterreden farm. 
Der Geſchichtſchreiber wird den gröften Unwiffen: 
beiten unterworfen ſeyn, wenn er nicht durch Brie: 
fe von manchen Begebenheiten und den wahren 
Umständen derfelben unterrichtet wird. Der Staats: 
mann, ber bie Schickſale ganzer; Lander abmiegen 
muß, befi&et eine unbrauchbare Klugheit, menn er 
nicht von allen Vorfallen, bie einigen Einfluß in 
das Staatsintereffe feines Fürften haben, ohne 
Zeitverluſt beiehret wird. Und wie fann biefes 
bey ber Entlegenbeit der Derter, geſchwinder und 
geſchickter ausgefübret werden, als durch Briefe ? 

Diejenigen, die fid) nicht deutlich, nicht ange: 
nehm und ordentlich in der mündlichen Rede auss 
druͤcken fonnen, die in dieſem tice von ber Maz 
fur verfaumet worden, unb die in vielen Fallen 
nicht Unerſchrockenheit oder Gegenwart des Geiftes 
genug befißen, eine perfonliche Unterredung zu un: 
terhalten, fonnen bod) oft das Gegentheil von bem 
allen in ‘Briefen thin, und alles. fügen, was ihre 
Abfichten erfordern. Und wie groß ift diefer Vor: 
theil für fie? Was follen wir endlich zum Lobe der 
Briefe bey denen hinzufügen, bie oft einem einzigen 
wohlverfertigten Auffage ihr ganzes Glick fehuldig 
find. Go machte z. €. die Maintenon ihr Glick 
durch einen einzigen Eleinen Brief, ‚Die — 
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find. richt evdichtet , bie wir bier zum Beweiſe anz 
führen koͤnnten/ wenn wir Lefer svermuthen. müften, 
bie mit ber Erfahrung fo unbefannt wären. Kann 
man vieles von den. Gemüthsumftänden ber Men⸗ 
(den aus ihren Reden fehlieffen: fo ift diefes nod) 
vielmehr ben "Briefen miglidy, woran die Celen- 
frafte. befonders ‚gearbeitet und fid) Fenntlich ge= 
macht haben. "Eine mündliche Rede verſchwindet 
mie ber Ausfprache , und (dft nur noch einige Fus— 
tapfen in der Einbildungskraft zurück, uns ihrer zus 
weilen zu erinnern. : KEEN ein Brief Farin Die 
Empfindung länger unterhalten. Wir können bie 
Fügäng der Gedanken beffer unterfuchen, ba. uns. 
nichts entgebet, menn wir unſre Aufmerkfamfeit 
gleichfam Schritt vor Schritt fortfegen. Die Sit 
tenlehrer glauben daher , daß fid) aus einem Briefe 
vieles von dem Temperament unb. von dem Cha: 
rafter feines Urhebers entdecken laſſe. Sie geben 
nur zumeilen Merfmale an, bie -eben deswegen be: 
truͤglich find; weil fie zu febr auf einzelne Umſtaͤnde 
gerichtet find. 


| A: $. 3. / 
Eine Sade, die uns Mugen bringef ,. feGet 
uns in eine Verbindlichkeit nach ihrem Beſitz 
zu fireben. Da fid) aber die Grade des Muze 
zens alleseifnac dem Grade der Vollkommen⸗ 
heit beftimmen laffen, und wir verbunden find 
uns (o vollÉommen zu machen, als. e$ miglid 
ift: fo find wir auch verpflichtet nach dem: gros 
(ten Mugen der Briefe zu ſtreben, und fie wi | 
2 í in 
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bin fo vollkommen einynricten , als eg der das 
von zu erwartende Nußen erfordert. 


Anmerfung. 


Hieraus flieffee bie Nothwendigkeit ber Briefe 
und zwar der wohlgefihriebenen Briefe. Es ijt 
em febr unanftánbiges Borurtheil, wenn man glau⸗ 

bet: zu einem Briefe fepe meter nichts noͤthig, als 
feine Gedanken ohne Wahl der Ausdruͤcke zu fagen, 
und obne auf die Verbindung forgfältig Acht ju ge: 
ben. Man entfihuldigee diefes oft aus andern 1Lr- 
fachen in einer mündlichen Unterredung; aber in 
Briefen fe&et man diefe Nachficht billig benfeire, 
Und was fann man von, einem denken, der einen 
elenden Brief ftbreibt? Diefes, baf er in bem per: 
fonlichen Umgange noch viel fehlechter reden werde, 
weil er alsdenn weniger Zeit hat feine Gedanken zu 
überlegen und zu ordnen; daß entweder fein Ver— 
ftanb fehr übel befchaffen fen, oder daß er bie Spra- 
che nicht verftehe. "Alte diefe Ureheile gereichen dem, 
den fte treffen , mehr zum Schaden als zum Nutzen. 
Sind es ſogar Leute von Stande, die ſich durch 
ſchlechte Briefe veraͤchtlich machen: fo find die Fol- 
gen nod) weit bedenflicher, Was fann man fich 
für Begriffe von ihrer Erziehung unb von ifren Ge- 
mütbseigenfdjaften machen, da fie nicht einmal or- 
bentlid) benfen , und ihre Gedanfen auf eine gefäl- 
fige Art ausdrücken fónnen? Viele achten die Ga: 
che fo geringe, ba fie alle Anmerfungen zu Briefen 
für Kleinigkeiten halten, und unter einen Briefſtel⸗ 
ler 
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kr das verächtlichfte Buch gedenken. Sie Einnen 
freylich au dieſem Urtheile durd) ‘manchen elenden 
und lechten Briefiteller verleitet werden; aber fie 
vergeffen daber der noͤthigen Klugheit, dag man fid) 
in einer Wiſſenſchaft eben deſto fefter" ſetzen müffe, 
je leichter man darin vielen Fehlern unterworfen 
(eon kann. Sie lernen gar feine Regeln, weil fie 
entweder fhlechte Regeln und fehlerhafte Ausuͤbun⸗ 
gen derfelben in die Hände befommen haben, die 
ihnen einen Widermillen machen; oder weil fie es 
für fo etwas leichtes haften, als ob man die Bil: 
bung eines Briefes blos der nafürlichen Fähigkeit 
tıberlaffen müffe. Viele laffen fid) von der Ge— 
wohnheit hinreiffen, unb-binben fid) an geſchworene 
alte Formeln; und viele, wenn fie ihren Fehler zu 
fpat einfehen, moien fid) denn endlich durch die 
Briefiteller Plug machen, die fie (ónft verachtet hat: 
ten. Daher. Formen fo viele fhlechte Briefe, bie 
fid) gar gu unſren Zeiten nicht fien, menn man 
etwa mit dem Talarıder, Weife, Menantes ic. zu 
vertraut umgegangen It, Wie viel Cinficht, Fleis 
und Uebung wird dazu erfordert, menn man eine 
Fertigkeit wohl zu fihreiben erlangen will? Es ift 
nichts ndthiger als diefe, ‚zumal bey einem weitlaͤuf⸗ 
tigen Briefwechfel und bey einer gefihäftigen febens- 
art. Allein fie grundet fid) auf eine Fertiafeit or- 
bentlid) (on zu denken, woran es den meijten feh- 
fet. Sener junge Menfih, der von Undwerſitaͤten 
nad) Haufe fam, und Gelegenheit fand, bey einem 
vornehmen Manne Geeretar zu werden, follte in 
deſſen Gegenwart einen Furgen ſchriftlichen Auffak 
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sur Probe machen, Seine Gedanken verliefen ihn 
fo weit, und er war im Briefſchreiben fo unwiffend, 
baf er fid) nichts als. des Vaterunſers erinnerre, 
welches er aud) niederfchrieb., Man wird ohne mein 
Ruthun errathen, was er fir eine Entſchlieſſung 
wegen ber gefuchten Stelle von dem Minifter zu: 
rudbefommen babe, Und dennoch verwundert 
man fid), wenn man auf hohen Schulen Anwei— 
fungen zu Briefen geben will, Dis find Dinge, 
fagt man, die in den niederen Schulen, wo man 
noch auf den beftäubten Banken fige, gelernet wer: 
den müffen. Ja; aber werden denn alle junge seu: 
te auf den Schulen reif genug, ebe fie die Afademie 
beziehen ? Sieht man nicht felbft in den meiften 
Schulen mehr auf bie Zierlichkeit der lafeinifd)en 
Sprache, als auf die Schoͤnheit der deutſchen, in 
welcher man bod) am metten vebet- und fchreiber ? 
Wird auch bey allen auf eine Ordnung und Schär: 
fe im Denken gefeben; oder bat man nur die Ab: 
fiche Anfänger babin zu bringen, daß fie in Cicero: 
nianiſchen Perioden viet fehlechtes Zeug vortragen, 
und mit dem Geift diefes groffen Roͤmers unbefannt 
bleiben? Aus dem allen wird endlich) bie Frage 
leicht zu entfcheiden (epp, ob man die Anmweifungen 
zu wohleingerichteten Briefen als geringe und über: 
fluͤßige Arbeiten betrachten fonne, ` 


AA 
Däer fid) eine Anweifung zu Briefen miss 
lid) machen will, der muß zugleich gemifle 
DHulfsmittel nicht vergeffen, die ibm zu er 
| — Nu: 
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glücklichen Ausübung der erfannten Regeln be: 
förderlich find. Kine bloffe Erkenntnis der 
Vorſchriften macht noch feine Fertigkeit in ib» 
rer Ausübung. Man muß feine einene Kräfte 
. mit wirken laffen , wenn uns ein Lehrbuch von 
Der Art nü&lid) fepn foll. 
Anmerkung. | 
Dieſe Huffsmirtel, deren wir eben-gedacht has 
ben, find von einiger Wichtigkeit. Wir wollen die 
vornehmſten Stuͤckweiſe anführen ; | 
_ L Man mug fich bey. Zeiten angewoͤh⸗ 
nen, gute Wiufter von Briefen su lefen. 
Man bereichert durch bas Zeien die Cinbildungs: 
Fraft und den Wiß, und man befomme eine weit 
läuftigere Grferintnis von Sachen, die ben bem 
Driefiihreiben ungemein noͤthig if, Denn von 
nichts läße-fich niche viel fchreiben. ` Stan fernet 
die Verbindungen und den Schwung fennen, der 
bas Annehmliche in den Briefen ausmacht. - Aber 
die Wahl folder Briefe, bie man fid) zu Muftern 
ausfeßet, mug mit vieler Vorſichtigkeit gefihehen, 
Hat man das Unglück auf ſchlechte Schriften zu ver 
fallen; fo kann man den Gefihmad völlig verder: 
ben, oder es bleibet zum wenighten etwas hängen, 
bag wir niemals bernach ganz verleugnen. Ennen, 
adit man felber niche gefchickt, diefe Wahl mit Si: 
cherbeit anzuftellen: fo muß man foldhe Manner zu 
Rathe ziehen, die aufrichtig find, unb bie einen gu. , 
ten Geſchmack befigen, In ber lateiniſchen Spra- 
| de 
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de fann man faft ofleet dem Ursheil alter Schul: 
lehrer ficher trauen. In der deutfchen hingegen 
muß man fid) an foldhe wenden; von welchen es be- 
fannt, daß fie eine one Schreibart haben. Derm 
eft fchreibt ein Mann den beften lateinifthen Brief, 
ber in ber deutſchen Sprache einen elenden Aufſatz 
mad. Es ift ein Ueberbleibfel aus den’ vorigen 
Zeiten, da man glaubte, auf bie Mutterfprache ba- 
be man die wenigfte Mühe zu wenden; weil derje- — 
tige fon für gelehrt genug gehalten ward, ber e 
was Satein verftund. — Dieu kommt nod) diefes, 
bas man ber den Alten faft durchgangig antreffen 
wird: wie fie in ber beutfd)en Sprache fihlechte $ch« 
rer und Mufter gehabt haben, alfo ſuchen fie biefe 
bernad) oft aus einem kleinen Cigenfinne anzuprei- 
fen, weil fie nichts fehlechtes gelernt, ober überhaupt 
nicht unrecht haben wollen. Wenn man indeflen 
den Reiz mohlgefeter Briefe empfinden, b. i. wenn 
man fie als Wufter fennen lernen will: fomuß man 
fie in derjenigen Sprache lefen, bie ung am befann- 
teften ijt. , Woher fomme es, daß junge feute in 
Schulen fo menig ſchmackhaftes an den Briefen bes 
Cicero und des jüngeren Plinius finden? Gie ver: 
fteben die Sprache , ben Nachdruck ber Worte nicht 
recht; fie find noch dazu fremd in den Alterthuͤ— 
mern, in den Gefchichten und Umftänden der da: 
maligen Zeiten, in ber Kenntniß des menfchlichen 
Herzens; welches alles man ihnen zeigen muß, wenn 
fie diefe Schönheiten recht empfinden follen. Da: 
her darf man fid) nicht wundern, marum diejeni- 
gen, denen es an diefer Grundlegung feblet, mit 
Zwang 
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Sang und Verdrug. bue Schriften durchblaͤttern, 
weil ſie naͤmlich nur die Sprache erſt daraus lernen 
wollen, welche ſie vielleicht mit mehrerem Vergnuͤ⸗ 
gen aus guten Geſchichtbuͤchern lernen wurden, Iſt 
, man über diefe Hinderniffe weg ` fo fiebet man erft, 
worauf man gleich zu Anfang hätte feben folem, 
3. G. ‚einer. ber im. dreyßigſten Jahre den Virgil 
fett. wird darinn weit mehr Bollfommenheiten an- 
treffen, als da er ibn. im zwolften Jahre hat obens 
bin erklären müfjen. . Einen Deurfohen find affo 
eis“ deutſche Schriften und Briefe ben gu- 
ter Zeit in die Hände yu geben., morinn er fomohl 
auf bie inneren mefentlihen Schönheiten , als aud) 
auf ben Geſchmack in der Schreibart Achtung gez 
ben muß. Die Erianerung wuͤrde überflüßig feyn, 
wenn mir nod) diefes hinzu ſetzen wollten; daß bie 
fefung mit der geborigen Aufmerkſamkeit und Be⸗ 
urtheilungskraft geſchehen wuͤſſe , wenn fie die obige 
AUbfiche befördern foll. Cin jeder fiehet von felbft, 
baf man Dieburd) nicht ſowohl für das Gedächtnis, 
als für die Aufklärung des Wikes und Verftandes 
forgen will, 

H. Men muß aus fremden Sprachen 
fcbéne. Briefe überfegen. Ehe man felber laus 
fen fatn , muß man fic. andern. noch zur Führung 
anvertrauen. Kin Anfänger gut alfo wohl, daß 
et ben —35 anderer geſchickten Maͤnner ſo lan⸗ 
ge : Folger, 18 er felbft cine Fertigkeit hat ihnen aͤhn⸗ 
lich zu werden. Er macht fi) in ben Leberfekuns 
gen nicht nur den Gett und die Art zu benfen fei: 


nes Urbildes bekannt; er gewoͤhnet ſich nicht nur 
B an 
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an die natürfidjen und ſchoͤnen Leitungen der Sage: 
fonbern et hat aud) nech diefert Vortheil, daß ihm 
Dadurch zwo Sprachert defto gefaufiger und eigener 
werden. Mur find ben biefer Bemuͤhung zwey 
Stücke zu bemerken: 1) DOaG man eine gute Wahl 
unter denen Briefen treffe, die man uͤberſetzen will, 
Die Urfachen diefer Erinnerung find eben bie, wel⸗ 
che wit (jon oben bep der erften Megel angeführet 
haben. So find z. E die Briefe des Seneca 
nicht vor einen Anfänger zum Ueberfegen. Ohn⸗ 
geachtet viel Lehrreiches und Schoͤnes datirin mër 
it: fo find doch auch oft bie Scharfjinnigkeiten Dies 
fes Spaniers zu febr gehäuft, und nicht felten übers 
trieben. Die Cinbrüde der erftert Mufter, die mir 
uns zur Machahme vorfegen find bie ſtaͤrkſten. 
Man Bann durch den Genece ben einer unbedacht⸗ 
famer Nachahmung dahin gebracht werden, daß 
man üt die fpruchreiche Schreibart verfällt, Daß man 
beftändig vergnügen will, daß alles eine Blume 
werden foll, was man nur anruͤhret, oder Daf man 
beftändig aus einem belehrenden Tone redet. Und 
das alles ift fehlerhaft *). Wer feine erften Mus 

= j co — ſter 





*) Seneca wat, nach dem richtigen Urtheile des Hrn. 
.-- Rolling, in feinen eigenen Wig gar zu febr verliebt: 
Er konnte (id) nicht entſchlieſſen, eine von feinen Ge: 
burten zu verlieren, oder dufjuopferr und bütd) ges 
tinae und kleine Gedanken fchwächte et vielmals die 
Stärke, und verringerte den Adel derjenigen Sachen,‘ 

von welchen er redete. Seneca, jagt der Cardinal, 
Pallavicini auf gut italiánifd) , parfumirt feine Ger, 
danken mit Ambra und Zibeth, welches mit e? ei | 

| | Kopf; 
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fier von dem but Pays entlehnet, ber wird in bie 
alhufrene und ſcherzhafte Schreibart verfallen, wel 
che ben den Deutſchen nicht a(femal fo Aufgenome 
men wird, als ber den S rangefen. ` Diefe beſonde⸗ 
ren Arten der Briefe koͤnnen alsdenn erſt nuͤtzlich 
werden, wenn man ſich zuvor einen gewiſſen Ge 
ſchmack erworben hat. Eben das behaupte ich von 
den Briefen des delent, unb Voiture. Ich 

GE 0005 fb 


Ee Kopffchmerzen macht; fie vergnůͤgen ü im Anfange, 
und ermuͤden einen in ber Länge febr ſtark. Gr wuß— 
^ ft fid) nicht zu rechter Seit Einhalt au thun und nach 
Horazens Reg ` See 
Coco c» coc rëttdergt ome , - leva 
perfectum zraheretur - + — 
ben 9imit i in adt ju nehmen, unter welchem und 
Über welchem keine Vollkommenheit iſt. Kurz, ev 
Siena mit feinem Witze gar nicht oekonomiſch um. Ed ` 
hat mich oft gewundert, wieder Mann in feinem 75 tert 
Briefe an den ucif hät ſchreiben fánnen ; quali; fer* 
mo meus effet, fi vna federemus, ant. ambularemus, 
iMaberarus & facilis j^. tales vffe: epiftalas meas volo, 
Quae nibil babeanz acceffisunt , nec fictum, Entweder 
fein Umgang muß ſehr ermiübéub geweſen fep, wel 
ches ich aber doch nicht glaube; bber o (t Diet det 
Fall, da man fagen kann: Man thue nad) feiner Re⸗ 
gel und nicht nad) feinen Werken. Indeſſen fáti er 
. — Recà denen, bie ſchon durch den Cicero, Plinius und 
. &mbere gute Sdjriften im guten Geſchmacke ziemlich 
‚gefeßt find, nuͤtzlich ſeyn. t ift eir Original, mei: 
a. geſchickt ijt, andern einigen Wis zu geben, und 
nen die Erfindung zu erleichtert, uintilian Ae 
ſtaͤtiget diefes Lib. Xe 1, Verum fic quoque iam 
vobuftis, eb feuerjore: geneye ian firmatis, legendus, 
Sibel ideo , quod exercére poteft. veringue iudicium, 
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fehe nicht gerne, wenn man fie jungen $euten ohne 
alle Aufficht uber ihren Geſchmack, in die Hände 
giebt: fie lefen ohne Zmeifel diefe Briefe lieber als 
des Gicerons feine; aber das madht, fie verlieben 
ſich leichter-in den falfchen Witz als in den wahren, 
Sch will biemit niche fagen, als ob Balzacund Bot: 
ture gan; verwerfliche Grieffteller wären; nein, 
man findet viel fehunes bey ihnen, aber weil fie gar 
zu viel Wis haben wollen, fo fälle es nur ſchwer, 
das wahre Schune ausjufudjen, unb von bem 
Scheinbaren zu unterfcheiden. Sie gehören zur 
Secte des Seneca. Man gebe Anfängern daraus 
zumeilen einen Brief zu überfeßen; bas dienet ihnen 
zur Ermunterung ; aber man überlaffe ihnen niche 
die Wahl, und man gebrauche ;diefe Arbeie nur zur 
Würze ihres Fleiffes, wenn fie etwa anfangen, bey 
dem Cicero zu ermüden. Aus den ‘Briefen bes 
Buffy, unb befonders der Frau von Gevigne fon: 
nen fie ficherer überfegen; unter den Italiaͤnern aus 
bem Caro und Bonfadio: aber Cicero und Plie - 
nius müffen nad) meiner. Meynung ihre Hauptori- 
ginale bleiben, . 2) Daß man bielleberfeGung na: — 
türlich mache‘, ohne beyden Sprachen Gewalt zu 
thun. "Wer eine richtige, angenehme und reine Le: 
berfe&ung machen will, der muß nicht allein die Na— 
tur bender Sprachen vollfommen verfteben, fondern. 
auch felbft mit bem Geifte des Originals denfen fon: 
nen, Gr wird richtig überfe&en, wenn er alle: 
mal die Gedanken in der Grundfprache fo. darftellet, 
daß fie von ihrer Wahrheit ober von ihrem Gewid)- 
te nichts verliehren; angenehm, wenn er nicht auf 
ae BEARS Gee . eine 
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eine buchftäbliche Are überfegt, und in keine gezwun⸗ 
gene und miderfinnifche Wortfigungen geraͤth; 
rein, wenn er niche frembe Worter mit einmifhet, 
ober eine Sprache in verfchiedene andere zugleich 
überfegee. Die fchönften Gedanken der Griechen 
und Römer werden uns oft auf eine fo heßliche und 
froftige Art von ihren Ueberfegern vorgetragen, daß 
fie diefelben gewiß entweder nicht vor bie ihrigen er- 
fennen, oder mit. dem Ueberfeger febr unzufrieden 
feyn würden ‚wenn fie noch lebten. Ich finnte hier 
einige weitläuftige Betrachtungen über die Pflichten 
eines Lieberfegers machen, wenn fie nicht (hon von 
vielen andern gemachte wären. Doch will ich nur 
eins unb das andere erinnern, welches ſowohl ben 
Lehrenden als Lernenden am meiften bemerfenswerth 
Aft. Wenn man fragt, eb ber Ucberfeger nur ein 
bloffer Copierer feines Originals fey: fo fann man 
die Antwort nicht forgfältig genug beftimmen. Er 
muß betreu üDerfeGen, bas ift wahr; went ich mei: 
nen Berfaffer mit Zierrathen auspuße, fagt Ton: 
veil der glückliche MeberfeGer des Demofthenes, weil 
er fie verad)tet bat; wenn ich bie Schönheiten ` 
darinn verbunffe, oder die Fehler darinn bebedfe, 
wenn fie) fne Eigenſchaft niche in den Worten be 
findet, bie id) ibm eife: fo ift er es nicht mehr. 
Ich (telle mid) felber vor ; ich betrüge unter dent 
Namen eines Doflmerfchers, Allein wie würde ich 
eben meinem Mufter gleich femmen , wenn ich es 
nad) einem Enechtifchen 3wang in eine fremde Spra: 
che einfleiden wollte? : Fine Weberfeßung , die beri 
Buchſtaben beftändig erhalten will, verderbe ben 
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fBerflanb und wird bep einer gar" zu forgfältigen 
Treue ſehr ungetreu. Cs ift mit einer eblen and 
ungezmungenen Ueberſetzung gary anders als mit e 
nem Gemälde, bas man nad) allen feinen gerings 
Gen Zügen und Ordnungen nachmahlen fol. Es 
koͤmmt nur darauf an; daß man (id in den Cha 
vatter feines Autors, ben man überfeßt, gleichſam 
verwandelt, und feiner Annehmlichkeit nichts vers 
giebt um ber Wichtigkeit willen, und umgekehrt. 
Man mug die Worte eben niche aͤngſtlich zuzäblen, 
foie Cicero fagt, fondern zuwägen. Die ganze Stel, 
le ift werth, daß ich fie herſetze; Conuertt ex. Attts 
ets, nec conuerti vt interpres , fed. vt orator [enten- 
tits tisdem et earum formis, tanquam figuris ; vera 
bis ad nofiram confuetudinem aptis: in quibus non 
verbum pro verbo nece [f um habui reddere, fed genus 
omnium qerborum vtmque ſeruaui. Non enim ea 
ene adnumerare leGfori putaui oportere , fed tanquam 
appendere *). Wie fihade ut es, daß wir zu Dies 
fer durchaus Konen "Kegel nicht aud) das Mufter 
von ibm behalten haben! Sie würde ohne Zweifel 
viele Kriege berbütet haben, die man wegen der, 
freyen Ueberſetzungen führe. Sch wuͤnſchte, daß 
man einen Anfänger allemal vorher auf die Sachen, 
auf den Affect und auf bie Schönheiten Deg Git 
kes recht aufmerkſam machte, das er überfegen will : 
bag man nad)mals eine. Griti£. feiner Ueberfeßung 
vornähme , die nicht bloß über. die Sprache, fondern 
über das Innere hauptfächlich gerichtet ware, wie 
et z. E, bald diefes nad) bert Ginne des ich 

AR 

"1 De optim. gen, orat, D. 14, 


A . 
Einleitung. 23. 
Y bev 45 


gu matt gegeben, bald dort zu, viel gefagt, bald jenes 
zu dunfel ausgedrückt u. f. w. und daß man endlich 
feine Arbeit mit einer andern Ueberſetzung vergliche, 
un ibm zu feiner Befferung oder zur Scharfung 
feines Muths ben Unterfihied zu zeigen. Go pfle: 


ge ich zuweilen denen, bie mir. einen Brief aus dem ` 
Plinius bringen, eine andere Ueberfefung von Gar: 


terius oder von Serfendorfen Dagegen zu legen. Sch 
will felbft davon ein Exempel bieber eben: Ge feo 
ber neunte Brief aus bem fiebenten Buche, worinn 
obnebem viele fone Anmerkungen vorfommen, bie 
zur gegenwartigen Materie gehören; 


°C. PLINIVS FVSCO SVOS. 


uaeris, quemadmodum in fecr]]u, quo iam 

din frueris, putem te fludere oportere. Vti- 

le inprimis et multi vraecipinnt , vel ex Graeco in 
Latinum , vel ex Latino vertere in Graecum: 
quo genere exercitationis proprietas Jplendorque 
verborum, copia figüravum , vir explicandi, prae- 
terea imitatione optimorum fimilia inueniendi facul- 
tas paratur : fimul quae legentem Fefelhffent, 
transfer entem fugere non poffumt, Intelligent 
ex hoc et indicum adquiritur, : 


N ihil obfuerit = quae legeris hattenus , vt rem 
argumentumque teneas , quafi aemulum. f cribere, 
lecticque conferre, at Fedulo penfitare, quid 1 tu, quid 
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de commodis: mM agna ‘gratulatio, ff — 
tu, magnus pudor , f cuntta ille meltus. ' 

Licebit interdum et notifima eligere et certa- 
re cum eleftis. — Audax haec , non tamen improba, 
quia feercta, contentio; quanquam multos videmus 
eiusmodi certamina fibi cum multa laude fumfffe, 
quosque fabfequi Jop: habebant , dum non. defpe- 
vant outen, — Poterir et quae dixeris, poß ob- 
liuionem retrablare, multa retinere » plura tranfire ; 
alia intei feribere , alia rf. cribere. 

Laboriofum iflud et taedio plenum, , fed di iff: 
. bultate ipfa fruttuofum , recalefeere ex integro, et 
refumere impetum. fraßfum omiffumaue poftremo, 
noua velut. membra peratto corpori intexere , nec 
famen priora turbare. Scio munc’ tibi Bu praeci- 
guum fludium orandi; fed non ideo femper pugna- 
cem. hunc et quafi béllatorium flilum fuaf.rim. Vt 
enim terrae variis mutatisque [rminibus, ita ingt- 
nia noflra nunc hac, munc illa meditatione reco- 
luntur. 

V olo, interdum aliquem ex hifloria locum ap- 
prehendas : volo, epiftolam diligentius feribas , volo 
carmina. Non faepe in orationes quoque. non hi- 
floricae modo, fed prope poeticae defcriptionis ne- 
ceffitas incidit; et preffus fermo purusque ex epi- 
Bo: difcitur. Fas eft et carmine remitti, non 
dico continuo ét longo; (id enim perfi nifi in otid 
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non poteft) fed hoc ax-guto et breui, quod apte quam 
taslibet occupationes curasque diflinguit. Lufus 
vocantur ; fed hi lufus non mimoreniimterdum glo- 
riam, quam. feria «confequuntur : Wi: (cur 
enim te ad verfus non verfibus adhorter ? ) | 





V1 laus eft cerae , mollis cedensque fequatur, 
Si doctos digitos , iuffaque fat opus; _ 
Et nunc informe: Martem, caftamque Mineruam, 
. . Nunc Venerem effingat , nunc Veneris puerum: 
V3que facri fontes non fola incendia fsftunz , 
,. Saepe etiam flores vernaque praza iuuant ; 
Sic bominum ingenium fle&li ducique fer arte 
Non rigida: dela mebilitate decer. 


(—— Jtaque fummi oratores , fummi etiam viri fic fe 
aut exercebant aut deleflabant, immo deletiabant 
exercebantque, Nam mirum eft, vt. his opufculis 
animus intendatur vemittaturque. — Recipiuni enim 
amore , odia , was, mifericordiam, vrbanitatem , 
onmia denique, quae in vita atque etiam in foro 
caufisque verfantur. Ineſt hisquoque eadem, quae 
aliis carminibus vtilitar, quod metri nece[fitate de- 
uincti foluta. oratióne laetamur , et quod facilius 
effe comparatio: offendit , libentius fcribimus. 

- Habes plura etiam fortaffe, quam requirebas ; 
tnum iamen omifi. Non enim dixi quae legenda 
arbitrarer ; quanquam dixi, quum. dicerem , quae 
ſcribenda. Ta memineris, fui cuiusgue generis 

| $55 — allen 
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auttoresdiligenter eligere. (Aiunt enim, MV L- 
TVM LEGENDVM ESSE, NON 
MV LT Qui ut hi, adeo motum. girouo- 
ratumque / demonfirationenonegeant: et alio- 
qui tam immodice epifiola me extendi, vt dum ti. 
bi, quemadmodum ftudere debeas, ſuadeo, fiudendi 
tempus abftulerim. ^ Quin ergo pugillares refumis, 
et aliquid ex his, vel iflud ipfum, quod coeperas, 






feribis. Vale. 


Leberfesung diefes 
DBricfes von oem 


Seren Prof. Gare 


torius. 


Er fraget mich, welcher⸗ 
geſtalt ihm bey ſeiner ſchon 
lang genoſſenen Bequem; 

lichkeit auf dem Lande ſeine 
Studien einzurichten ein⸗ 
raͤthig wäre 2 Es iff eine vor 
andern nuͤtzliche, und von 
vielen angewieſene Sache, 
entweder aus dem Griechi⸗ 
ſchen was ins Lateiniſche, 
oder aus dem Lateiniſchen 
ins Griechiſche zu uͤberſez⸗ 
en: als durch welche Ue⸗ 
ung man bie eigentl 
Bede und Pracht der 
Wörter in ben Kopf Eriegt, 
in verblümten Redensarten 
länfig wird, hinter bie fn 
b 


iche tnb Pracht ber W 


leverfisung eben 
defjelben von dem 

Herrn von Sek: 

, fenoorf. ` 

Sie erfuchen mid) um 
mein Gutachten , wie fie in 
der Einfamfeit, deren fie 
hen lange genieffen , ihr 
Studieren angreifen mur 
ten? Es ift uͤberaus nuglich, 
tie viele dafür halten, ents 
tweder was Griechiſches ind 
Lateinifche, oder toad Lateis 
nifches ins Griechifche zu 
überfegen. Durch dergleis 
chen Uebung bringt man ` 
fid) bie eigene Bedeutung 
t, eine 
Menge oon Fi bie Gas 
be der Deutlichfeit, ja uber 
dag, durch die Nachahmung 
ber beſten Scribenten, ein 


Vers 
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bes. eigentlüchen Wachs 
drucks koͤmmt, ja auch bey 
Abbildung flattlider 
Schriften in netten Ecfins 
dungen auf gleiche Spruns 
ge fann gebracht werden. 
Wozu nod) diefer Vortheil 
koͤmmt, daß, was man (ont 
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Vermögen zuwege, eben ` 
dergleichen gu erfinden, Ya, 
was ein Lefer überficher, dag 
Fann bem Yleberfeßer nicht 
entwijchen. Hierdurch wird 


‘man geſchickt, mas einzufes 


ben und gu beurtheilen, 


im efen nicht fo genau gemerft hatte, man im Webers 


fesen unumgänglich gewahr wird. 


Dadurch bringt 


man fid) eine fertige Wiffenfchaft und geſchaͤrftes 


Nachfinnen zuwege. 


. E8 dürfte nicht ſchaden, 
Wenn er dasjenige, was 
er zu dem Ende gelejen, um 
die Suche, nebft deren Sins 
halt fid) dejto beffer bes 
fannt zu machen, auch alg 
ein Nachahmer. fchreiben, 
dem geleienen.entgegen bal 
ten und genau ben fich felbft 
überlegen möchte, toa$ an 
feiner, was an jenes Seite 
beffer gegeben. Hat er irs 
gendwo die Sache näher ges 
troffen, niag er fid) darüber 
erfreuen: im Gegentheil, fo 


Es fani auch nicht ſcha⸗ 
den, wenn man das, was 
man fo gelefen hat, daß ung 
ber inhalt davon voͤllig bes 
Fannt ift, gleichfam mit bem 
Berfaffer um die Merte bes 
fchreibt, mit bem Gelefenen 
zuſammen Halt, und ernſt⸗ 
lich uberleget, worinnen er 
ober wir es beffer getroffen. 
Da freut man fich, wenn 
man etwas, ba fchamet 
man fich, toenn er alles befs 


fer gemacht bat, 


bey jenem alles netter gefeget,, Fan ifm dag eine Scham⸗ 


rothe abjagen. 
Untermweilen mag man 
bekannte Sachen auslefen, 
unb dem anserlefenen in die 
Wette nachahmen, Welches 
ein zwar Euhner , doch weil 
«8 nur bey ung verbleibt, 
gar nicht ſcheltbarer Wetts 
fampf 


Man kann fic) bisweilen 
was gemeines erwählen, 
und dadurch eine augerlefes 
ne Stelle zu übertreffen fus 
chen. Die üt ein Fubnes, ` 
bod) fein ftrafliches Unters 
nehmen, weil «8 in geheim 

gts 


fampf ift : Wiewohl wir vies 
le vor Augen haben , die fid) 
beraleid)en Wettſtreite 
freymillig, nicht fonder 
Muha, unterfangen, unb 
diejenigen, denen fie eg auch 
nur gleich zu (hun genug 
hielten, da fie ben Muth 
nicht ſinken Wetten, gat über; 
troffen. So fann er auch, 


dafern er etwas in feinen‘ 


Reden vergeffen., folches 
wieder verbeffern, viel Sa; 


chen : 
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geſchicht. Wiewohl man 
ſieht, daß viele dergleichen 
Wettſtreit mit groſſem Lobe 
unternommen, unb ba fie ed 
unverzagt angegriffen , dies 
jenigen übertroffen haben, 
denen fie vorhin nur zu fols 
gen wüunfchten. Man fan 
aud) vieles, was man gefes 
jet, wenn man «8 faft vers 
geffen , wieder ausftreichen, 
und vieles davon behalten. 


behalten , viele andere auélaffen , nach Belieben 


etwas darzwiſchen ſetzen ober gar ändern, 


Es iſt zwar eine mühfame 
und verdruͤßliche, doch auch 
buch ihre Schwierigkeit 
zuträgliche Sache, von neus 
em aufeine finnreiche Aus; 
bildung zu fallen, und ben 
einmal gelegten und unter; 
laſſenen Gemuͤrhszug toic 
Serum — ja 
endlich dem gleichſam ſchon 
voͤllig abgedruckten Satz 
neue Stuͤcke, fonder Zerruͤt⸗ 
tung der vorigen mit einzu⸗ 
rücken. Ich weis, fein por: 
nehmſtes Studium ‘fey ist 
die Rednerkunſt, doch wollte 
ihm nicht immer zu diefer 
freitenden und gleichfam 
haderſuͤchtigen Redensart 
rathen. Denn gleichwie die 
Erde durch — 

as 


Es ift war was mühfas 
mes. unb verbrüßlicheg, 
bod) ungeachtet aller 
Schwierigkeiten febr. nügs 
lich fid) von neuem zu erhigs 
sen, ben vorigen und nad 
gelaßnen Eifer zu erwefs 
en, und endlid) gleichfam 
dem vorber on fertigen 
Körper neue Glieder einzus 
fegen, ohne bie alten zu vers 
rücken. Sid) weiß, daß fie fid) 
fonderlid) auf gerichtliche 
Neden legen; doch mwolte ich 
ihnen dtefe sanfifde und 
beifige Schreibart nicht 
immer rathen. Dent toic ety 
nes Ackers Sruchtbarfeit 
immer erneuret totrd, went 
man mit allerley Samen 
abwechfelt: fo werben aud) 

unie 
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Samen, fo wird auch unfer 
Gemütbe bald durd) biefe, 
bald durch jene Betrach⸗ 
tung erwedt. 


Mein Rath tare, er follte 

Ib ein Stuck aus der His 
ftorie heraus ziehen, bald eis 
nen Brief auffegen, bald ſich 
an ein Gedicht machen. 
Denn öfters trifft (id) ‘in 
denen Reden nicht nur eine 
biftorifche, fondern ba fällt 
man umellen unumgang: 
lid) auf poetifche Beichreis 
bungen, und man mus einen 
reinen | und einge ogenen 
SBórterfaty aus 
berbolen. Man kann fid) 
aud) einmal mit, einem Ge 
dichte ergögen , nicht zwar 
eben mit einem weitlaͤufti⸗ 


gen unb langen, (denn dag 


nahme viel Zeit weg) fons 


dern kurzen und ſcharfſin⸗ 


nigen, weldyes, fo es zu rech 

= eit angebracht ey e 
die. wichtigften G 

: Gate und Sorgen an bel 

Nagel hängt. Sie werben 


Scherzgebichte ges. 


fenft 
nannt, aber folche Scherz⸗ 


Bafte, davon: daß frenlich, 


riefen 
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unfere Köpfe bald duch dies 
fe, bald durch jene Art des 
Rachfinnes geubt. Ä 


Ich wollte alfo, baf fie 
zumeilen eine * Bege⸗ 
benheit beſchrieben; ich 
wollte, daß ſie mit Fleiß 
Briefe ſchrieben, ja ich woll⸗ 
te, oe fie Verſe machten. 
Denn öfters müflen auch: 
im Neben nicht nur bifforis 
(de, fondern faft poetiſche 
Beſchreibungen vorkom⸗ 
men: bie kurze und natuͤrli⸗ 
che Schreibart muß mam - 
aus Briefen lernen, "Billig 
IR c8 aud), fid) bisweilen 
burd) einen Vers zu ergoͤz⸗ 
ie. Sd) menne Fein weit 

ftiges Gedichte; bam 
dazu — viel Zeit: ſon⸗ 
dern ein ſinnreiches und 
kleines, womit man aller⸗ 
ley ernſthafte Sorgen und 

Geſchaͤfte abwechſeln kann. 


es Man nennt das Spielwer⸗ 


fe: aber biefe Spielmwerfe 
erlangen bisweilen“ nicht 
geringern Ruhm, als was: 
ernfthaftes.  Derowegen, 
(denn warum follte ich fie ` 


o Pa put * poetiſch 


3 


wie man fpricht, (denn warum fei P thu zur Poeſie 


wicht durch Verſe anhalten?) 


So 
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C wie ein gelbes Wachs 
alsdenn bem Preiß ct» 


hält, TTA 
Wenn es dem Künftler fann 
weib durdh die Hände 


geben. ` | 
und bald. den Kriegesgott 
in feiner Qüllung 


fidit, . 
Wie Donnerwolken (ib um 
feinen Wirbel breben; 


Bald mit bem Schlau: 
genfopf der Weisheit 

. . Böttin zeigt, | 
Bald gar die Wenus laͤht 
mit ihrem Sobne fpielen, 
Wie ihr gewdldter Schooß 
Re / einen Geufjern 

dat, ] 

Moi bende einen Zug ges 


braͤnter Herzen füblen: ` | 
ach, der durch bic Zeiten flicót 


. So, wie ein balbee 
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Ct e$ bem Macs ein Lob, 
daß e$ gefbmeidig 


weicht. 
Cid nah des Kinklers 
Hand und Einfall ans 
zuichichen, ` 
Und bald. den. Kriegesgott, 
bald Ballas Bilde 
: gleicht, ` A 
Bald Pens in ibe Sind 
geſchickt iff  auégubrüb — 
fbit eim geweibter Duch 
nicht nur die Feuers: 
brunſt⸗ | be 
Und nist auch feine Kraft 
den Muen auf der Erden, 
Go muf auch fein Gemüth 
durch Züge fanfter Aur 
In edlet Willehipaft zu als 
len faͤhig werben, 


Henn fido ein Kichtenwald von (latfem Bliß entzündet, ` 
Nice nur durch Dampf unb Gluth mit wilden Flucbew 
"VET DOSE ſchießt, : v" 3 
Und felhit bem Gupiter die Donnerbände bindet, | 
Befonders auch den Strom.durh Blumenthaler giebt! ` . 
So mus auch Menichenwit ficb zu der Weisbeit ſchwingen, 


Und weil noch fein Berftond in Früblingsjahren bluͤht, 
Air fort mit Ungeküm auf NS CV dringen. E 
. Derhalben haben fich die Darum haben bie größe 
ſtattlichſten Redner und ten Redner und vornehm⸗ 
oͤßten Leute dergeſtalt ge⸗ ſten Maͤnner ſich auf ſolche 
übt und ergößt, ja aud) ans Weife entweder geübt oder 
bere’ ergoͤtzt und geitht.. ergößt, ja vielniehr fo wohl 
Denn es iff ju verwun⸗ geübt, alsergößt. Sem es 
bern , wie das Gemuͤth íft zu bewundern, wie durch 
durch folche Sachen ger. fo fleine Bemuhungen das 
fcharft und zugleich belus Gemuͤth zugleich anges 
ftigt verbe, Maſſen fie auf firenget und erquicft wird: 
alle Leidenfchaften "n Sie find. nemlich fähig Sa 
| en, ) 


e 


! 


len, bald auf die Liebe, bald 
auf Haß, bald auf Zorn, 
Mitleiden, hofliche Scher⸗ 
je, ja alles, toas. im Leben 
einer Privatperfon und im 
Gerichte bey Rechtsſachen 
vorgeht. Und hat diefe Art 
Gedichte gleichen Vortheil 
mit andern, daß, da mir 
fonft an die Reimmaß se 
bunden find, ed in unge 
bundener Rede geben, und 
diejenige Cchreibart , die 
uds nad) Befchaffenheit der 
Sachen leichter vorzukom⸗ 
men ſcheinet, erwaͤhlen koͤn⸗ 


gen, : 

- Pun hat et einen fo Ober: 
flüfigen Bericht, als er viels 
leicht felbft nicht einmal 
werlanget: bod) eines Habe 
id) nicht gefagt, was 
ich zu Tefen tatbfam hielte: 
wiewohl ichs oben fchon 


angedenfet, bà ich gemels 


bet, was zu fehreiben bien: 
lid) erachtete, 
nur, einen jeben Geribens 
ten, nad) dem Enthält fei 


ner Schriften genau zu t 


unterſcheiden. Senn man 
pflegt im Sprichworte zu 
ſagen, man muß zwar viel 
leſen, aber nicht von vie 
len. Welche nun diejenigen 
ſeyn, : ift. fo befannt unt, 
ausgefchrien, bag es we 
ng 
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‘be, Haß, Zorn, Barmher 


Er geruhe ben 


Mc 


sigfeit, Scherzreden , furj 
alles, was im gemeinen Les ` 
ben, ja fo gat in Gerichts: 
handeln vorfömme, tn fid) 
sufaffert, Man hat éng das ^ - 
bey, wie in andern Gedichs 
ten, diefen Mugen, daß man 
fich, an flatt des Zwanges 
bey bem Sylbenmage, über 
die ungebundene Rede 
freuet, unb bagjenige an 
liebften ſchreibt, was man 
‘bey ihrer Gegeneinanders 
haltung om leichteften zit ' 
feyn befunden bat, | 


d) ſchreibe ihnen viel⸗ 
leicht wohl mehr , als fie 
verlangten: doch eines bas 
be ich bergeffen. ` Ich habe: 
ihnen nicht gemeldet, was 
ie meiner Meynung nach, 
lefen ſollen: Ob ich ihnen 
glei in meinem Briefe 
gejagt habe, was fit fchreis 
n follen. Sehen fie nut 
e daß fie in jeder Are bie 
uptſaͤchlichſten Scribens 
B waͤhlen. T" uu 
gt / man m ei, a er 
nicht bic Wer 
ſie aber ſind, iſt ſo bekannt 
und ausgemacht, daß ich fie 
aud) nicht nennen darf. 
Sei habe. ohnedem ben. 
rief fo Weitlauftia ges 
ſchrie⸗ 


Anzeige bedarf. Sudem hat 
fid) mein Brief aud) fo 
lange verzogen, baf, da ich 
ibm die Art unb Wei zu 
fiudieren rathen will, ibm 
faft die Zeit felbft sum Stus 
dieren benehme. Lieber nob 
me er feine Codicillbuͤcher 
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ſchrieben, bag ich fie ber Zeit 


sum Studieren totrbe bes 
raubt haben, da ich ihnen 
rathen wollen, mie fie (Gu: 
bieren follten. Was org. 
fie nehmen ihre Schreibtas 
fel wieder zur Hand. und 
fchreiben etwas davon auf, 


zur Hand, unb jchretbe ents oder fahren in bem fort 
weder «a8, wozu ihm geraz was fie angefangen haben ? 
then, oder was er fonft bereits angefangen. Er [cbe 
wohl, | 


Der geringfte Anfänger wird mir gleich nach 
feiner Empfindung fagen fonnen, bag bie Geen: 
dorfifche Ueberſetzung weit oner fep, als bie an- 
bere: Sch fahre ihn Dadurch auf bie Urfachen und 


\ 


‘auf bie Vergleihung mit dem Original zurück, wos - 


ben feine Empfindung in einen ordentlichen Ge: 
ſchmack verwandelt wird. Aus dem Cicero, beffen 
Briefe an den Atticus, Quintus und Luccejus, Ans 
fängern vorzüglid) befannt zu machen find, weil wee 
nige darinn vorfommen , bie fie wegen der Trockens 
heit. ermüben fónnten, rill ich dod) aud) ein Crem: 
pel nach Hofmanns Weberfeßung benfugen, Es 
ber zwoölfte Brief aus dem fiebenten Buche: 


CICERO. TREBATIO. 


Mew guid effet, quod tw mihi litteras mit-: 


tere intermififes. — Indicauit mihi Panfa 
meus, Epicureum te ce faGium. 


clara: quid tu feciffes, fi te Tarentum et non Sa- 


if 


O caflya prae- 


Haro. c 


Ernmnleitung. (8 
mavobrinat mifffem ? Tam tum mihi non place- 
bas, cum idem intnebare, quod et Seier familiaris 
meus. Sed quonam modo iur ciuile defendes , cum 
omnia tud coufa fariay , won ciuium? | vbi porro il- 
la erit: formula. fiduciae , vt inter, bonos bene 
ügier oportet? qui; enim efl bonus, qui facit ni- 
bil, niji fua caufa? Quod sus flatues communi di- 
widundo, cum commune nihil pofit effe apud eos , 
qui omnia voluptate fün metumtur ? Quomodo au- 
tem tibi placebit Iouem läpidem jurare, cum feias 
louem iratum effe nemini poffe $ Quid porro fiet: 
populo Viubrano, fi tu flatueris aroNiréseSous non 
oportere? Quare fi plaue a solar deficis , molefte 
fero. Sin Panfae adf ehtati Commodum ef, igno- 
fea, módo fcribe aliquando ad nos quid agas, et a 
nobis quid fieri att curari velis. — 


Cicero an den Trebatius. 


Ach teunberte mid), warum bu abgelaffen Datteff , an 
mich zus fchreiben, bis mir mein Panfa bedeutete: Du 
fenft ein Epicurer worden. Da bift du unter einen 
treffiichen General getreten! Was tourbeft du uidit 
gethan haben, wenn ich dich gen Zarent und nicht gen 
Samarobrivien gejandt hatte? ES gefiel mir (den 
an dir nicht , bag ou eine gleiche Ubficht mit meinen 
guten Freunde Sejus faffetefi. Aber wie wirft bu dag 
bürgerliche Recht vertheidigen, wenn bu alk8 nur um 
beinet, nicht aber um der Bürger willen thuft ? over 
wo wird das alte Sprichwort bleiben : Mit ehrlichen 
Leuten muß man ebrlid) Handeln? Wer ift unter euch 
GSicurern, der sivas , Wi nur um fein ſelbſt — 
| | a 
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lon, thut? Mie wirft du beym Ausſpenden des, allges 
meinen Guts verfahren, da denen nichts gemein feyn 
faun, welche afíed bloß nach ihrer eigenen Luſt abs 
meffen? Wie wird es dir gefallen zu ſchwoͤren, bag 
dich Jupiter verwerfen foll, wie den Stein aud ber 
Hand; wenn du dir einbildeft, daß Jupiter gegen nies 
mand zürnen könne? Wie wird es den armen Ulubras 
nern unter dir ergehen; wenn du dafür hältft, bufg 
man fid) um? gemeine Zeite nicht befümmern dürfe? 
Drum bin ich verdrüßlich darüber, daß bu von 
ung abgefallen bil! Achteft du e8 aber für deinen Vors 
theil, auf folche Weife dem Panfa zu heucheln; ſo Dalí 
te (d) bird zu gute. Doch jihreibe mir einmal, was 
du macheft, und toad bu gerne willft, bag ich für bid) 
ausrichten (oll. 


Wie fd)on bat Hofmann die Denkungsart des 
Cicerons getroffen! D. P. Gottſched und Hr. Prof. 
May haben ebenfals verfchiedene Sticke dieſes grof: 
fen Romers febr gue uͤberſetzet; wovon jener in fei: 
ner Redekunſt, diefer in dem Otebner, auch bin und 
wieder in ben critifchen Bentragen, und in ben 
Schriften ber deutfihen Gefellfihaft zu Leipzig. nad): 
zufehen. Da id) die Briefe des Cicerons und Pli— 
"nius fobe, unb im folgenden noch öfters loben mers 
be, fo will ich ber diefer Gelegenheit etwas von ibs 
rem Charakter fagen , fo wie oben fon von dem 
Seneca gefchehen ift. Cicero fihreibt (cbr natür- 
fid) und flieſſend: Miches fd)einet an ibm gefünflelt 
ober gefucbt; alles hat bas Anfehen, als ob er jo 
hätte reden müfjen, wie er redet, um feine Cache 
auszudruͤcken. Eben barum feheinet uns feine 
Schreibart beym erften Anblicke fo leicht, das pe 

glaus 
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glauben, e8 fer nichts leichter, als eben fo zu (drei: 
ben; aber in der Ausübung finden wir, daß er febr 
{cher nachzuahmen fep, und barinn ſteckt die Kunft 
der niedrigen Schreibart. Gein Ausdrucf ift voll, 
und feine Perioden find wohlflingend; wiewohl fie ` 
zumeilen etwas zu weitfchmweifig find, Er Fann von 
denen, die leicht in die Sucht verfallen immer finne 
reich zu fchreiben, als ein Verwahrungsmittel nie 
genug gelefen werden. Quintilian, der fid) auf die 
Beurtheilung des Schönen in den Werfen bes Wie 
bes gewif gut verftund, preifet ihn uns als ein Mus 
fer an, und hale denjenigen ſchon für gelehrt, dev 
an dem Cicero einen Geſchmack finder, Plinius, 
der felbft (o ſchoͤne Briefe ſchrieb, erhebt, wider die 
Gewohnheit ſtolzer Gelehrten, die Briefe des Tul: 
lius ungemein: und was für einen fehonen Lobfpruch 
giebe nicht Nepos den Briefen an den Atticus? 
Miemals Bat Scioppius in feinen Urcheilen iiber den 
Cicero etwas richtigers gefagt, als daß derjenige, 
der bie Eiceronifchen Briefe, mit gehörigen Fleiße 
lefe, nicht unzierlich fihreiben fonne, wenn er gleich 
wollte, Dlinius ift in feinen Briefen aus einem 
andern Geſichtspunkte ſchoͤn. Seine Ausdructe find 
reicher, als des Eicerons feine, weil er viele Gedan- 
fen in wenig Worte zufammenbringez bie Kunft lage 
fid) (on mehr bey ihm fpubren, als ben jenem, aber 
er jet bod) bie Natur felten aus den Augen: er ift 
ſcharfſinnig und ſcherzet offers febr artig. eine 
Schreibart ift kurz und fornigt , ohne unbeutlid) zu 
werden, mit einem Worte attifch; fie bale das Mit— 
rel zwiſchen der Einfalt des Cicero, und zwifchen der 

e 2 (dim. 





* 


36 | | Einleitung. 


ſchinimernden Kunft des Seneca, und:ift voller ve, 

fichen unb lebhaften Empfindungen. | 
IH. Man muß ficb in gefchickten. Nach⸗ 
abmungen der vorgefegten Muſter fleißig 
üben. Diefe Regel fann febr ftreitig gemacht wer: 
ben: ich will alfo etwas von iren Grenzen und.von 
ihrem Mißbrauche aen, Es giebt eine zweifache 
Are der Nachahmung, eine findifche unb eine manus 
fice, In jener ändert man ‘auffer einigen Begrifs 
fen in den Perioden bes Urftucfes und in der Wort: 
fügung gar nichts. In diefer ift man freper , unb 
fucht hauptfächlich ber Verbindung der Gedanken 
unb ber Schreibart feines Originals ähnlich zu wer⸗ 
ben, Einige feßen noch.eine dritte Art Der Mache 
abmung hinzu, welche fie bie Oratoriſche nennen, 
und welche darinn beftehen foll, Daß man den: gans 
zen Charafter und die Denkungsart eines Seriben⸗ 
ten fid) eigen zu machen fucht, ohne ihm feine Wor⸗ 
te abzuborgen, und ihm feine Perioden nachzuzaͤh⸗ 
Ten, Von der erfteren fann man Anfänger. niche 
frühe genug abziehen, und fie ift nur zumeilen bey 
den allererften Proben zu verftatten; um ihnen zu 
zeigen, wie fie einen Gedanken förmlich ausdruͤcken 
Ennen, "Die andere Art ber Nachahmung ift Eben 
befjer; aber man halte fid) ja nicht zu lange: dabey 
auf, weil fie den Geift leicht: dämpfen und in eine 
knechtiſche Art zu denken ſtürzen kann. Die Dritte 
ift bie zutraͤglichſte, weil fie nur bem guten Geſchmak 
fe Vorfihriften Darfteller , und ihn überall nachah⸗ 
met, wo fie ihn findet, ohne ben Geift nad) einer eins 
zigen Gorm zu zwaͤngen. Sd) pflege mit Anfängern 
| Rad) 
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nach diefer Regel einen Weg zu geben, den ich febr 
vortheilhaft befunden habe. Ich gebe ihnen eine 
Materie zur Ausarbeitung, die fie mir nach ihrer 
Art cinffeiben müffen; denn zeige id) ihnen ein gue 
tes Mufter, wo eben dicfe Materie ausgefubret ift ; 
ich (affe fie durch bie Gegeneinanderhattung bender 
Stee den Unterfihied bemerken; ich zeige ihnen, 
wo und warum bas ihrige nicht fo (bón fey, als bas 
andere, und daber fiche ich fie in den völligen Ge: 
ſchmack des guten Stuͤckes zu bc, 2. G. id) fa: 
ge Kleanthen, er foll fid) gegen einen Freund ent: 
fHuldigen, daß er ihm lange nicht gefchrieben , unb 
ihn ber einem empfindlichen Berlufte niche getroͤſtet 
hatte. Er wird alfo ohngefehr fo fchreiben: 


GH erben mich geneigt entfchuldigen, daß id) fo 
lange meine Pflicht im Antworten gegen Cole vers 
nbfaumet habe, weil «8 mir bey allem meinen guten 
Millen wegen häufiger vorgefallenen VRerhinderunger 
bisher nicht möglich geweſen iff. Cid) mar verreifet, 
und da ich nicht fo gefchwind wieder zuruͤckkommen 
fonnte, al8 ich bermuthete, fo (ft auch mein Borfaß, 
Ahnen zu fchretben, dadurch immer länger aufgehals 
fen worden. Ich bedaure ben groffen Verluft, ben Sie 
inde erlitten haben, aufrichtig, und ta ich glaube, 
bag mein Sroft qu (pat fommen wuͤrde, wenn Sie nicht 
ſchon getröftet find: fo will id) Ihnen vielmehr ein 
nahes und eben fo groffes Glick wuͤnſchen, als es fcn 
muß, um jenen Berluft reichlich zu erſetzen ıc 


— Ich (offe Kleanthen erft bemerken, Daß ber Aus: 
"bru geneige entſchuldigen richt recht gut fer: 
Henn mie jemand nicht geneigt (t, fo wird cr mic) 

: €3 ^" nicht 
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nicht wohl entfchuldigen. Verabſaͤumen gehöre 
mehr in die Kanzlenfprache, als in einen ſchoͤnen 
Brief: bie wöortlihe Verbindung des. Nachſatzes 
weil Elinget nicht gut; man vermuthet, als ob der 
ganze Brief nur eine Periode ausmachen würde; 


Dorfen : aufgebalten worden; das ift eine 


ſchlechte Entſchuldigung. Wenn die Hinderniffe 
fon die Ausführung bes Vorfaßes aufhalten fon: 
nen; fo müfjen fie dod) den Vorſatz felbjt nicht auf: 
halten, Der übrige Theil des Briefes, darınn doch 
für den Freund das bejie Compliment feon foll, fie: 


Het zu leichtfinnig aus; er ſcheinet nur fo beyläufig 


gefchrieben zu feyn: und wenn für den Freund cin 
Ciuc möglich ift (denn man muß dod) was mogli- 
ches wuͤnſchen) bas feinen Berluft reichlich erfe- 
Gen Fann; fo muß der Berluft nicht fo groß gewefen 
feyn; aber das heißt nach dem angenommenen Fal: 
le ein fehlechtes Compliment. Mun fiebet Kleanth, 
obgleich nod) etwas verwirrt, ein, was feinem Mine 
fe fehle; Um finer. Empfindung das ganze Licht zu 
geben; fo laffe id) ihn diefen Brief des Herren Prof, 
Gellerts fefe : 
Cy bin Ihren fehr lange eine Antwort ſchuldig. Mad 
benten fie von mir? Ich Fownte mid) meitlauitig 
entſchuldigen, und unter vielen Hinderniffen eine mete 
Meife nach Miederfachfen anführen ; aber ich will eg 
lieber Shree Freundſchaft überlafjen, mir meine Langs 
yoeiligfett auf Treu und Glauben zu vergeben. Cie 


“haben in ihrem legten. Briefe cinen Troſt bon mir vers 


lange, und id) will wuͤnſchen, bot Cie ihn jest niche 
nichr t dürfen, umd bag bie Zeit bas bey Ihnen augs 


‚gerichtet haben mag, was tm Aufange die frárfftem 


Grins 


Grunde nicht von und erhalten fonnen. Wenn Sie 
auch nod) zumeilen Flagen muffen; fo bin ich bod) zu 
(cbr Shr Freund, als dag ich Sie in Ihren gerechten 
unb füffen Klagen flöhren wollte. Nein, verebren Sie 
immer ein Herz durch SSetrüfnid unb Eehnfucht , dag 
Ihrer Liebe fo febr toertb war, und verdienen Sie fic 
dadurch eins, bas bem verlohrenen gleicht. Ich wuͤn⸗ 
fe und gönne eg Shnen vor vielen andern, uud bin 
mit aller Hochachtung tc. 


Sch zeige Kleanthen, bog die Redensart: Was - 
denken fie von mir? überaus naif fen; daß fii 
ber Berfaffer eben fo qut, aber nod) fürger, als er, 
entjchuldiger, unb bod) babeo feinem Freunde etwas 
verbindliches fagt, indem er feine Entfchuldigung 
bloß auf feine Freundfchaft will anfonımen laſſen. 
Dadurch gewinnt er wirklich mehr, als wenn er 
noch fo viele Hinderniffe angeführer hätte Daß ` 
fie ibn ige nicht mebr bedürfen; Diefer 
Wunſch fe unftubiert er ſcheint, ift hon und zeugt 
von vieler Gite des Herzens; in dem folgenden 
Cafe: daß die Zeit 2c. liegt eine gute Kennenif 
bes mienfchlichen Herzens. Wenn fie auch noch 
zuweilen Flagen müffen 2c. Diefe ganze Stel: 
(e enthalt eine febr áble Empfindung, und faßt 
. mit wenigen Worten eine Menge von Erläuterun: 

gen unfer fic) , die man über bie Wichtigkeit des 
Verluſtes, über den fihonen Charakter des Freun- 
bes, und uber die Klugheit und Zärtlichkeit des Ber: 
fafjers machen fann, Und verdienen Sie fich 
dadurch eins, das dem verlohrenen gleicht. 
Deefer Wunfch ift mit einer neuen , unvermerfren 
und febr guien Ave angebracht, dabey aber bod) nod) 
C4 die 
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bie Traurigkeit des Freundes gefehmeichele wird. 
Ueberhaupt redet der ganze Brief die Sprache bes 
Herzens und ber Freundſchaft; er ift natürlich, 
flieffend , einnehmend. Und das iff es alfo, worauf 
id) Kleanthen aufmerffam mache, und was ich ihm 
nachzuahmen ratbe, Wird die Nachahmung von 
biefer Seite angeftellet, fo Fann fie nicht wohl ſchaͤd⸗ 
lich fenn, weil man hier nicht an den Worten oder 
an der Schreibart eines andern f(ebt, fondern über: 
haupt ben guten Geſchmack nachzubilden fut. Und 
fo haben Cicero, Plinius, Quintilian, und alle groſſe 
Sehrer ber 9Serebfamfeit die Nachahmung gebilli- 
get. Ich pflege aufferdem nod) eine Uebung mit 
Anfängern vorzunehmen, bie man zur Nachah— 
mung rechnen kann. Ich orbe ihnen nämlid) ein 
Stic aus bem Cicero, Plinius oder aus einem gu: 
ten deutſchen Briefe ; ich erflare, ihnen vorher die 
ganze Stärke deffelben, ober fie müffen verfuchen 
es felber zu chun: Denn laffe ich ihnen bie Freyheit, 
‚wenn ihre Einbildungskraft und ihr Wik fo davon 
eingenommen ijt, diefes Stuck nach ihrer eigenen 
Are einguffeibert , davon zu chun, oder zuzuſetzen, 
was fie wollen , jedoch die Original - Schönheiten 
beyzubehalten, und fie nod), wenns möglich ijt, zu 
vergroffern. Dadurch mache man fie mit dem gu: 
ten Geſchmacke eines ſchoͤnen Schriftjtellers recht be: 
kannt, und man Kft ihren eigenen Witz zugleich 
arbeiten. ch fann (agen, daß id) durch diefes Mit: 
tel Chan monde gute Proben erhalten babe. 
Diejenigen, welche die Htachabmung meter trei- 
ben, und auf eine dummerliche Are den Ausdruck 
und 
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und bie Sajreibart eines andern nachäffen wollen, 
fegen fich in einen Fnechtifchen Zwang. Sie mer- 
den niemals ein Original; und gefege fie Härten felbft 
die Fabigfeit nicht, jeinals ein gutes Original ju mer. 
Ben; (o it es bod) beffer, auch nur ein mittelmäßi- 
ges Original in feiner Art zu feyn, als eine Kopie, 

der man es gleich überall anfiehet, daß fie eine Copie 
ift. Boileau (ag: ` 


Chacun pris dans fon air ef? agreable en fai: 
Ce n'eff que Pair d'autrui qui peut deplaire en moi. 


IV. Zin Anfänger muß den Zuſammen⸗ 
bang feiner Gedanken zuvor Pur: entwer⸗ 
fen, ebe er ihre Einkleidung in dem Briefe 
felbft vornimme. Eine ordentliche Denkungs: 
kraft macht die erſte Gitunblebré zu einem guten 
Briefe aus. Wie viele Briefe würden: deutlicher 
unb angenehmer (en , wenn biefe Regel bey Zeiten 
beobachtet würde! Gewohne man ſich niche gleich 
im Anfange dazu: fo wird die Verwirrung endlich 
fe natuͤrlich, als ob man vielen Fleis darauf gewen: 
bet hätte. Man Bann naͤmlich in der Gabe der 
Unverftändlichfeit eben fo. gut fotteüdfen, als man es 
burd) unermüdete Uebung in dem beutfidjen unb zu⸗ 
fammenbangenben Denken zu einer Fertigkeit brine 
gen kann. Und alsdenn heifen alle Sptachkünfte, 
alle Schagfammerh, alle Btumenlefen nichts, Man 
muß einen Girunbrig vor fid) haben, barinn bloß die 
Gedanken zuſammen georänet find; dieſe machen bie 
Sele des Briefes aus, eben fo wie die Zeichnung bey 
einem Gemaͤhlde. Die ſchoͤnſten Farben betruͤgen 
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den Kenner nicht, wenn die Zeichnung falfch ift. Ich 
rede bier bloß von Anfängern , denen man in einem 
Entwurfe zeigen muß, wie fie denfen follen, Man 
würde leicht in einen Zwang fallen, wenn man die: 
(es immer thun wollte, und wie übel mürben Dieje: 
nigen daran feyn, unb in einer gefchäftigen Sebens- 
art ftehen! Wenn man es zu einer Fertigkeit im 
Denken gebracht, unb wenn fid) ber Geſchmack ‚ge: 
fest bat; fo ift es aud) nicht mehr nótbig. Man 
{egt das Saufband weg, wenn man geben fann, Es 
ift fonft noch eine Regel ber Klugheit bey den geub: 
tejten Briefitellern , daß man den Hauptinnhale fei: 
nes Briefes zur Nachricht anmerfe, wenn er etwa 
von Wichtigkeit ift, und uns zu meiteren Unterfur 
dungen Anlaß geben fann. 

V. Ein Anfänger tbut wohl, daß er fich 
zuvor ein ordentliches Concept von dem 
ganzen Briefe macht, ebe er thn auefertígt. 
Die erften Auffäge find felten die beften. Se mehr 
und ie länger: man fie nad) einer reifen Ueberlegung 
beurtbeilet: dejto mehr findet man barinn zu ändern. 
Mun fchickt e8 fid) nicht, zumal in Briefen an vor- 
nebmere Perfonen, daß man darinn ausflreichet, ver: 
beffert, bingufe&et : Folglich müffen Anfänger, ebe fie 
zur Fertigkeit fommen , feine Mühe fparen, alle dure 
Briefe vorher in einem Concept aufzufegen, fie ge- 
hörig zu beurtheilen oder andern zur Prüfung zu t 
bergeben , und alsdenn mit den Verbefferungen ab: 
zufchreiben. Thun fie diefes aus allzugroffen Ber: ` 
trauen zu fid) felbft, oder aus Bequemlichkeit nicht: 
fo werden fie mit ihren Fehlern unvermerfe alt, und 

lernen 
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lernen niemalsifehin ſchreiben. Was bier die Noth: 
` wenbigfeit bey Anfängern gebietet, befichle auch oft 
die Klugheit bey Briefen von wichtigem Innhalt. 

VI Mean unterfüche fremde Briefe mit 
allem Sleis, und gebe ſowohl auf oie Sebler 
ele eut die Schoͤnheiten Acht, die erws in 
ihnen anzutreffen find. Dies ijt omg der aller: 
nüglichften Regeln, die ich geben Bann, Man zer— 
gliedere einen guten Brief in feine Theile, und in fci- 
ne Erfindung ; man aile ben Anfänger einen Haupt: 
fa& daraus ziehen, man zeige ibm, mie ihn der Ver: 
fafjer bes Briefes ausgefüllt und Delebet habe, wie 
er ihn würde verdorben haben, wenn er mehr oder 
weniger Davon gefagt hätte, was fiir eine Schönbeit 
in dieſer ober jenen Wendung des Gebanfens ſtecke, 
wie er wirde alt, verbraucht, ſchlecht und unförmlich 
ausgefehen haben, wenn er ihn fo und fo ausgcbrü- 
det hatte uf w. Die Frau von Sevigne will ;. E. 
ihrem Verter dem Grafen von Buffy auf die Stage 
antmorten, wo unb mie fie fid) jeßt befinde : fie hätte 
hierauf febr kurz und ſchlecht fehreiben, oder eine fanz 
ge verdruͤßliche Erzaͤhlung machen können, fo rote wie 
fie von mancher Frau im ähnlichen Falle fehen wur: 
den; aber fie ſchreibt mit der ihr eigenen Munter— 
feit und Anmurh for 


GC fragen mich, wo ich fen, wie ich mich befinde, 
und womit ich mir die Zeit oertreibe. Yeh bin zu 
E id) befinde mich wohl unb ich halte mich mit 
leinigfeiten auf. deg dieſe Schreibart iſt ein wenig 
lafonijcb, nicht wahr ? Sch rill mich alſo etwas umſtaͤnd⸗ 
licher evtlaven, Sh wuͤrde fren! dr in Bretagne feyn, wo 
id) tauſend Dinge zu beforgen habe, wenn c8 in dëi 
ande 
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Lande wegen der vielen Unruhen nicht (o unficher wäre. 
o 4 Ach habe febr viele Kopfichmerzen gehabt, und diefe 
(chine Gefundheit, die Sie fonft (o herrfchend faben, bat 
einige Anftöße befommen, dadurch id) fo gedemuͤthigt ges 
weſen bin, ald wenn mich jemand ordentlich belcibiget hatte. 

Meine Pebensart ift Ahnen befannt. Man bringt fre 
mit fuͤnf bis ſechs Freundinnen gu, deren Gefellfthafe ans 
genehm ift, und mit taufend udthigen Sachen, und bag 
(ft gewiß nichts geringes. Aber was mid) verdrieft, ift 
dieſes, bafi indem man bod) nichts (but, die Tage fohins 
gehen, und bag man alt wird und flirbt: ch halte bas 
für febr (chlimm. Das Leben ift nad) meiner Meynung — 
viel zu furs: Kaum find wir über die Jugend weg; fo 
find wir (chon im Alter, Yeh wuͤnſchte, ba& man zum 
toenigften hundert Jahre gemiß hatte, und bie übrigen, 
fo wie €8 file. Wuͤnſchten Sieg nicht auch, mein lieber 

Here Vetter? Aber was Fönnen wir machen ? 


Wenn man diefen Brief mit einem Anfänger 
Sthemeife durchgehet, fo Fann es nicht fehlen, daß 
er das leichte, bas natürliche, das muntere mit einem 
Worte, ben Gefchmac unb den Charakter der bic ° 
nen Verfafferin niche deutlich empfinden follte, ob 
er ihn gleich im franzoͤſiſchen nod) befier empfinden 
wirrde. Auch bie Fehler koͤnnen uns zumeilen nüß: 
(ich fen, wenn fie ung Flug machen. Da man num 
insgemein ben andern ſchaͤrfer ſiehet, als ben fich ſelbſt: 
fo ift diefe Bemihung in fo ferne gut, Daß man dae 
durch die Schönheiten von ben Fehlern unterfchei: 
ben lernet; jene nachzuahmen, und diefe zu vermey⸗ 
ben. Man muß indefien Chen gute Gründe und eis 
nen ausgebefferten Geſchmack befigen, wenn man in 
diefer Uebung ficher geben will, ober fie zum wenig: 
fien nid)t ohne eine gute Aufſicht eem. oe 

an 
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Man ſehe übrigens: was oben fion. (a, 111.) vom 
der Nachahmung erinnert wrden. 


In einem Lehrouche fheinet bie Ordnung fehr 
zuträglich zu fen, dag man allgemeine Regeln 
vorangsfeget, und Daraus die befonderen herleis 
tet; Daß man zeigt, mie Diefelben jur Uebung 
zu. bringen (epen, und. wie man überhaupt Das 
Weſentliche von Dem Zufälligen abfondern muͤſ⸗ 
fe. Es foll diefes zum wenigften Den Zuſam 
bang unferen Anleitung beſtimmen 


|, , 2Inmerfung. | 
Wir laffen einem jeden gerne bie Ordnung, welche 
ihm gefält, wenn man uns nur gleiche Rechte zukom⸗ 
men Lage. Um ën gefern Abriß gen u 
Artiden Misc; fe zu geben s: jo m viſſen 
"o algun S i. been Thee bringer 
werden, welche ju deffo gröfferer Deutlichkeit wieder 
aus befonberen Sauptfcten befieen fon. | 


Der erte Theil Handelt von ben allge⸗ 
meinen Eigenfehaften wohl einges 
vidteter Briefe. 
tmb zerfällt in folgende Hauptfticte: 
Y. Von der Erfindung eines Briefes überhaupt 
IL Von dem Eingang der Briefe. 
Ill, Von: dem Innhaͤlt und Bejchluf. 
IV. Von det Schreibart in Briefen. 
V, Von den Curiclion und Kintheilungen des 
Briefe doer Hauge * 
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Der zweyte Theil handelt von denver: 
(hiedenen Arten der ‘Briefe, und 
ihren befonderen Regeln; 
unb zwar 
L Von Complimencfchreiben und fcharffinnigen 
Briefen. 
II. Von Geſchaͤftsbriefen. 
HI. Von ſcherzhaften Briefen. 
IV. Von Gelehrten, Wioralifchen und Poetifchen 
V -- d lichen und gefährlichen Briefen, 
. Von verdrus und aefahr 1 
VI. Yon Staats= uno Obrigkcitlichen Dricfen. 
VII. Yon Gerichtlichen Briefen. 
VII. Von Bueignunds - oder Dedicationsfchriften. 
1X. Von Antwortſchreiben. 


Der britte Theil Handelt von den auf: 
ferlichen Beftimmungen , oder von der 
fogenannten Gourtoifie ber Briefe 

| infonderheit. 
I. Von der Rechtfchreibung und aufferlichen Bier: 
oc eines Dricfes nad) dem Woblftande, 
H Yon der Citular 
ILL, Yon der Unterfchrift,, Siegelung und derglei: 
chen eines. Briefes 


Ueberall werden zur Deutlichkeit für Anfaͤn— 
ger; wo es nbtbig ijt, einige Erempel, nebft einem 
Verzeichnis der heut zu Tage üblichen Gitulatu: 

ven an feinem Orte, mit eingeflochren 
werden, x 
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LE E alfo "i reden und ſchreiben will, 

de Der muß zuvor wohl und ordentlich 
„Denken lernen (vergl, $.4. n. 4.). Die 
Weltweisheit lehret uns ordentlich und zuſam⸗ 
menhaͤngend denken. Folglich ift die Welt 
weave einem jeden als ein (chines und bes 
waͤhrtes Hülfsmittel anzupreifen, Der einen ore 
"ie d ſchreiben will. 


 Anmerfung ` 


een jh Hein ob er gleich von ber guten "Bab 
Se Gedanken unterrichtet; und man betruͤgt ſich, 
wenn (an glaubt, daß tf Difrofitionen im Talander 
"x — die ——— zu "eim geben follten; 

- ba$ 
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so Des erften Theils erſtes Hauptſtuͤc. | 


das find nur Entwürfe, die als Erempel auf einzelne 
Fälle gemacht find, und art die man fid) aud) niche 
einmal gewdhnen muß, mie wit bald zeigen wollen, 
wenn man feine Briefe nicht fteif und ängftlich mae 
chen will, Wer feine allgemeirtere Regeln zu ber» 
fen im Kopfe Bat, der wird fehr übel daben zu reche 
te kommen. Man ntug nur die Jugend bey Zeie 
ten anführen, fo zu denken, wie fie ihre Vernunft 
leiter, ohne ihr durch gefuchte Nebenwege gleichfans 
auszuweichen. . Aber was beigt vernünftig denfers 


anders, als nach ber Weltweisheit denken? Go bald 


einer einer ordentlichen , zuſammenhaͤngenden, d. i. 
vernünftigen Gedanken von einer Sache hat ; fo 
bald nenne ich ibrt einen philsfophifchen *). Wer. als 
fo leugnet, bag die Weltweisheit zur Erfindung ge 
nes Briefes nörhig fen, der Wat ebert fo viel, als daß 
man niche brauche, vernünftig zu benfen , um einen 
guten Brief zu fchreiben. - Da es nun gar meine 
Sorge nicht ift, daß jemand diefes behaupten follte 
(wenigſtens wuͤrde er einer BWiderlegurig weder werth 
nod) fähig (ep) ; fo bleibe ber Grundfos gewiß, 
den ich oben angeführt habe: Man Fann bier Ans 
fangern zeigen ,. was die Theile ber Weltweisheit an 
und für fid) in ihrem Syſtem betrachter fir einen 
grofjen Einfluß in das Brieffehreiben haben; mie 
man fic) z. E. an gute Regeln im Denfen nach der 
Vernunftlehre gewdhnen müffe, was uns die Mies 
tapbofif, und befonders die Geelenlehre für einen 
Mugen leifte, wie uns die Phyſik zu einer anmuthie 

| gen 
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"ine — Gedanken won ber Weltweisheit a. "Helms 


Von bo Erſindung rined Vriefes überhaupt. - v1 


‚gen Erkenntnis und gu einer forgfaltigen Betrach⸗ 
tung der: Natur verhelfe , wie uns die. Sittenlehre 
" endlich groffe und aͤdle Gedanken und viele Klugheit 
in: Beurtheilung der menfchlichen Gemuͤther beys 
bringe u. ſ. w. : Aber gehöret denn Dazu nothwen⸗ 
dig eine kunſtmaͤßige ‚Kenntnis der. Philoſophie? 
Muß man unumgaͤnglich wiſſen, was Leibniz und 
Wolf geſagt haben, um einen guten: Brief zu ſchrei⸗ 
ben? Mein: Schweiß, Daß hiedurch vielen unter 
dem (djónen Gefchlechte;, vielen Ungelehrten unreche 
geſchaͤhe. Die kunſtmaͤßigen Philofophen fihreiben 
nicht allemal den beiten ‘Brief; denn wenn fie ihn 
ſchon ordentlich fehreiben, jo Darf er doch nicht zu abe 
(tract, noch eine Demonftration ſeyn. Das ift auch 
bie einzige Cigenfchaft eines Briefes nicht, — feute,- 
bie nid)t ſtudiert haben, die aber Gefd)mad befigen, 
ſchreiben oft eben ſo ordentlich und dabey angeneh⸗ 
mer, als jener groſſe Demonſtrant; unb von Frau: 
enzimmern darf man nur das leſen, was la Brune 
re von ihnen bat "1. Aber wenn fle (don im ene 
geren Verftande Feine’ Philofophen find, fo koͤnnen 
fie: doch philofophifeh denfen, undfie müffen allemal 
fo denfen, wenn fie ordentlich denken wollen, man 
unterfuche nur, was ein ordentlicher Geſchmag 
heißt: Es koͤmmt nicht darauf an, baf fie mir meite 
läufeig’erflären und init Kunftwortern ‚demonfteiren 
koͤnnen / warum fie dis fo und fo gefeßt haben; ges 
nug, bag (ie nad) ibrem guten natürlichen Verftane 
be, nad): 2. natürlichen‘ Philofophie, nad) ihrer gue 
| D:2 en 
*) Er bet. unter andern: Elles ont un NETS 


. difcours —— qui fe (uit. naturellement, et qui geff 
lié que par le fens. 





, 


ten Empfindung richtig benfen; unb dieſe richtet 
oft bey einem Briefe mehr aus, als: die funftmäßige 
Philofophie, weil mancher ein gröflerer Philoſop 

von Natur ift, als ein anderer armer Geift — 
die Kunſt. Philoſophie iſt nicht bloß Methode: 
Sie ijt überhaupt ba, wo Ordnung und Gruͤndlich⸗ 
Feit im denken ift. Ich babe alfo meinen obigen 
Grundfaß gar nicht blos out die gewöhnliche kunſt⸗ 
mäßige Philoſophie eingeſchraͤnket, und ich würde 
barüber biefe Erläuterung nicht gemacht haben, wenn 
fid) nicht viele Sefer wider mein Vermuthen an dies 
fer. Stelle. geftoffen hätten, und vor dem Namen der 
fogif erfchrocden waren, Wiewohl ich es Dech alles 
mal aud) für ungelehrte Perfonen, fur nuͤtzlich hak 
fe, und zwar defto nuͤtzlicher , je mehr: fie natuͤrlichen 
Berftand haben, wenn fie ein Syſtem der Philofophie 
fefen Tonnen, dergleichenman ja auch im ki " 


xm | 
Derjenige, der einen guten Brief ſchreiben 
will, muß der Soraqhe, darinn er ihn ſchreibt, 
maͤchtig ſeyn und ſeine — —— 
auszudrücken wiffen. ` | 


Anmerkung. ` 
Der Sprache mächtig feyn heise nicht - blog den 
Sinn der Worte auslegen koͤnnen, ſondern auch ſelbſt 
eine Fertigkeit befigen, fich vernehmlich auszudruͤcken, 
richtige Wortfügungen zu machen, und die Natur 
oder den unterfcheidenden Charakter der Sprache ein⸗ 
zuſehen. Vielen feblet es daran, ungemein, Cie ver- 
| | fteben 
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ſtehen die aͤchte deucſche Sprache nicht, ſondern fie 


Haben fie nur fo; wie ber Poͤbel, gelernet; und. daher 
darf man ſich oft nicht ſehr wundern, daß fie kaum 
drey verſtaͤndliche Perioden ſchreiben koͤnnen. Dieſer 
Fehler kann noch aus andern Quellen entſtehen, 
wenn man fid) in fremde Sprachen gar zu eitel vet: 
fiebet Hat, und bald lateinifche, bald frangofifche, ita- 
lienifthe und englifche Redensarten in die deutfche 
Sprache einmifchet, bie fich bod) zu der Natur ders 
ſelben gar nicht ſchicken; als wenn man 4. €. fügen 
wollte; ee macht jest febönes Werter; er will 
feine Sreunde fischen geben, er ift in dem 
Unrecht, und dergleichen. Ge klingt ziemlich) felt- 
ſam; und doch fiebet man febr oft dergleichen un: 
deutfche Wortfügungen bey denen, die fid) eine Ehre 
daraus machen, bie deutfche Sprache zu befchimpfen 
und darinn unwiſſend zu fen, um in den Verdacht zu 
kommen, daß fie aud) einmal franzoͤſiſch sc. gelernet 
haͤctten. - Ich feSe gerne, daß man der Jugend bey 
Zeiren eine gewiffe Hochachtung für ihre Mutter: 
präche beybringe, tie fle ermuntert, fie nicht nur vid) 
ig Fede, fondern aud) richtig ſchreiben zu lernen; 
und daß man ihre Sprache nicht der bloſſen Ge 
wohnheit ober. dem eingeführten Gebrauch uͤberlaß 
fes fondern bag man fie aud) nach einer guten Gram- 
matik umterrichte, wozu 3. €. des Hrn. Prof. Dott: 
ſcheds deutſche Sprachlehre, bie vor einigen ab: 
Herausgefommen it, gebraucht werden Fann. 








Die Briefe find eine Gaktting unvollſtaͤndi⸗ 
get Reden. Zu den meiften hat man die Ab⸗ 
S de o. m fidt 


Get feinen Lefern zu gefallen, fie zu belehren 
oder zu bewegen. Die Redekunſt giebt uns die 
Regeln, nad) welchen man alle diefe Abfichten 
am glictlidfien und allgemeineften erreichen 
Eönne. Folglich thut die MedeEunft febr viel 
zur guten Erfindung eines Briefes. 23 


Anmerfung. 

Die Redefunft zeiget ung, wie man feine Abfiche 
fen im Reden erhalten foll. Mun find die Briefe eis 
ne Gattung von Reden (Einl. » 1.); Folglich vers 
dienen fie einen Plaß unter den Lehrfaken der Rede: 
funft. Dies ijt die Urfache, warum einige Lehrer 
ber Beredſamkeit es für bienlid) gebalten haben, in 
ihren Anweifingen aud) der Briefe zu gedenken. Ih⸗ 
te Regeln find gut; und fie Fonnen (id) auch nad) ibe 
rer Abfiche nicht ausführlicher baben aufhalten, ober . 
fattfame Erempel zur Erläuterung hinzufügen. Ein ` 
Anfänger muß fid) inbeffen die Borfchriften bes Reds 
ners befannt machen, und infonderheit diewon der 
MWohlredenheit, damit er ſowohl in den seitungen der 
Gedanken, als auch in ber Schunheit bes Ausdruds 
und der Schreibart die rechten Wege treffe *) wos 
bey bie oben beriihrten Huͤlfsmittel (&. 6. 4. n. x, 
2.3.) nicht zu vergeflen find. Wir wollen aber hie⸗ 
durch nicht behaupten, daß ein jeder Brief müffe rede 
nerifch gefchrieben feyn; wenn man etwa unter Die: 

fem Worte fo viel verfteher: daß ein jeder Brief de 
] a le 


*) Unter ben, vielen, bekannten Redekuͤnſten iff des Herrn 
M. Lindners Aniveifung zur guten Schreibart , die neu: 
Lich zu Königsberg herausgefommen iff, und giele gute 
Anmerkungen und Crempel enthält, nicht zu vergeflen. 
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fe Theile einer ordentlichen Rede in ſich haben folle, 
oder in einer prächtigen und erhabenen Schreibart 
erfcheinen. Mein, fondern wir feben nur auf bie alle 
gemeinen. Eigenfchaften, barinn die Regeln einer Rec 
be und eines Briefes eins find, Er 


§ 4, m 
. Sut guten Erfindung und Einrichtung eines 
Briefes überhaupt gehdret auch Diefes, daß 
man eine genaue Befanntfchaft mit dem menſch⸗ 
liden Herzen und einen gefunden Witz habe, 
Dag man bie Perfon, an welche man fchreiber, 
nad ihren Berhältniffen fotoobl mit bem Inn⸗ 
Ge des Briefes, als auch mit fid) feloft forg- 

áltig vergleiche, D. 


| Anmerkung. 

Es ift kaum zu fügen, tie noͤthig und wichtig bie 
Ausübung diefer Regel einem Briefſteller fep. Wer ` 
fid) gar niche bemuͤhet, denjenigen‘, an welchen er 
fehreiben foll, unb fid) felbft genau fennen zu lernen, 
ber wird ſehr oft Briefe zu feinem gröften Nachtheil 
erfinden, Die mancherlery Gemürhsneigungen ber 
Perfonen, ihr Stand, ibt Alter, ihr Vaterland, ihr 
Berftand, ihre Sitte und Lebensart, ihre Vorurthei⸗ 
fe, ibt Eigennuß, ihre verfchiedene Umftande, Ge: 
ſchaͤfte und felbft ihre. Schreibare xc, dies ‘alles vers. 
Dienet unfere Aufmerffamfeie, wenn wir unfern Ab⸗ 
fihten gemäß ſchreiben wollen; und / je wichtiger die: 
felben find, deſto nothwendiger wird ums: Dee Be: 
trachtung. Wir wollen bewegen, wir wollen unter: 
richten, mit einem Worte, wir wollen gefallen; und 

| | | $4 | wit 
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nes Briefitelfers. Schreiben wir im Namen eines 
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wir Donen uns überreden, bà dieſes alles gefchehen 
werde, wenn wir bloß unferer Denfungsare und un 
ferer Steigung féfgen? Neukirch bat es daber der 
Mühe werth gehalten, wegen biefer Dinge ziemlich 
ausführliche Vorfthriften zu geben *), bie wir allen 
denen anpreifen, bie barinn einen Unterricht nithig 
haben. Unſere Abjiche leydet es nicht, allhier fo’ 
weitlauftig zu ſeyn. Es find Anmerfungen die ei 
gentfid) in der Cittenlebre zu Haufe geboren, und 
die, wenn fie mit der Erfahrung der Welt verfnüpfer 
werden, erft das rechte Gewicht erhalten, und die 
Fluge Anwendung zeigen. Daher ift es febr qut, 
wenn man mit jungen $euten ein furzes Syſtem ber 
Sittenlehre vornimmt, das nicht trocken ift **) , 
daß man ihnen befonders bie Wege, die menſchli⸗ 
den Gemuͤther recht fennen zu lernen, durch Grem: 
pel und qute moralifche Betrachtungen , bie in diefer 
Abficht gefchrieben find y. E. des Ia Bruyere Gba: 
taftere *H, beutfid) zu machen ſuche. Diefes wird 
ihnen einen groflen Mugen un Brieffchreiben leiften, 
Wir müflen bey einem Briefe alles in diefe drey 
Umftände abwiegen, unfere eigene Perfor, die an: 
dere, an welche der Brief gerichtet ift, den Snnbale 
des Schreibens felbft, unb in welchen: Zufammen- 
fang ober in welcher Verhältnis diefe Umfiande mit 
einander (eben, Dies beftimmet die Klugheit ei: 


on: 


*) Gu feiner Unweifung zu beut(den Briefen 1.95. 8.1.1 f. 
2, &. die Sitten, ein ungemein (hones Werk des 
Tou(jaint. — . é‘ 
er) Betrachtungen über die verfchiedenen Charaktere 
der Yienichen, 8. Helmit. 1754. au viele Charakter , 
Briefe, die man bin und wieder in Sammlungen anteifit. 


rd 
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andern: fo iftes nod) gefährlicher gegen diefe Regel 
der Klugheit zu fundigen, als wenn wir es auf rine 
fere eigene Unfoften tbun ;. Denn wir feßen uns ei 
ner geboppelten unb empfindlidjeren Berantmortung 
aus, Unter werden am gehörigen Orte mehrere 
Erläuterungen folgen, die wir ani&t bey der allger 
meinen Betrachtung übergehen müffen, 


§. 5: 
Die Abfidht oder die Gelegenheit, weswegen 
mir fchreiben, giebt uns den Hauptgedanken 
und den erften Stofzur Erfindung eines Bries 
fes; unb menn wir denfelben nad) den ootbere 
gehenden Grundfagen (S. $. x. 2. 3. 4.) einrichs 
ten, und Dutch Die Nebengedanken gehörig aug: 
füllen: fo wird ung die Ausführung niemals 
ſchwer fallen, | 


Anmerkung. 

‘Wenn toit an jemand ſchreiben wollen: ſo muͤſſen 
wir vorher die Sache wiſſen und uͤberdenken, die 
wir ihm ſchreiben. Daher muß man die Jugend al: 
. Vemaf mit dem Gegenftande vorher genau befannt 
machen, ehe man ihnen eine Ausarbeitung darüber 
aufträgt, und ba ift es nicht genug, bag man ihnen 
blog einen Fürzen Entwurf giebts denn fiewiffen ihn 
oft gar nicht su erweitern und auszuführen, und weil 
fie denn doch mehr fagen wollen als der Entwurf 
fagt, fo verfallen fie ganz natuͤrlich in bie froſtige und 
leere Schreibart; ſondern man muß ihren Verftand 
etwas grimb(id)er und ausfuͤhrlicher vonder Sache 
emnehmen, davon fie fehreiben follen, und fie alfo 
D 5 aud 


$$ Des erſten Theils erſtes Hauptſtuͤck. 
auch alle Nebengedanken leicht finden laſſen. Dies 
Fann febr gut geſchehen, wenn man ihnen ſelber Durch 
geſchickte Fragen darauf hilft, unb fle gewoͤhnet, affe: 
zeit auf bie individuelien Umftände ſowohl ihrer felbft, 
als ber Perfor, an melche fie ſchreihen wollen, und 
ihr Verhältnis gegen einander, zuruͤck zuſehen (S. A.A 
Dieſe Gedanken, welche daraus entſtehen , bringe 
man denn nach einer guten Wahl zuerſt in einen na⸗ 
tiirlichen Zuſammenhang (E. A. 4. n. A.) und ents 
werfe fie fo, Daß man noch auf feine Ausbildung und 
mücte Cinfleibung fiehet. Iſt diefes gefcheben 
^] giebt man bem Briefe Dernad) durch die Ausfül- 
lung das Leben; b. i. man entwerfe iby zuerft pbi: 
fofophifth, und Fleide ihn hernach rebnerifd) ein. Viel⸗ 
leicht ift es nicht undienlich zur Deurlichfeie für die 
Anfänger ein Erempel zu geben. Wir feßen: es 
wollte einer feinem Freunde berichten, baf et bald 
auf bie Univerfitde fommen, unb das Vergnügen ba: 
ben wuͤrde ihn dafelbft anzutreffen, die Ordnung bet 
Gedanken founte alsdenn in folgenden Sägen ohn⸗ 
gefehr entworfen werden: 
Ich habe oft gewuͤnſchet, ſie wieder zu ſehen. 
est findet fid) ein angenehmes Mittel dazu, 
Denn ich werde in furgem auf die Uniberfiät iehen. 
Wie ai wei fid) unfere alte Bekanntſchaft ers 


Ich will * p Hofuung anibt nicht weitläuftis 


er 

Denn bey ges nee fe nahen mündlichen Unterredung, 
kann man ber fhriftlichen überhoben ſeyn. 

Diefe Gedanfen fónnten in der Cinfleibung etwa fo 
ausgedrudt werden ; | e. $ 


er 
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M. D : 

Gy Neigung, womit ich Ihnen ftetà ergeben bin, lafs 

fet mich fo oft wünfchen, Sie toieber gu fehen, fo 
oft ich mich Ihres werthen Umgangs erinnere. Wie 
angenehm iſt es mir, Ihnen anigt zu eröfnen, daß dase 
ein Mittel ausgemacht fey! jd) habe bie Erlaubnis ev; 
halten, nach etlichen Wochen auf die Univerfitat N. zu 
sieben, um bafelbft mich in den. höhern Wiſſenſchaften 
unterrichten zu laffen. Glauben Sie, bag diefer Ents 
ſchluß mich faum halb vergnügen wuͤrde, wenn er nicht 
mit ber Hofnung verfnüpft todre, einen Freund wieder 
zu finden, den ich fo fehr Hebe? Unſere alte Bekannt⸗ 
fchaft verbienet eine Erneuerung. Ich würde weitlaufs 
tiger fchreiben, um Sie in diefer Gefinnung zu unterbab 
ten. Allein id) hoffe Sie nun bald felber zu fprechen; 
unb bey einer fo nahen mündlichen Unterredung Fann 
man der fehriftlichen leicht entbehren. Doch Fann ich 
meinen Brief nicht ohne die Verficherumg fehlieffen, daß 
id) mit der zärtlichften Hochachtung fey ic. 

Man wird mich hoffentlich zu Peiner Verantwor- 
tung ziehen, daß id) bie Gage diefes Erempels nicht 
mit den gewöhnlichen Mamen bezeichnet habe. ich 
halte e$ für Feine zur Erfindung nithige Sache, bey 
die Sake, antecedens , connexio r. amplif. conne- 
xio 2. confequens, zu fchreiben , wenn: man die erfte 
Regel der Erfindung ($. 1.) inne hat. Denn biefe 
Zeichen machen in dem inneren Zufämmenhang der 
Gedanken felbft nichts aus, fondern fie ſollen ung nur 
ber bem erften Anblick denfelben äufferlich andeuten, 
Weiß man gar niche zufammenhängend zu denken: 
fo weiß man aud) nicht, o ein antecedens unb con- 
fequens gefe&t werden muß. And id) will alle, bie 
einen’ giten Brief wollen fhreiben lernen, dafür war: 
Ren, bap fie nicht an bas antecedens, connexio, 

amplif, 


ge ` Des effi Theile erſtes Hauptftiie. 
amplif. confequens &c. eher gedenken , als fie felbft 


ben Gedanfen haben. 

Ber diefer Gelegenheit muß ich. etwas von ber 
Einrichtung ber Gedanken in einem Briefe fagen, 
wie fie andere Brieffteller angepriefen haben: die 
meiften haben daraus eine Chrie nad) den Vorſchrif⸗ 
ten des Chrift. Weifen gemacht. Diefer Mann; 
welcher (abe, bag bie aphtonianifchen Chrien nicht 
uberall brauchbar waren, weil faft eine. jede bereits 
ihren beſtimmten Gegenftand hat, fuchte eine leichte: 
re und allgemeinere Ordnung der Gedanfen vorgu- 
fhlagen, und Daraus find feine Chrien entftanden, 
die man nad) feinem Mamen die Weifisnifchen 
Chrien zu nennen pffeget, nicht als ob er der eigent: 
liche Erfinder diefer Ordnung ware, denn er hat 
ſchon Benfpiele der Alten vor Augen gehabt, die 
vielleicht Daber nicht an die Chrie gedacht haben, 
weil fie ohne Zwang fo dachten; fondern, weil er fie 
zuerft in ein grofferes Licht gefebet hat. Weiſe fagt: 
Eine Chrie fey ein Hauptſatz mit feiner Ausführung, 
oder mit feinen Nebenfagen, ‚Die Mebenfage aber 
find nad) Befihaffenheit der Gache, entweder Cr: 
fáuterungsgrünbe (Ynfinustion). Diefer Haupt: 
fas fann auf eine gedoppelte Are mit feinen Meben- 
ben verbunden werden, und Daher ent(tebef eine 
ztoofache Art der Chrie. Man tragt nämlich ent 
weder den Haupffaß zuerft, und. hernach defien Aus: 
führung vor; ober man fe&et erft die Gründe unb 
verfnüpfet bamit hernad) ben Hauptfag: In jenem 
Falle ift es eine ordentliche Chrie, in bem ans 
Bern eine umgekehrte Chrie. Die leGtere ee 

| et 
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- fet fic) wieder in 40b Gattungen. Wird nämlich. ber 
Beweisgrund zuerft, und hernach der zu ermeifende ` 
Hauptfag vorgeleget : fo ift es eine umgetebrte 
Chrie durch den Grund und die daraus bere 
celeitete Soltte (per antecedens et confequens). 
Wird aber zuerſt ein Erläuterungsgrund, und (o: 
dann der. Hauptſatz bengebvache, fo ijt es eine ums 
Getebtte Chrie durch einen Krläuterunges 
rund und defien Anwendung bey dem 

» jai A (per thefin et hypothefin). In bey⸗ 
Hen Fann man zur Ausfuͤllung nad) ben Umſtaͤnden 
mehrere Mebenfage einflechtens und es iſt eben niche 
noͤthig, daß aus. der ganzen Chrie nur eine einzige 

Periode werde, . Dies ift alfo bas Vornehmſte vor 
bem febrgebáube ber Weiſianiſchen Chrien, und man 
kann ſie niche fchlechterdings verwerfen, weil fie aller, 
dings mögliche Arten find, ben Bufammenhang der 
Gedanken auszudruͤcken. Mur diefe Pedanteren WE 

groß, Daß man fie andern als bie-eingigen und aller, 

heften en aufdringen silt; welches vielfeiche 
ber gute Weiſe felber nicht vevlanget hat. Denn 

man kann ja auch die Ordnung Der Weltweiſen ane 

nehmen, ober nad) einer oratorifchen Schlußrede 
(Epicherema) feine Aufſaͤtze machen u. a. m. Sch 

Ge, taf man fc, au Came flav et fac e 

ner einzigen Dispofition ober nad) einem gekuͤnſtel⸗ 
fen Entwurfe bon bem Zuſammenhang ber Sake 
richte, und alle Briefe darnach ängftlich zu zwaͤngen 
ſuche/ wenn man ſchoͤn fehreiben will. Wer nitor- 
denflich benfét, der kann alle mögliche Arten der Ord- 
mung gebrauchen, denn er wird Darunter GER 


/ 
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beſte und fhicflichfte zur vorhabenden Sache wäh: - 
fen, ohne (id) an eine einzige fehlechterdings und ob: 
ne Ausnahme zu binden. Wo wurde das Greve, 
das Sebhafte und Muntere bleiben, welches alles funfts 
mäßige fo ungern verträgt? Wo haben Cicero unb 
Plinius, das (bene Paar von “Briefitellern, eine 
Weiſianiſche Chrie vor fid) gehabt ? Wo denfen 
Frauenzimmer nach diefer Form, die bod) oft fo vors - 
erefffich fehreiben? Und wo wird einer Anfänger 
übrigens dadurch die Erfindung eines Briefes Teiche 
ter gemacht ? Das meifte muß er doch allemal noch 
felber Hinzu benfen , wenn er die Cherie nicht dürftig 
abfehreiben will, Wir wollen bod) inbeffen einige 
Erempel und Entwürfe von Briefen anrücen, die 
nach ben obigen Chrien eingerichtet find, Damit vers 
fehiedene Sefer defto beffer von ihrem ganzen Werthe 
urtheilen fonnen : | A 
r. Einrichtung 
eines Gluͤckwunſchſreibens nad). einer orbdentlic 
| chen Gbrie. 
1. Hauprfas 2 Ich wuͤnſche ihnen Glück zu Dero 
abermals erlebten Geburtstage. 
a, Ausführung: Denn id) bin Dero aufrichtiger 
Kreund und ergebenfter Diener, und habe darüber, 
wie alle Dero Angehörige, eine groffe Freude. 


* e. Einrichtung 
eines ausführlichen Gluͤckwunſchſchreibens zu erhalte⸗ 
„ner Beförderung, durcheine umgekehrte Chrie- ; 
SCH per antecedens et confequens, 
E, Dewocisge. Dero Verdienfte find endlich durch. die 
" . erlangte Ehrenftelle belobnet worden. x 
2. ale 
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` A. Zuſammenhang: Weil ich nun an Dero Gluͤck 

Sheil nehme, und mich dariiber ungemein erfreue: 
3. ain. Go wuͤnſche ich Ihnen von Herzen Gud, 
' unb empfehle midi. —- 





4. Rinrichtung " 
snes ausfüßetichen Gluͤckwunſchſhreibens zu einer 
Vermählung , nad) ‚einer: umgekehrten Chrie 

per thefin er hypothefin. | 
1 Eeläuteeungsgeund : (thefis): Dee Cheftand mug 
eine Art einer vollfommenen Freundſchaft ſeyn. 
a) Erklärung der Freundſchaft und = Eheftandes, 
nt den Keng liegenden en 
Beweis , bet aus dieſen Pácungen gefuͤhret 
TM unb. * Gelegenheit weiter kann ausge⸗ 
fuͤhret werden. 
€) Bewegungsgruͤnde / von dem, toad die Vernunft, 
das Chriſtenthum die Betrachtung der Ehre, deg 
Pergnrigens , des Bermögeng an die Hand giebt. 
a, Anwendung hypothéfis) ^ Ste treten anitfzeis — 
nen: folchen Stand an, und ich finde, daß Re 
darinn ghücflid) find. ` 
a) Beweis, von der Vorzigen bt — * 
der Braut. 
b) Erlaͤuterungsgruͤnde: Durch allerhand Gleich⸗ 
niſſe und finnreiche Einfaͤlle. 
€) Bewegungsgruͤnde, durch Vorſtellung bes Nu⸗ 
tzens, der Ehre und des Vergnuͤgens, ſo daher 
entſpringet. 
3. Schluß: "ifo wuͤnſche ich ihnen dazu ton Seren 
Glick und empfehle mich 1c. 


ée Kinrichtung 
eines Furen Beyleydſchreibens nad) ber erften Are. 
1. Say: Sch begeuge ihnen mein Beyleyd wegen bed 


Abſterbens Dero Hrn. Sohnes. 
a, Auge 


tu -; Deb erften Theils erſtes Hauptfiüc, 


EE PIERRE Ich weiß, ſie ſind baburd) febr bes 
frübet worden, und dag nicht ohne Urfache, und 
ihre. Traurigkeit gehet mir gleichfalls zu Herzen. 


5. Nach der andern Art. 


1, Beweisgr. Diefelben haben durch das Abfterben 
: Dero Gemahlin einen groffen Berluft erlitten. 
3; Sufammenbang. Weil ich nun weis, wie febr Ste 
(id) darüber bercäben, und ich felbft an Dero des - 
truͤbnis Theil nehme; 
ae Solge: Co erfordert meine Schuldigkeit, Ihnen 
mein Beyleyd zu bezeugen, gu wuͤnſchen, daß die⸗ 
fer groſſe Verluſt durch anderweitiges Vergnügen 
moͤge erſetzet werden, und mich zu open 


6. Nach der dritten Art. 


1. — : Das Abſterben eines Bas 
di^ ‚if unter allen Trauerfällen am, ment: 
lichten. 

ai SErläurerung : Von dem Begriffe eines Vaters 

. med Sohnes, bed Schmerzeng unb dgl. 

b) Beweis, daß ein Vater als der befte Freund, ung 
durch feinen Tod den empfindlichften Schmerz ver⸗ 
urſache. 

ei Dewegungsge. Bor bem Nusen, ber: Chee, dem 
Vergnügen und andern Vortheilen : welche ung 
D gersähret j die wir alle durch weg Sod 

2, Anwendung: Erfahren Gie * an ps ſelbſt 

bey dem Tode ihres Hen. Bate 

ai Beweis, von dem Lobe des Waters und feinen Bers 


bienften. 
b) —— durch ‚Erzählung, Gleichniſſe - 
finnreiche Ginfalle rc, 
9) EL ud Borftellung bes Berluftes, 


der billi o Betrůb nid v. 
e Ez3.Schlußz : | 


Bon der Erfindung eines Briefes überhaupt, Ze 


3. Schluß: ch bezeuge Ihnen alfo mein Ditiender, 
bitte fid) nicht zu betruͤden unb wuͤnſche, cof GOtt 
fie vor dergleichen Traucrfallen in Gnaben bewah⸗ 
ten wolle, empfehle uiid) anber ic. 


| 7. Einrichtung T 
eines Bittſchreibens nad) ber andern Art, 
. Bemetsgr. Es ift bie befannte Stelle durch ben 
Tod des Titit erlebiget worden und full wieder 
t, Sufammenh. Weil id) mich nuni auf dergleichen 
| geleget habe, ale dazu nothig iff, auch ein Landes⸗ 
— .. 


3 Folge: So bitte mir biefe Stelle zu geben, und 
verfpreche folches danfbarlich in treueften Dienitew 
zu erkennen. , 


Diefe Entwürfe habe ich bey bem Hrn. Sabri 
ciue *) gefunden, und, weil fie mit Fleis auf die 
Lehre der Weifianifthen Chrien angewendet worden, 
Hier aus Bequemlichkeit beybehalten, Daraus has 
ben num faft alle ältere Briefftelfer, die in Weiſens 
Bahn getreten find, eine groffe Gelehrſamkeit ges 
macht, und geglaubt, e muͤſten in einem jeden Brive 
fe nad) feiner beftimmten Chrie eben fo viele Säße 
und in eben der Ordnung en, als in einemandern. 
Ja ber befannte Menantes bat es fi) ausdriict: 
fid) vorgenommen, feine Briefe nicht anders, als 
per antecedens et confequens einzurichten , wovon 
man aber dod) ganz richtig urtheilet, daß er in mane 
hen Erempeln von feinen eigenen Vorſchriften abe 
gegangen fep, zu einem Flaren Beiveis, daß fich der 

€ Vers 

p bet. philoſophiſchen Redekunſt Ii, Sheil. Kap. VII. 


66. Deb fm Tpeild erſtes Hauptſtuͤch 


Verftand und das Herz an feine einzige Chrie bin⸗ 
der. Man fiehet übrigens, daß die Briefe nad) ei- 
ner ordentlichen Chric, und nad) einer umgefehrten 
antecedens et confequens, die gewöhnlichiten ` 
im gemeinen geben feon ſollen; ſo wie Die per thefin 
et hypothefin ober Syllogifmum. Oratorium fid) 
mehr zu groͤſſern und öffentlichen Schreiben eingiche 
ten laſſen. | | 
«n andern Briefjtellern findet man bie Entwür: 
fefo: € ` S i 
. Fermula initialis, Gie nemen ed nicht unguͤtig, bag 
ich al ein Unbekannter an Cie fthreibe. 
Antecedens, ch wünfdje Dero Gewogenheit thei 
faftíg zu werden. 
Connexio, €8 werden mir baber viele Bortheile 


zuwachſen. T : 
Confequens. Darum bitte, mid) derſelben gu tour 
digen. | | zi 
Formula finalis Ich werde ſolches mit Dank ers 


fennen und wuͤnſche ıc. | 


Oft wird auch mehr als ein Antecedens, mehr als 
ein Confequens, gefeget, menn. bie. Beweisgrinde 
oder. Folgen zufammengefegte Säge in fid) halten; 
und oft werden fie unter einander vermiſchet 3, E. 

Antecedens ı, ch muß die Collegia, Zifd und Stu⸗ 

be bezahlen. 

Anteced. 2, Ich wollte gerne nach Sena, Halle tmb 

Leipzig reifen, um Dafige Akademien zu beſehen. 
Anteced. 3, Zugleich wollte id) mir einige: Buchen 
— die ich bey den neuen Collegiis nds 
. thig babe: | | Ä 
Connexio, Weil (d aber. Fein Geld dazu habe; 
Cenfequens, Go erſuche den Hrn. Vater, mir bald 
einen Wechſel zu uͤbermachen. a 
Ode 


Von ber Pë chis bres ebant. A 


| Oder 
.. Antecedens. Sie haben mir.lange nicht geffichen 
Connexio. Weil ich nun dadurd) wegen ihrer Geſund⸗ 
heit zweifelhaft bin: 3, 
Confequens. 1. Sp wuͤnſche ich bald Nachricht gu 


haben, 
Ä Confequens, 2, Ich — ney alfo , zu fehreiben. 


Antec. Ich höre gar vu ) Pm Sie cine Vefoͤrde⸗ 
rung erlanget haben. 
Conſequ. Ich gratulire dazu, 
; , Antecedens, Ihre Verdienſte find erfannt worden, 
i uer naa. wuͤnſche nod) eine groͤſere Belohnung 


gc da Sch — aller Ergebenheit. 


: Andere haben — ihrer Brive 
fe fogav nach ben rationibus dubitandi-et deeiden- 
di eingerichtet, 3. €. aha eng 

An, Es (oll bas Stipendium wieder vergeben 


erden 
Ratio dubie. war weis id) wohl, daß fid) fehr viele 
Competenten gemeldet haben. 
Ratio decid, Dennoch Jede. ich der Hofaung, es wers 
be auf mich, al8 ein Landeskind, und der in ` 
gue Gabun ſtecket x. bor andern gefes 


ben 
D Leni D A bitte ich um das Stipendium. 


Wuͤrde es nicht laͤcherlich ſeyn, wenn man dieſen 
Entwurf in allen Briefen zum Muſter feſtſetzen woll⸗ 
te? Ich verwerfe dieſe Einrichtungen nicht, in ſo fer— 
ne ich ſie nur als moͤgliche Arten betrachte, andern 
feine Gedanken zu eröfrien "Allein man muß aus 


eet möglichen Arten Feine nothwendige machen, 
S € 2 nian 


6 ...... Des erſten Zb erſtes Hauptſtäd. 


man muß nicht glauben, dag fie das wahre Verbienft 
eines Briefes beftimmen, und daß fie bey allen Brio⸗ 
fen zum Grunde liegen miffen. Das it viel zu 
Handwerksmaͤßig. Um Anfänger zu Überzeugen, 
"faf mon ordentlich in einem Briefe denken koͤnne, 
ohne, fichzan eine vorgefchriebene Ordnung nad) der 
Chrie zu binden, und-daß diefes für ben Geſchmack 
eine Der. gutraglichfien Regeln fen; fo will id) aus 
untere ‘Driefiteller eine Chrie nebft ihrer Aug, — 

ubrung iai und (obann eben diefes Grempel 
auffer béhr Zwang der Chrie, jedoch mit Beybehal⸗ 
Xung aller Gebdanfen des .erften, nachfegen. Das 
Schreiben: ftehet auf ber. osten Seite, ber neveften 
Ausgabe: es foll ein Complimentbrief an einen 
Freund ſeyn, der fid) von der Schule auf die Uni 
verfität begeben will, Wir wollen erft den Ent 
tourf feben: | NEL. OCIO ENS, id 

^ Formula init, Die bishero ene n 

, , verbindet mich, biefen : cif an ihn deeg e 
Antecedens, Denn t vxernehme, daß er fid) auf die 

Akademie begeben wif, ^ — — 
Connexio r, Gleichwie ich nun dieſen Vorſatz aller⸗ 

.  ,bings loben muB; 52 — - 
"Ratio. Denn, wer auf Schulen einen tichtigen Grund 
,M ber Gelebrfamfeit.gel at, ber tut wohl, wenn 
— "et weiter fort(d)reltef. ^ ` pru 

. Amplificarur a contrario et comparatione, Da bins 
| gegen, wo ber Grund in Schulen nicht acleget 
wird das Gebaude ber afabemifchen Studien ents 
weder gar nicht fort wil, oder bod) bald. wieder 

— ge e 
ERIOD 2. HD t H [4 | 9s 
fam-serfühere bigs — — ^ — : d 


Ampli, 


"V. e 


Bon ber Erfindung eined Briefes überhaupf, 69 
Amplifiédtur a teftfiiénió, Indem die abgelegten 
Proben ihrer GefchicklichFeit folches Flar machen. 
Confequens. Alfo wünfche zu bem bevorſtehenden Ay 
T bie Univerfität von Detten Gluͤck. | 
Formüla finalis. “Diefe wird nach Belieben einge 
NN in cor wr a 
Hier ift die Ausführung: 
Bie Sreundfchaft , welche wir von langer Zeit her ges 
pflogen, treibet mich an, Ihnen mit beim Briefe 
meine Ergebenheit gu zeigen. Die Nachricht, von Ihrer 
bevorſiehenden Reife auf die Univerfirat, ift dasjenige, 
was ich vorigo mit befonderem: Vergnugen von Ihnen 
Es Denn ich Fann ihnen nicht verheelen, baf ich dies 
en Ihren Vorfag befonber$ loben muß. Derjenige, der 
bie gehörigen Grunde auf Schulen geleget, darauf er die 
hoͤhern Wiffenfchaften bauen Fann, ber (but wohl, wenn 
er, ohne ſernern Mißbrauch der Seit auf ber Schule, bie 
Univerfitat unverzüglich beſuchet. Doch rede ich hiermit 
feineswegeg.denenjenigen- bag Wort, welche ahnıe gnugs 
fame Vorbereitung forkfchreiten ; indem fle aufden ſchlecht 
gelegten Grund ihrer nie gelernten Humaniorum ein 
febr hinfaͤlliges Gebaude ber Gelehrſamkeit fegen werden ; 
fondern ich habe bic Uhficht auf Sie und ihres gleichen; 
ba Sie bishero Dero Faͤhigkeit burch mehr als cine Pros 
be Shree Gefchicklichkeit gewiefen haben. Derowegen 
Habe Sch um beftomebr. Urfache Ihnen Glu gu Ihrer 
Univerfitäts; Reife su wuͤnſchen; in der Hofnung, bag 
ich Ahnen auch ehefteng zu erhaltenen afademifchen Wuͤr⸗ 
t Glick zu wuͤnſchen Gelegenheit Haben werde. Yoh 
im ꝛc. 


Würde diefer Brief wohl darum fchlechter feyn, 
menn ich ihm auch fo fehriebe: 
ed bore, daß Sie auf die Univerfität reifen wollen, 
unb uad) ber dior "y^ i Ihnen pend 


zo. Deb vale Theis oft Hampi, — 


gute gönne, höre ich bad mit vielem Vergnügen. Es iſt 
wahr, bie Untverfitat hilft denen wenig, welche nicht eis 
nen guten Grund in ben fehönen MWiffenfchaften von 
Schulen dahin. mitbringen; aber bey Ahnen wurde c8 
e ein Mißbrauch ber Zeit geweſen ſeyn, wenn Sie 
id) ben fo guten Fähigkeiten und nach fo vielen gezeig⸗ 
ten Proben Ihrer Gefchicklichfeit, langer auf der Schu⸗ 
le hatten aufhalten wollen. Sch muß alfo ihre Ents 
ſchlieſſung loben, und Ihnen zur bevorſtehenden Reiſe 
Gluͤck wuͤnſchen, in der angenehmen Hofnung, daß Sie 
mir bald auf der Akademie, wohin Sie reifen, noch mehr 
Gelegenheit zum Gluͤckwuͤnſchen geben werben. Sch bin re. 


Dieſem Briefe fehlet vielleicht noch verfthiedenes : 
ich habe mit Fleis feinen Gedanken nod) viele Aus 
druͤcke des erfteren verlieren wollen; aber er ijt bod) 
ohne Zweifel freyer, und Elinge nicht fo Lehrermaͤßig, 
er ift aud) kuͤrzer, als der erſte. 

Auf den Einwurf, den bie VGertheidiger ber Ehrie 
machen, daß man bod) der Jugend einen feitfaben 
zu benfen geben müffe, laͤßt fid) leicht antworten, und 
ift aud) im vorhergehenden Kon bin und wieder ges 
antwortet. Kurz,es fommyt allesdarauf hinaus, mas id) 
im Anfange ſchon gefagt habe,daß fid) namlich der Ber: 
fland den Zufammenhang ber Gabe gedenken müffe, 
und daß man blos geroiffe Punkte —— darnach 
man den Brief einrichten will, wie denn auch Eraſ⸗ 
mus, Lipſius und alle gute Lehrer des Geſchmacks in 
Briefen dieſen Weg fuͤr den beſten gehalten haben. 


P Le | 
Die Aunft Briefe su ſchreiben Fann in ges 
boppeltem CBerftanbe genommen werden. Eins 
mal bedeutet fie den Innbegrif der Reguln, - 

| | we 


Bon der Erfinditnig tines Briefes Gab, mr ` 


welchen man bie Briefe erſinden ſoll. Sodunn 
zeiget ſie auch oft ſo viel ole Die Fertigkeit ap: 
dieſe Regeln: geſchickt auszuuͤben. Wir bleibe 

hier bey dem erſteren Begriffefe. E 


Die Regeln, nach welchen man feinen Brief 
eitirichten (oll, gehen entweder. nuc aufdas wes 
fentliche und aufdie Natur eines jeden Brieſes 
überhaupt , oUer aufdiebefonderen mandherley 
Betimmungen und Arten Derfelben. Daher 
we ram opa und befondere Regeln der 
ho | | ei 
DR Sumer fang. SH 
Es iſt wahr, taf bie nöthigften Regeln zum Brief: 
fhreiben feine groſſe Anzahl ausmachen formen, 
Wenn man eine Fertigkeit erlangen bat gut zu Den: 
Fert) und ſeine Gedanken gut auszudruͤcken: fo Tomm 
man faſt auſſer dieſem aller andern Regeln entbeh⸗ 
ven Allein es giebt aud) Briefe , die ihre beſonde 
re Rechte haben, und bey denén die Klugheit einige . 
Mebenwege gleichfam vorſchreibet, ohngeachtet in 
den Grundregeln der Erfütdung feine neue Kunft- 
Mt Airpéa (mio, ` Fur Anfänger , Sie fid oth fei- 
ne Sertiafeit tn der Ausuͤbung / erworben “haben, ` 
ſcheinet e zutraͤglich gu fon. "bag mag fie Satan er- 
innert/ Wohin ſie in jedem Falle: ihre Gifertitg zu 
wenden haben; damit eg dem andern in der gue 
ten Einrichtung eines Btiefes zuſtatten Femme, 
Man befinner-fich nicht gleich auf alles. Ce giebt 
feute, Deven Verſtand es febr wohl verttagen kann, 
dag man ihnen gleichſam einen Leitfaben der Ge: 
ER de 


on Deserfien Dheils erſtes KHaupefkikk, 


danken darreichet. Derjenige, der liberbaupt bie Res 
geín eines guten Briefes fennet, oder ber in diefer 
und jener Gattung der Briefe nicht ungeſchickt it; 
fehreibe deswegen nicht affe gleich gut. Wie groß ift 
y. E. nicht der Unterfehied in der Schreibart eines’ 
vertrauten. freundfthaftlichen ‘Briefes , und: eines 
Scjreibens an einen vornehmen Gönner ? Für 
Meifter in der Kunft find feine Anleitungen nithigs 
Aber auch biefe , wenn fie bloß die Uebung und der 
gute Geſchmack zu Meiftern gemacht haben, ſchoͤpfen 
aus der Erkenntniß der befonderen Regeln diefen 
Vortheil, dag fie ihren Geſchmack an deutliche und 
geroiffe Regeln binden, und daher ihre Begriffe zur 
Gründlichkeit - -geroöhnen. Zur vollftändigen und 
ausführlichen Erfenntniß einer Sache überhaupt ges 
bören zweyerley Stuͤcke: einmal daß man auf ihre. 
wefentliche Eigenfihaften Acht babe, unb daß. man ` 
fid) vor das andere von ihren befonderen Arten, Ber 
ftimmungen und Zufälligkeiten aud) | einen richtigen 
Begriff machen lerne. 
§. 8. 

| Durch das innere der Briefe verſtehet man 

die vorzutragenden Gedanken ſelbſt, und die ge⸗ 
hoͤrige Ordnung derſelben (F. 1.). Das aͤuſ⸗ 
ferliche der Briefe aber gehet auf die Schreib⸗ 
art, Situlatur unb gemiffe Deftimmungen. des 
angenommenen ABohlftandes. Die allgemete 
nen und befonderen Regeln der Briefe 9:7) 
erftrecken fid) alfo foreobl auf das innere, die 
aud auf das Wir) opze, SÉ 
ne 





Von der Erfindung eines Briefes überhaupt, 73 


‚Anmerfung. ek 
Wem be Es zuunferfiheiden nicht anftebet, bet 

fi une fid) eine beffere aus. . Mir ift feine andere bens 
gefallen, als diefe, Dadurch id) bie Theile eines Brie⸗ 
(es nad) meiner Vorftellung am beften hatte auseins 
ander fegen finnen. Es ift fein Widerfpruch, wenn 
ich gefagt babe, daß die Regeln eines Briefes aud) 
auf die vorputragenden Gedanfen felbft gerichtet find, 
Man fann freylich bie Fertigkeit gut zu denken niche 
aus einem bfofien Briefiteller erlernen (§.1, Anm.). 
Aber die Wahl der Gedanken, bie Zubereitung ber- 
felben, fo, wie fie fic) jedesmal zu der Abficht des 
Briefes ſchicken, erkennen allerdings einige Regeln, 
A in cin folches Lehrbuch gehoͤren. Behalten die 

Materien und felbft bie Perfonen, ipren. Cinflug in 
Die Schreibart (S. 5.): fe nimmt auch die Art zu 
denken daran verſchiedenen Antheil; und man muß 
allemal beydes in einem Briefe beurtheilen, wenn 
man nicht ſeine Regeln auf bloſſe Moden bauen will. 


dE 
| Nad Dem inneren fait die Erfindung der 
Hokgutragehben Gedanken natürlicher Weiſe in 
drey Theile ;_ nämlich in den Eingang, Innhalt 
und Befhlug. ` 
EE 


Das zweyte Hauptſtuͤck. | 
‘Gon dem Eingang eines Briefes. 


| $y, 10. 
gy: os hat die Abſicht, bag er uns 
die ipu BI die. — | 
D 5 


BH Dedeoften Tpeils zweytes Yaupffakf, 
desjenigen erwerbe, an den mir (drei 
beh; nder daß er Ddenfelben zum Innhalt des 
Briefes einigermaflen vorbereite. = 
ST Anmerfung. ` e 
- Der Eingang ift um dieſer Abfichten widen in ei 
nem Briefe eben fo nothwendig, als in’ einer otbent- 
Bien Rede. Man wird ſelbſt ben einem perfoͤnli⸗ 
chen Beſuche in der münbfichen Unterredung zuvor 
eine Art des Eingangs machen, ehe man auf die vor: 
zutragende Haubtfache femmt, und es ift alfo ganz 
nafuelich, daß man hierinn einem Briefe gleiche Vers 
haltniſſe zuſchreibt. Hat man niche Urſache die Auf- 
merkſamkeit oder bie Gelehrigkeit bes Leſers zu erte: 
Gen: fo ift es dod) wohl ſchicklich, ihm ein Compli- 
ment zu machen, weiches ibn fogleich mit einem vor⸗ 
theifpaften Gedanken für unfern ganyen Brief eirt- 
ninmme. Cyn vertrauten Briefen oder in gefchäftli- 
chem Schreiben an gute Freunde finder diefe Regel 
aflein cine Ausnahme, Wie dergleichen Briefe über: 
haupt befondere Freyheiten vor fid) haben; alfo ift 
es denn da freylich nicht allemal nothig, dasjenige zu 
berühren, mas man ſchon als erwieſen vorausſetzet, 
und dasjenige nad) Dër Strenge zu beobachten, was 
der Wohlftand gegen Unbekannte und Bornehmere 
fordert. Ofc ift es in Berichtfehreiben, worinn mant 
dem andern eine unangenehme und unerteartete Sa⸗ 
dhe eröfndt, geboppelt nbfbig, bag man ihn dazu durch 
eineh Eingang vorbereite. Cine wohl: gemenbete 
Höflichkeit mißfaͤllt uberdas niemals, und unſere ver- 
trautefic Freunde. koͤnnen ſolche Eingänge lehden, 
darinn man ihren auch nur mit. zwey VWorsertwas 
sé GE | ange 


e. 4 


Gon dem Cingange eines Brieſes. * 


angenehmes ſaget. Sollten fie alſo gleich fein wee 
fentliches Stud der Briefe ausmachen: fo find fie . 
bod) ohne Zweifel unter die Volllommenheiten ders 
felben zu rechnen, 


S. m. 

Folglich muß der Eingang des Briefes eine 
Empfehlung in fid) faffen , bie diefem Endzwek⸗ 
ke gemaͤß iſt; oder einen Satz darlegen, mit 
bem fid) der Ganhalt ſelbſt auf eine bequeme 
Art verbinden läßt. 


Anmerkung ` 
Wir empfehlen uns andern alsdenn am nad): 
drücklichften, wenn wir das Geheimnis mifjen, ihnen 
zu gefallen; Denn, wie der Graf von Buffy an ei: 
nem Orte füge: le Secret eft de plaire; Dam ` 
man nun in dem UAnfangscompliment, ober, damit 
ich. nach bec gemeinen Sprache der Brieffteller rede, 
in dev formula initiali (id) giuͤcklich qusdruͤcken moͤ⸗ 
ge; fo muß, man Dh bie Umftande der Perfon, an 
bie man fdreibet, mit ‚einiger Aufmerkſamkeit vor 
| rn (S s. Anm.). Man will fid) nicht ſowohl 
(ber xefal(en; fonder ausfere Abſicht iff. erreicht, 
wen bie Empfehlung Dem andern gefällt. Folglich 
müffen wir uns nach feinen Geſchmack richten, wenn 
er nur nicht gar 3u vieux ift. , Die Schmeichelen 
würde alsdenn zu offenbar feyn, unb mit folden Pers 
ſonen ift. es Überhaupt: Fein Vergnuͤgen Briefe zu 
wæechſeln, denen man zur Rettung ſeines guten Ge⸗ 
ſchmacks mißfallen muß ` Schicken wir einen gewiß 
(m Ga woraus dev gleichſam que Vorbereitung zu 
— Deut 
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dem folgenden dienen (ol: fo muß er: ſowohl mit der 
zu berichtenden Sache als auch mit ber Abficht des 
Briefſtellers felbft wohl zufammenhängen, - Der 
Wi, ber die Aehnlichkeiten der Dinge entbedfet, 
thut hier das vornehmfte, unb eine aufgeflärte Ver 
uunft unterfud)et feine Nichtigkeit. 3. E. id) ſolte 
einem berichten , daß fein Sohn vor einigen Tagen 
auf der Univerſitaͤt geftorben ware, und id) müfte, 
daß die Gemütbsart des Vaters den Gefinnungen 
ber Weisheit und der Religion ergeben ware: fo 
Fonnte der Anfang fo lauten: Bw. Hochedelgebl. 
find nicht von denen Eleinen Gelen, die bey 
unangenehmen und fehmerzbaften Empfin 
dungen fogleich alle Dorfchriften der Ders 
nunft vergeffen, die Religion verachten und 
die Schlüffe der weifeften Dorfebung ans 
Elagen. In diefem dutrauen muß ich Ih⸗ 
nen anise berichten 2c. Sch weiß wohl, bie 
^ Erfindung ift alt. Ich gebe fie auch niche zum Abe 
FHreiben, fondern nur als ein Erempel; und es mir, 
de endlich fo ſchwer nicht fallen, ihr ein neueres Anz 
ſehen zu geben, wenn man wollte, Die Erfindung 
fonnte vielleicht aud) fo gemacht werden: Wenn 
meine meiften Briefe bisher fo glücklich ges 
wefen find, Zw. Kate a einiges Der, 
gnuͤgen zu machen: fo wuͤnſchte ich gerne 
des gegenwärtigen überboben su feyn, oder 
feinen Innhalt verändern zu Eönnen. AL 
lein die Sreundfchsftsvolle Sochachtung , 
die ich Ihnen in allen Sollen fehuldig bin, 
verpflichtet mich, "Ybnen auch etwas unan⸗ 

genebs 
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genebinee zu fehreiben‘, welches Sie doch 
‚erfsbren müfjen, und. weiches. ihre De 
 mütbecübe zwar febr. unterbrechen‘; aber 
och nicht ganz aufheben wird. 2. Die 
Verbindung: folder. Säge mit Gem Innhalt ſelbſt 
muß eben nicht durch einen Nachſatz einer einzigen 
Periode geftbeben, und in ausdrüdlichen: Verbin: ’ 
dungswoͤrtern eingefaffet werden, fo daß many. E. 
allemal daraus einen Periodum eomparatiuam, | 
confecutiuam, concefíiuam etc, machen‘ wollte, 
Dies wuͤrde febr oft einen unleydlichen Zwang vere 
urſachen. Die logifche Verbindung: ift beffer; als 
die grammaticalifche: wovon unten jedoch ein mee 
reres vorkommen wird, Damit es-niemand wider mei⸗ 
ne Gebanfen zu weit ausdehnen möge, 


mp * A 18 o ul ; 
.. Weil Briefe feine vollſtaͤndige und ausfuͤhr⸗ 
liche Reden feyn follen ($. 3. Anm.), fondern ei⸗ 
‚nen kurzen Vortrag in fid) balten ` fodarfder 
Eingang derfelben nicht zu lang-feyn, fondern 
muß mit den übrigen Theilen in einer gehörigen 
Verhaͤltniß ſtehen. í 


— Anmerkung. 
Man kennet Leute, die in dem Vorurtheil ſtehen, 
, ber längfte Eingang fep der beſte, zum wenigſten 
muß. matt es oft aus ihren Btiefen fehlieffen, Wie 
febr if doth dieſes der dbfen Einfalt der Alten zu⸗ 
wider, wenn mon ja Den franjoͤſiſchen Lehrern nicht 
frauen. will! “Sie machten auch einen Eingang ibe 
tec Briefe; aber ex war but, und nach feinem End- 
KK) | zwecke 
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swede einnehmend. Die Briefe des Dlinius ac 
ber biepen fattíame Reugniffe, unb. felbft Cicero, 
ob er aleid) fonft in feiner Schreibart weitläuftig ift, 
macht ben meinem Urtheile feine Ausnahmen. So 
unnatirlid) ein allwmeitläuftiger Eingang in emer 
ordentlichen grofferen Rede ift : fo verwerflid) wird 
er nod) mehr in einem Briefe. Ge ift ein Körper, 
ber febr ungeftalt ift, weil ber Kopf ben ganzen Leib 
inberwieget. Jedoch, man hat nod) einen Grund, 
Der wider bie Weitläuftigfeie des Cinganges ſtreitet. 
Da der Eingang Empfehlungen und Complimenten 
in (id) faffet (4. 11.) : fo würde man biefelben febr 
weit ausdehnen müffen, wenn die Vorrede lang ſeyn 
follte. Vernuͤnftige Leute finden feinen Geſchmack 
an einer Gerfthwendung von Complimenten, Ge: 
gen Gertraute wurde es einen Scherz verrathen, 
aber im Ernfte affemaf unnatür(id) on, Gegen 
Vornehmere halten es manche für nothwendig. Al 
Ton, da man an diefelben uͤberhaupt fury zu ſchreiben 
pflegt, um ihrer Gefchäfte zu ſchonen: fo ift es gar 
richt rathfam, fie mit Complimenten aufjubalten, da- 
gegen ein vornebmer Mann von Verſtand fic) ob: 
nedem fdjon gewohnet hat, unempfindlic) zu ſeyn. 
Die Empfehlungen find nicht nad) ihver Menge, fon: 
dern tach ihrer Guͤte zu ſchaͤtzen, und ein einziges 
wohlangebrashtes Compliment thut hier mehr, als 
alle gewohnliche Formeln, Will man aber ja feinen 
Witz in dergleichen Dingen zeigen ;fo made man 
lieber ein ganzes Complimentfchreiben daraus. Nur 
in gefchaftlichen Briefen gebet es nicht an, alsin ` 
welchen ber Lefer. begierig ift, fogleich ben fanc 
bait 
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Galt zu erfahren; Sachen zu leſen, und: feine 
Worte. De 2 | 


Ein Gedanke; der atlyugemein ift, ruͤhret fele 
fem. Folglich muß die Empfehlung im Eingan- 
ge feinen gar zu gemeinen und niedrigen Ge 
danfen in fid) faflen. Es muß aber aud niet 
ſchwuͤlſtig, oder gar falfch, oder der SDenfüngs 
art Des andern, an Den man ſchreibt, zuwider 
feyn, fo lange man zu gefallen fucht, | | 


Anmerkung. 
Es ſind zween Abwege, unter welchen man oft in 
den einen gerathen kann, wenn man den andern ver⸗ 
meyden will. Man muß daher eine Fertigkeit er⸗ 
langt haben, ſowohl lebhaft als auch richtig zu den⸗ 
Fen, um dieſen beyden Ausſchweifungen qu entgehen 
Ss ift niche genug, daß dev Gedanke natuͤrlich, b. ü.— 
leicht und deutkch fem; denn das trifft man aud) op 
in / der matten Schreibart und ben. ben gewoͤhnlichen 
Formeln an: Gr muß o, lebhaft ſeyn. Dieſes 
giebt man ihm dadurch, daß er in wenig Worten 
viel ausdruͤckt, und etwas unerwartetes ausbrüdff; 
a, E. wenn id) in einem Briefe an einen Freund fo 
anfienge: Ihren angenehmen Brief abe ich 
erhalten, und ich beantworteibn aus Dank 
barkeit fogleich2c: (o ift zwar der Gedanke oeufs 
lich: aber wenn ich mit dein Den. Prof. Gellert fas 
ge: Gie haben mir einen. recht ſchoͤnen 
Brief gefchickt, für den ich Ihnen nicht bet 
fer au danken weiß, als oap ich ihn gleich 
P. HX 1 o i 


to Des erften Theils stented Hauptfküd. 
ín oer erften Stunde beantworte 2c. (o it er 
, „auch lebhaft , und dod) eben fo natürlich als. ber eve 
fle *). Wie fchlecht lautet es dod), wenn man mit 
der Formel anfängt: Es freuet mich von Ser: 
sen zu hören, Gef Sie wohl und gefund 
find; was mich anberrift, fo bin ich GOtt 
fey Dank noch wohl; Oder: Ich babe Der 
ro Schreiben vom 25. huius den 30. ej. tiche 
tig und wohl erbalten, in ‘Briefen, darinn es 
zu gar nichts hilfe. Dergleichen alltägliche Formeln, 
wenn fie von seuten gebraucht werden, Denen man eis 
nen feinern Geſchmack, einen grofferen Reichthum 
der Gedanken zutrauet und zutrauen mug, feßen 
uns gewiß in eine mitlendige Verwunderung. Man 
würde fürsdiefe Formel vergebens bey ben Alter 
Schuß fuchen, menn man fid) auf das befannte, fi 
vales , beneeft, ego adhuc valeo, berufen wollte: — 
Cicero gebraucht es mehrentheils nur in feinen 
Handbriefen, mo man fo febr nicht auf neue Seitune 
gen der Gedanken (iebet, und großtentheils an fol 
he Perfonen, mit denen er nicht noͤthig hatte eine 
wikige Sprache zu führen. Er braucht es aber in 
fehr vielen Briefen auch gar nicht. Ueberdem fcheie 
net e$ zu feiner Zeit noch feine fo veraltete Formel ` 
gemefen zu Enn, Soll der Eingang feine Abfiche 
erreichen: fo muß er gefallen CA, ro. 11.); und foll 
er gefallen‘; fo muß er nicht auf. fElanifche Art nad) 
ber Gewohnheit gemacht feyn, fondern einen Gedan⸗ 
fen in fid) fallen, der eine Empfindung. zurücläße. 
Man 


©) Man fehe hier Gellerts ptattiſche Abhandlung, 90m gue 
- $n Geſchmack in Briefen, © 3: u. _ 
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Man gewoͤhnet fid) insgemein an ſolche Formeln, 
wenn man feinen eigenen Wik gar nicht. über, ent: 
weder aus Furcht fehlerhaft zu fchreiben, oder aus 
einer allzugroflen Bequemlichkeit im-Denfens und 
man ift Damit zufrieden, menn man einen. affyeit fer 
tigen Briefiteller vor fid) bat, den man pluͤndern 
Fann.,. Allein man wird fragen: Sind denn barum 
Die Gedanken felbft verwerflic) , wenn fie das Un, 
gli gehabt haben, dev blinden Gewohnheit zu die— 
nen und zu einer alten Formel zu werden? Ich ont: 
worte „nicht allemal, Es ift oft ein (Sebanfe gut 
und in fic) felbft richtig, ja er bat auch wohl im Ane 
fang gefallen;, aber die. Gewohnheit Bat ihm doch 
vieles von feiner Zierde genommen, ob fie ibm gleich 
feine Nichtigkeit gelaffen bat, Der Wis ober der 
gute Geſchmack ift cigenfinniger, als ber Verftand. 
Diefer verlieret niemals etwas bey einem Gedanken, 
wenn er auch nod) fo febr zur Mode wird; er Bann 
fic denfelben niemals anders vorftellen, als er ift, 
weil er ihn gleichfam in feiner Bloͤſſe und ohne Kleid 
betrachtet, Aber der Wig liebe das Mannigfaltige, 
bie Abwechfelungen, das Ungewdhnliche und Meue, 
und lage fi) nur diefes angelegen feyn, daß er in 
feinen Bildungen den Berftand niche belendige, Es 
(ft frepfid) nicht allemal nothwendig, auch nicht alle 
mal möglich, bag man einen Gedanken barum zu⸗ 
ruͤckſetze, weil ihn die Gewohnheit mißbrauchet bat. 
Es giebt Fälle, wo wir uns nicht beffer, als eben 
burd) einen folchen Begriff ausdricéen fónnen, 
Was ift alsdenn zu thin? Iſt Fein Mittel vorbans 
ben, den outen —" Dom Berfiande zu 

bere 
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vereinigen, der Annehmlichkeit nichts um der Rich: 
tigkeit, und der Richtigkeit niches um ber Annehin- 
fich£eie willen zu vergeben ? Yd) glaube, Ya. Man - 
Bann ben Gedanfen beybehälten, unb ihm nur eine 
neuere Einfleidung geben. Der Wik muß (cbr arm 
fern, dem es an Erfindungen fehler, eben denfelben 
Gedanken unter mancherley Geftalten fo darzuftel: 
len, baf er fid nicht verliere. Co mie ein Mahler 
durch die Veränderung bet Farber durch die fuge 
Austheilung des Lichts und Schattens fein Bild im: 
mer lebhafter und neuer ins Auge bringen kann, ob- 
gleich die Grundzüge deffelben ‚allzeit kenntlich bfei- 
ben. Wir wollen feßen, bag man für gut fánbe, 
den Gedanken in dem obigen rempef zum Eingang 
Au nehmen. Cinem lebhaften Wike wird es leiche 
fallen, eben das in einer neueren Verbindung zu fa- 
gen. Vielleicht koͤnnte man fid) fo ausbrifen: De⸗ 
ro Woblergeben macht: mir alleseit ein be 
fonderes Dergnigen, und‘ fie Fönnen alfo 
leicht urcheilen, Daß ich‘ Bey dem lesteren 
Zeugnis, welches Sie mir davon in ybrem 
wertheften Schreiben gegeben haben, nicht 
gleichgültig gewefen bin zc. | 

Man ai aber auch für das andere nicht gar zu 
febr fünfteln , damit man nicht in das gezwungene, 
unnatürliche und ſchwuͤlſtige verfalle, Cin Brief mug 
nicht allzu ftubiert ausfehen, und man, fe&et fid) der 
Gefahr. aus, dunkel zu fchreiben, wenn man beftänz 
dig neue Leitungen des Wikes gebrauchen oder Fei: 
ne einzige Redensart binfe&en will, die (chon befannt 
ift, und zu deren Aufſchluß der Verfaſſer felbjt, Af 

0 


, Bon dem Eingang eines Dried, ——— $3 


Ausdrücke, von denen es Deipt? ^^^ 
Ein Deutſcher ift gelehrt, wenn et fold) Deutſch 
Bi verftehty o "n 
Kein Wort komme op den Tag, bas nicht auf Stel⸗ 
Zu Aen geht: as ae , 
Canis, 


Es ift daben dn ſehr leitet Weg lächerlich zu ` 


werden , wenn man der Cinbilbungstrafe fo weit die 
Oberhand läßt, bag man wie im Traume oft falfche 
Gedanken unterlaufen läßt, in der Meynung alsdenn 
bewundernswuͤrdig ju werden, Man laffe nur der 
Natur den Reig, ben fie bat, ohne ihr neue Schinz 
beicen aufzubringen, menn man fie niche verftellert 
will, n 3 d 


— $. 14 = 7 , ) E 
. Der Eingang ift alsdenn vollkommen, wenn 


et feine Abfichten 3t erreichen fähig ift ($. 10.) 


Man wird defto eher einen volfommenen Eins 
gang erfinden Fönnen, wenn man den Innhalt 
fomohl in ein richtiges Verhaͤltnis mit fic) felbft, 
‚als aud) mit demjenigen bringt, an welchenman 
ſchreibt (§. 9. 11.). 
SS Anmerkung ` `, 
Der Innhalt behale allemal feinen Einfluß in den 
Eingang, Man macht niche leicht einen allzuge: 
meinen Eingang, wenn man auf feine gemifle For: 


mei gefchmworen hat; fonbern man giebt nebft der Em⸗ 


pfeblung zugleich einen Gedanfen, ber zur Vorbe: 
reitung bienet, und es halt fo ſchwer nicht, bendes zu 
vereinigen, Sd) bitte etwas von dem andern, ich 

— 52 mutt 


i t faut ſelbſt nicht der einzige Ausleger ſeyn kann. 


/ 
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wuͤnſche ibm. Gluck, oder id) bezeuge ibm mein Mit 
leyden: fo fieht ein jeder von felbft, Daß ich in jedem ` 
Fall einen befondern Gedanfen zum Eingang nec 
men muß , der fid) zu der Hauptabſicht des Briefes 
wohl ſchicket. Es würde febr unnarüırlich fcheinen, 
wenn man 3. €. einen fcherzbaften Eingang gu einem 
ernfthaften Innhalt machen wollte, und es würde 
eben fo lächerlich feyn, wenn man aus einem Troft: 
ſchreiben ein Gluckwuͤnſchungsſchreiben machte. Es 
aft alfo nöthig, um den Eingang pel femmen einzu 
richten, daß man fid) bie Abfichten deffelben (S. 10.) 
lebhaft vorftelle, und allzeit auf bie Verhaleniffe forge 
faltig Acht gebe, worinn er forwohl mit dem Inn⸗ 
Halt als aud) mit ben Perfonen felbft ſtehet. Zem 
jenigen, der fid) in der Fertigkeit wohl zu denfen De 
bet, miflingt es felten, feinen Eingang gut zu machen. 
Ein Gedanfe wird ihn auf den andern führen ‚und 
er bat alsbeni nut auf die gefallige Einfleidung des 


Cingangsbegriffs zu fehen. : 
hie lebe nn. d db 


Das dritte Hauptſtuͤck. 


Bon dem Innhalt und Beſchluß 
eines Briefes. 


DA 5. | 
| Gy: Innhalt des eife entbecfet bie An: 
$ gelegenheit oder Abſicht felbft, weswe⸗ 
gen man fchreibet (§.1.). Erfann alfo... 
entweder einfach oder, vielfach ſeyn, = 
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dem eine ober mehrere dergleichen Angelegens 
beiten vorjutragen find.. ! | 


(NM tee n at 
. Die richtige Verbindung der Gedanken in 
einem Briefe befördert die Vollkommenheit 
defielben. Folglich muß der Innhalt fomobl 
mit dem Eingange, als auch mit dem Befchluf: 
fe Des Briefes verbunden werden... 


| Anmerfung. ps 
‘Wie überhaupt bey einem Briefe alles mit ben 
Abfichten beffelben übereinftimmen muß, menn er 
gut ſeyn foll: alfo müffen bie Gedanken in ben drey | 
Haupttheilen bes Briefes ($. 9.) infonberbeit niche 
gat zu weit von einander abſtehen. Dies ift um be- 
fto leichter zu begreifen, ba ber Innhalt felbft zur 
Erfindung bes Eingangs Gelegenheit geben foll 
G. 14). Man fann einen furen Uebergang ma- 
den, daraus die Verbindung der Gedanken erhellet. 
Man Fann aber auch Abſchnitte machen, zumal wenn 
man in gewiffen Gefhäften ober an qute Freunde 
ſchreibet. Die Verbindung ift von einer zroenfachen 
Ave; entiveder (ie liege in den Gedanken felbft, oder 
fie wird durch getvifje Verbindungswoͤrter angezei- 
get, (connexio realis et verbalis), Meine Mey: 
nung ift nicht, &a man die dren Theile des Briefes 
allemal nach der legteren Art verbinde. Die Anz 
nehmlichkeit würde nur gar zu oft darunter leyden, 
und die Kunft würde fid) manchmal verrathen: ;. 
€. Wenn der Graf von Buffy an den Herzog von 
St. Aignan alfo fhreibe *): » 


3 
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AY freue mich ungemein , baß Sie ët fo vollfommen 
gefund find. Tragen Sie ja Gorge für fid), mein 
Herr; einmalift dag Leben eine br gute Cache, unb 
denn ift auch der Aufnahme Ihres Haufes nicht wenig 
daran gelegen; Die Fraulein von St. Wignan fann 
Sie noch nicht enthehren; fie muß aus ihrer Hand vers " 
bepratbet werden, Ich babe ihnen nod) einen drifter 
Grund zu Doch, ber Cie verbinden mui, das Leben hochs 
zufchäßen; namlich bafi Ste mod) lange den König lieben 
und ihm dienen förnen ‚einem fo guten Herrn , ben Sie, 
bey allem , wads Sie aud) tbun, niemals zu viel lieben 
werden. Mein Gt! mie febr würde ich (bn felbft lies 
ben, wenn er mir Gutes erzeigte, da E ibn ohngeachtet 
aller feiner Härte gegen mich fo febr liebe! 

Go hängen zwar alle Gedanken ganz gut mit dem 
Hauptinnhale zuſammen; aber fle find ohne Zwang 
Dargeftelle. Mad) dem gemeinen Schlendrian wir: 
de man vielfeid)t dies Erempel (o ausdruͤcken: 

Gy ich mich über Ihre gute Gefundheit allemal reche 

febr freue: fo bitte ich Sie dafiir zu forgen, aners 
wogen c8 febr gut ift zu leben, und dag Befte Ihrer Fas 
milie , befonders die Fraulein von St. Aignan folded 
nodthig hat, als welche fie noch ſelbſt verheyrathen mus 
fen, Auch wird es dazu gut (n, damit Sie den Kos 
nig, ben liebenstwürdigften Herrn, noch defto langer lies 
ben und ihm dienen fónnen ic. | 

Der Lefer urtheile, welche Are der Verbindung 
hier beffer fen, ene wird darum mehr gefallen » 
weil fie freyer ift. Dod) diefe Erinnerung, gehöret 
eigentlich in das folgende — von ber Schreib: 
are (f. § 11. Anm.). 

e Eë, 


Iſt der Annhalt einfach ($. rei: fo ift die 
Berdindung Deffelben mit den übrigen — 
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des Brieſes leichter, als bey einem vielfachen 
oder zufammengefeßten Innhalt. Sedod muß 
man Denfelben nicht (o oertraaen, daß Daraus 
nur eine einzige Periode entftcbe. 


Anmerfung. 

Es ift faft überflüßig, zur Erläuterung biefes Ga: 
Bes etwas mehr hinzu zu chun. Cin jeder fichet von 
felbft ein „ warum die ausdrückliche oder qud) bie in- 
nere Verbindung ber Gake in bem beſchriebenen 
Falle leichter fey, als in andern, néanlich weil fid) 
bie Erfindung des ganzen Briefes afsbenn in abnii: 
che Gedanken auflöfen läßt, deren Sufammenhang 
audy un äufferlichen; gar leicht angezeiget werden kann. 
Es ift inbefjen be ben bie Behutſamkeit nörhig ; daß; 
man diefes alles niche in eine einzige Periode bringe, 
zumal, menn-der Innhalt etwas” weitläuftig ift, und‘ 
viele Zwifchenfäge dazu fommen, bie den Vortrag 
ausdehnen und oft dunfel machen. Man wirft Die 
fen Fehler oft denen vor, welche aus einem Vorur- 
tpeil- auf diefe Are fur, zu fhreiben glauben, und: 
nicht miffen, Daß. man aud) bey wenigen Zeilen weite. 
. láuftig feyn fann, 3: €, diefer Brief wird einem 
Sefer von gutem Geſchmack verdrislich feyn ` 
Gleichwie mir nicht unbekannt ift, bag Sie, 3X. . nad) 

Dero gegen mid) hegenden Freund(chaft uud Gewo⸗ 
geuheit, bie ich mit beftaadigem Dank verehre, von meis 
nen Umftänden zumeilen gerne einige Nachricht vernehs 
men: alfo berichte ich Ihnen anigt, daß ich im Begriff 
ftehe, Morgen nad) Hamburg su reifen, in ber Abficht eis 
nige Zeit dafelbf zu verbleiben, auch wenn es möglich ift, 
bey diefer Gelegenheit etwas angenehmes für Sie in der 

7C 84 bewuß⸗ 
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bewußten Sache auszurichten, ale wozu ich mich für 
fehr verpflichtet halte; bitte oben zu glauben, daß ich 
jederzeit mit vieler Hochachtung verharre x. | 

Wem diefes Erempel nod) zu erträglich fiheinet, 
ber wird (id) leicht auf andere befinnen fonnen, zus 
mal unter gerichflichen Schreiben, deren Lefung oft 
einen unvermeidlichen Gel mit fid) führer, 

d A 18. ' 

Ein zufammengefegter Innhalt faffet entwes 
der Gedanfen von einerley Art oder Gattung 
in fid, und alsdenn laffen fh Die Verbindungse 
tobrter leicht anbringen; oder er enthält Ges 
Danfen von ganz verfchiedener Art; unb da ift 
es beſſer, die zuberichtenden Sachen in befons 
deren Abfägen vorzutragen. 


Anmerkung. 

Man ſoll nicht dunkel ſchreiben. Dies iſt ein 
Sak, der durch die allgemeine, Abſicht eines Briefes 
bewiefen wird, nämlich weil ihn der andere verſtehen 
fol. Mun ift es bey einem Briefe von vielfachen 
Innhalt ungleicher Are leicht möglid), daß man feine 
Gedanfen verwirrt und räzelhaft vortrágt , wenn 
man alle diefe verfchiedenen Materien ordentlic) zus 
fammen Énüpfen will; 3. G. ich foll condoliren, eine 
Hochzeit berichten, und zu einer Reife einladen; oder 
wenn man auch den Schier der Dunkelheit entgebet ; 
fo verfalle man alsdenn gemeiniglich in das Weitz 
fáuftige, durch weithergebolte Unterfihreibungen und 
Zwifchenfüße, Es ift freylich möglich, die entferntes 
Gen Materien. in eine Verknüpfung zu bringen, 
wenn man ben Wik anfirengen will, Go. haben 
ge einige 
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einige Franzoſen / unter denen felbft Balzac ift, hier: 
inn einen Verſuch gemacht und Crempel hinterlafe 
fen; aber fie haben wenige Nachfolger befonunen, 
weil fie. in. das Gefünftelte und Unnatürliche gerie: 
then. Duffy (dreibt an einem Orte an die Mad, 
Scudery, daß es beffer und: natürlich fey, durch 


Artikel oder Abfäge zu ſchreiben. Vielleicht koͤnnte 


man es in fcherzbaften Briefen noch eher rechtferti: 
gen, barinn man zumeilen zeigen will, wie weit fid) 
ber Wik ausbreiten Tonne, Aber in ernfthaften 
Schreiben, in hiftorifthen Briefen, welche vielerley 
berichten, ift es allemal ndthig, Abſchnitte zu machen, 
feute die nicht fleißig fehreiben, und deren zuberich⸗ 
tenbe Sachen fid) durch den Verzug häufen, fteben 
ben biefem Wege febr wohl, 3. E. id) befinde mich 
auf Reifen, und habe feit einem Vierteljahr nicht an 
meinen Freund gefchrieben. Jetzt bezeichne ich ibm 
ein kurzes Tagebuch von meinen Veränderungen, 
bie febr verfchieden find ` fo toerbe ich einer jeden ibs 
ven eigenen Abſchnitt anwweifen, ; a 

Fs iff ſchon lange genug, daß ich Ahnen nicht gefchries 
F ben habe. ‚Sie toerben indeffen zu meiner Entſchul⸗ 
digung bedenfen, bag meine jegige Lebensart mir nicht 
an zeit laͤſſet, Ihnen (o oft Nachricht zu geben als 
i t) | ie We B. rt | 
jd) bin jetzt in London, im der gröffen und fehengs 
wuͤrdigſten Stadt. Die Befichtigung. der fofibaren 
Bücherfäle, ber Umgang mit den gelehrteften Männern, 


bie Kenntnis ber Staatsverfaffung, der Schaufpiele: 


und dergleichen, machen (er meine tägliche Befchäftis 


gungen aus. Es giebt hier fo'vieles, das ber Aufmerk⸗ 


ſamkeit würbig.ift, bag ich noch einige Monathe bier 
Seiten weg" H d) einig be h n 
| Ss Heute 
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Heute erhalte ich einen Brief, aus Luͤbeck, barinn 
man mir berichtet daß Hr. N. daſelbſt geflorben fe». Er. 
roar unfer beyder Freund, und Sie werden alío diefen 
Verluſt mit mir bedauren, 

Wenn ich von London nad) Paris gehen werde, wie 
ich. Willens bin: fo will id) Ihnen zuvor nod fehreiben, 
damit Sie die Aufſchriſt ihres Briefes darnach ein⸗ 
richten koͤnnen. 

Sie werden mich ſehr verbinden, wenn Sie einlie⸗ 
gende Briefe guͤtigſt beſtellen wollen. Es iſt mir nicht 
wenig daran gdegrn , daß fie von einem Freunde übers 


reichet werde 
eb Gabe Die Ehre zu epee 
Wie e$ nun an gute Freugde angehet, auf eine 
folche Met zu fehreiben: fo ift es aud) gegen 23orneb: 
mere in dem gedachten Falle erlaubt. Der ganze 
Brief fallt ihnen auf dtefe Weife beier in bie Augen’ 
und mache ihnen mehr Eindruck. Cs ift fein Cine. 
wurf, den man im Ernfte vorbringen Cann, baf alſo 
in einem Briefe gleichjam mehrere Briefe enthalten 
wären. Aber Dies iſt vermerflich, wenn man eine: 
einzige Perigde in befondere Abſchnitte bringt, (o Daf 
erftlid) das antecedens hierauf etwa ein Erweite- 
rungsfaß, und denn das confequens , abgebrochen 
erfcheinet, Diefe Dinge geboren. zufammen, und: 
man trennet fie ohne zureichenden Grund, Mit ei: 
nem Worte; bie Abtheilung der perfhiedenen Ma: 
terien in ihre Klaffen ift der Matur gemäß, und ers. 
leichtert die Mühe eines Briefitellers ungemein. In⸗ 
deſſen iſt es ganz gut, wenn man zu einem ſolchen 
vielfachen Innhalt werigitens einen allgemeinen te: 
bergang, oder eine allgemeine Verknüpfung mit dem’ 
— macht, weil doch zwiſchen beyden nahe ‘ite 
alk 
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haͤltniſſe ſind (F. 14.). Es kann dieſes durch einen 
einzigen Gedanken geſchehen. — 


. 19. Can 
Der Beſchluß eines Briefes hat mif dem 
Eingang diefes gemein, daß man fid) dadurdy 
Der Zuneigung Des Leſers empfeblen will (§.10.). 
Folglich Fommen ibm aud in Anfehung deffen 
« einerlep Eigenfchaften zu ($. 11. 12.). | 
Anmerfung. . 
Der Beſchluß mug Purz,natürlich, einſchmei⸗ 
chelnd und nicht gar zu gemein ſeyn. Es iſt indeß 
fen nicht fo ſchlimm, bey bem Beſchluß eine be: 
fannte Formel zu gebrauchen, als ben bem Eingang, 
Auf den Anfang, ber ben erften Eindruck geben 
(off, komme weit mehr an, als auf ben Beſchluß. 
^ Go ift y. G. bie gebräuchliche Redensart niche ver- 
werflich; Ich babe die fÉbre su feyn, ich bin, 
ich, bebarre mit aller Sochachtung »c. Sie 
wird von den. beften Franzofichen Briefitellern ben: 
behalten, denen man in biefem Theil des guten Ge: 
ſchmacks trauen Bonn, Es ift aber erlaube, Ver: 
émberungen ju machen: nur müffen fie nicht ge: 
youngen feyn, unb etwa durch fremde Fälle mit ber 
Unterſchrifr declinirt werden; als: Sie werden 
Dadurch eine Sreundfchaft beweifen, Dero 
ergebenfteni Diener, es thut mir Leef, daß 
beute nicht in ihre Befellfcheft tommen 
wird Dero2c Auch ift es beffer, den Beſchluß 
mit einer. befonbern. Periode anzufangen, als ihn 
durch ein uno ,. anbey oder, ale der ich oc. mit 
dem Innhalt unmistelbar. zu vecfnüpffn, Res Ger 
- anfe 
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banfe felbft fann zwar auch mit bem Eingang e£ 
was ähnliches haben, aber er darf nicht mit bem- 
felben vollig einerley ſeyn. 


Von der Schreibart in Briefen. 


hält Zeichen, toburd) wir andern uns 

fere Gedanken zu erkennen geben. Die 
Schreibstr ift der Zufammenhang mehrerer 
Ausdrüce und Redensarten. | 
u Anmerfung ` AH 
Nachdem bie Gedanken verfhieden find; nach, 
dem muß man aud) verfihiedene Ausdrücke und Re: 
~Sensarten gebrauchen. "Einen vollfommenen unb 
fhönen Gedanken wird man febr entfráften, wenn 
man ibn mit matten nnb froftigen’ Ausdrücken vor: 
frágf; fo wie es lächerlich ift, einen febr fchlechten 
Gevdanfen in einem prächtigen Kleide barguftellen : 
deswegen iff eine Uchereinftimmung zwiſchen bert 
Degriffen und ihren Zeichen nörhig. Folglich muß 
derjenige, ber gut fehreiben will, die Verhaleniffe 
der Redensarten gegen die darunter verborgenen 
Gedanken, wohl abzumeffen wiffen, und ihre Tu: - 
genden ſowohl als auch ihre Fehler ennen, Er muß 
das Gewicht, den Reichthum, den verfthiedenen 
Gebrauch eines jeden Wortes recht wiffen, wenn er 
glücklich wählen will, Ich bin niche gefonnen, aus 


rc 20. 07 
Y Ausdruck, Die Redensart 2. ents 


biefem 
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biefem Hauptſtuͤcke eine Sprachlehre zu machen; 
Die, hierin, nod), eines Unterrichts noͤthig haben, 
muͤſſen Dh anderswd Raths erholen. Sc) bin nur 
gefonnen, bas vornehnifte von ber Schreibart zu 
bemerfen; und folte id) auch davon nod) zu wenig 
fagen : ſo verweiſe id) meine Sefer auf des Hrn. Prof, 
Abottfcbeoe Redefunft *),. der barinn ausführlich 
genug ift; und auf Rollins ſchoͤne Betrachtungen, 
' barinn er von der Wahl der Gedanken, ber Worte ` 
und Redensarten — SA SC 
e 2I, e ; rn. 
Die Ausdrücke find alsdenn vollkommen ` 
und ſchoͤn, wenn fie deutlich, vernünfcig, 
lebhaft und Adel find. Da nun eine gute 
Schreibart aud) gute Ausdrücke in fid) halten 
muß: fo fiehet man, was von einer guten 
Schreibart zu fordern fey. 7 


. .Sinmerfung. — 

Ich Babe zu einem vollkommenen Ausdruck 
verlangt a. 
L Daß er deutlich fey; d. i. ba bet andere 
eben den Begriff damit verknuͤpfen forme, den ich 
darunter habe. Folglich mug man zur Erhaltung 
diefes Endzwecks bie Logifthe febre von ben Aus— 
brüden und Wortern wohl verftehen, und der 
Sprache, worinn man fehreibt, vollfommen funbig 
ſeyn. Man muß fid) in Gedanken an die Stelle 
bes andern verfegen, und fid) fragen, was man 


| dem 

*) f. infonderbeit das 13. 14. 1$. und 16. Haupt. auch Hrn. 

. Lindnets Anweifung gue guten Soͤteibart. = 

TT) Sm vierten Theil feiner Maniere d'etudier et d'en 
feigner les belles Lettres - 
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bent zweifelhaften Ausdruck für eine Bedeutung bey: 
legen würde. Man muß aber aid) alle Quellen forg- 
faltig verftopfen, daraus einige Dunkeheit in unferm 
Ausdruck entfteben farm, Daher muß man | 
^ a Die gar pir after Wörter, welche ber Gebrauch 
verlaffen hat, verhuͤten. Es giebt Leute, die fich 
eite Mrt der Ehre daraus machen, wenn fie in ber, 
gleichen afefränkifhen und abgeftorbenen Ausdrücen 
reden koͤnnen, deswegen, weil fie etwa in einen af: 
ten Schriftfteller häufig vorkommen, dem fie ein: 
mal. geroogen om Diefe verdienen ohnfteeitig 
mehr Tadel, als andere, bie bloß aus Mangel einer 
beffern Kenntnig in folche Alterthuͤmer der Sprache 
gerathen. e ? | 
" b) Die neuen und felbftgemachten Wörter müffen 
wegbleiben. Weil fie noch nicht als bekannt ange: 
nommen find, fo kann der andere in ihrer Auste: 
gung fehlen, und dies ftréitet wider bie Abſicht. 
Die neuen Wörter finnen auf eine geboppelte Art 
entftehen; einmal, wenn man mit den befannren 
und burd)gebens angenommenen nicht zufrieden ift, 
unb aus einer allzu groffet Meuerungsbegierde etwas 
befonders haben will, Go haben es y. E. die Pegs 
nigfdafer ehemals gemacht, wie mat nod) unter 
andern aus ihren: Floridan fehen fann; und ihnen 
haben wir die (eltfamert Wörter: der Luftwandels 
wert, Jungferswinger , Spiefprigel, 
Tageleuchter, Bankſchweſtern w a. mi. zu 
banfen, Hernach fonnen fie aud) daher fommen, 
wenn man eine Sache nennen will, die noch feinen 


Ramen in der Sprache hat, darinn man MEC" 
n 


e " 


Von ber Schreibart in Briefen. o 


In diefem. Fall ift entweder ein befannter Name 
aus einer andern Sprache zu finden; und alsdenn 
fann man. bieten Namen figlid) beybehalten, 4. €, 
^ bie — UM bie Critik zc Aus gleichem 
Grunde kann man aud) das Wort Genie in bie 
deurfche Sprache herüber nehmen; denn es ift niche 
möglich, diefes Wort ohne Umfchreibung zu über: 
fegen, eben fo wenig, wie das Wort naif: ober 
ift man ja genotDiget, einen eigenen Namen zu er- 
finden, fo muß man demfelben fogleich eine Pure 
Erlaͤuterung beyfügen, dadurch man bie nie De: 
deutung bes Wortes verfiehen lernet, ewiffe 
Wörter find aud) nur von einer gewiffen Seite neu, 
weil fie nicht bon allen, fondern nur von einigen ans 
genommen werden, y. E. ein Aunftrichter, an 
flatt, Criticus, eine Spisfeule, an ftatt Dyra- 
mide 1€, Golder Wörter fann man fid) nicht 
alle ohne Unterſchied bedtenen, fondern nur da, wo 
‚man bermutben fann, bag (ie befanne find, unb 
wo man fid) alfo nicht dein Verdacht, affectirt zu 
ffreiben, ausfteffet, Dahin geboren auch bie 
Kunftworter. in den Wiffenfchaften, die nur ben 

Gelehrten deutlich find. ` 
c) Die aus fremden Sprachen entlehnten Wor: 
ter find bermerffid). Es war vor einem halben 
Jahrhundert eine weit eingeriffene Seuche unter 
den Deurfihen, ba fie aus der lateinifthen, (alle: 
nifchen, franzofifchen, und wohl gar aus ber gri 
chiſchen Sprache allerley Woͤrter einflicten, und 
ihre Schreibare baburd) ziemlich bunt machten; 
und wie viele lieben diefe Schwachheit nod) in un: 
fern 


> 
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fern Zeiten! Unfere berühmeefte Sprachlehrer hae 
ben mit allem Recht dagegen geeifert, weil die deur⸗ 
fife Sprache dadurch nothwendig verfáuntet werden 
mufte, und ihre Bemuͤhung ift. aud) nicht vergeb: - 
fid) geweien. Die Bornebmen felbft fangen Con 
an, ziemlich rein zu fihreiben, und überlaffen bas 
Vorurtheil gewiffen Fleinen Geiftern, die ihre Kennt: 
nif fremder Sprachen fo gerne verrathen, und nur 
bas hochſchaͤtzen, was ausländifch ut. — Indeſſen 
giebt e$ aud) Wörter aus fremden Sprachen, die 
man (bon von langen Zeiten her in der deutſchen 
angenommen hat, und die darinn gleichfam das 
Bürgerrecht erlanget haben; z. E. galant, Coms 
pliment, Ceftament, Candidat, Eremit, 
Sail, (pera, Muſik ze, Bh will niche une 
terfachen, mie weit man dergleichen Woͤrter rein 
beuffi) überfegen fonne; aber dies glaube ich wohl, 
dag man fie allemal ohne Gunde gebrauchen Bonn ; 
und bag man oft guten Grund dazu findet, wenn 
man dem $ächerlichen entgehen will, indem folche 
Wörter, bie nod) an fein deutſches Gehör gewoͤh— 
net find, felten Benfall finden. Sind bod) andere 
Vilfer fo gewiffenhaft nicht, z. E. die Engellärt: 
der, Franzofen und Sytaliener, die aud) viele Woͤr— 
fer von ben Deurfchen befommen haben *), daß fie 
diefelben aus ihrer Sprache ganz verbannen follten, 
fondern fie fehreiben fie nur mit den ihren üblichen 
Buchftaben, und geben ihnen eine Endigung, die - 
dem Charakter ihrer Sprache gemas ift, Gleiche 
echte muffen (id) billig die Deutſchen bey den 
entlehnten Wörtern ebenfalls vorbehalten, | 

d) Alfe 

*) - Gottſcheds deutithe Sprachkunſt ©. 151. u. f. 


"P E ' ‘ — VL 
e " d 
Vin 


5,5 Wonder Chelan in Seifen 2 


` d) Alle Prodvingialwireer, die nut in geroiffer 
Mundarten gelten, oder auch nur in gewiffen Städ: 
ten gebraucht werden,” ftehen oft der Deutlichkeit 
ám Wege, und müfjen daher vermieden werden, 
Die fogenannte hochdeutſche Sprache. binbet fid) . 
an feine gemiffe Oerter; fie ift in gang Deurfchland 
verſtaͤndlich und man gehet daber am ficherften , 
wenn man derfelben überall folget ). Sie ift am 
beften durch die fleigige Leſung wohlgeſetzter deutſcher 
Schriften zu erlernen. Auch alle rauhe, unform: 
lide und‘ unreine Ausdrücke müffen vermieden 
werden, bie dent Sprachgebrauche zumiber find, 
C. ich gluͤckwuͤnſche Ihnen ze, Endlich 
mug man ER 
e) Die zweydeutigen Wörter ber Redensartert 
sweglaffen, wenn man fid) aller Gefahr "ber Dun: 
Felheit entziehen will, Die Richtigfeie diefer Regel 
- ift jo offenbar, dag ich fie nicht zu bemeifen brauche, 
Es ift möglich), daß uns. zumeilen Worte entfabren, 
bie ber andere zu unferm geöften Machtheil verfteht, 
weil er fie unreche verſteht. Sn Briefen von einiger 
Wichtigkeit ift es daher geboppeft nothig, bag man 
bie Ausdrucke wohlbedaͤchtig waͤhlet. Will man 
aber: wellen die Gace mit Fleiß etwas dunkel 
ausdrücden, ober. ſcherzhaft und lebhaft fehreiben : fo 
ift es alsdenn auch erlaube, zweydeutige Medensar- 
‚ten zu nehmen, weil alsbenn bie Abficht wegfalle, 
nad) welcher fie verboten (inb, Wir finden ohnedem 
faft fein Wort in der deutſchen Sprache, bas nee 
ben feinem eigentlichen — nicht auch zugleich 
| | eine 








. €) f. Severs Orihogr. 663 
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eine uncigentliche: Bedeutung annehmen follte, mie 
die Werfe unferer beften Redner und Dichter, bie 
den Reichthum der Sprache beforvern, fartfam 
bezeugen, Der Zufammenbang beſtimmt faft alles 
in ber Bedeutung der Ausdrücke. Mur ift dabey 
Klugheit nothig, unb ber Wie muß fid) wohl für: 
fben, ‘daß er in feine abgeſchmackte Wortſpiele 
verfällt, 
2) Daf der Ausdruck nernihftig fey. 
Man wird fich alsdenn vernimftig ausdrücken, wenn 
man nur ſolche Redensarten waͤhlet, die fid) zur 
Sache ſchicken, wenn man fid) allemal richtig, un- 
gezwungen und natürlich zu berfteben giebt. Manche 
wollen gerne ungewohnlih fihen reden, unb da 
ihre Gedanken die Worte: nicht erreichen Fonnen: 
fo machen fie viele leere Worte, die wie die falfchen 
Edelſteine glänzen, aber die Probe nicht halten; 
oder fie verfallen wohl gar in phantaftifche Aus- 
drücke, wenn fie zu koſtbar werden wollen, z. E. fo 
fdrieb jener unter andern om Schluſſe feines 
Briefs: ich dringe mich an Ihre und Dero 
Stau Gemahlin Gewogenbeit wc. | ^4 
3) Daß der Ausdruck lebbafe-fey. Dies 
geſchiehet, wenn man zuweilen Bilder mit einmi- 
ſchet ($ 13. Anm.) welche die Sache finnlich- mas 
chen feunen, mozu die tropifen, metaphoriſchen 
und figurlichen Medensarten dienen. 3. E. wenn 
ic) fagte, das freve und freundfchaftliche 
Randieben ift (choner, als das Aof- oder 
Stadtleben: Go fann id) biefem Gage dadurch 
bie. Lebhaftigfeit geben, wenn id) mit bem Hrn, 
b. Hagedorn dichteriſch fagen will; . Soie 


N 
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Die Cinfalt' ber Natur}, es Hof unb Stadt ent⸗ 


Der wahren Eintracht tut, der wahren Liebe 
aͤhren, 

Das weſentliche Glück, frey und nicht groß zu feyn, 

Verherrlichen das Feld, und heiligen ben Hain. 

D Land! der Tugend s wo wiſchen Trift und | 


en 
Uns meber. Stol; nod) Im ber Sonne Licht vers 


Und Freude Raum erblickt; wo Ehrgeitz und Betrug 
Sich nicht dem Strohdach naht, noch Gift dem ird⸗ 
fia nen Krug sc. 
Oder wenn id) mit bem Plinius fagte: Minerva 
fey eben fowobl eine 25ewobnerin der Ges 
bólse, wie Diane *), .anftatt, es läßt ſich in 
den Gehölze eben fo gue ſtudiren, als jagen: So 
it das durch bie Dichtung weit lebhafter ausge: 
druckt, Yd) will mich. biet nicht befchäftigen, alle 
Arten der figurlichen Ausdrücke, und alle Urfachen 
bes Sebhaften durchzugehen. Man muß fie in den 
Anweiſungen zur Wohlredenheit fuchen, an welchen 
Deutfchland jetzt nicht arm iſt. ch will nur einige 
Grenzen beftinumen, unter welchen es erlaube ift, ber: 
gleichen Redenserten in Briefen anzubringen: 
a) Wenn es unfere Abſicht erfordert, den Be: 
griff einer Sache nachdrücklich und finnlich zu ma: 
chen, wenn man an Gute Freunde feherzhaft fhreis 
bet: fo ift es nicht verwerflid), figürliche Redenss 
avten zu gebrauchen. "Dagegen, in allen Schrei: 
ben, die "" ihrem Noe und MWoörtlichen 
Ber: 


*) Lib, 1. Eo. VI, Experieris non Dianam magis in mone 
tibus quam Mineruam inerrare. 
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Verſtande erklaͤret werben ſollen, men fie weg: 
bleiben, weil bod) die uneigentlichen Ausdruͤcke we, 
deutig ſind Cf. ri. 1. e), Oder fie miiſſen aus den 
Zuſammenhang eine beſtimmte Bedeutung erlangen, 
und alſo von ihrem Doppelſinn befreyet werben... 
b) Cie muͤſſen die Vernunft nicht beleidigen, 
b. i. fie muͤſſen Beine leere Tone ausmachen, und niche 
ſchwuͤlſtig ober affectire feyn (n. 2.), fie müffen niche 
der Natur, dieſem groffen. Urbilde des Schönen 
tiderfprechen, Damit man nicht in die falfche finn- 
reiche Art verfalle, davon man in ben Lohenfteini- 
(den Schriften, auch in bes guten Neukirchs ga: 
fanten Briefen manche Spuren findt. 
. €) Sie müffen niche zu dicht gehäuft, unb in bi 
oratorifche ober gar in die poetifche Ausbildung ges 
bracht. werden, indem fid) ein Brief von einer 
. mündlichen und narürlichen unterredung ‚nicht gat 
zu weit entfernen muß. Man muß fid) affeyeit vor: 
ellen, daß man einen Brief, und feine Rede oder 
Gedicht fchreibe. Was in diefem (hin und präch- 
fig ift, Fann oft ein wahrer Fehler in jenem Ion, 
Man fann inbeffen nod) auf eine andere Art auch 
aufgeroeft fihreiben, ‚wenn man eben feine tropic 
fehen Ausdrucke über die andern hauft, fondern nur 
die Verbindung der Gedanken bald in einer Frage, 
bald in einer Ausführung 1, Daríeget, Nur muß 
diefes niche zu oft gefihehen... Cine aufgewedte Arc 
zu Denfen, bie mit einer aufmerffamen tefung leb- 
bafter Schriften verfnüpfer wird, tbut hier mehr, 
als wenn man alle gemeinen Rbethorifen auswendig: 


lernen wollte. 
4) Dag 


- Bon der Schreibart in Briefen. zei 


4) Daß der Ausdruck Apel ſey. Dadurch 
verſtehe ich ſo viel, daß die Redensarten nach der 
Hoͤflichkeit der Sitten, und Dem Wohlftande und 
nady bet wahren Schönheit der Gedanken einge: 
richtet werden: Das Gegentheil zeige fid) im nie 
berträchtigeri Ausdruck. Folglich muß: ` ; 


a), Der. Ausdrud nicht poͤbelhaft Yepn. - Der 
Pibel Hat gleichfam feine eigene Sprache, die, ob 
fie ſchon den. Aedleren nicht ganz, unbekannt ift, bod) 
von denfelben nicht gebrauchet wird, darum, weil 
fie beffe: denfen, unb alfo fid) auch beſſer ausdruͤ⸗ 
cken; ſo wie die Sprache der Vornehmern auch 
dem Poͤbel zwar verſtaͤndlich aber nicht geläufig ift 
Woblerzogene Leute von gutem Stande unterfihei: 
ben ſich alſo gerne: iit ihren Ausdruͤcken von ber 
Sprache," die nur bem Möbel eigen ift, damit fie 
nicht’ gegen ‘die Hoflichbeié and gegen bie Achtung 
fehlen, bie fie ſich (dt E eufbig (inb. - 


; » qo nicht je 8 







Ges dëi 


Ausdrücke eege , die denen Be unge: 
nein anftoßig find, welche eine ddle Schamhaftig— 
feit lieben. — Man nenriet auch oft Dinge, die zwar 
an fid) felbft unſchuldig und natürlich find; allein der 
Wohlſtand verbietet fie zu nennen, oder man muß 
fie wenigftens duvth gewiſſe Umſchweife und Cinflei- 
dungen fagen, bie bas ibibrige und anftößige derſel⸗ 
ben verdecken. So verſichert Buſſy in einem 
"em , bag e alle Dinge in der Welt ohne Ane 

Oz fof 
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ftoß nennen: wolle, wenn er von ihnen nad) feiner 
Are mie gemiffen Einfällen rede. 

c) Er muß allen Anftand zur Sache haben, und: 
ber Würde der Gedanken gemäs nn, Wenn ich 
von einer groffen Sache, von einer erhabenen Em: 
pfindung rede,:fo darf fie der Ausdrud nicht anders 
als.erhaben, prächtig unb groß vorftellen. So find 

. €. folgende Verſe bes. Hrn. Gellerts in feinen 
enſchenfreund. 

Zum Prinzen fehlt ihm -— , " ein gehorchend 

| Rand. AE 

Kommt, Völker, gebet ihm beu Zepter in die Hand, 

Er wird alg Antonin, bag Ruder weislich führen, 

Gelinde, wie Trajan , groß, wie Auguft, regieren. — 
Oder wenn Cicero in dem íobe des Cafars fagt: 
Es zeige weder Sein Gluͤck etwae.erbabes 
nere ám fich, ale Dep Ou allen Menſchen 
belfen Fannft, noch; dein Gers nod) erwas 
fchöneres, als du es auch tbun willft *». 
Wenn id) von anmutbige Dingen etwas zu fagen 
babe, fo bort mein Ausdruck darüber feirie Schwer: 
much ober Gleichgültigkeie ausbreiten. Redende 
Gemählde, gute Schilderungen, $Bergleid)ungen, 
bie von blühenden und angenehmen Dingen herge: 
leitet werden; ſchicken fid) zur Anmuth der Gedan: 
fen. Z. E. fo fagt ber Werfaffer der Danziger _ 
Sendfihreiben im funfzehnten Briefe: Ich bes 
gebe mich denn in einen Eleinen Buſch, 
welchen Natur und Zunft an das Ende 

| | .* meines 


*) Nihil habet nec fortuna tua maius, quam vt poffis, nec 
Natura tua ınehus, quam vt velis confervare quam pluri 
mos, Orat. pre Ligar. n. 38. | ERE. 
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meines Garteno geprianst haben, und mo: 
hin mich ein hoher und dichter Gang von 
wilden Caſtanien aus meinem Hauſe fuͤh⸗ 
ret. Da lege ich mich an einem kleinen 
Bache, welcher mic ſanften Sollen über 
die glatten Kieſel rieſelt, auf den weichen 
Raſen nieder: | 


rn ML PT 

Die Abficht einer guten Schreibart erfo: 
bett.ferner, daß fie rein, vernünftig und 
wohlverknuͤpft, durch Unterſcheidungszei— 
“hen wohl abgetheilt, und periodiſch fey. 


Erſte Anmerkung. 
Jetzo ſehen wir nicht mehr auf die Ausdruͤcke 
und Redensarten insbeſondere, ſondern auf ihre 
geſchickte Verbindung. Es kann naͤmlich ein Aus: 
bruce vor. fid) betrachtet aut feyn, der in dem Zu⸗ 
fanimenhang mit andern heßlich wird. Zu ben Zus 
genden der Schreibart zählen wir alfa . 

1) Daf fie vein fey. Man mug niche glau: 
ben, bog id) Dierumter blos bie Bermeydung frem- 
ber Worter aus andern Sprachen verjiche, wovon 

ben bereits gehandelt worden ( 2I. m. T. C).— 
Nein; auch bie Provinzialwoͤrter und niedertrad)- 
tigen Medensarten Tonnen die Schreibart unrein 
machen. Die Schriften bes P. Abraham von 
Gt. Clare koͤnnen hier zu Erempeln dienen. 

2) Daf fie vernünftig und wohlver=- 
knuͤpft ſey. Unvernuͤnftig wird bie Schreibart 
auf viclerley Weiſe, hauptſaͤchlich aber, wenn mar 

| | 64 die 
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die Natur verlaͤßt, und in die gezwungene oder 
affectirte Schreibart verfällt, dadurch man unver- 
ſtaͤndlich wird. Sie theilet fic) in verſchiedene Gat⸗ 
tungen, in die nachaͤffende, gelehrtſcheinende, pe— 
dantiſche, phantaſtiſche und ſchwuͤlſtige, wozu man 
bie Exempel bey Herr Gortfcheden*) fuchen kann. 
MWohlverfnüpft wird bie Schreibart dadurch, 

a) Wenn alle Redensarten und Gage auf eine 
zufammenhängende Art vorgetragen werden, Es 
ift dies (on eine Eigenfhaft ‚der vernünftigen 
Schreibart. 

b) Wenn man die Bindewoͤrter am gehoͤrigen 
Orte niemals auslaͤßt. Wir haben zwar bereits 
oben erinnert, bag bie Verbindung der Gabe niche 
allemal ausbrüdfid) gefhehen müffe ($.16. Anm.). 
Aber biefe Megel verträgt fic) gang gut mit der an: 
dern. Wenn man bie Verbindungs: und Hulfs- 
worter da augídgt, wo fie überflußig find, und wo 
fie nur ber Rede eine unnöthige Weitlaͤuftigkeit, 
ober einen merklichen Uebellaut geban; fo ift es fein 
Fehler. Hingegen wenn man fie am unrechten Orte 
auslaffen wollte, wo fie bod) einen befondern Nach- 
brud geben, ober die Deutlichkeit befordern : fo 
mürde man ohne Entſchuldigung ſeyn. 3. €, wie 
ungrdentlich wurde folgender Brief ausfehen, 


Syyachdens Ihnen anise zu berichten, bag Mergen nad) 

Braunſchweig reifen werde, und bemm vor ciniger 
Zeit von Ahnen vernommen, daß. Sie and) wohl ges 
toilet; dahin zu reifen: aljo bitte mir zu eröfnen, ob 
«à möglich, in Geſellſchaft fothane Reife zu thun, pe 


(8) ta dee Redekunſt, 15. Haunt. 
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and mir viel Vergnügen "dem mürde. Stee 
übrigens tc, . 


Im ben Briefen ber Sta ift bie nichts 
feltenes: - Und vielleicht fónnte man e$ denen nod) 
verzeihen, weil ſie fid) niche ſowohl vorfesen, (chon 
zu (chreiben, als nur einander ihre Angelegenheit zu 
berichten. ^ Wiewohl bennod) daraus oft eine Dun- 
kelheit entſtehen fann; denn man koͤnnte leicht zei⸗ 
gen, wie manchmal an einem einzigen und oder 
ſeyn in dem ganzen Verſtande viel gelegen ſey. 
Aber wenn Gelehrte und Leute bie es wiſſen maffen, 
‚fo fihreiben: fo fann man ‘fie mit Reche oben, 
Der obige Brief wird fogleich deutlicher, angeneb- 
mer und wohlklingender, fo bald man bie ausge: 
la(jenen Wörter erganjet, 3. €. 

RS babe Ihnen anise zu. berichten, daß ich. morgen 
nad) Braunſchweig reifen werde. Da id) nun von 
Ahnen unlängft vernommen habe, daß Ste aud) wohl 
Willens waren reifen: fo bitte (d) Sie, mir 
ipn, sb. ob e Geer RD. biefe Reife in Ihrer Ges 
—* ft zu than, al$ woraus ich mir vieles Vergnuͤ⸗ 
gen machen wurde. Ich verbleibe ubrigens x. 


. €) Wenn man richfige Wortfügungen macht. 
Dagegen pflegen diejenigen oft zu fünbigen , die ent: 
weder folhe Wortfügungen mit unterlaufen laffen, 
bie nur in einer gewiſſen Proving üblich find, und fid) 
mit den Regeln ber Sprache nicht rechtfertigen (afe 
fen, z. €. ich will Geld holen und Caufen 
mit was; diefes Fann nicht werden darge⸗ 
. than, er bat mich das gejagt, es bet mir 
ſehr gefreut 2c. oder bie (i zu fehr in fremde 

G 5 Sprachen 
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Sprachen verliebt haben, und bie darin eigenthuͤm⸗ 
lichen Wortfügungen auch in ber beutfd)en Sprache 
wider die Matur derfelben gebrauchen. 2. E. ich 
babe gefehen nichts, ich gebe zu fehreiben 
einen rief, an (tatt, id) will einen Brief fchrei- 
ben; ich komme vou der Ausrichtung diefer 
Sache, an fiatt, id) babe diefe Sache gethan. 
(f. §.2. Anm) Solche feltfame Wortfigungen 
heben auch ohnedem ale Annehmlichkeiten der 
Screibart auf. : 

d) Wenn man (id) büfet , viele Einfchaltungen, 
Awifdenfá&e unb unnöthige Beymörter zu machen. 
Es ift kaum zu fagen, wie febr. bie Deutlichkeit und 
der Sufammenhang unter den Parenchefen lendet. 
In einer Schrift, darinn viele Parenthefen vorkom⸗ 
men, muß nothwendig die Schreibart wicht nur weite 
(duftig, fondern auch unterbrochen werden. Folglich 
Ureizer es aud) geaen bie Zierlichkeit, dergleichen zu 
machen. Zumeilen ift man genothicet, etwas einzu⸗ 
fchalten. Aber eich muß diefes foarfam, und fürs 
zweyte mit mögfichfter Kuͤrze gefd)eben, fo, daß bet 
Gerftand bes ganzen Gases oder der ganze Perio— 
be nicht zu febr aufgehalten werde. Auſſerdem ijt 
es rathfamer, aus der Einfipaltung eine eigene Pez 
ticbc zu machen. ben dies ijt aud) vow ben vie: 
fen Zwiſchenſaͤtzen zu fagen, deren ſich Diejenigen 
ſtark bedienen, bie gar zu Wortreid) feyn wollen, 
und baburd) den Hauptendzweck ihrer Dede ot: fel: 
Her vergeffen. Dies Verſehen iſt defto verdrüsli— 
cher, wenn etwa bie Zwiſchenſaͤtze ohnedem nichts 
mehr (agen, als die Haupff.ige, Denn bey der Ora: 

| | dation 


- 
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bation find fie fehr erlaubt, Die Beywoͤrter koͤnnen 
der Rede nicht nur eine Zierde, eine Lebhaftigkeit 


und einen Nachdruck, ſondern aud) einen beffern Que — 


fammenbang geben, wenn fie jedesmal am rechten 
Sorte gebraucht werden. Allein man iſt oft gar zu 
freygebig damit, unb man verlieret durch ihren. Ue: 
berflug dieſen gedoppelten Bortheil. Ya es entfte- 
bet wohl gar daraus etwas lächerliches und unver:. - 
nunftiges, wenn man durch das eine Beywort bem 
andern widerſpricht. ! ^ 


. 3) Daß fie durch Unterfcheidungsseichen 
wohl abgecheilt fey. Eigentlich fonnte man die: 
fe Forderung Ken zu der outen Verknüpfung einer 
Mede rechnen. Doch fie ift fo wichtig, baf wir fie 
als eine befondere Tugend der Schreibart betrachten. 
Ein Brief fällt allemal nur halb in die Augen, wenn 
bie Sage durch gar feine Zeichen von einander ab: 
gefondert werden, und es gefchiehet nichts leichter , 
als daß auf biefe Are die Erflärung ebenfalls bun- 
fel, verwirrt und ſchwer wird. Zumeilen entfteher 
` gat aus ben tveggelaffenen Unterfcheidungszeichen ci- 

ne Zweydeutigkeit des Verfiandes; denn da alles 

in einem fortgehet ` fo fann der Sefer leicht folche 

Begriffe zufammenziehen, die maa doch trennen mu - 

fte, wenn man richtig. erflären wollte; ober auch 

umgekehrt. — 
, Man fann indeffen die Nothwendigkeit der Um: 
terfcheidungszeichen. wohl einfehen, ohne ben richti- 
gen Gebraud) derfelben zu wiffen, Es giebt bari 
eben fo viel verfihiedene Meynungen, alsin der Recht⸗ 
| KE 
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ſchreibung. Doch duͤnkt mich, daß Freyer 9 das, 
mag bie Natur ber Rede erfordert, hierinn ganz gut 
gezeiget habe, wie es denn aud) mit ber Gewohn⸗ 
eif ber beften Deutfchen am meiften übereinfommt.” 
Einige glauben, es fomme fo viel nicht darauf an, 
. 6b man bald einen Benftrid), bald einen; Strich: 
punft, oder Colon mache; genug fagen fie, daß die 
Säge von einander abgetheilt find. Allein mie in 
einer gufen Schreibart alles zufammen im äufferli- 
chen ubcreinitinunen muß: alfo darf man diefe Zei 
chen nicht vollig willkuͤhrlich, fondern nach den veft: 
gefiellten Regeln gebrauchen. Die Gewohnheit 
Fann in denfelben nicht allemal Richter feyn, weil fie. 
manchmal fehlerhaft iff. Z. E. Die meiften pflegen 
dem Anfangstitel in bem Briefe ein Ausrufungszei⸗ 
chen one Grund benzufeßen, ba bod) ein Beyſtrich 
weit natürlicher da fleben fonnte, Wan muß die: 
Abfiche der Zeichen nad) ihrer erften Bestimmung, 
und nad) bem beroährteften Gebrauche der zuverläf 
figften — einſehen lernen, wenn man nicht 
fehlen will. 

4) Daß fie periodiſch ſey. Es iſt nichts ver- 
drüslicher, als wenn alle Gage bes Briefes beftán: 
dig in einemfortgefen , fo bag der Sefer faum Odem 
holen fann, fo wie es in bet Rede befihmwerlich und 
unanftändig feyn wurde. Kin unleydliches Creme 
pel davon finder man in bem erften Theile des Dies 
dermannes, auf ber 177. Seite. Ja auch ber 
. Wohfklang und bie gute Verknüpfung müffen noth 

wendig darunter lenden, Wir verlangen alfo Die 


*) iti feiner deutſchen Orthoar. 6. Sap. ©. 168. 9 f: 
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(e$, bafi der Brief verfchiedene Furze Reden in fid) 
halte, die ihren volligen Berftand haben, oder ver- 
fchiedene Punkte, die auf eine fügliche Are erweitert 
worden, Dies gefchiehet, wenn man das Subject 
unb Pradicat erweitert, ober, menn es ein zuſam⸗ 
mengefeßter Sab ift, ben Vorfa unb Nachſatz auf 
eine gleichformige Art, Folglich muß niche nur ein 
jeder Haupttheil des Sages überhaupt erweitert mer- 
den, fonbern er muß auch in Abjiche aufden andern 
auf eine propoctionirte Art eriveiterk werden, Man 
muß nur die Periode nicht zu weit ausdehnen, und 
damit fie auch einen beffern Schwung befomme, fo 
ift e$ gut, wenn ber fe&te Theil am längitenift, Es 
frage fid) aber, ob man, um periodifch zu fehreiben, 
ein gewiſſes Maas der Perioden beftimmen müffe? 
Die meiften Briefjieller , bie bie Regeln der Perio— 
ben auf eine mechaniſche Art zeigen wollen, haben 
fid) bemübet, die Lange und Ausdehnung einer jeden 
Periode mit einem Machtfpruch veſtzuſezen. Andes 
re haben von ber Sache vernünftiger geurtbeiler, 
und bie Groͤſſe ber Perioden der Freyheit gu denfen 
überfaffer, Nur haben k nuit Recht verlange, daß 
fie niche allzuweitlaͤuftig oder ausfchweifend, und auf 
der andern Seite nicht allzufurz gefaßt Con muͤſten. 
Es ift wahr, die Kürze kommt der muͤndlichen Un- 
terredung am nächften, unb ‚es mürbe daher ein 
. Brief in open Perioden nicht fo viel widriges ha: 
ben, als einer in langen und weitläuftigen. — Jedoch 
ift es am beiten, bie Mirtelfiraffe zu halten , oder 
nad) Maasgebung ber Gedanfen bald cine fuge, 
bald eine etwas längere Periode ju fegen, Denn es 

würde 


i 
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wirde febr affectirt ausfehen, mern man alle Perio- 
ben ohne Unterfihied von einer Lange machen woll: 
tc, Man muß auch niche glauben, daß es nothwen⸗ 
dig fen, einen jeden Satz zu einer Periode zumachen : 
Nein, dies wurde nur gar zu eft eine Mattigkeit und 
verdrüsfiche Trockenheit in die Schreibart bringen, 
befonders bey Briefen, die dev mundfichen Unterre: 
bung fo nahe bleiben füllen. In die Stellen, mo der 
Affect redet, fchicfen fic) Feine Perioden, und wir 
verlangen alſo nicht, daß ber ganze Brief nad) jenem 
Berftande durchaus periodifch fenn foll; fondern die 
Buren und langen Gabe muͤſſen auf eine geſchickte 
Are mit einander abwechſeln. 2. €. fo ift biefe 
Stelle aus einem Briefe des Hrn. Gellerts nicht 
periodisch : 
Ich gefalle mir; aber wie lange? Fin einziger gegruͤn⸗ 
deter Tadel rift alle mein Vergnügen barnieber. 
Die Begierde, immer einen neuen Verfuch zu wagen, 


und die erfchrecklichen Gedanken: wird er bir aud) ges 
lingen ? Wirft du nicht vergebens, nicht gum Unterganz 


ge deiner vorigen Werke, arbeiten? Ach was finddasfür . | 


heimliche einiger der Preten! Wollen fie ja das Bers 
gunuuͤgen eines Autors ſchmecken: nun wohl! Folgen Cie 
mir nur, und wählen Cic die Profe. 


Hergegen ift folgende Stelle ganz periodiſch: 


Ich ſah wohl, daß Ihnen mein Urtheil wehe thun wuͤr⸗ 
de; denn ich urtheile von meinem Herzen auf das Ih⸗ 
rige; allein ich ſah auch, daß die Aufrichtigkeit meiner 
Abſichten dieſen Schmerz bald heilen wuͤrde. Sch vers 
ließ mich auf bie Beſcheidenheit, mit der ich Ihnen eine 
bittere Meynung entdeckte, und nod) weit mehr auf Shs 
re eigene Starfe, Es iff in der That eine rähmliche 
Begierde, ein Uutor gu werden. | Allein, Faum ift - 
($; 
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«85 fo ift man unruhiger als jemald; und fo gern ich, 
ín Unfehung der Welt, die Zahl ber guten Scribenten 
vermebret ſehe: fo fehr bedaure ich oft bag Schickſal ei 
ned Autors, der fid) mit caufendfacher Miühe den unger 
wiffen Beyfall der Welt erfauft, ter am Ende noch ſchwe⸗ 
rer zu behaupten, als zu erlangen ift. 

Zur Vollkommenheit der periodifihen Schreibart 
gehoret auch ber Wohlklang unb bie Beobach- 
fung eines gewiffen Wortermaafjes (numeri), wie 
bie geſchickteſten Lehrer der Wohlredenheit angemeve 
Pet haben. Man muß zu dem Ende übelklingende 
Wörter vermenden, nicht viel einfplbige Wörter hin: 
tereinanber bringen, und die Woͤrter niche zu oft rie: 
berboblen, die man eben gebraucht hat, oder folche fe: 
ben, bie mit einem Fury vorhergehenden Worte glei: 
che Endung haben. Dies ift eine Sache, woben cs 
mehr auf das Urtheil eines feinen Gehoͤrs ankommt, 
als auf weitläuftige Regeln. Damit man fid) dic: 
ſes erwerbe; fo ift es dienlich, einen guten Schrift: 
fteller laut und mit der gehörigen Abwechfelung der 
Stimme zu lefen, ober auch feine eigene Aufſaͤtze nach 
dem Gehör zu prüfen ). — Oft trift es ein, dag das, 
was der Zunge beſchwerlich fällt auszufprechen, auch 
den Ohren unangenehm zu hören ift, 

Dies find die vornehmſten Tugenden ber Schreib: 
art. Es mird noͤthig ſeyn, auch alle Fehler und Ge. 
brechen derfelben anzuführen, da wir bier nur das 
bauptfächlichfte bemerken wollen. Man fann fid) 
ohnedem Een einen Begriff davon machen, menn 
man fid) das Gegentheil von dem Guten vorjtelfet ; 

und 


*) Graues Sententiae incondiris verbis elatae-offendunt aures, 
| quarum sit iudicjum fuperbifTunum, cic. in erat. n. 150, 
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und es ift endlich beffer, eineneinzigen Weg zu jeigen, 
der richtig ifts als für taufenb Abwegen zu warnen, 
bie man alle miffen fann, ohne jeboc) den rechten 
Weg zu treffen. Es 


Die zwote Anmerfung. di 


Man hat verfchiedeneEintheilungen in der Schreib⸗ 
art gemacht, davon wir bier bas hauptfächlichfte kurz 
anführen wollen. Diefer Unterfchied findet nam: 
fid) entweder in Anfehung der Wortfügung, ober in 
Anfehung des Ausdrucks und bes Schwunges ſtatt. 
Zu jenem. gehöret die Eintheilung der Alten in bie 
latonifche, artifche, afiarifdye, und vhodifche 
Sehreibart: zu diefem ift das zu rechnen, was man 
von ber erbabenen, niedrigen unb mittelmaͤſ⸗ 
figen Schreibart Dat, Die lakoniſche Schreibare 
beftefet in einem fehr furen, unverftändlichen und 
räthfelhaften Ausdruc , darinn z. E. Seneca zuwei⸗ 
fen verfällt, Die attifche ift bey der Kürze verftänd: 
fid) , und mit Nachdruck und Scharfſinnigkeit be: 
gleitet, daher das attifche Salz Tomm, Diefen Cha: 
rafter haben befonders die Briefe des Plinius an 
fid). Die afiatifibe ift allzuweitſchweifig, unb at 
mit vielen ausgedehnten Worten wenig, Die rie: 
difche hält bas Mittel zwiſchen ber attiſchen und aſia⸗ 
tiſchen Schreibart: fie iff etwas völliger als jene, 
urb alfo vor aller Dunkelheit vermabrt , fie fein: 
gezogener als diefe, und alfo nicht verbrüslich. In 
biefer Schreibatt wird man gröftentheils die Briefe 
des Cicrons finden, Die beften Briefe der Franz 

| ! zoſen 
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zoſen find: meiſtentheils mp, Man fiebet alfo (on 
aus dieſen ungen Erflärungen, daß nur die attiſche 
unb. die rhodiſche unter die guten Schreibarten jd 
rechnen find, Jene ſchickt fid) recht aut in Briefen 
und kleinen Abhandlungen; Netz in gröfferen Schrift 
ten und Reden, Wir kommen auf den andern Un— 
terſchied. Die erhaberie Schreibärt faſſet ſehr groſſe 
und aͤdle Gedanken, praͤchtige Ausdruͤcke, viele Fi⸗ 
guren in ſich, und hat nicht ſowohl die Ueberredung 
unb bag Vergnügen zur Abſicht, als die Berwunde 
rung und Entzuͤckung. Man fann fib ihrer in fen: 
erlichen $obreden und in epifchen Gedichten bedie: 
nen, Die niedrige Schreibart hat die. Klarheit, die 
Cinfale und die Richtigkeit u ihren Hauptcigen: 
Khaften. Sie verachter nicht alle Zierrachen, aber 
fie wablee nur bie, welche fie auf ihrem Wege ari: 
trifft. Es herrſchet in ihr eine gewiſſe natürliche Ar: 
tigkeit, woran bie Kunft defto vollfommenér ift, je 
weniger fie fid) blicken lage; eine Zierlichkeif, bie eben 
deswegen ungemein gefälle, eil fie nicht zu gefatien 
fücht, ` Man trifft fie in Cicerons “Briefen an, und 
inden Erzaͤhlungen des livius. Die mittelmaͤßige 
Schreibart, die man auch die geſchmuͤckte nennen 
koͤnnte, haͤlt gleichſam das Mittel zwiſchen der nie⸗ 
drigen und erhabenen Schreibare, Cie iſt etwas 
ierlicher als jene: aber nicht fo erhaben, als biefej 
uintilian gebraucht ein (hones Bild ‚um Das We⸗ 
feneliche diefer Schreibare zu erläutern, Er (ast; fie 
fliege ohngeachtet ihres Pußes ganz fanft, gleich 
einem reinen und: at > Bache , welcher auf 
benden Seiten” von ge Wäldern. befcharter 
"or. EM QUOD "Jr met 
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wird *). Wer fie nicht recht in feiner Gewalt Hat, der 
verfällt leicht in die ungleiche und affectirte Schreibart. 
So fehr übrigens diefe bren Schreibarten unterſchieden 
zu (eon fcheinen, fo fommen fie bod) in dem Scho- 
nen auf einerlen Grundjage des guten Geſchmacks 
suri welcher alles ubertriebene,alles unnaturliche und 
falfchglänzende bermirft. Und óbglei in einem 
Briefe bie niedrige Schreibart herrſchen fol; fo thue 
man dod) wohl, menn man fid) in den drey Gattun- 
gen übt, weil die verfihiedenen Gadjen und Empfin- 
dungen auch einen verfchiedenen Ausdruck oft note 
wendig machen, | 


Die dritte Anmerkung. 

Wenn man fragt, welches denn die befte Schreib: 
art fen; fo lage fid) darauf nicht fehlechterdings ante 
worten. Das komme alles auf die Beſchaffenheit 
des Gegenftandes und einige Aufferliche Umſtaͤnde 
an, unter welchen man davon fehreiben folls und bann 
farm man nad) veftgefeßten Bedingungen von einer 
jeden fagen, daß fie die befte fen. Weber die Schreibs 
art in Briefen haben voir uns ſchon erflare und wir 
werden e8 im folgenden nod) envas umftandlicher 
tun. Wenn man aber fragt, wie man eine redjte 
gute Schreibart erlangen foll; fo ift biefe Aufgabe 
ungleich (d)merer, als die erfte und für manche bleibe 
fie gar unauffoslid). Die gute Schreibart ift mehr 
eine Sache des Genies und des guten Geſchmacks, 

| als 


*) Médius hie modus et translationibus crebriot, et figuris 
erit eg | egreffionibus amoenus, compofitione aptus, 
Sentenriid düleis: lenior ramen, vt Amnis lucidus quidam, 


| € virentibus vtrinque §iluis inumbratus, Lib. XII. c. 10. 


/ 
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als ber Kunſt. Der Wig aber und ber gute Ger 
ſchmack (dft fi) feinem Durch eine Regel-beybringen ; 
und daber werden di ifungen, bie man über 
bie Schreibart und‘ enheit giebt, von biefer 
Seite wohl allezeit mvollftandig bleiben, Yndefjen 
thut frenlich ber Seis viel: und menn nur die Na: 
tur nicht gar zu ungittig gegen tms gegen (t, fo 
Fann man durch Hulfe beffelben feine Schreibare 
fchon ziemlich aus bent groben herausreiſſen. Ich 
will bier niche mweitläuftiger davon. handeln, fheils 
weil ich Fein ordentliches $ebrbud) von der Schreib: 
art bier liefern will, theils, toeil and). in biefem gan⸗ 
en Buche Anmerkungen vorkommen, die dahin ge- 
boten, und die ich nicht gerne zu oft wiederhoblen 
mochte, Die Anfänger werden nicht unglücklich ber 
fahren, wenn fie fid) nur folgende wenige Regeln zu 
nutze machen wollen: a) daß fie fid) einen Reiche 
thum von Wörtern und Redensarten fammlen , woe 
zu ich aber bie Phrafesbücher, bie Blumenlefen und 
Schatzkaͤſtchen eben nicht anvachen will; daß fie fid) 
um bie vielerley Bedeutungen diefer Wörter, ihr Ge⸗ 
wicht und ihren Nachdruck recht befümmern. (2) Daß 
fie eine gute Sprachlehre;forgfältig fefe , unb ihre 
Uebungen einer guten Auffiche anvertrauen , ohne 
fich zu diel auf fid) DI pt verlaf, ^ 'y) Daß fie 
fone Schriften leſen, die ihren Geſchmack bilden, 
ihnen wm Muftern dienen Fannen, ohne bag fie nache 
äffen (Ex 4. IIL), 8) Daß fie fid) in den volle — 
gen Befis ihrer Sachefeßen wovon fie: fchreiben 
wollen, und ihre Seele recht davon anfullen, denn 
bie guten Ausdruͤcke ge: mehrensheils in der - 
pw 2 
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che felbft: 2) daß fie unter einer guten Anfuͤhrung 
etwa ein poetifches Stic in Profa überfegen, oder 
einige Stüde von einem alten profaifhen Schrift: 
Geller in eine neuere Einkleidung bringen, CC. 4, 


^ 


4. M. A 


XA §. 23. Rs 

Die Uebereinftimmung der Schreibart mit 

ihren Abfichten und mit den Gedanken eines — 

Briefes macht bie CBollÉommenbeit deffelben 

aus. Soll alfo ein Brief vollkommen feyn: fo 

Dürfen der Schreibart die oben berührten Cir 
geníd)aften nicht fehlen (A. 22.). E. 


| §. 24. " 

Cin Brief vertritt die Stelle einer mündlichen 
Unterredung (E 6, 1.). Folglich ift e$ billig, 
daß die Schreibart an einen jeden fo befhaffen ` 
fe» - wie ohngefähr der mündliche Ausdruck in 
Der perfönlichen Unterredung feyn würde. ` 


Anmerfung. 

Den odenerwähnten Eigenfchaften ber guten 

Schreibart ($. 22.) gehet nichts.ab, wenn gleich nod) 
einige Beftimmungen hinzukommen. — "reng bleiben 
beftändig; biefe verändern fi) nad) ben verfchieder 
nen Perfonen, bie bey einem Briefe zu betrachte 
find. Go wird man (ih z. €, in dem Briefean eis 
nen groffen Herrn mehr Mühe geben, als wenn man 
~ nur an feines gleichen ober an einen Freund fihreibet, 
ber uns erlaubet, zumeilen nachlapig zu on, ‘Man 
findet diefen Unterfchied aud) wuͤrklich in der muͤnd⸗ 
lichen Unterredung (elbft. Man wird De A 
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Dimg im reden zu gefallen, weit höher treiben , wenn 
man mit einer Perfor fpricht, gegen die man eine bez 
fondere Ehrfurcht oder Zärtlichkeit beget , als wo bie: 
fe Gefinnungen wegfallen, Die Schreibart wird 
rührender und gefälliger, wo man ihre Bollfommen- 
heit bis jut Empfindung bringt, Eine empfindfiche: 
re Bollfommenbeit nennet mon Schönheit, Diefe 
wird einem Briefe dadurch gegeben , wenn man bie 
innere Vollkommenheit der Gedanken lebhaft und 
adel ſchildern Fann (S. 21. Anm. n. 3.4). Man muß 
fid) gewöhner haben fchön zu denfen, und alsdenn 
wird es gar nicht Eier fallen ſchoͤn zu fehreiben. 
Nur Hat man zweyerley baben zu bedenken: einmal, 
daß man nie vergit, wie nahe man der Perfor Font 
men dürfe, an welche man ſchreibt. Freundſchaftli— 
che Briefe fonnen eft bie fehönften in ihrer Are feyn ; 
allein, weil man eben fo an einen weit vornehineren 
Mann gefchrieben hat: fo ift man mißfällig aemor- 
den. Naͤmlich der hergebrachte Wohlftand mug hier 
genau beobachtet werden, und man muß in derglei- 
chen Briefen oft Gedanken unterdrücken, die in et. 
nent andern befonders fchön ausfallen würden, Vor: 
nehme Perfonen fieben felten freye unb nad) Empfin- 
dungen gefthriebene Briefe von denen, die ihnen vie- 
le Ehrerbietung fihuldig find. Sie hören licher bie 
Sprache des demithigen Clienten, als die Sprache 
bes Herzens und bes Wißes, denn nach diefer nd- 
bern fic) die Perfonen ſchon einander mehr, ihr mei: 
ter Abftand ſcheinet nicht mehr fo merklich zu fen, 
man thut einen Schrift zur Freundfchaft : Aber ift 
es nicht fir manchen eine Beleydigung, wenn mar 

23 ibit 
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ihn nut einigermaffen auf beten Fuß begegnet? er 
glaubs, bas Vertrauliche, dag der Wis mit fid) füf« 
ret ; fonne nicht bey der Hochachtung be "d 
ec will lieber Befhiuger unb Patron, als 

feyn. Daher haben:denn folche Briefe frenfich. hang 
fam bas gute. Schickſal, dag fie von allem Zwange 
fren find... Und das Unglüd will, daß die weitlaͤuſ⸗ 
tige Titulatur noch dazu fómmt, Zweytens, hat 
man fid) fürzufehen, bob man nicht in das — 
Schoͤne verfällt , indent man die Natur 

Es ift wahr, ein Brief vertragt etwas mehr Fleis 

unb Ueberlegung, als man in einer mündlichen Une 
terredung fordert, da man, aus dem Stegereife 
fpriche CL & A. 2. Anm.) » Aber map muß doch 
nicht zu weit von derfelben abweichen: ($ 22. Anm. 
n. 3. €), und allezeit damit eine Aehnlichleit oder, 
Wahrſcheinlichkeit ehalten. Deswegen iſt bie nies. 
drige Schreibart = 22, Anm, 2.) für die meiſten 
Briefe die allerzuträglichfte. Das. Schöne läßt fid) 
überall anbringen, wenn man nut. einenr jeben fein 
Meche widerfabren (dft, und bep der Ausbildung 
der Gedanken weder die Natur nod) ben Wohlſtand 
aus den Augen ſetzet. Ya es giebt Schönheiten; 
deren Reitzungen durch gewiffe Machläßigfeiten noch: 
mehr deinen erhoben zu werden, unb diefe Schön: 
beiten find befonders von bet hiebtigen Schreibart; . 
Darum werden die Briefe ber Pamela geliebt ; und, 
fie würden heßlich ſeyn, wenn ſie in einer andern 
Art ſchoͤn waͤren. Darum gefallen die Briefe vie⸗ 
ler Perſonen mehr, als diejenigen, die nach einem 
ceili eee werden, ' * 
enn 
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Denn weil fr nichts qu | gro / = nichts unfennts 
EN wm fie, Wé it und icheieben wie fig 

| | Hagedorn. 
drëtte decksfpsjosiedie er 
Das fimfte Hauptſtuͤckf. 
Ben der Courtoiſie und Eintheilung 
der an COR. 

Nie EI L3 WIR Beftimmuns 
en der ek , die bet MWohlftand er: 
inden hat, pfleget man die Courtoifie 

o wie, Man rechpert dahin hauptſaͤchlich 
die Tifulatur x. ($.8.); und ein Éluger Briefe 
Geller iff verbunden, die darinn üblichen Reden 
lorgfaͤltig zu bemerken. 

d Anmerkung. 

Ich Habe fie darum Äufferfich unb. sof genen- 
* weil ſie nicht in dem Weſen eines Briefes ihren 
zureichenden Grund haben, und weil ſich ein Brief 
Gei fie-ganz wohl gedenfen läßt, Go würde der 

Brief denndch ein Brief bleiben; welder feine be- 
eve Anrede weder’ im Anfange, nod) ben dens 
Berchhuffe i in ſich Dër, welcher unbeſchnitten, un: 
(ee und obite’ nſchig ꝛe. ausgefertiget wuͤr⸗ 

Aber die Gewohnheit fpricht hier das Geſetze, 

—** führer Segen ein, die ſich einmal durch ihren 

alten Gebrauch in ein Le op Anſehen gebracht d 
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ben, baf man fie nicht ohne Suͤnde beyſeite ſetzen 
fann. Es vertragen ſich indeſſen bieje Regeln mit 
ber Matur.eines Briefes ganz gut, Kann man 
nämlich in der mündlichen Unterredung gewiffe Bez 
zeigungen der Hoflichkeie, dergleichen man in der 
Sritulatue fucjet , einmifthen; ja, fordert man Diefes 
fogar bey wohlerzogenen Leuten, ſo ſchicket es (id) 
aud) in einem Briefe foftbes zu beobachten, weil doch 
eui Brief eine Unterredung zoifchen Abweſenden 
(&. $. 1.), Man findet Dep Are yore Hoflichfe 
fen auch ſchon in den älteften Briefen, obgleich bie. 
Formeln manche Veränderungen ausfieben mü 
unb es ift Daher ffar, daß man fie aleet als na⸗ 
türliche Zufäge ben einem Briefe‘ betrachtet habe, 
. Dies dienet vielleicht, Seen gy antworten , die aug 
Siebe zu einer gewiſſen niedertraͤchtigen Vertraulich⸗ 
fet, alle Titel ohne Unterſcheid wollen abgeſchaft 
wiffen, ober beffer zu fügen, welche gerne gtob (inb. 
Die Zärtlichkeit der Sreten erfordert einen gewiſſen 
Wohlſtand, und man muß auch bey den beiten 
Freunden bie allgemeinen Regeln der, Höflichkeit 
nicht vergeffen. Cin Bricffteller hat Urfadhe, fid, 
darinn nad) dem neueften Gebrauche unterrichten zu, 
offen, und in biefem Theil der Regeln am. wenigz 
ften gleichgültig zu fon, Man wird mir in dieſem 
Urtheile Recht geben , wenn man bebenfet, daß He 
meiſten feute niche aufmerf(amer find, als auf Die Lie, 
tel, die man ihnen giebt, unb auf die aͤuſſerlichen 
Zeichen der Höflichkeit *), Der fhonfte Brief. 
wird oft Dadurch verhaßt, wenn er einem Deanne in, 
RES | Re“ 







*) € Seegens Dif. von der Titelſucht. 
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Bon bee Courtoiſte  Eintpeilungder Briefesberh. rari 
bie Hände fällt, ber zu wenig fchmeichelhaftes darinn 
für feinen Ehrgäiß finder. ` Detin nur die Vernuͤnf⸗ 
eigen und Bie von der groͤberen Eigenliebe frey find, 
pflegen tibet diefe. Kleinigkeiten wegzuſehen. 

Meng eain ez 3 Zaiten. LITE NER, | 
np AERA. mA A 26. : E Ee PORT dn 

Die Situlatur enthält gemiffe Bepmörter;: 
Die man einem ‚wegen feiner Geburth , Stan« 
Des, Amtes oder Berdienfte in der Anvede giebt. 
B.€. Hochedelgebohrner, Here Zeep, Noche, 
 erfabmet, Hochgelahrter & . 0.0 2. 


Con. Mnmerfung, —— | 
$8 wurde ein groffer Aufſtand in dem ganzen Reis, 
dhe ber Titel entſtehen, mern mon Die Titel allemal 
gar zu genau nad) diefen. Umftänden abmeflen, und 
einem. Jg fein Decht wiederfahren.Jaffen wollte, 
al wenn, es. an die Kaffe, der Berdientte käme, 
Allein wozu würde biefe offenherzige Gerechtigheic 
dienen, in einem Jahrhundert, da fo viel ihre Ver⸗ 
ienſte Hop in ben Titel ſuchen? Man thut am be⸗ 
Gerd Man einen jeden Au feiner; Klaſſe red)net, 
darin, er entweder durch feinen Stand ober, durch 
fein Amt gelommen idt und ihm das Prädicat oder 
Ehrenwort beylegt ,.,.dag man andern, in, derfelben 
zu gehen pflegt. Denn er folte wenigftens die Ver= 
Dette unb bie Eigenfchaften befigen, bie feinen 
Stand zieren, unb bic fein. Ame erfordert. Der griz 
fie. Nachtheil entſtehet ihn, wenn man ibm bara 
won zu viel chut, uit es koſtet wenig, feine Eigenlies 
he zu befriedigen, . ` ` (07 
acr fhe Far o5 o . 27. 


> 
Tx 
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| 6. 27% —, D Ent, 

In bet Wahl der Situl muß man ber Gee 
wohnheit der Zeiten nachgeben. Inſonderheit 
erfordert die Klugheit, Dabep zween Abwege zu 
vermenden; einmal, naf man nicht in alte langft . 
abgefommene Titel verfällt ; fodann , Dag man 

Diefelben nidjtüberttdbt. ^ soo > 
» Snmerciumg "7 
Die Moden haben eirie gtoffe Gewalt tiber bre Titer, 
Sie find’ gegenwaͤrtig fo hoch geftiegen bafi map ` 
wieder von unten anfangen muͤſte, wenn man fie’ 
aufs neue verändern wollte, Diejenigen, die vor 
funfzig Jahren zufrieden waren, Daß man fie Wohl⸗ 
edel neng," verlangen jeße Hochedelgebohrne 
zu ſeyn, und 1370. hieß man die Fuͤrſten nod) et 
bare und achtbare. Es" haben ſich einige’ Ger‘ 
lehrte angelegen: feyn laſſen, ber Naͤchwelt zur Ber 
wunderung die verſchiedenen "Abfälle der; Licet zu 
zeigen *), und ſie ſcheinen andern noch eine reiche ` 
Nachleſe gelaffen zu haben,’ Die Eitelfeit ber Men⸗ 
fen, unb die Begierde zi: Neuerungen, find noch 
täglich an Erfindungen fruchtbar genug, und e$ 
find fo ſchleunige Abwechſelungen in den Z'itefir, bag 


"apo rer’ 


— 


gi f. Eibenium de titulo iilis, und Bandifii differt, de — 
culis quibusdam , olim a , nunc academicis. 


—— — 
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ſie von ihnen nach dem Wiedervergeltungsrecht ver⸗ 
fangten. Sie fanden ihres gleichen, denen es lieb 
war, fich auf fo geringe Unfoften erhöher zu fehen. 
Man gab ihnen wieder, toas fie zu Degebren ver: 
riethen; man nahm es-je mehr und mehr als bes 
fannt an, und bie Gewohnheit machte endlich dar- 
aus ein Gehe. Eine andere Duelle kann der nies 
Dertrachtige Eigennuß der Schmeichler feyn, die 
befto leichter etwas zu erlangen boften, wenn fie ips 
ren Patron eine Staffel höher fegen. Auf diefe Are 
fcheinen fid): die meiften Titel zu ber Höhe geſchwun⸗ 
gen zu haben, worauf fie ani&t find. Doch meine 
Abfiche gebet vor diefesmal nicht dahin, bie Sitte 
fibfeit Der Titel weitläuftig zu zeigen, fondern nur 
bas ndthigfte von ihrem Gebrauche zu erinnern. 
Man muß in feinen Briefen: einmal feine längft abe 
gefommene Titel anbringen, fondern fich nach bent 
neueften Gebrauch der Zeiten richten. ` Solche alte 
Titel werden nicht anders angefehen, als langft vers 
rufene alte Münzen, die feinen Werth mehr haben. 
Man verrath eine Unwiſſenheit in den Sitten der 
Welt und inden Regeln des Wohlftandes, und man — 
febet (id) dazu ber Gefahr aus, ben andern empfind- 
lich zu machen, indem man ihn auf bie alte Weife 
begrüffets welches um defto nachtbheiliger ift, je mehr ` 
man Urſache hat, des andern Unwillen zu’ fürchten. 
Es ift leicht, in diefen Febler zu verfallen, wenn 
man alte Titularbucher zu Rathe jiebet, die ung 
, etwa aus ber dritten Erbfchaft zugefommen find, 
unb die nur zu ihrer Zeit gegolten baben, Viele find 
' aber aud) fo eigenfinnig, daß fie ein für aa 
| ihren 
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ihrer angenommenen Titeln bleiben, unb eme Sünde 
zu.begehen ‚glauben, wenn fie hierinn der einges 
fuͤhrten Mode weichen wollten. Oft ift der Ehrgeiß; 
oft die Cinbilbung:baren Schuld, als: ob man aus 
ben Zitelu. den ganzen, Character bes andern nach 
ber. Wahrheit erkennen müßte ($. 26. Arad Ich 
glaube, e$ find diefe Kleinigkeiten griftencheits uma 
ter die gan; ‚gleichgültigen Dinge zu zählen, die 
man, ohne; aberglaubifeh,. oder: vielmehr pedantifch 
zu ſeyn, mitmad)en fann, teil. e$ die: bei 
fo. ml, Wir mugen ums doch allemal’ nady den 
Borurtheiten ber meiften:richten, denen oft mit dem 
Titel mehr gediener ift; als mit Sem ganzen Briefe, 
Wer aber dieſe Ausſchweifung vermeidet, der muß) 
fi) zugleich fur Der andern-hüren ; nämlich ;; daß ep 
ut feine: uͤbertriebene und noch. richt in dem ange⸗ 
nommenen Fall eingeführte: Titel geraͤth. Es ift. 
aft goot zu laͤcherlich, wenn man zumal in unſern 
Tagen ſolche Titel und Anreden zu ſehen befommg, 
bie fid) ju. ganz andern Perſonen ſchicken, als am 
welche fie gerichtet ſind. Bey Vernuͤnftigen mache 
man ſich dadurch verhaßt, wenn man durch eine 
grobe Schmeicheley ihre Beſcheidenheit fo febr bea . 
leidige; ,unb. bie Unvernünftigen fpotten wohl heim⸗ 
lich uͤber unfere Unwiſſenheit in bem übfichen Wohle) 
flande, ob ihnen gleich dieſe Unwiſſenheit gefálits: 
oder fie machen fid) fonft von uns. allerley Begriffe, 
Es, ift auch leicht, Daß Diejenigen, die. ganz ohne: 
Vorſichtigkeit und Erfahrung ihre Schmeicheley in: 
Titeln vervathen wollen, in laͤcherliche und orbente: 
lich abgeſchmackte Sachen verfallen, So f "T 
on é A e 
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$ E. jener Schulmeifter an feinen Guperintenden: 
ten: Hochwuͤrdigſter, Wobledler und ge 
firenger err, qnadiafter Herr Superin- 
tendent. Viele Litel find beftändiger, und leiden 
Feine fo groffe Veränderungen; námlid) die, welche 
man groflen Herren und vornehmen Standesperfo- 
nen zu geben pflegt. Diefe muß man forgfältig 
benbebalten, und feine Reuerungen madjen, die 
nod) nicht eingeführer find. Der Math, ben die 
Madame des Houlieres an einem Orte wegen der 
Kieidermoden giebt, fann auch ben den Moden ber 
Titel gelten, Sie par: il faut étre ni le pre- 
mier, nil le dernier. | 

Die Franjofen haben in den Titeln die verniinf: 
figfte Gewohnheit. Sie find kurz, und behalten 
ihren beftändigen Gebvauch, Mic dem einzigen 
Worte Sire fagen fie ihrem Künige alles, was ver 
Deutfche weitlauftig ausdrückt, wenn er Allerdurch— 
lauchtigfter, Großmaͤchtigſter, Allergnaͤdigſter, (Gett, 
Eben fo iff es mit den andern Wörtern nach tbrer 
Art, Monfeigneur, Monfieur, Madame und Ma- 
demoifelle, Sie behalten daber ihren vorgefihrie: 
benen Gebrauch, und hängen ibm Darmádig an, 
Daher iſt die ganze Titulatur der Franzofen leicht; 
und Tome ber Ungezwungenheit ihrer Briefe uns 
gemein wohl zu flatten, Einige haben fie aud) bey 
ben Deutfihen aus diefem Grunde einzuführen ge= 
fuhe*); Andere haben fie ohne Zweifel Darum ane 
gepriefen, meil fie es für ſchoͤn hielten, in einem 
deutſchen Briefe zu zeigen, bag. mon ein wenig Fran⸗ 


*) f. den Unterriche, wie dis franzsfiihen Cit Lk 
dk , Wie Dis fF ue, 5. 
wá De, fekt vm, "TT" | 
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zöfifch verſtunde. Allein es ift ganz unnatürlich, 
und felbft unferer Sprache nachtheilig, bag man bie 
Courtoifie franzofifch ausdrucken will, und es ift ohne⸗ 
dem ben guten Briefftellern nicht mehr Mode, Die, 
welche fie wegen der Kürze vertheidiger, verrathen 
eine groffe Bequemlichkeit, daß fie der Sprache zu 
gefallen niche einige Worte mehr fchreiben mögen, 
Sch aebenfe überdem, bag, Mein Herr, eben 
fo bald gefehrieben fey, als Monfieur, unb es tare 
freylich vernimftig, wenn biefe Kürze ohne Mad): 
eheil der Sprache überall eingeführer ware, Mur 
beym Frauenzimmer ann man es noch gelten faffen, 
bag man Madame oder Miademoifelle fagt, 
weil biefe Titel (don eingeführt find. Was aber die 
äuffere Auffehrift des Briefes betrift; fo find die 
meiften darinn nod) uneinig zu beftimmen, ob bie: 
felbe deutſch oder franzofifch abjufaffen fep. Here 
Zallbauer *) bemuͤhet fid) yat aus vielen Grime 
den zu zeigen, daß fie deurfch fen muͤſſe, under 
bat in der Sache felbft vollfommen Recht. Man 
fiebet es aud) ſchon als ein Gefes an, in ‘Briefen, 
welche man an vornehme oder Hohe Standesperſo⸗ 
nen fd)reibet, Aben fonft find die franzöfifchen Auf: 
fchriften fo flav eingeriffen, daß man oft in den 
Verdacht eines ajfectirter und eigenfinnigen Weſens 
fommt, wenn man fie deutſch machen will, Die 
Klugheit verbietet oft etwas zu thun, bas fid) fonft 
mit ber Vernunft ganz wohl reimer, aber der tye 
rannifchen Gewohnheit guider aft, Hier kommt es 
auf feine Sachen, fordern nur auf Wortean, darinn 

| der 
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ber Mode leicht nachzugeben ift. Es wäre Qut, 
wenn man Die beutftben Auffchriften überhaupt ein 
geführet hätte, weil fie bey einem deurfchen ‘Briefe 
febr natürlich find. Allein fo lange es die beften 
deutſchen Schriftftellee nod) niche mit vereinten 
Kräften einrichten, fondern es groftentheils bey dem - 
Alten bewenden faffen; Warum will man fich als 
einen Sonderling ohne Noth beurtbeilen lafjen ? 
Die Klugheit vath zum wenigften biejes , daß man 
allemal auf den Geſchmack der Perfon zuruͤckſehe, 
an welche man die Aufſchrift mache, um daraus die 
Entſcheidung zu nehmen, vb wir fie deutfch ober 
franzofifch abfaffen follen, - 

Dod) es fommen die Titel niche nur im Anfange 
Oder Beſchluß eines Briefes vor , fondern man bar 
fie auch in ben. Brief felbft eingefübret: Hier nimmt 
man an ftatt der Fuͤrwoͤrter ( pronominum ) Ab: 
fracta , als Bw. Durchl, Ew. Lrcellens, ër. 
Hochwürden dc. Vornehme redet man in der 
mebrern Zahl an, alfo nicht: Br ift fo guͤtig ge 
wegen; fonbern, Sie find fo guͤtig gewefen, 
Aber daß man fich dem andern in dem Briefe aus 
Reſpect alfeyeit nachfegen, oder das Fuͤrwort ich 
gar auslaſſen foll, um befcheiden zu fen: dies läuft, 
wie mir Dünfe, auf eine Pedanterey hinaus, Diefe 
politifcbe Wortfügung, wie man fie nennet, verdirbe 
„oft bie natürliche, als die einzige angenehme und - 
rechtmaͤßige. Sie fommt auch ben feuten von Ver: 
ftanbe, bie fid) einer freyen Schreibart bedienen, 
ganz ab. ZE Wie übelklingend ift folgender 
Cah: Weil Ew, Zochwohlgeb, id) obne 


laͤngſt 
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laͤngſt gebeten habe. Geht es indeſſen, ohne 
gegen die Wortfügung zu verſtoſſen, an, daß man 
fic) dem andern nachfeßet: fo fann man bieje Ge: 
nauigfeit des Wohlſtandes leicht beybehalten, z. E. 
Evy, Zochedelgeb. danke ich Deswegen ges 
borfamft; für, ich danke Ew. Gochedelgeb. 
deswegen gehorſamſt. Schreibt man nicht an 
fuͤrſtliche und hohe Standesperſonen: fo ſcheinet es 
auch Chen zu gepwungen, menn man beſtaͤndig die 
Hoͤflichkeits woͤrter, Deroſelben, Dieſelben, Des 
nenfelben, fir Sie, Ihnen 2c. gebrauchet. 
Man muß fie entweder fparjam anbringen, oder mit 
ben obigen abftracten Titeln abwechſeln; denn fie 
hindern manchmal aud) den Wohlklang. Doch dies 
ijt Chen zu befonders für eine allgemeine Betrach⸗ 
cund der Titel, davon eigentlicd) der dritte Theil 
mehr Nachrichten geben foll. 


6. 23. 

Bey den Aufferlihen Beftimmungen der 
Briefe, 4. €. wie Die Unterfehrift, das Papier, 
Die Brechung des Briefes, der Umfchlag ꝛc. 
einzurichten fep, muß man ebenfalls die Re: 
geln beobachten, die der veränderliche Wohl⸗ 
ftand einfübret. 


Anmerfung. 

Alle biefe jefe berührte Dinge geboren mit zu den 
äufferlichen Moden der Briefe, die in ihrer Herr: 
fchaft abwechfelnd find. Eben die Klugheit, welche 
Die Regeln in Anfehung der Titel nothwendig macht, 
findet aud) hier den Beweis zu ihren — 

[ | ie 
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Die Welt fiehet diefe Sachen nicht als Kleinigkeiten 
an, und fpricht denjenigen oft Hoflichfeie oder Cin: 
(cht ab, die fid) ibr Gefeß nicht gefallen faffen, 
Und biefes Urtheil, dem man doch (o leicht entgehen 
fann, ift allemal verdrüßlich. YAufferdent finden fid) 
auch wohl Gründe in dem Endzweck der Briefe, 
und andern Umftänden, daraus man einige Vers 
bindlichfeit zeigen Tonn, folchen Vorſchriften zu 
folgen, 


$. 29. 

Man fiehet leicht, daß die Regeln bey den 
Aufferlichen Beitimmungen wer Briefe weder 
allgemein nod unveränderlih fepn Eönnen. 
Deswegen (ft zu ihrer Eriernung fein gemiffe 
res Mittel vorzufhlagen, als eine genaue 
Kennmiß oer Gemohnheiten und des einge 
führten QBohlftandes. 
| Anmerkung. ` 

Vielleicht wundern fid) einige, daß ich bie Titus 
farbiicher vergeffen habe anzupreifen, Allein ich habe 
fie nicht ohne Grund mit Stillſchweigen übergangen. 
. Die meiften, bie durch eine folche Arbeit der Weir 
haben Mugen ſchaffen wollen, find uneingedenf-ge: 
melen, bag die Titel beftànbigen Veränderungen 
unterworfen fenen, oder daß fie für bie Nachwelt zu 
alt werden wurden, Es gehet diefen Büchern niche 
viel anders, als den Kalendern, die nur für das 
Jahr brauchbar find, auf welches man fie gerichteg 
hat. Wenn diefe Zeit verfloffen ift: fo werden fie 
abgebanft, und man laaf" fie nut noch zuweilen 
nach, um fie mit den neuen zu vergleichen, Cs ijt 

— oe daher 
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daher nichts feltenes, daß, wenn man aus ihnen 
Rath holen will, jener Fehler begangen werde, vor 
der wir {hon oben gewarnet haben (A. 27, Anm), 
infonberheit, was die Titulatue ber Privatperfonen 
bettift. Am beften ift es, wenn man felbft in ber 
Erfahrung nachforſchet, oder fid von andern, die 
die Welt fennen, unterrichten läßt, um fid) eine 
Kenntniß der übfichften Titel zu ſammlen. Und auf 
diefe Art fann man fid) aud) alte Titularbücher 
brauchbar machen, wenn man die nothigen Veraͤn⸗ 
derungen hinzu febt, und man bat alfo ben. alten 
‘und neuen Stil vot fid). "Diejenigen, welchen es 
an Gelegenheit in diefer Kenntnis feblet , gehen ine 
deffen bod) allemal ficherer, wenn fie etwa Luͤ⸗ 
nige *), Junkers **) und andere Anweiſungen 
zu Mathe ziehen, als wenn fie gaͤnzlich ihrer Einbil⸗ 
dung folgen, oder auf ein geradewohl die Titel Hine 
ſchreiben. Für diefe wird. man auch felbit in dem 
dritten Theile biefes Buches durch ein beyzufügendes ` 
Verzeichniß der üblichften Titel forgen. 


j a A 30> ` a a 
Die innere Befchaffenheit der Briefe nebft 
ber Schreibart flieffet aus dem Begriff eines 
Briefes und aus deffen allgemeinen Abfichten, 
wie wir bisher gezeiget haben. Folglich find 
Die davon entworfenen allgemeinen Regeln 


An: 


nothwendig und unveränderlich. 


ei im neuerdfneten Europaiſchen Staatstitulatbuch. 
**) im Anhang des wohl informirten Briefftellers. 
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Wnmer Fung. 

Diefer Sag fónnte manchem an der unrechten 
Stelle angebracht fiheinen, indem bier nicht ſowohl 
von dem inneren, als von dem dufferen der Briefe 
die Rede. ift. Allein ich babe ibn um deswillen eine 
gerückt, damit nicht Anfänger auf die Gedanken ge: 
rathen mögen, als ob es mit allen Regeln der Briefe ` 
fo verdnderlid) wäre, wie.in biefem Theil von den 
Titeln, Ich habe bemerft, daß fid) viele einbilden, 
es richte fid) auch bie innere Verfaffung eines Brie 
fes nach der Mode, und fie werden ofters in biefem 
Irrthume | Deftárfet, wenn fie fehen, daß diefer 
Sriefſteller bie Segeln fo, ein andrer wieder anders 
macht. ` Allein bie wefentlichen Regeln, welche auf 
die Ordnung der Gedanken und auf die gehö— 
tige Ginfíebnng derfelben gerichtet find, bleiben 
beftändig, unb fonnen feiner Veränderung unter: 
worfen feyn, fo lange ein Brief ein Brief ift ($.7.). 
Die Wahrheit und Vernunft find über affe Veraͤn⸗ 
derungen erhoben, ob es ihnen gleich "manchmal 
niche zuwider ift, fid) bald in Deler, bald in jener 
Geſtait fehen zu laflen. S 


§. 31. 


Bir femmen auf die Eintheilung der 
‘Briefe. Diefe Fann entweder in Anfehung 
der Perfonen, an welche man fehreibt, oder in 
Anfehung des verfchiedenen "en ban gemacht 
werden. Beil fowoh! die Denkungsart, als 
auch Die Schreibart = Charakter der Ka 

| 2 on 
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fon gemäß fepn muß, welche ſchreibt, und cn 

welche man fchreibt: fo entfteben aus diefen 
verichiedenen Berhältnifien der Perfonen aud 
verjchiedene Arten Det Briefe. Und fo vieler: 
Jey der Innhalt feyn Fann: eben fo vielerley 
Arten Der Briefe laffen fid) aud) auf diefer 
Seite gedenken. | 


Anmerkung. 


Mach der erften Seite. pflegt man die Briefe in 
bre) Klaſſen abzutheilen, an Vornehmere, Unjers- 
gleichen, und Geringere, Die Alten feften ihren 
Alnterfhied nad) den dren befannten generibus 
ihrer Rhetorik vet, naͤmlich nad) dem genere de- 
monftratiuo, deliberatiuo und iudiciali. Ubfe*) ` 
hat fie fogar in Briefe von einem oder vielen argu- | 
mentis, in Briefe ohne und mit Gefahr, in oras 
toriſche unb poerifthe Briefe abgetbeifet, Es wurde 
zu weitlduftig fallen, alle übrigen nabmbaft zu ma- 
chen, deren man fid) bediener Dat. So viele Leh— 
rer des Briefichreibens aufgeftanden find: fo viele 
— befenbere Eintheilungen fiebct man bepnabe, nach: 
denm ſie es fur gut befunden haben, bie Reihen in 
eine andere Ordnung zuftellen, welches denn fren: 
Tid) niemals unmöglic) gewefen iſt. Die befanntefte 
Cintheilung ift die, wenn man bie Briefe nad) ih: 
. vem verfthiedenen Innhalt, in Gluͤckwuͤnſchungs 
Dank: Benleidfapreiben rc. unterſcheidet, in welche 
alie aber jedoch ber Linterfihied der Perfonen feinen 
Einfiuß behält. Sch fann nicht leugnen, daß mir. 


*) in feinem wohl inforthitten Redner, 


— 


Bon derCourtefieu, Eintheilung ber Briefe uͤberh. 15; 


die unergrimbliche Abtheilung mancher Briefftefler. 
allezeit etwas unnatürfid) vorgefominen ift. Es wäre 
weit beffer gemefen, wenn fie entweder nur die 
allgemeinen Eigenfhaften eines jeden guten Brie— 
fes überhaupt deutlich gelehret härter, wie ich 
wuͤnſche in dieſem erfien Theile gefeiftet zu haben; 
oder wenn fie nur bey gewiſſen Hauptklaſſen wären 
ftehen geblieben; darunter affe Briefe fonnen ge: 
bracht werden. Die Gedanken des Hrn. M. (Get, 
lerts von einem deutſchen Briefe *), die man faft 
aí8 einen. in die Kürze gezogenen Brieffteller anfes 
ben fann, gefallen mir in diefem Stuͤcke fo wohl, 
wie überhaupt, Ich will meinen $efern, welche fic 
. mod) nicht gelefen haben,.das Vergnügen machen, 
etwas davon hieher zu feßen, weil die eigenen 
~Worte biefes geiftreihen Mannes die fdjictlichften 
zu feinen Gedanken find. Erfagt: „Wenn man, 
„wie Neukirch, bie febre von “Briefen auf die. 
„sehre von Temperamenten gründen, und cin Ge:. 
„ſchlechtsregiſter der Briefe von ihrem moglidjen 
„Innhalte herleiten will: fo koͤnnte man wobf cine 
„Erzählung davon machen, bie ber taufend und 
„einer Macht an Banden nichts nachgäbe. Wer. 
„da glaubet, es gehören zu vertraulichen, verlieb: 
„een galanten, luftigen, verörieglichen, geſchaͤft— 
„lichen, oeconomifd)en, wmoralifchen, politifchen , 
„gelehrten , vermifchten Briefen, und ^ Gompli: 
mené: Snfinuations: Freundfchafts: Antwortsſchrei⸗ 
„ben, neue Kunfigriffe, der wird mit Rede mei | 
GR S$ 3 „nen 


*) (. die Belufigungen des Verftandes und Wilkens 1L 8. 
&, 177. 9. f. | 


\ 
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„nen Satz für falſch halten .( námfid) daß die noͤ⸗ 
»tbigen Regeln jum Brieffchreiben feine groffe 
„Anzahl ausmaden). Und diefes find nicht 
,etma alle Arten, die Neukirch und andere ër 
„zählen: Es find nur Aeſte, bie fid) wieder in 
„viel eine Zweige vertheilen. — yd) will einmal 
»fe&en, ein guter Brief muß natürlich, deutlich, 
„lebhaft, unb nad) ber Abficht der Sache über: 
„jeugend gefchrieben Ten, Wird nun wohl ein 
„Snfinuationsbrief eine andere Regel, als ein galans 
„ter, ein Freundfhaftsbrief, eine andere als ein vet: 
„erautes und gefchäftliches Schreiben erfordern ? 
„Ich febe nicht, marum? Er muß bie obigen Ci 
„genfchaften behalten, und alles, worinn er fid) 
„verändern darf, gebet bie Hauptſache gar nd 
„an. yd) nehme ben Ausdruck ober die Schreibe 
„art aus, in weldje bie Materien ihren. Eins 
„fluß behalten. Was Hilfe es, wenn mir einer 
»faget, in einem Condolenzfchreiben bezeiget man 
„fein Mitleiden; man verfichert, dag. man Theil 
„an des andern Schmerz nehme: man wuͤnſchet 
„ihm andere vergnügte Fälle. Man fann Deeg 
„alles wiffen, und in Acht nehmen, und Dog 
„Schreiben Fann doch. berzlich let gerathen, 
„wenn man nicht denken Bonn, — lleberbaupt 
„kommen mir bie vielfältigen Cintheilungen der 
„Briefe nicht anders vor, als wenn man die 
„Kanzelreden von den Fefttagen, in Michaelis: 
„Charfreytags⸗ Ofter- unb Mariereinigungs: Reden 
„eintheilen wollte, als ob zu biefen andere Re: 
„geln gehörten, und derjenige nicht allezeit ers 

meti „klaͤren, 
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„elären, beweiſen, erläutern, die. Affecten- erre 
„gen, und fid) nad) ber Qeit, den Perfonen 
„und. Umftdnden fchicfen müßte, der oͤffentlich 
„reben wollte. ,, 

Was wich ` nun ber Sefer über meine Bemuͤ— 
Dung Dr ein Urtheil fällen, ba id) diefer Be — 
trachtung ohngeachtes bem: gemeinen Fehler der 
“Briefiteller nachgehen. will. . Mar wird fagen, 
ber ganze zweyte Theil biefes Buches “feye über- 

und — vielleicht iſt er denen, 

die das entheil upten ,^ ned) zu umvoll⸗ 
ftändig. Eines von Diefen urtheilen trift mich 
ohnfehlbar , oder fie treffen mich gat: bende, nach⸗ 
Dem eine jede Parthey barinn fur ihre Begriffe 
eingenommen ift. Doc) id) bitte meine Richter, 
zuvor biefe Bure Anmerfung zu leſen, ebe fie 
einen Ausſpruch thun. . Meine Abfiche ift. gar 
nicht, einige Regeln aufzuſtellen, bie von den voc 
rigen wefentlich unterſchieden waren. Sch habe 
fon etlichemale .eingeftanden, baf ein jeder Brief 
feinem Wefen nad) einerley allgemeine Regeln 
annehme, unb ich verlange gat nicht bas Ge: 
fchlechtsregifter der Briefe in feinem ganzen Um— 
fang darzulegen, ober von allen ‘Briefen alles 
mögliche zu fagen. Die wefentlichen. Regeln blei- 
ben, Sie werden nue ben biefer ober jener Gar: 
tung ber:95riefe etwas näher erläutert und auf: 
geklaͤret, wo bald die Klugheit, bald die Schreib: 
art einige Gefege machen, die fid) ein Anfän- 
et febbaffer einbrüdfen fann, mem man ihm ` 
Gelegenbeit giebt, fie ausführlich zu ~~ 
A4 (§. 7 
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($. 7. Anm.), wie aud) ‚Herr: Gellert ſelber 
billiget. Ich will dabey feinem eine einzige Difpo- 
fition zur Vorſchrift aufjtoingen, wie wohl an- 
dere getban haben. Wer vernünftig, ordentlich) 
und lebhaft benfet, ber fann fdjreiben wie er 
wil, Die. fflavifhe Nachahmung hat allemal 
elende DBriefichreiber gezogen... Man fehe Cices 
rons Briefe, die man dod) in den Schulen fo 
fehr als Mufter anpreifet, in ihrer Zergliederung 
an, wie fie Riccius in feinem Commentarius 
vorgeleget hat: fo. wird man fie faft alle in (rer ` 
Cinridjtung unterfchieden finden; und bod) find 
fie alle ſchͤn. Wenn endlich bie befondern Eins 
theilungen und Venennungen der Briefe etwas 
feltfam fcheinen: fo berufe ich mid) auf ben eins 
geriſſenen Gebrauch, ber aud) vielleicht fo unge: 
gründet nicht ift, als man meynt. Mehr habe ich 
vor diefesmal nicht, weder zur Vertheidiqung nod) 
zur Entfhuldigung des folgenden zweyten 
Theils zu ſagen. 5 
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Des zweyten Theils 
| erſtes Hauptſtuͤck. 
Von Complimentſchreiben und 


ſcharfſinnigen Briefen. 








A 33. 

Das Gefaͤllige, welches man in den mei⸗ 
ſten Briefen auszubreiten ſuchet, herr⸗ 
ſchet inſonderheit in den ſogenannten 
Complimentſchreiben. Dieſe ente 
halten lauter Empfehlungen, oder auch ein Lob 
desjenigen, an den man ſchreibt. 


§. 33. 

Beil eine gar zu ausgedehnte Empfehlung 
eben fo wohl, als ein ausfchmweifendeg 895, ben 
andern mißtrauifch machen Eann ($. r2. Anm.): 
fo muß man feine Gedanken in Complimentbries 
fen Eur; und ungefünftelt ausdrücken. 


| Aa 
Der Wis befördert das Angenehme und Ges 
fällige in den Gedanken. Daher muß Ce in 
me 
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Complimentbriefen einen regelmaͤßigen Witz 
zeigen. à 


$37 a 
Wenn man den andern von der Auftichtigs 
Feit feiner Gefinnungen überzeugen Eann: fo er» 
hält man die Abficht zu'gefallen am erften. Die 
Sprache des Herzens tft natürlich und ohne 
Schminke Solglich muß das Witzige nicht alls 
zuftudiert,oder geytoungen (deinen (F. 13. Anm.). 


38 ch 36. 
Scherzhafte Gedanken und Ausdrücke zeigen 
(don eine gewiſſe Vertraulichkeit an. Folglich 
muß man (id) derfelben gegen Bornehmere und 
Geringere, der Klugheit gemäß in Compliments 
briefen enthalten. YT za 


ee 37.' "I 

Unter guten Freunden ift e$ erlaubt, ſcherz⸗ 
haft zu ſchreiben. Aber diefe fcherzhaften Auss 
drücke muͤſſen weder den Megeln des Witzes 
nod) der Sugend und Ehrbarkeit entgegen fepn, 
. poer Dem andern zu nachtheiligen Auslegungen 
Gelegenheit geben. 


—— $. 38. 

Man tus niemals in den Verdacht eines 
Schmeichlers fallen. Daher muß man niemals 

an dem andern etwasloben, wasnicht gegrüns 
det, oder nicht lobenswärdig iff. Man muß 
aud) Dog Lob oen einer folchen Seite oatftellen, 
Daeg Die Befcheidenheit des andern am wenig: 
(ten beleydigen Earn. 


d | Anmer⸗ 
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Anmerfung. 

-Dhne mich ani&t in eine meitläuftige Unterſu— 
chung von ber Sittlichkeit der Complimenten einzu; 
laſſen, will id) nur nod) einiges auseinander wideln, 
welches etlichen $efern in den vorhergehenden Ah, 
noch nicht beutfid) genug fiheinen fonnte, Der gan 
ye Charafter der Gomplimentbriefe muß demjenigen 
aͤhnlich bleiben, den man in. dem perfönlichen Un: 
gange nad) den Regeln des Wohlftandes für ver- 
nünftig béit, Es. ft wahr, ein Brief fann etwas 
regelmäßiger ausfehen als ein mündliches Complis 
ment, weil diefem ohnedem die Beiwegungen des 
Körpers zu flatten femmen, Aber. dies macht fer 
nen wefentlichen Unterſchied. Cin Complimenebrief 
muß alfo einmal ungetünftelt feyn, weil man im 
vernünftigen Umgange die. ubertriebenen Empfeh- 
lungen ober Einfchmeichelungen billig haſſet. Cs 
find insgemein goo Quellen, daraus die gefünftelten 
Complimenten entfteben, "Entweder man hat unfins 
nige Romanen. gelefen, und ſuchet die ſchwuͤlſtigen 
Ausdrücke, die darinn vorkommen, wieder anzubrin- 
gen; oder man will das Compliment nad) einer er: 
dentlichen Schulchrie difponiren. — In benden herr⸗ 
fehet ein unlegdlicher Zuang, Mac) dem erfien ver- 
fälle man oft in das fächerlichfte Zeug, wenn der un- 
gefunde Witz zugleich mitwirfen will, Go faate s. 
€. jener einem Frauenzunmer folgende Ge: Ze 
fey vor: Ich erniedrige mich von der óujjzre 
ften Extremitaͤt Ihrer Aaaripigen bic auf 
Das unterfte Staͤubchen Der Erden, welciyes 
Ste mic Dero marniornen Säulen des Bet, 

bes 
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bes betreten; und wenn ich etwa einiten 
Mift oer Ungesogenbeit babe fallen faffen: 
fo bitte ich folchen eut den Wagen Ihrer 
Woblgewogenheit zuladen, und ibn indes 
tiefe Meer der Dergeffenbeitsu fübren. Das 
andere komme gar zu ftudiert heraus; und alle An: 
nehmlichkeit eines Compliments befteher doch in der 
wobhlgetroffenen Freyheit alles fo zu fagen, daß. man 
nicht feheinet burd) tiefes Machdenfen barauf gefom- 
men zu ſeyn. Freylich, wenn man Weifens poli 
tifchen Redner, ober Weidlinge oratorifchen Hof: 
. meifter zu Sebrern erwaͤhlet: fo Fann man wohl niche 
anders, als auf beis mübfame und unzeitige Den 
fungsart geratben, Ein Complimenchrief mug fer: 
ner mit gutem Wire gefchrieben feyn. Dies heiße 
fo viel: Daß man einige unerwartete und lebhafte 
aber bod) richtige Seitungen ber Gedanken, einige gu: 
te Einfälle und dergleichen, barinn anbringe. Das 
Meue gefällt allemal beffer, unb diefe Briefe fepben 
nach ihrer Abfiche nichts weniger, als gefchrmorene 
Sormelchen. Hier femmt es mehr auf einen feinen 
Verſtand, unb auf einen natürlichen lebhaften Get 
an, als daß man bie Complimentbicher :plindern 
wollte, bie griftentheils nod) unter den Händen bes 
gemeinen Mannes oder aud) des gelehrten Pobels 
find, unb von der Mode (don laͤngſt verlaffen wor⸗ 
den. Indeſſen widerrathe id) nicht, einige gute mo⸗ 
ralifche Schriften zu fefen, bie man als Huͤlfsmittel 
zur Aushefferung bes Wißes im Umgange gebrait- 
chen fann, 3. ©. des Herrn von Bellegarde *) 

und 


*) defien Regeln bes bürgerlichen Lebens ; AE der Sit⸗ 
ten; und Betrachtung ber Auslachenswuͤrdigkeit. ! 
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unb Ie Noble hieher gehörige Abhandlungen, 
Aber es muß damit eine Kenntniß der Welt, unb 
einige Erfahrung des menfchlichen Herzens verfnit- 
pfet werden. Selbſt bie gute Erziehung träge dazu 
nicht wenig bep. Man wird: vergebens einwenden, 
bag an vornebme Perfonen ber Wis zur Kuͤhnheit 
werden koͤnnte, und dag man an ſolche ganz ernft- 
haft fehreiben mifte, Es ift wahr, der Wik darf 
(ch bier nicht auf die fiherzbafte Seite lenken 
C$. 56); allein man fann aud) ernfthaft fepn, ohne 
trocfen zu werden, unb es giebt einen Witz, der 
fid) mit der Ehrerbierung verträgt, indem er die 
Empfindungen des Herzens ausdruͤckt; ob man ihm 
ſchon frenlid) mehr als zu oft feine Einſchraͤnkungen 
anfiebt. Der Complimenebrief muß endlich kurz 
feyn. Wie es in dem Umgange etwas unertrág- 
liches ift, wenn man beftändig complimentiret, ober 
ein Compliment von unmäßiger Lange macht: fo ift 
es aud) in Briefen Feine anftändige Sache. Man 
ſchreibet dergleichen Briefe ohnedem nicht allzugerne, 
toenn man nut gewoͤhnet ift, in Gefchäften zu fihrei- 
ben, und ein langer Complimentbrief mache feinen 
Verfaffer nicht felten verdächtig, daß er dem Müf: 
figgang hold fep, oder daß er nichts midhtigers zu 
thum babe, Es fonnte nod) erinnert werden, daß 
die Cinfd)meid)elungen, bie in diefen Briefen un: 
terlaufen, nichts niederträchtiges in fid) halten müf: 
fen. Man begebet eine Grobheit, wenn man das 
fob oder bie Empfehlung unmahrfcheinlich mache; 
und biefe Grobbeit wird alsdenn erf recht verbaft, 

wenn 


9) wahre Klugheit in ber Welt qu (eben ze. 
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wenn bíos ber Eigennuß davon bie Triebfeder ift. 
Ich will aud) nod) biefe Regel der Klugheit Dim: 
fügen; daß man. vornehme Gönner , die mit wich- 
tigen Gefchäften überhäuft find, fo viel als es möglich 
ift, mit bloffen Complimentbriefen verſchone. 
— §. 39. ae um dan 
Unter den Gelegenheiten, melche verfchies 
dene Arten der Complimentbricfe veranlaflen, 
» find hauptſaͤchlich Gluͤcksfaͤlle, Ungluͤcksfaͤlle, 
enoſſene Wohlthaten xc. hinzurechnen. Da⸗ 
et find die Gluͤckwunſch⸗ Beyleid und Dank 
fagungsfehreiben entftanden. Ger 
Go ! §. 40. Se 

On einem Glüdwunfchfehreiben giebt 
man Dem andern fein Vergnügen über eine ihm 
angenehme Begebenheit zu erkennen. » 


PSG dh ea a. 
Man wird in diefen Briefen allemal gefals 
fen, enn man. den andern Fury zu überzeus 
gen weiß, daß man ihn des Gluckes würdig 
achte, und daß unfere Freude Darüber auf» 
richtig fep (J. 35.). GE 
Die Gröffe dieſes Wergnügens Ober des 
andern Glück wird defto natürlicher. abgebil« 
Def werden,. wenn man. Die Gröffedes Guͤ⸗ 
es, Det Freundſchaft und Hochadtung, 
Dod) ohne unnoͤthige Cemeiterungen fury zu 
ſchildern weiß. 
ouo Me 
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Die. Umſtaͤnde müffen den angehängten 
Wunſch beftimmen, baburd) man entweder 
Die Vergröfferung des Glücfes, oder die be 
ftändige Dauer deffelben wünfcher. | 


SI | d 44. | 

Die Scheibart muß in diefen Briefen 
munter tnd aufgeweckt feyn, denn fie ift der 
Freude natürlich ($. 23.). | 

Anmerfung. 

Es. würde verwegen gebanbelt feyn,- wenn ich 
alle die Gelegenheiten beftimmen wolte, bey welchen 
man Gli wünfchen fann. Die Brieffteller, die 
biefes zu thun gefnchee haben, liefern uns ein un: 
vollftandiges Verzeichniß; und ich halte auch diefe 
Arbeit felbft für unnbtbig und. uͤberfluͤßig. Senn 
mer ein Gratulante werden will, ber muß obnebem 
‚wiffen, ob die, Begebenheit freudig fey, weil man 
‚freylich zu traurigen Beranderungen niche leicht gra- 
tuliret. Aber es. Fann eine angenehme Begebenheit 
vor Der andern ben Gluͤckwunſch verdienen, nach: 
‘Dem fie wichtig‘, felten, und befonders erfreulich, 
oder nicht iſt. Hieraus find die Glückwünfche zum 
Meuen Jahre zu beurcheilen, Die meiften halten 
Diefes Joch ber Gewohnheit (à heilig, daß fie um 
diefe Zeit Briefe fchreiben, wenn fie aud) im gan- 
zen Jahre Feine gefihrieben haben. Sind denn 
etwa nicht alle Zeiten dazır bequem, Dem andern 
etwas Gutes ju wuͤnſchen? Die Gluͤckwuͤnſche, ba: 
ben die Gewohnheit. der Bewegungsgrund geweſen 
UM T ift 

H 
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ift, behalten wenig vorzugliches, und find einem 
Verniinftigen ziemlich gleichgultig. _ Sie finden 
auch wirklich ànigt inter Leuten von Geſchmack we: 
nig Anhänger, und vernünftige Glientén; bie feme 
gat zu —— haben, fangen aud) fchon 
an, ihre Patronen nicht mehr damit su befchmweren, 
Schreibt man eben in geroifjen Angefegenheiten um 
biefe eit: fo ift es gar nicht unanftahdig, einen ` 
Gluͤckwunſch beyzuͤfugen. Glaubt man aber. Urfache 
zu haben, um deswillen einen eignen Brief ju fehreiz 
ben: fo fern er ja furz, und nid)t nach den gemeinen 
Formeln eingerichtet. Ich will bod). einen nad) beni 
Sranzöfifchen hieher feßen, ber es niche ift. 


Exempei. 


h. NE 

Es ift nicht bad erftenial, daß ich bie Ehre habe, Emo. 
Wobhlgebl. sum neuen Jahre zu gratulicen; und ich 

Gitte den Himmel, daß dies nicht dag IeGtemal fen mods 
$t, damit ich Ihnen noch lange meine Ergebenheit bezeis 
gen, und Cie mir nod) lange ihre Gewogenheit ſchenken 
können. Man darf gewif nicht Ew. Wohlgebl. allein 
betrachten, werin man (olde. Wuͤnſche thut; man muß 
jugleich auf fehr viele Perſonen fehen , bie die Ehre haben 
Diefelben zu fennen: Denn wem ift doch wohl Dero gute 
thatiges Herz unbefannt? Man folte fagen, bag Sie nur 
darum leben, um diejenigen, toelche in Shrer Gutigheit 
Fer füchen, zu verpflichten: Ich kenne deren viele / wel⸗ 
e dieſe Wahrheit mit Vergnuͤgen bezeugen und befens 
nen wuͤrden, bag Sie um ihrer Angelegenheiten’ willen 
Dero wichtigſte Gefchäfte oft liegen gelaffen, Me Sie 
‚darauf fogar zum Nachtheil Fhrer Geſundheit, in lagen 
Nachtwachen wieder vorgenommen haben: - En. Wohls 
gebl. können alfo bataud urtheilen, ob man nicht -— 
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ben iff, für eine fo ſchaͤtzbare Geſundheit, als die ^brige, 
Wuͤnſche zu thun, unb ob ich hierinn niche ber erfte ſeyn 
muß, ba id) bie gróffen Wir ungen Ihrer Wohlgewo⸗ 
genheit empfunden habe. Nein, ven fo groffen Verbind⸗ 
lichkeiten, darf ich ohumoͤglich dieſes neue Jahr hinges 
Hen laffen, ohne Ihnen meine Freude zu be o, Aen. daß 
Sie es mit fo vollkommener Gefundheit angefaugen has 
ben. Und wenn ich mir auch nicht fchmeicheln Fónnte, 
daß meine Wünfche wirkſam genug waren; fo werde ich 
E doch in meinem ganzen Leben für Dero Erhaltung 
ortſetzen, und nie aufhoͤren zu fepn ic. 
ii. 
(Aus dem Sransöfifchen des Sütetiere y 
Wenn ich ſo lange gewartet habe, Em. Hochedeigebi. 
zu bezeugen, wie ſehr ich mich uͤber Dero neues 
Glück freue, fo miffen Ste dag mehr meinem Shi 
fal, al meiner Faulheit zufchreiben. ine ftarfe Uns 
päßlichfeit hat mich faft feit einem Monate gang unfuchz 
tig zum Schreiben gemacht: und Ew. Hochedelgebl. fe; 
ben alfo, daß ich eines groffen Verguügeng entbehre, 
wenn ich nicht eine Pflicht erfüllen Fann, die mir fo ans 
genehm ſeyn Würde zu erfüllen. Doch wenn mir gleich 
die Schmerzen die Charigteit nehmen, fo laffen fie mit 
bod) die Frenheit zu münchen. Alle SSetoegtingen meis 
nes Herzens, unb. alle meine gute Steigungen gehen nue 
auf Sie, Hochztiehrender Herr: Moͤchten Sie doch ims 
met vom einer Staffel be Ghicés unb der Wohlfarth 
zur andern Dinauffletgen , und alle die Wuͤnſche eines 
Freundes erfuͤllet ſehen, der ganz itt eigen ift. | 
Ich freue tid) eben fo febr fiber die nette Verbindung 
Ihres Hauſes, als über Sero neue Würde, . Sie fonnen 
mir nichts von Sibrem bortreflichen Herrin Schwieger 
fobne fagen , daß ith nicht fehon müfle; ich verehre feine 
Berdtenfte (con lange, und teh bewundere mebr ín (bet 
bin groffen, ald den vornehmen Mann ic. | 
KR 2 III. (Der 
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| III. : 8 
(Der vier und funfsighte Brief des Hrn. Gels 
lette an eine Sreunoinn.) 


Sy (Ife find alle Hinderniffe gehoben, bie Sore Wünfche 

fo lange aufgeyalten haben? Ihr Beliebter iff mit 
einem anfehnlichen Ghicke verforgt, und Sie find bins 
nen weg Wochen die Seinige ? Keine Nachricht in ber 
Melt hat mich fo vergnigt, ald diefe. Yd) fann mich 
an Ihrem Briefe gar nicht (att Idien, Wer ift glücklis 
cher als id) ? fangen Cie an. Sa, wer iff glücklicher, 
als Ste? Aber, mer hat aud) mehr verdient, es gu ſeyn, 
als Sie? Wer bat zärtlicher, tirgendhafter und. beftanz 
diger geliebt! Sch fage. e8 Ihnen zur Ehre, daß Sie 
unter allen Frauenzimmern, die ich zeitlebens gekannt ,. 
die größte Liebe, und zugleich den größten. Heldenmuth 
bewieſen haben. Auf einen entfernten Liebhaber in dens, 
Fruhlinge der Schönheit länger, alg acht Jahre, matten 
einem Liebhaber mit einen nod) ungewiſſen Glück bie - 
sortheilhafteften Gelegenheiten aufzuopfern, ohne fie erſt 
anzuhören; ja, meine Sreundinn, wer Fann bas? Ich 
möchte Ihren erften Umarmungen zugefehen baben *. 
Doc, Sie haben mir ja diefen sartlichen Auftritt fo bes 
ſchrieben, dafi ic) ihn gefehen und gefühlte habe. Umar⸗ 
men Sie ihren Geliebten , indem Sie dieſes leſen, und 
danken Sie ihm in meinem Namen. mit taufend Kuffen 
fir das Vergmügen, daß er mir durch das Ahrige ges 
madıt hat. ch fomme gewiß auf ihre Hochzeit ; ges 
wits denn der Himmel ift zu gütig, als daß er mir die 
Freude entziehen follte, die größte Liebe und Tugend bes 
lohnt, kurz, Sie und Ihren Mann, nad) (o langen 
Wuͤnſchen, glücklich zu fehen. Wie wird er mir in den 
Armen feiner Braut danken, daß id) der erfte geweſen 
bin, ber fie ihn hat fennen lehren! Alfo iff durd) nicine 
Breundfchaft diezartlichfte, und endlich auch bie glücks 
Jichfte Liebe entftanden ? Stolzer Gedanke! Sich kuͤſſe Ih⸗ 
nen bie Nand liebfte Braut, und bin in acht M 

Ä ] elb 
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ſelbſt bey Ihnen. Da will ich Ihnen durch mein Ver⸗ 
gnuͤgen über Ihr Glück beweiſen, daß ich vor tanfend 
andern bin ic. | | 


§. 45. | 

Beyleid⸗ oder Conoolensfebreiben enthals 

ten Merkmale des Mitleydens über die ben op, 
dern betroffene unangenehme Begebenheit. 


9. 460. 

Folglich gelten bey dieſen Briefen nach der 
Veraͤnderung des Vorwurfes alle die Regeln, 
welche oben bey den Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben 
gegeben worden (K. 41. u. f.). 


§. 47. 

Das wahre SWitlepben, das wir andern 
bezeugen, ermuntert ung aud) fie zu tröften, _ 
‚indem wir fie nicht gerne tranrig fehen. Daz 
ber Cann man in Concolenszbriefen dem andern 
Troftgründe vorkellen. "` | | 


"ta i 

Diefe Troftgründe follen den. Schmerz des 

andern lindern, eber gar aufheben. Sie müf. 

' fen daher rührend feyn, und fid) eine Aufmerf: 
ſamkeit zuziehen Eönnen. 


§. 49. 
Solalid muß ein wahrer Sroftgrund Feine 
betrügliche Rorftellung in fid) halten, oder 
nicht gar zu gemein fepn ($. 13.) | ». d 


9.50... E 
Man muß bie Gemüthsart des zu tröften: 


den wohl fennen, Damit man wiffe, welche 
K 3 Gründe 


— 
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Gründe in ihm Eindruck maden, unb auf 
welder Seite er einiges Troftes fähig fey 
($. 5) — 

| _ , $. 2, : 
Es giebt gewiffe Perfonen, denen man Feis 
nen Gefallen tbut, wenn man fie für untoif: 
fend halt. Daher muß man bey folchen das 
Anfehen meyden, als ob man fie Durch den 
trdftenden Vortrag helehren wollte, ` 


. 5% | 

Man hanget zumeilen unangenehmen Levys 

Denichaften mit Beranügen nad), zumal wenn 
man fie für billig hält. Daher ift e$ ein 
Kunſtgriff im Tröften, daß man diefe Leydens 
fchaften nicht fogleich beftürmet, fondern ihnen 
etwas nachgicht, um fie defto eher nad) und 
nach Durch entgegengeiegte CBorftellungen wo 
nicht ganz aufzuheben, Doc menigitens uns 
vermerkt zu ſchwaͤchen. | | 


$. 53, 
Die Schreibart ift in diefen ‘Briefen ber 
— gemäß; naͤmlich eindringend und be 
weglich. 


§. 54. | | 

Zumeilen handelt man in dffentlichen Glück 
teünfd)ungébriefen und Sroft(dreiben einen 
ordentlichen Lehrfag ab. Dies Fann aus vies - 
levley Abfichten gefchehen, die an ſich felbft 
ohne Tadel find. Man muß nur dabey die 
vorhergehenden Regeln immer vor Augen bes 
halten, und eine angenehme Berbindung bet 
ausge: 
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ausgeführten Wahrheit fomohl mit bem Eins 
, gange des Briefes, als. auch mit dem Dar 
ſchluſſe deſſelben machen. 


Anmerkung. 


Es iſt ſehr noͤthig , daß man die Verhaͤltniſſe 
richtig abmeſſe, in welchen man ſich mit demjenigen 
betrachten kann an den man ſchreibet. Iſt es eine 
Perfon, die weit über unſern Stand hingeruͤcket ift, 
ſo verlangt der eigenſinnige Wohlſtand daß man 
ſich in. Troftgründen niche mühfam erfchöpfe, und 
mit einem belehrenden Ton gemeine Mittel zur sin- 
derung des Schmerzes vorfchlage. Die Franzoſen 
machen zwar darinn feinen Lnterfchied, und fie 
pflegen an den Konig oft fo ſcharfſinnig unb moras - 
(i) zu fehreiben, als an einen ihres gleichen, wie 
man unfer andern in den Briefen bes Grafen von 
Buffy einige Proben (eben Bann, Aber ben den 
Deutfihen ift man eher geneigt, biefes für einen 
Vorwis auszugeben, und mam hält e$ nur nod) 
zumeilen Predigern zu gute, Hier thut man alfo 
weiter nichts, als bag man die Gröffe feines Mit: 
leydens aus ber Griffe bes Verluſts ſchildert, und 
einen Wunſch anhänger, Wo man aber troͤſten 
will, da muß man wiffen, ob bie Betrübnis des 
andern dergleichen nbtbig habe. Wenn ein lachen: 
ber Erbe Durch den Tod feines alten Vetters zum 
Befiß feiner Güter gelanget; fo wird man (Dm in 
der Stille auslachenswürdig, wenn man ihn met, 
fáuftig troften will, Heimlich wünfche ec fid) Gluͤck, 
und vor Der Welt fdoeinet er untroftbar, Die ge 

K 4 "weinen 
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meinen Troſtgruͤnde, daß der Verſtorbene felig, 
ber Rathſchiuß des Hoͤchſten nicht zu ändern fey, 
und dergleichen, find mit einer verneuerten Geſtalt 
vorzutragen. Sie find oft bie wichtigften und beiten, 
aber durch die Gewohnheit nicht mehr empfindbar. 
Wenn fie alfo nur auf einer neueh Seite dargeftellee 
werden: fo Fann man fid) ihrer ganz wohl bedienen.‘ 
An einen Freund Bann man dem Briefe zugleid) alle 
Freyheit in bem Affecte und in der Zärtlichkeit ver⸗ 
flatten, die unfer Herz fühlt, wie z. &. derjenige Brief 
des Hrn. Gellerts ift, den ich unter den Erempeln 
anführen werde. In öffentlichen groffern Troſtſchrif⸗ 
ten ift es erlaubt, fid) etwas mehr Mühe zu geben, 
und daher fann auch bie Schreibart alsdenn der 
rednerifchen näher femmen, Es ift auch da erlaube, 
ſchoͤne ntoralifche, Stellen aus einem Poeten-anjuz 
führen, wenn fie nicht zu gefucht ausfeben, unb niche 
zu dichte auf einander gehäufer werden, Nur muß 
man fid) firfehen, bag man feinen gefünftelten 
Schmerz anncehmep,und daß man fid) dem Urtheile 
nicht bloß ftelles” Wiot fey nur aus dem 93er: 
ſtande, und nicht aus bem Herzen gefloffen. 


Exempel. S 
— | 


Servius Sulpicius an den Cicero *). 


Ich habe die Nachricht von dem Tode Ihrer lieben 
Tullia, mit einer ſolchen Bewegung und Bekuͤm⸗ 
mernis vernommen, daß ich ihren Tod fuͤr ein gemein⸗ 
| Ä ſchaft⸗ 

"3 cé ift der fünfte aus dem vierten Buche der Ciceroni⸗ 
ſchen Briefe, und hat man bie Hofmannifche Ueberſetzung 


auſſer einigen Keinen Veränderungen, bepbehalten. 
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fchaftliches Unglück falte. Ware ich felbft zugegen ges 
weſen; fo hatte ich nicht ermangelt , Ihnen - meinen 
Schmerz hierüber mündlich zu bezeugen. Wiewohl e8 
eine elenbe und bittere Tröftung ift, beren fic) Bekannte 
und Verwandte mit Thränen unterfangen, wenn fie an - 
ftatt andere aufsumuntern, felber eines Troſtes bedirfs 
tig find. Dem allen ohngeachtet bin ich entfchloffen, Ih⸗ 
nen fürzlich meine zufälligen Gedanken zu erófnen ; nicht 
als ob ihnen dergleichen Troftgründe verborgen mären, 
fondern weil Sie vielleicht für Betruͤbnis fid) berfelben 
nicht erinnern fëmmen, Warum laflen Sie fid) bod) die 
inneren Schmerzen fo fehr beivegen ? Bedenfen Sie viels 
mehr, wie das Glück bisher mit ung gefpielt, und ung 
etwas entriffen bat, welches ung nicht weniger lich war, 
als unfre Kinder. . Das Vaterland, bie Nedlichfeit, der 
Credit, ja alle wohlverdiente Ehren find dahin! Was 
fehlte mehr, alg der traurige Todesfall? Allein wiefonns 
te ihr Schmerz wohl vergröffert werden, da unfer Herz 
durch jene Unglücksfälle (chon zubereitet war, alles uͤbri⸗ 
ge Elend für gering zu achten. ` Duälen fie fid) über die 
Berftorbene: fo muffen Sie bod) auch öfters eben fo; 
- wohl wie ich, auf bie Gedanken fommen; daß zu diefen 
elenden Zeiten diejenigen wohl baran find, welche ohne 
groffe Schmerzen das Leben mit dem Tode haben vertaus 
(den fonnen. Was für eine Hofnung oder Ergetzung 
hatte. bie Verftorbene wohl bey diefen Zeiten zu einem 
längeren Leben reisen mögen ? Etwa eine Heirath mit 
' einem vornehmen Sunglinge, mit welchen Cie ben Neft 
ihres Lebens hatte bergnügt zubringen fonnen? Hätten 
Sie auch wohl unter unferer jeßigen jugend einen Eys 
dam nach ihrem Stande und Wunfche angetroffen , bet 
fen Treue Ste ihre Kinder ficher möchten anvertrauet 
haben? Sollte Tullia Kinder haben, unb fid) dereinjt 
uber ihren Wohlftand freuen? Sollten diefe eine reiche 
Erbfchaft oon ihren Eltern empfangen; Ehrenftellen in 
der Nepublif befleiden, oder unter vielen guten Sreuns 
den einer ungefränften owen genieſſen ? fo vir 
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die Hofnung zu biefem allen. ſchon verſchwunden, aod), 
ehe fie, oder die ihrigen diefer Dinge theilhaftig werben 
fonnten. Aber «S ift ein Unglüc, feine Kinder verlieren! 
Yeh geftehe, cà ift ein Unglück, aber dad ift nod ein 
weit größeres Ungluͤck, ben Verfall der Republik tragen 
müffen! Yndeffen will ic) Ihnen bod) erzählen , was 
mich neulich einigermaffen ermuntert hat; ob eg vielleicht 
auch etwas sur Linderung Ihrer Schmerzen beytragen 
möchte? Als ich neulich aus Afien zuruͤckkam, und von 
Aegina nad) Megara fchiffte, fielen mir im Borubers 
fahren verichiedene Länder in die Augen. Hinter mir 
hatte ich die Inſel Aegina, vor mir die Stadt Megara; 
sur Nechten lag ter Athenienfer ehemaliger Hafen Pps 
raus, unb zur Linken die Stadt Corinth. Dies waren 
ehemals blühende Derter , die aber jegt verfallen und 
zerftöhrt vor meinen Augen lagen, Wir arme Menfchen 
zuͤrnen, dachte ich bey mir felbft, wenn etwa einer von 
den Unfrigen geftorben ift, ba doch ihr Leben viel kürzer. 
feyn muß , als aller diefer berühmten. Städte , deren 
Truͤmmern hier in Staub und Grauß zerſtreuet liegen } 
Milt denn bu Servius den Gebanfen fo gerne verſcheu⸗ 
chen, und dich gar nicht erinnern , daß du ein Menſch 
gebohren bift ? Glauben Sie mirs , mein lieber. Cicero, 
biefe Betrachtung hat mein Herz nicht wenig leichter ges 
macht. Ich bitte Sie deswegen, (ellen Sie fic diefels 
be, wenn Sie belieben, auch vor. , Neulidy find zu 
gleicher Zeit viele berühmte Leute umgefommen: Unfere 
Herrfchaft ift. noch dazu merflid) verkleinert; ganze Pros 
Hingen find erfchlittert worden; unb Sie werden (o ges 
waltig durch den Verluſt eines einzigen Mädchens bes 
weget, das, wenn c8 jeBt nicht gefchehen wäre, dennoch 
in wenig Jahren hätte Gerben muͤſſen, weil fe pen Mens 
(den gebohren.war ? Nufen Sie doch Ihre Gedanken 
gon diefen traurigen Zufällen auf. fid) felbft zurück, unb 
erinnern Sie fich folcher Dinge , dig Ihrer Perfor tours 
dig find! Ihre Tochter hat fo lange gelebet, “als es nos 
Gig war. Sie hat die Republik in ihrem Flor, und ibs 
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ren Vater als Nichter, als Burgermeifter , als Augur 
geiehen. Sie hat faft alles Gute überlebet, und ift ends 
lich mit der untergehenden Republik geftorben. Worinn 
haben Sie fid bende über bas Schickjal su beſchweren? 
Bergeffen Sie alfo nicht, ba& Sie Cicero find ; ein 
Mann, der gewohnt ift, andern guten Math und heilfas 
me Lehren zu geben: werden Sie nicht jenen 9lersten 
gleich, die fremden Krankheiten Arzenenen verordnen, 
aber fich felber nicht zu heilen toiffen ; fondern, wad fie 
andern zu ratben pflegen, dag ftellen Cie nunmehr Ih⸗ 
rer eigenen Sele vor, und machen Sichs felbft zu Stute. 
Keine Schmerzen find fo heftig , die die Zeit nicht vers 
zingern, ober doch lindern Tonn. Nur Shnen ware 
«8 nachtheilig, diefe Zeit abzumarten, und dem Trauren 
nicht vielmehr mit Ihrer Weisheit vorzubeugen. Ya, ` 

wenn es wahr ift, daß die abgefchiedenen Seelen einige 
Empfindung behalten, und bie Verftorbene Sie gelicht 
und alle Ihrigen verehret hat; fo till fie gewiß niche, 
daß Sie ſich über fie bekuͤmmern folles. Chun Sieg at 
fo doch ber Verfforbenen zu Gefallen , und trauren Sie 
nicht fo fedr, Shun Sies Ihren guten Freunden und 
Bekannten, bie durch Ahr fhmersliches Srauren nieders 
geſchlagen und troftlos find; ja thun Cies Ihrem Ba; 
terlande su Liebe’, damit daffelbe nod) ferner Ihres nó; 
thigen Raths und Hülfe genieffen könne. Und teil eg 
ſeyder míf ung allen zu einem Unglücfe gefommen ift, 
darinn wir ung (chicken müffen: fo hüten Cie fich, daß 
einige nicht den Argwohn falten , als ob Gie nicht fo; 
wohl Ihre Tochter, als die zeiten der Nepublif unb ges 
- Seute Siege betranerten. Sch ſchaͤme mich, ihnen 
mehr babon zu fhreiben , weil ich gar nicht gern dag 
Anſehn haben möchte, alg wenn ich ein Mißtrauen in 
Ihre mos fegte. Sich will alfo diefen Brief nur 
nod) mit einer einzigen Erinnerung fchlieffen: Wir haz 
ben Cie zu unterfchiebenen malen das Gluͤck febr (hin 
ertragen gefehen, mie Sie (id) denn billig oon diefer Sei; 
t cin großes Lob erwerben haben: Laffen Sie ung us 

nm 
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nod) einmal fehen, daß ein Unglück Ahnen nicht unerz 
fraglich gewefen, oder daß Yhnen feine Kaft nicht gröfer, 
al billig, vorgefommeen fen; damit es nicht etroa heuffe, 
es Habe Ihnen unter fo vielen andern Tugenden die Ges 
bult gefehlet. So bald ich merfen werde, daß Sie rubis 
ger in Ihrem Gemüthe gervorden find , fo will td Ih⸗ 
nen bon dent, toas hier vorgeht, mie auch von dem Zu⸗ 
ftande meiner Provinz Nachricht geben. Leben Sie wohl! 





II, 
(Lach dem Sransófifcben des Suretiere ) 


Diti Sie in bem Zuftande, toorinn Sie fid) befinden, 

noch eines Troftes fabig find, fo fehe ich wohl, daß 
fie ihn nur von GOtt erhalten Tonnen, Man muß ihm 
alles bad aufopfern, was man verlieret , wenn man 
toirflich nichts verlieren wil. Dadurch nimmt man dent 
Glück feine Nechte, und lernet die Gewalt. des Todes 
verachten. Wenn Sie mir glauben wollen, Madam, 
fo machen Sie aud bem Gegenftande Ihres Schmerzes 
ein Opfer; ich verfichere ihnen, daß er al&benn feine 
Natur verwandeln, und Yhnen gu einem Verdienfte 
werden wird. Bringen Sie das, was Sie beflagen, 
zum Ware, und vermehren Sie burch einen fo frommen 
Gebrauch feinen Werth. Diefe Art des Troftes wird 
Ihnen ein Gefchöpf noch weit vollfommener vorftellen, 
als e$ durch die Zeit nod) nicht geworden war, Und fie 
werden Yhre Tochter weit fiherer in GOtt befigen, als 
in ihr ſelbſt. GOtt ift getreu, Madam. er toird ihnen 
dag, was Sie ihm gegeben haben, wohl aufheben, Ihr 
Geſchenk wird eine Beylage ſeyn, die Cie nicht mehr 
verlieren fonnen , Sie werden fie bey demjenigen wieder 
finden, bey bem man alles findet. Diefe Philofophie, 
bie ich hier sur Nachfolge vorfchlage, tft für eine fo ters 
habene Seele, toie die Jhre ift, Madam, nicht zu hod. 
Sie wiffen es beffer, als ich, daß mehr Ve 
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‚und Berubigungégriinde in unferer Neligion find, alß 
es Unglicisfalle in unjerem Leben giebt. Eilen Sie als 
fo mit Ihrer Gottíeligfeit derjenigen Hulfe nod) zuvor, 
die Ihnen etwa bie menſchliche Vernunft anbieten founz 
te. Wie febr wuͤnſchte ich doch, daß fid) eine gang an⸗ 
dere Gelegenheit, als diele, gezeiget hatte, um Ihnen die 
Verfiderungen meiner Hochachtung zu erneuren und 
"Jouen gu jagen, daß id) me fen ic. 


bia . Ht: 
(ue bem MIT Vi des Brafens von 
Buſſy an den Marfchall von Navailles) 


Ger Verluft, den Sie burd) den Tod ihres. Herra 

Sohnes erlitten*haben, ruͤhret mid) miteder em 
pfindlichften Betrubnis. Man muß gewiß fo weile und 
fo fianbbaft feyn, ale Sie guábiger Herr, um einen fo 
harten Stoß auszuhalten. Sie haben vor nod feinen 
von diefer Gewalt jemals empfunden ; aber Ste find 
bod) nicht fo gang unbekannt mit Widerwärtigfeiten, 
baß fic nicht follten gelernet haben, fid) ben Fügungen 
GoOttes zu unterwerfen. . Das ift meine einzige Zuflucht 
in meinen. Unglicke giweſen, unb ich wüniche , gnadis 
ger Herr , daß Sie c8 auch in Sherer Berrübnig ſeyn 

moͤge. Sch nn coc 


| qe 
— awey und funfzitfte Brief des Art. 
Gellerts) 


Alſo Haben Sie av beften Sreund, Ihren & 2 ¢ 
De fe dauren mich unendlich, und ich 
winfchte, daß felbft biefe Derficherung etwas zu ihrer 
Berubhigung beptragen möchte; Denn was habe ich 
fonft, womit ich Cie aufrichten könnte? Gom toc 
hatte bag vor wenig Menaten ben unferer PN 
unft 
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funft in Merfeburg benfen follen, daß diefer fo muntes 
re unb vor ung allen belebre Freund, ber erſte und 
nächfte zum Tode feyn follte! Und er war eg tn biefem 
Jahre nod). Vater ber Menjihen! Wie fluͤchtig ift dag 
Leben, bag wir fo (er lieben, und als dein Gefchent 
aud) lieben muffer! Sch weine, indem ich diefes (drei 
be: ich Weine mit Ihnen, mein liebet B « 7 und íd) 
wuͤnſche, daß mich niemand dieſe Stunde tn meinen 
Thranen und in meinen menfchlihen Empfindungen 
ftöhren mag... Wie fónnte ich bie legten Augenblicke 
von Jahre, bie noch übrig find, glücklicher anwenden, 
als wenn ich fie dem Mitlenden ; dem Gebanfen des Tos 
des, und der Seele ded Verftorbenen (enfe! + e Er iff 
alfo in dem Schooße der Ewigfeit und der unatiéfpred)s 
lichſten Ruhe » » ?. Was mug dn Geift, von der Erde 
türggenommen;, be bem erſten Cintritte in bad Land 
ber pollfómmnen, fühlen; welche göttliche Wolluft! 7 z 
Geleitet von der Hand bes Allmächtigen, überfchaut er 
bie Welten der Geligfeiten; entzuckt Yon den Stralen 
ber Gottheit preift er ben Sag ber Geburt und des Los 
des zugleich, und füblet bag der HErr GHee iff. ss 
Nun Debt er den göttlichen Erlöfer und verliert fid) in 
dem Meere feiner Liebe, tind wird trunfen bon ben Ges 
Heininiffer der Erloͤſung. ^ 2 Er fängt die ewigen Lob⸗ 
lieber GOttes und ber Tugend an, + 5 Die Eleinfte gute 
That auf Erden ftellt fic) ibm nunmehr im heiligen ics 
te ot, und eine jede edle Abficht wird ibm zur Beloh⸗ 
nung vor dem Allwiſſenden, und bleibt thm ein ewiget 
Ruhm in dem Angefichte ber SBoflfomimnen. + 5 + 
Nehmen Sie, mein lieber B s s, Mt Bilder der Ein⸗ 
Bildung zu Hulfe, went Sie mit Ihren Gedanfen dent 
Geligen folgen, . Sollte er nicht fo glücklich ſeyn, als ich 
gefagt habe? Er ift es getoi£ , und ich preife Gott in 
dieſem Augenblicke, daß ers iſt. Wollten Ste wohl Jh? 
tet & » s wenn eg bey Ihnen ftünbe, von diefem Gluks 
Fe auch nur eine Stunde zurückhalten? Heben folche GE; 
banfen die natürliche Empfindung ; tn ben wn: ` E 
eh⸗ 


Bon Complimentfäfreiben u. ſcharfſinn. Briefen. 159 


Wehmuth, und bag Verlangen nach denen ; die wir lies 
ben und lieben muffen, nicht auf; fo machen fie nnfre 
Betruͤbnis doc) zur Tugend, indem fie thr die gehörigen 
Schranken geben. _ Und welcher Troſt ift (tàrfer unb ers 
habner, ald der: Der rr hat ihn gegeben , ber HErr 
bat ibn genommen! Er erhalte Cie in dem Jahre, dag 


Wir anfangen, gefumb und zufrieden, und ſchenke Ihnen 


Dice Wohlthat noch in vielen folgenden. — Gr laffe Sie 
die Sreube der glücklichften Väter erleben, unb Sie, in 
ben Sitten und Handlungen Ihrer Sohne, daß liebends 
tourbíge Herz einer nicht mehr. vorhandenen Mutter, und 
fiets den Lohn einer forgfaltigen Erziehung erblicken. Sch 
wuͤnſche diefes mit bem aufrichtigften Herzen, und ich 
bin Zeitlebens xc. 


§. 5. 
Denkfagungsfehr eiben enthalten Zeugniffe 
Der Verbindlichkeit wegen Der von dem andern 
empfangenen — oder bewieſenen Ge⸗ 
faͤlligkeiten. 


§. 56 
Da eine jede OBohlthat oder Gefälligkeit 


werth ift, Daß man fid) ihrer erinnert, und Da» 


für danket; fo mug man in dieſen Briefen 
nicht nachläßig fepn. 


§. 5 
Weil die Abſi chten und Bewegungsgruͤnde 
am meiſten den inneren Werth der Wohltha⸗ 
ten und Gefaͤlligkeiten beſtimmen: ſo hat man 
auf dieſe bey der Art der Dankſagung am mei: 
ften zurück zu a, | 


Die Grofmuth mil Ka großmuͤthig ehs 


" Folglich darf man fid) in Dankſagungs⸗ 


ſchreiben 
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ſchreiben nicht merken laſſen, als ob man me 
. gen feiner Berdienfte ein Recht an dergleichen 
— gehabt zu — veymenne. 


Man muß die OXtobithaten nicht auf derjes 
nigen Seite rühmen, 100 fie uns den Verdacht 
einer cigennigigen, oder, welches eben fo 
ſchlecht ift, einer fehmeichlerifchen Gemuͤthsart 
zuziehen Fönnen CA 38.) 


$. 6 
Die SHreibart iit in Diefen Briefen ehrer⸗ 
bietig und verbindlich; Dod ohne Niederträch: 
tigkeit und ohne Schwulſt. 


Unmerfung. | 3 
Sch habe nichts von ben mancherlen Gefegenbei- 

ten zu danken gefagt, weil fic) bie Falle niemals ge 
nau bejtimmen faffen. Wer nicht weiß, wenn er 
banfen foll, dem helfen aud) feine Regeln, wie er 
Danfenfoll. Eben fowenig will ich aud) etwas vonden - 
Formeln berühren, deren man fib in ber Dankſa⸗ 
gung bedienen koͤnne, denn ich halte es fuͤr allzu 
ſklaviſch, darinn gewiſſe Vorſchriften aufzudringen. 
Wenn man gut denket, und ſich durch die Leſung 
wohlgeſetzter Briefe einen guten Geſchmack erwor⸗ 
ben hat: ſo finden ſich die Ausdruͤcke von ſelbſt. 
Mur eme: mëll ich nod) erinnern: Wie man in Com 
plimenten fury ſeyn muß (9. 33.); alfo muͤſſen auch 
Dankſagungsſchreiben niche gar - yu weitlaͤuftig ge: 
macht werden, wenn fie bloß Dankffagungsfihreiben 
find, weil fie fonft febr leicht durch bie Schmicicheley 
ermuͤ⸗ 
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ermuͤden koͤnnen. In der Erniedrigung aber und 
in der Vorſtellung ſeiner Unwuͤrdigkeit muß man 
niemals ausſchweifend ſeyn, damit nicht andere auf 
die Gedanken verfallen, als ob wir uns durch dieſe 
verſtellte Demuth eine heimliche Lobrede halten, oder 
DON dem andern eine deſto gtoffere Erbebung unfes 
rer Berdienfte verlangen wolten, | | 


3 Crempel, | 


| (Cicero an ben Marcellus —— 
Der eilfte Brief aue oen funfsebnten 3, 


Ob ich ſchon uͤberzeugt ‚war, wie ſehr Sie für meine 

Ehre und Ruhe beforge getocjen , uno wie gleich 

Sie fid) auch alg Eonful’geblieben find, ‚mein, Wohlthäs 

Ser zu feyn, ber Sie allezeit nebft Ihren Eltern unb Shs 

. Fem ganzen Haufe Waren; fo habe ich. es doch noch deuts 
licher aus allen Briefen ber Meinigen: bernommen, Cg 


erfüllen wuͤnſchte Ge iff. nicht gleichviel, wen man 
verpflichtet ift: Aber ich moͤchte gewiß niemanden lieber 
derpflichtet fen, als huen. mit dem mich einerley Bes 
muͤhungen, häferliche Wohkthaten, unb. felbft ihre eiges 
ne Wohlthaten fchon lange verbunden hatten. Noch 
fommt nach meiner Meynung bie gröfte und Wichtigfte 


ich über alled liebe, fo regieren, und bereite regieret has 
ben, daß ich allein mit guten Herzen Ihnen dafür fo 
ir verpflichtet bin, alg alle ehrliche Leute sufammen 
Ahnen dafür verpflichtet find, Mochten Sie doch in 
allem fo glucklich feyn, al Sie verdienen, und als ich eg 
ioris) hůnſche er "E t Safari, wet 
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che it bie Hundstage einfaͤlt, nicht aufhalten wird, | 
hoffe ich Ihnen bald meine Aufroartung zu machen. E 


» H 
( £y. Cicero an feinen Bruder.) | 
Der fechzehnte Brief aus dem fecbsebnten x, 


a, fo wahr ich bid) mein theurek Bruder und alle bie 
Deinigen liebe, du haft mir in bem armen Tiro einen 
recht groffen Gefallen erwieſen, du haft ihn lieber zu nne 
ferem Freunde, als zum Slaven verlangt; und er war 
auch gewiß eines befferen Schickjalg werth. Giaubft bts 
“wohl, daf ich recht vor Freuden aufgefprungen oin , als 
ich eure beyden Briefe gelefen hatte ?, Sd) danke bir bers 
lich fiir die Freude, und gratulire dir zu einer fo (donem 
That. Wenn mir allein (chon die Treue des Statins 
fo viel Vergnügen macht, tote viel Sreube mug mir niche 
eben diefe gute Eigenfchaft an dem Ziro machen, wen 
ich noch dazu feinen ſowohl muͤndlichen als fchriftlichens 
gelehrten und gefälligen Umgang rechne, der jene Bors 
theile ſelbſt überwiegt? Es fehle. mir zwar nicht an dew ` 
qwichtigften Gründen, bid) zu lieben ;. aber bu Gift mir 
doch auch um diefer Urfache ‚willen lieb, aud) nur dese 
halben, daß bu mir fo, wie du folteft, die Sache geſchrie⸗ 
ben haft. Ich Habe bid) oam an deinem Briefe erfannt. 
Des Sabine Söhnen habe ich nichts verfproden, bag 
ſch nicht Halten will, und id) babe. ihnen. febr viel 
verſprochen. E ats Po 


Ne IL ' 
- CPlinius an den Flaceus.) . 
Der sweyte Brief aue dem fünften Be | 


eo babe die recht fchönen Zurteltauben befommen,abeg 
ich kann ed voeber mit etwas von meinen Yandgure; 
nod) aus bem Deere bey. der jetzigen ungeſtumen Wittes 
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rung. gut machen. : Hier haben Sie alfo ‘einen Bang lee⸗ 
ren und jchlechterdings undankbaren Brief, ber niche 
einmal jener Feinheit des Diomedes mit einem ungleis : 
chen Gegengefchenfe heykoͤmmt. Do, nadj Ihrer gus 
ten Gemuthsart werden Sieg ihm defto Teichter ber gets” 
ben, je mebr er fid ſelbſt diefer Gefaͤlligkeit untourdig be 
Kenner. Leben Sie. recht woh ` `, 


(Der ein und funfsigfte Brief des Seren‘ 
ie find gang gewiß der Unbefdnnte, in defen Namen 
© mir R eine fo anfehnliche Belohnung fir 
eine geringe Arbeit überbracht hat. Gr bat mires stoar - 
nicht geftehen wollen, und Sie werden mir es auch nicht 
geſtehen; allein ich Fann. nicht irren, wenn ich Ihnen den 
| Dank dafür abftatte, Wer fónnte jonft eine fo Fleine 
Mühe ſo reichlich belohnen, und zugleich fo beſcheiden 2 
Sie haben ber Belohnung die Geftale ber Wohlthat bes 
nommen, um mich ihe Bergnügen , ohne. der Unruhe ber: 
Verbindlichkeit fühlen zu laffen. . Soll id) We aud) ` 
dafür nicht banken? Laugnen Sie es nicht. lánger, daß. 
ich Ihnen das Gefdyenf fchuldig bin. Sie at Sore 
Abſicht erreicht; ich-bin voͤllig übergeugt , daB Sie mir 
eine Freude haben machen wollen, ohne mich dadurch‘ 
Berbindlich, zu machen : ‚ allein es gehört nunmehr ſelbſt 
gu meiner Freude, bag ichs wiffen muß, Daß ich fie nies, 
manden anders fchuldig bin, als Ihnen. Jor Gefdenf ; 
ift mir nicht ſowohl durch fid) angenchm, als weil Sie. 
mirs gemacht haben, Und fo verbraucht aud) dieſer 
Gedanke i(E: fo empfinde ich bod) feine Wahrheit zu 
(cbr, ald baf ich ihn: nicht: für bie aufrichtigfte Danfjas. 
. gung haben follte, 255346... m EP 8 
_ Liebesbriefe find nichts‘ anders alg folde. 
Schreiben, melde: mo Perſonen von unters. 
— | $2. ſchiede⸗ 
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fehiedenen Geſchlechte wechſeln, die fid eins 
ander entweder hon lieben, oder Dod) lies 
ben wollen. Sie find entweder feherzhaft, 
oder ernſthaft. 

| | §. 62% u 

In 6epben Fällen muß Dh derjenige, bee 
ſolche zu fchreiben Urfache findet, in Acht ueh⸗ 
men, daß er nicht in das Momanenmäßige _ 
and Unnatürliche verfalle, oder gegen die 
brbarfeit und gegen den Wohlſtand fine 
Dige C 37.) DE 

ZH  Anmerfung 

Ich habe biefe Gattung der Briefe besmegen mit 
unfer bie Complimentfchreiben gefeßet, weihftergrüs 
ſtentheils nicht anders als Complimente find ($. 32.) 
Man Hdufet eine Höflichkeit auf bie- anbere, man 
(aat feiner Geliebten eine Schmeicheley, eine zart 
lihe Empfindung über die andere vor. Sch finde | 
aber, was die Regeln bert, am menigften dabey 
gu erinnern, weil der Affect felbft hier ber befte Lehr⸗ 
aneifter fern fol. Es würde unerträglich feyn, zu 
bien Briefen einige Difpofitionen zu geben, weil 


! 


HE 


: fid) eine verwirrte Gemuͤthsbewegung niemals an 


einerley Ordnung bindet, unb meil felbjt hier gewiſſe 
Dinge (chon find, dre man in. andern Briefen. ohne. 
Scheu Thorheiten nennen. mürbe, Indeſſen ift. 
bod) Neukirch febr weitliuftig, dazu Anleitung zu 
geben, ahd ſowohl den Mannsperfonen als aud) 
bem Ftauenzimmer Stof zu Liebesbriefen darzurei⸗ 

— ws en, 


\ 
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then, ben alfo diejenigen’ brauchen fonnen *), beret. 
Siebe an. Erfindung arm We o eig - 

ch werde es andern Uberlaffen, ein Softens 
bon ber fiebe und ihrer Sprache zu geben: es wird 
(fiir die Abfiche.diefes Buches genug ſeyn, wenn ich 
hur einige Furze Erinnerungen mittheile, die wider 
bas Ausſchweifende in diefen Briefen find, ` | 
‚Zuerft muß man einen Unterfchied unter deg 
ernfthaften und unter ben galanten Siebesbriefen ma; 
chen. In jenen fragt man feine Lendenfthaft ohne 
Berftellung und aufrichtig vor; man fihreiber fie 
nur an folde Perfonen, mit denen wir uns wirklich 
in eine erlaubte nähere Verbindung einlaffen wollen; 
wenigſtens foíte man fie-nur bann ſchreiben. Diefe 
hingegen Bonn man ohne Unterfthied. ſowohl am vers 
benrathere als ledige Frauenzimmer ſchreiben, deren 
Sreundfchaft: uns Dazu Erlaubnis giebt, und bag 
find fcherzbafte Siebeserflärungen : bey denen fich ber 
Witz und die Kunft Gen mehr duffern, als bey bem 
wahren. Wiewohl es ift von bet einen Neigung 
gu der andern ein fo fuer Sprung, dag man einen 
- Siebbaben fdjon im Ernſte glücklich ſchaͤtzen fann = 
wenn er auch nur im Scherze gefällt. 
Bey ben ernſthaften &iebesarflärungen muß man 
ben. Affect natuͤrlich und ungekuͤnſtelt ausdrücken, 
die Empfindungen des Herzens haben mehr Antheil 
daran, als ber Wig; weil ein Brief, der gar zu (tubiert 
Amb gat ju wißig ausfieher, bie Nichtigkeit der tiebe 
felbft verdächtig macht, Eine franzofifche. Dame 
antwortet ihrem Liebhaber auf feine Fünftliche Kebes⸗ 
So (E erklaͤ⸗ 
"Ju dee Bub. am deutſchen Brisfen. 6. 95. tj. 451. Uf: 
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^ verffánung ganz artig: Wenn etwas ware, was ihm 
beym Frauenzimmer ben Glauben benähme, fo ware 
' e8 nid)t; bag er in feiner Siebe zu unverfthantt, fons 
dern Daß er in Entdeckung derfelben zu fünftlid) 
‚wäre. Groffe $endenfthaften hätten mehr Vers 
"wirrung x. ). Die Munft: ift noch weit ungluͤckli⸗ 
der, wenn fie in allegorifthe und übertriebene "Re 
densarten verfälle, die etwa aus der Banife oder 
aus der fd)onen Melufine und Magellone herges 
nommen find. Wie artig lautet es, wenn man 
‘von diamantenen Herzen, von Simdfluchen ber 
Thränen, von forallenen Lippen, von alabafternen 
"Händen, von Mectar der Küffe redet, ober dre Au⸗ 
"gen zu. Sternen, unb: ben £)bem zu lauter Ambra 
unb Zibeth macht? Cine fo Foftbare- ober. eine fo 


‘woblriedyende Schreibare ſchickt fid) für feine Siebe, 


‘Die nod) etwas vernünftig iſt. Man muß die ſchwuͤl⸗ 
fige Schreibare auch: nicht einmal in gafanten Lie⸗ 
"besbriefen'gebrauchen, wenn man fid) nicht mit FCB 
‘porgefeget bat, Tächerlich zu werden. Chen Im me 
nig muß: than gleich von Mord unb Todſchlag res 
den, int Falle,‘ daß man nicht erhöret werben follte. 
Man weiß, was es mut dent Tode der Verliebten 
zu bebeuten hat, und id) denke bey einem (o bre- 
‘henden Compliment des Liebhabers allemal ar den 
TER Se as ot. Pedrill 


| e & Gëscht bie Gräfin v. Olonne an den Sen. v. Cane. 


: S'il M ‘a quelque chofe, qui Vous empéche d'étre 
crü, quand Vous paílez de Vous amours, ce n'eft pas 
der m’importunent, ceft que Vous en parle2 trop bien, 

ordinaire les grandes paffions s’expliquent plus confu- 

fement, et il femble, que Vous ecrivez comme un hom- 
me, qui a bien de l'efprit, et qui n'eft point a mou- 
veux ‚“inais qui le veut faire oroire 


— ee 
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Pedrill des Hrn. 0. Hagedorns, ober an die Er: 
3a tung bes Hrn, Gellerts vom Selbſtmord, zurüc. 
ed) fenne verfihiedene junge Herren, die (chon feit 
fren Jahren mut dem fürchterlichen Vorhaben um- 
gegangen find, zu den Suffen ihrer graufamen Goͤt— 
finnen zu fterben; aber fie finden immer nur noch 
etwas baben zu überlegen, und inbeffen find fie noch 
herzlich gefund und wohl. 

Der andere Abweg ift eben fo febr zu vermey- 
den. Wenn man der Tugend fo weit untreu wird, 
Bag man alle Schamhaftigkeit bey Seite feet, an: 
ftößige, üppige und buhleriſche Ausdruͤcke gebrau- 
chet, und mit ber Geliebten gleichfam nacend re: 
Der: fo muß man gewiß bey einem vernünftigen 
Frauenzimmer verhake werden, und die, welche 
daran einen Gefallen haben, find feiner vernünfti: 
gen Liebe werth CA, 21. 4. b.). Naͤmlich bie Ver: 
traulichkeit muß in feine Frechheit ausfthlagen, und 
zärtliche dole Gefinnungen dürfen fid) niemals von 
einer gewiffen Hochachtung trennen, in welcher man 
allezeit ber Geliebten etwas fremde bleiben muß. 
Man kann überhaupt ben diefen Briefen, die fo 
vielen Zufällen und Bedenklichfeiten unterworfen 
find, niche fürfichtig genug on, Der Leichtſinn 
der Jugend bat insgemein gar zu viel Theil daran, 
und fie fehaden nur gar zu oft unfrer fünftigen Rube 
und Achtung. Es ift daher ganz rathfam, daß 
man fich in dergleichen Briefen memals über. die 
Gränzen der Vernunft und der Befdheidenbeit 
wage, damit wenn fie auch jemals in die unrechten 
Hande fommen fellten, die itte Hight zu viel zu 

: $4 unferer 


168 Des gem Theils erſtes Haupiſtůck. 
unferer Demuͤthigung finden fónnen. Aber follte 
wohl nicht mancher gegen diefe Regel ſchreyen: 
D ſchweig! das Heißt nicht lieben: | 
fáft ung die Liebe Flug? ane 

Von allen Schriftftellern, bie in diefer Art von 
Briefen berühme find, weiß id) faft feine anzufuͤh⸗ 
ren, als die griechifchen Briefe des Alciphrons 
und Ariftanets *) und bie gebundenen Briefe des” 
Ovids. Die Franzöfen find den Deurfchen in die- 
fen Briefen ſowohl, wie in allen andern weit bor: 
gekommen. Sie haben felbft in ihrer groften Barz 
baren niemals ein fo abgeſchmacktes Bud) hervor: 
gebracht, wie wir 3. €. an-des Srancifci Liebes: 
Cammer, haben. Man wird die Briefe der das 
bet, wegen des noten Scherzes, der mit ihrer 
Zärtlichkeit verknuͤpft ift, vorzüglich hon finden. 
Die Lettres d'une Portugaife reden‘ die ftarffte 
Sprache der Seidenfchaft, und ihnen fomme die 
Lettres de la Marquife de M** ziemlich nahe, 
Cin zärtliches, wohlgebilderes Herz, das die unges 
finftelte Sprache feiner Empfindungen redet, ift, 
wie ich fon erinnert habe, die einzige Quelle aller 
Schoͤnheiten, bie in diefen Briefen ſtatt finden for: 
nen. (*8 giebt eine gedoppelte Zartlichkeie der Aus: — 
drüde; bie eine ift für den Verftand unb den Wis, 
die andere ſcheinet nur für bas Herz zu feyn. jene 
fdeinet den Gedanken nur halb zu fagen, und P 

tát 


*) Gie find ind Feanzöfifche Äberfest, unter bem Titel: 
Lettres d'Ariflenete auxquelles on a ajouté les Lettres 
choifies d'Alcipbron etc. Londres 1739. ` ch habe: in meis 
ner Sammlung vermifchter Briefe ein paaat Ieberfegum: — 
gen aus ben Bremiſchen Beytraͤgen entlehnet, 


Anm 
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raͤth ihm nur von der einen Seite, damit man das 
Vergnuͤgen habe, ihn ganz zu entdecken, ſo wie 
Virgils Schaͤferin, wenn fie fliehet, um deſto bet 
ſer geſehen zu werden. Von dieſer Art iſt z. E. 
dieſe Stelle bes jungern Grebiffon *); „Die Frau 
„vd. Cenanges faß nod) an ihrem Nachttiſche; bars 
„uber. batte man fid) nicht febr zu. verrwundern: Je 
„mebr bie Annehmlichkeiten bey dent Frauenzinimer 
„abnehmen, defto mehr Zeit müfjen fie anwenden, 
„ihren Verluſt auszubeffern, und die Srau von 
„Senanges hatte gewiß viel auszubeffern. ,, 
Eben fo viel Zartlichfeit (teft in dem Lobfpruche, 
welchen Cicero dem Cafar giebt: Du pflegeft 
nichts zu vergefjen, ale die Beleydigun— 
gen *). Doc) diefe Zärtlichkeit fonnte man viel- 
leicht auch nach dem Sprachgebrauche beffer cine 
Seinheit des Ausdrucks nennen, davon befonders 
bie fobrebe bes Plinius auf den Trajan faft gang 
angefüllee ift. Die andere Zärtlichkeit des Aus: 
drucks, welche diefen Namen in eigenthümlichern 
Verſtande verdienet, berrfchee in den Eimpfindun: 
gen des Herzens, der Siebe, bes Mitleydens und an: 
bern Meigungen, So find bie verliebten Klagen eines 
Tibulls. Z. E. er rebet einmal feine Geliebte an: 


» - - in foli tu mibi turba locis, — 
Du Bif— mir eine Schaar indeder Cinfamfeit. 
| Le Wenn 
9) Egaremens du Coeur et de l'E(prit, p.122. Madame de 
Senanges etoit encore 4 fa toilette; cela n’etoit pas bien 
furprenant: plus les Agremens diminuent chez les fem- 
mes , plus elles doivent employer de temps a tácher d'en 
reparer la perte, et Madame de Senanges avoit beaucoup 


à reparer. 
=) Obliuifci nihil feles, nifi iniurias. Orat, pro Lige, x. 55. 
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- + Wenn Virgil von einem flerbenden Menfchen 
Dat, der noch einmal an fein entferntes Vaterland 
zurück denkt; fo re: ` | — 
. .- et dulees moriens reminifcitur Argac. 
Und ſterbend fälle ihm noch fein füffes Argos ein, 
Yn der ſchoͤnen Ode on Damon, die im erftere 
Bande ber Bremifthen Bentrage auf der 15 7ten 
Site ſtehet, und der die Harmonie des Sylben⸗ 
maaſſes in ber Zärtlichkeit noch mehr Anmuth zw 
geben fheint, beißt es: — ee 
.- Senn ich in der Stille meine, 
Denk i , wie id) Dich erblickt, 
- Mie fid) an der fanften Leine 
Mir Dein Bild ind Herz ocbrëgtz ` — 
Wie ich bir entgegen eilte s s | 
+. Kreumd, bereue diefe Wahl, ` 
Weil ich dort, zu fünftger Quaal, 
Erſt mein Herz mit Deinen tbeilte. t£. 
Mie bey fanften Händedrücken 
Meine Phyllis fruchtlod ringt, | 
Und in ſchmachtend fehönen Blicken 
Nur ben Widerftand erswingt; | 
Gent, ba Sie fid) weigern follte; 
Fliehen will, unb ed nicht wagt; 
Im Frröthen flammelnd fagt, ` 
Was Sie mir verfchtveigen wollte x, 
und fo zärtlich ift bie ganze Ode, In den Briefe 
der Heloiffe an ben Abelard, welcher mit in ber 
Sammlung vermiſchter Briefe ſtehet, femmen Bou: 
fige Stellen vor, welche lauter Zärtlichkeit find. ). 
| | : Da 


€) Man hat diefe Briefe Eürzlich im bdeutichen mit der Hoe 
vpiſchen Barapbrafie gang überjene befommen. - 


— ore 
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Da ich bier nicht bloß von verliebten, fonbern zu: 
gleich von zärtlichen Briefen überhaupt rede; fo 
Darf id) gewiß die Briefe ber Fr. v. Gevigne, be 
fonders Diejenigen, bie fie an ihre Tochter gefthrie: 
. ben, nicht übergeben. Sie find von einer Sart: 
lichkeit befeele, die nicht melancholifch ut, Auch die 
Briefe des Racine an feinen Sohn verdienen bier 
genennt zu werden. Man wird einen Vortheil bae 
von haben, wenn man dergleichen gute Auffage mit 
der notbigen Empfindung lief. Das Herz, wenn 
es anders nur von Natur dazu fähig ift, erkennet 
diefe ſchoͤnen Empfindungen bald für bie (einigen, . 
bie vorher noch in ihm verwirrt lagen, und wird 
. baburd) ausgebildet, Sollte es nicht gut feyn, wenn 
. mancher zärtlicher Brieſwechſel von der Are gedrucée 
waͤre, ber aber vielleicht oft barum fo (chon ift, weil 
ec nicht für die Welt gefchrieben worden? 
— Dammit id) dach tiefen. Abſchnitt niche ohne alle 
Erenipel lafjes fo will ich einen Brief aus den Let- 
tres d'Amour d'une. Portugaife herſetzen. Es ift 
in der Ordnung der fiebente Brief, ben bie verliebte 
Nonne fchreibt ; | 


Laſſen Sie und doch unſre Schwuͤre nicht halten, mein 
Werther; es foftet gar zu viel, fie zu erfüllen. Mir 
wollen uns feben , unb zwar wenn es möglich ift , fos 
gleid) in bem Augenblick, Sie haben mich im Verdacht 
einer Untreue gehabt; Sie haben mir felbft diefen Vers 
dacht mit einer belepbigenben Art eröfnet: Wher id) lies 
be Sie mehr als mich felbft, und ich fann nicht leben, 
ohne Sie zu ſehen. Wozu niiget e8 ung, folche wills 
kuͤhrliche Abtvefenheiten zu machen; haben wir nicht ans 
bere genug aussuftchen die unvermeidlich find? MET 7 
ie 
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Sie doch, um meiner Sele durch einen Augenblick einer 
freyen Unterredung , alle Freude, wiederzugeben. Cie 
berichten mir, ba& Ste mich nur um deswillen befuchen 
wollen, um mich um Berzeihung zu bitten. Ach foms 
men Sie nur, wenn Sle aud) in der Abficht Famer 


Sie ung nicht mehr von dieſem Streit ak ober 
erhüs 


tung eines neuen inskünftige-gefchehen Wie fünntew 


ihrentmillen auf ber Welt. Ich würde ‚niemals das 
Herz gehabt. haben, das (d) babe, wenn es nicht von 
Ihnen hatte ganz fo(len eingenommen fn; und Cie 
wurden die Cle nicht haben, die Sie befigen, wenn 
Sie mich nicht Hätten Heben follen. Der Himmel hat 
. ang beyde nur barum fo fabig sur Liebe gemacht, daß 
id) Sie fo febr Heben möchte, als Sie liebenswürbig 
find; und daß Cie mid) eben fo febr liebten, als Sie 
geliebet werden. Aber, fagen Sie mir bed, haben Cie 
aud) alles bag empfinden, was ich empfunden habe, 
feifbem wir ims gegen einander: böfe fielen? Denn im 
Eenſte find toir nie auf einander bofe gemefen, wir find 
nicht vermögend dazu, und unfer glücklicher Stern tft 
mächtiger. als alle Verdruslichfeiten. Grofler btt! 
Mie mühfam (ft mie biefe Verftellung geweſen! Wie viel 
Gewalt haben fid) meine Augen angetban, wenn fie 30» 
nen Ihre Bewegungen verftecket haben! und wir feinb 
muß man fid) felber fep, um fid einen Augenblick oes 
guten Bernehmens (der Gewogenheit) zu — 

eut 
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Kenn man fid) fo lieber, wie wir! Meine Schritte führg 
«en much wider meinen Willen vahın , wo id) Sie ans 
Sreffen muſte; mein Herz, dag fid) eine fo angenchme 
Erwohnheit gemacht hat, bey Ihrer Begegnung aufzu⸗ 
falten, fuchte meine Augen um fid) zu entdecken; und 
ba wh mich gang, ihm diefes abzufchlagen : fo gab eg 
mir heimliche Stiche, bie nur denen begreiflich find, 
welche fie empfunden haben. Es bünft mir, daß Ihnen 
nicht viel anders zu Muthe gewefen (ey; td) babe Cie 
an ſolchen Dertern angetroffen, wo Cie von: ohngefehr 
nicht konnte hingefommen (epa; und wenn id) Ihnen 
alle meine Gitelfeiten anvertrauen fou, id) babe nie fo 
viel Liebe in ihren Blicken bemerfer, als feitbem Sie fid) 
zwingen wollen, nicht mehr verliebt zu (deinen. Wie 
thoricht iſt man doch, fich fo viel Zwang anqutbun ! 9Icer 
wie wohl thut man hingegen, fic) feine Seele fo vollfony 
men oorguftellen ! Sich fannte alle Sarclichfett der Ihri⸗ 
gen , und ich würde gewiß Ihre verltedren Bervegungen 
von taufend andern Selen unterfchieden haben ; Aber 
id) kannte auch fo wenig Ihren Zorn, als Ihre Ernfts 
haftigkeit. Das wuſte ich wohl, daß Sie zur Gite ſucht 
fähig wären, weil Sie liebten ; Aber ich faunte den Gas 
safter gar nicht welchen bier Leydenſchaft in Ihrem Hers 
zen annehmen follte. Es wurde eine Untrene getoejen 
(con, mich länger daran zweifeln zu laffen ; und ich Fong 
mich nicht enthalten , Syorer Ungerechtigkeit gut su fen, 
teil fie mir zu einer fo wichtigen Entdedung geholfen 
. bat. Yeh batte fie eiferfüchtig baden wollen, und ich 
Habe Sie nun fo gefunden ; aber entfagen Sie doch ihrer 
Eiferfücht, fo wie ich oon meiner Neugierde ablafic. 
Go viel Stellungen auch ein Liebhaber annehmen mag: 
fo ift doch feine fo vorcheilhaft für ihn, als ein ghictlis 
cher Liebhaber zu feyn. Das ift ein groſſer Irrihum, 
wenn man fagt, daß ein Liebhaber närrifcb fey, wenn er 
zufrieden ift: die welche unter Meier Geftale nicht lies 
benswürdig find, würden e$ uod) weit weniger unter eis 
ner andern ſeyn; und wenn man nicht Zartlichfeir genug 
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fat, um fid) ben Charakter.eines zufriedenen Liebha⸗ 
bers zu Nutz zu machen; fo liegt rg nur am Herzen und 
bie Glückfeligfeit bat feine Schuld. — Cilen Sie deswe⸗ 
gen mein Werther, um mich in Meier Wahrheit zu bes 
ftarkens ja dien Ste ; id) bitte Sie barum, Yeh würde 
nicht ſo wenig zärtlich feyn und bre Ankunfe durch cis 
neu (o langen Brief einen Augenblick länger aufhalten, 
wenn ich wuͤſte, vag Sie mid) jegt eben, ba id) biefe8 
Schreibe, befuchen könnten. Denn fo viel Vergnügen ich 
auch darinn finde, mich auf biefe Art mit ihnen zu uns 
ferreden, fo weiß ich ihm bod) wohl bas Berahilgen tis 
ner andern Unterredung vorzuziehen. — Nur ich allein 
fann das Vergnügen empfinden, an Sie gu: ſchreiben 
und Sie theilen es. mit mir , wenn. Sie mid) befuchen, - 
ber wie? Ich fann nur bag eine unter dem. 
Hes Wobhiftandes genieffen, und ich babe bag andere, fo 
oft ich will, Fest, ba alle Leute in unferm Haufe ſchla⸗ 
fen und fid) vielleicht glücklich fchager, wohl zu ruhen; 
fo genieße ich. ein Glück, das ber tieffte Schlaf mir nicht 
eben Fann. Ich fehreibe ihnen, mein Herz vebet mit 
Sehnen , fo ald ob Cie darauf antworten follten , es 
opfert Ihnen biefe Nachtwache mit feiner Ungedult auf. 
Sid)! wie glictlid) ift man, wenn man vollfommen lies 
bet, nnd wie febe bedaure ich diejenigen , welche in bem ` 
Muͤßiggange fehmachten, der aus ber Freyheit entftey 
Het. Guten Morgen, mein Werther, der Zog bricht an: 
er wuͤrde gewiß feBt früher als fonft, erfchienen ſeyn, 
wenn er meine Ungedult um Rath gefragt hatte: Aber 
er ift nicht, wie wir, verliebt; man muß thm feine. Langs 
famfeit verzeihen, unb. folche. burg einige Stunden 
Schlaf zu überwinden fuchen, damit man fie nicht fo uns 
erträglich finden möge, ! 
Bon fcherzhaften Siebesbriefen findet fid) ein Er: 
expel in Ben Sremifchen Beyträgen zum Ders 
gnügen des Derftandes und Wires *), * 


*) 1I. B. ©. 336. 
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ches id) banum nicht herfeßen will, weil biefe under: 
gleichlihe Monatſchrift keinem von meinen sefern 
unbekannt feyn muß. | | 


S - d 63. 
Wit Fommen auf die galánten Briefe. Uns 
ger Diefen verjteher man ſolche, welche mir einer - 
gefälligen und natürlidyen Scharffinnigkeit ab⸗ 
gefaflet worden, — — UE 2 
6 


064. 
Ein hurtiger Verftand, ein" regelmäßiger 
Wis, Det reid) an Einfällen ift, Die fleigige 
gefung gurer Erempel, und dee Umgang mit 
fdarfiinnigen Leuten, find die beften Huͤlfsmit⸗ 
tel, deren man fid) zur glücklichen. Verferti⸗ 
Hung Diefer. Schreiben bedienen kann. | 
aer, ` : 
Die Klugheit erfordert, bag man dergleis 
chen Briefe nur an foldye Perfonen fdyreibe, 
denen der Wig und die fcharffinnige Schreib 
ert niche migfállt, und welche im Stande 
find, fie zu verftehen, D. L welche felbft guten 
Witz haben. ^ - ` 
6. 66. 


Der Charakter der dabey üblichen Schreib⸗ 
art ift Fury, Doch ohne dunkel oder affectirr zu 
feyn; und die Zmepdeutigkeit der Ausdrüke ` 
muß Feine bloffe Wortfpiele in fid) faffen, oder ` 
gegen Die Tugend fundigen (9.21): 
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Anmerfung. . | 

- €s ift. ſchwer, von . gafanten Briefen eine voll; 
ftandige und dod) Furze Erfläcung zu geben: viels 
leicht darum, weil man von bem Geſchmack, , der 
darinn herrſchet, meiftentheils nur felbft verwirrte 
Begriffe hat, und weil man auch feinem das Sinn: 
reiche und Scharfiinnige, welches bas Genie faft 
allen nur der Empfindung vorbehalten hat, butd) 
Megeln geben Fann. Meufird) und andere drücken 
' fid) fo dunfel, fo unbeftimme darüber aus, daß 
man Wen Kharffinnig genug feyn muß, wenn man 
nur eigentlich wiffen will, wovon fie reden. Die 
Sranzofen bebelfen fid) bier mit ihrem je ne fai 
quoi *). Das ift nicht genug, daß ich weiß, baf 
diefe Briefe niche ſchwermuͤthig, nicht nad) der 
Chrie, fondern frep und ungezwungen geſchrieben 
ſeyn muͤſſen; das iſt nur eine Eigenſchaft, aber es 
iſt noch nocht das Weſen ſelbſt. Die Briefe haben 
bloß das Vergnuͤgen zur Abſicht, und daher ver— 
. fragen fie die ſinnlichen Einfälle, den Scherz und 
bie munteren Wendungen des Wißes, fo febr, als 
es bie Sachen nur zugeben koͤnnen; und ſo unnatuͤr⸗ 
lich auch eine ſo anhaltende Sprache im gemeinen 
$eben ober in Briefen von ernſthaften Innhalte Ton 
würde, fo natuͤrlich kann ſie in sal Art von Brie⸗ 
| ‚ fen 
*) Der Hr. Perfaffer bes Traite du Stile fagt p. 275. Chap. XV: 
Ou w'entend pas par Lettres galantes des a tendres- et 
amourenfes, mais der Lettres ofi Pon voit briller une noble 
fpc; an jene Sai quoi, qui weft à proprerment parler, og 
fevemant ti. la: plsijenterie, sir qui tient un milien entre 
. €es deux tons. C’eft un badinage dicat, léger vif et agreable. 


J De ‚vergleiche hiebey Hrn. Gellerts Gedanten, vow 
` Bem Guten Geídmad in Briefen, ©. 100, ue f. 


Bon Gomplimentfihreiben u. ſcharffinn Briefen, 177 ] 


fen ſeyn. Es finb im eigentlichen Verftande feine 
blofje Schergbriefe; fie nehmen ben Scherz nur bier 
und dazu Hulfe: fie follen Durchgäfigig vergnügen, 
aber fie follen den Sefer nicht in einem beftändigen 
Lachen erhalten. . Der p. Boubours bat von wis 









tzigen Einfällen und ‚fcharffinnigen Gedanken eine 
ganze Salinlung gemacht *), die viel Gutes in 
fib. haͤlt, mid aud) durch die Anmerkungen denen, 


bie don einigen Wik haben, febr nüglich feyn fann. 
Aber es fommt bey diefen Briefen gar nicht auf 
bas Geſuchte an: man muß einen urfprüngfich gus 
fen und lachenden Witz haben, ber nicht durch Kunſt 
und Arbeti zuſammengeſucht iſt, fondern der überalf 
mit ber Natur als feinem eigenen Stempel bezeich⸗ 
net ift, menn man diefe Briefe zu Benfall geiftrei- 
cher Zeien, als ben einzigen fchäßbaren Beyfall, 
ſchreiben will. Die Regel, welche Hr, Gellert den 
Dichtern giebt, nie nach ihrem bloſſen Willen und 
ohne den Trieb der Natur zu ſingen, iſt auch den 
Verfaſſern dieſer Briefe gegeben. Es kann einer 
einen guten Brief in einer andern Art des Ge— 
ſchmacks ſchreiben, der einen boͤſen galanten Brief 
ſchreibt; er kann auch oft dieſes in einer Stunde 
beſſer thun, als in der andern, da er nicht aufges 
raͤumt dazu ift *) Es giebt noch eine muntere Are 
i zu 

") Maniere de bien penfer dans les Ouvrages d’Efprit. Sie 
SE einigen Jahren zu Altenburg deutſch herausges 


**) Uus dem Danziger Gendfebreiben if eine Betrachtung 
von guten Kinfällen mit-in ben erfien Theil bet Samma 
lung vermifchter Briefe eingerückt, die bieber zur Era 
laͤuterung gehört. 

M 
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zu reden, bie, T ben Puß des Sinnreichen, ges 

fälle, und wie Hr. Gellert am angeführten Orte 
febr wohl angemerfer, nne der Freundfchaft und 
Siebe insbefondere eigen ift. Die Franzofen pflegen 
fie die naife Schreibart zu nennen. Man fagt feine 
wahre Meynung, fpricht er, mit einer gewiffen Sorg— 
Aofigfeit, mit einer Offenherzigkeit, bie ben Wohl: 
ftand zu vergeffen fcheint, und die bod) gefállt, weil 
fie aus einem freudigen unb immer zufriedenen Her- 
zen quillt, Go redet die muntere Babet mit ihrem 
Liebhaber, Ich wollte noch Dinyufe&en: fo ſchreibet 
bie aufgewedte Sevigne, und’ fo ſchreibet Hr. Gel 
fert in feinen “Briefen meiftentheils felb(t. 

Ob die galanten Briefe diefe Benennung ur: ` 
fprünglid) den Verliebten zu danfen haben, darüber 
ift man nicht gan; eins, Wenigftens darf man je&t 
darunter nicht bloß dergleichen zärtliche Briefe per: 
ftehen, ba man viele galante Briefe hat, die nicht 
zärtlich find, nad) ber obigen Anmerfung des Frans 
zofen. Es giebt freylich auch galante siebesbriefe 
C$. 62. Anm.), allein biefe machen nur eine Gate 
tung Davon aus, | 

Wenn man fragt, ob man galante Briefe oßne 
Unterſchied an jedermann ſchreiben Tonne ` fo haben 
wir uns Kon durch die Beantwortung einer abnk: 
den Frage CA. 38. Anm.) bieruber erkläre. An 
weit vornehmere ober, geringere Perfonen iſt viel 
Behutſambeit in der Schreibart notbig , zumal da 
fid) der Scherz fo leicht in diefe Briefe mit eimmi- 
fet, ber eine gewiffe Vertraulichkeit mit fid) führe, 
Es fommt da hauptfachlid) auf die Verbindung an, 

in 








— — 
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in welchen man mit den Perſonen ſtehet. In Frank⸗ 
reich, ba man ben Wik hoch ſchaͤtzet, wo man ibn 
finder, mift man fo febr nicht bie Schreibart ber. 
Briefe, nach ben Klafjen des Ranges, Cin wi— 
Giger Kopf erhohet fid) bis zu ben Vornehmſten H 
und macht durd) bie Griffe feines Geiftes den duf- 
ferlichen zufälligen Unterfchied des Standes gleich, 
Man fehe die Briefe des Voiture, die er an ben 
Prinzen von Conde und andere vornefme Perfonen 
gefchrieben bat, die Briefe des Chaulieu an die Herz 
gogin bon Bouillon, u.a.m. Ich würde mich noch 
auf ein grofjes Benfpiel berufen, daran Deutſchland 
ſowohl als Frankreich) Antheil hat, wenn niche die 
kurze Sammlung der Briefe, bie ich Hier menne, 
befannt genug ware, Indeſſen find auch nicht alle 
Materien zur galanten Schreibart gleich geſchickt. 
In einem Gefchäftsbriefe muß man feine Mennung 
ohne Umfchweife und unverdecft fagen, unb Dieje: 
nigen, bie fi) vorfegen über alles fharfjinnig zu 
fep, geratben nicht felten ins Koftbare, in tro: 
dene und unglüdliche Einfälle. Die Complie 
mentbriefe feinen die galante Schreibarr beffer 
anzunehmen, 

Unter die Hulfsmittel zu diefer Schreibart, menn 
es ja einige giebt, techne ich nebft der Anfuͤhrung 
der Natur, dieſer groſſen Lehrerin, die fleißige Se 
ſung wohlgeſchriebener galanter Briefe. Unter den 
Alten muͤſte die Wahl beſonders auf den Plinius 
fallen, der auch, wo ich nicht irre, der erſte 
Roͤmer ſeiner Zeit geweſen iſt, welcher dieſe 
Schreibart in Briefen vorzüglich eingefuͤhret hat. 

M a Sartor 
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Sartorius *) hat ihn verdeutſchet, abet fo, daß 
feine Arbeit noch einmal ins Deutſche überfe&t mer, 
den müfte, wenn Plinius nichts babep verlieren 
ſollte. Es ift. fein Geendorf, und nod) weni: 
ger ein Melmoth, die dem Plinius burd) ihre 
. fone Ueberfegungen, jener zum Theil im Deuts 
fehen, biefer ganz im Englifhen, Ehre gemacht ba: 
ben, Unter ben Franjofen, denen biefe Schreibart 
befonders eigen ift, will ich nur den Woiture, ben 


Balzac und ben Hrn. von Sontenelle nennen, 


weil ihre Sammlungen faft nur aus lauter galanten 


Briefen beſtehen. Mach dem Ureheile des Hrn. 


von Voltaire find faum vier bis fünf Briefe aus 
ber ftarfen Sammlung des Voiture ſchaͤtzbar. Allein 

es fann diefe Zahl ohne Zweifel nod) ein wenig er: 
weitert werden, und es verdienten einige mehrere bie 
Aleberfe&ung , als bie in der Sammlung vermiſch⸗ 
ter ‘Briefe zur Probe gegeben find. Ohne einen 
Ausfpruch zu hun, fo glaube ich, daß die Briefe 


Hes Boiture darum nicht durchgehends gefallen fon- ` 


nen, foeif man zu viel Beftrebung darinne mahr; 
nimmt zu gefallen, weil fie oft zu leer an Gebanfen 
find, und bie Scherze faft immer auf einen Schlag 
berausfommen, , Hätten diejenigen Perfonen, an 
‚Die et bie meiften gefchrieben, felbft einen beffern 
Geſchmack gehabt, und hatte er um feiner Briefe 
willen feine fo gute Penfion genoffen; denn man 
ſiehet nur gar zu oft, deß er ein gedungener Briefe 
ſchreiber 


9) unter bem Titel: des Staatstin en une 
, . eürgerlid)e Briefe, 12. Dans. ir 12. degen 
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(chreiber war: *); Vielleicht hatte er fie ſchoͤner 
geſchrieben. Doch iſt er ohne Zweifel noch dem 
Balzae vorzuziehen, der beſtaͤndig von Witze übers 
flieſt, und niche ſelten in froſtige Wortſpiele verfaͤllt. 
Man trifft einige ſehr gute Briefe bey bem Bakac | 
an, allein fie liegen unter ben vielen fhlechtern fo 
verſteckt, daß fie eine genaue und muͤhſame Wahl 
fojien. Boileau bat bas Lächerliche und übertries 
bene in der Schreibart diefer beyden Scribenten, 
bur). eine Nachahmung seer Briefe, die er an 
ben Den, v. Bivonne Dichter, empfindlich machen 
wollen, unb es ift wenigitens gewiß, daß fie auffer 
diefem Stoffe von Ihrer Dochachtung, niche fo viel 
und niche fo bald wurden eingebüffet haben. Die 
Briefe des Hrn, v. Fontenelle, bie unter bem Nas 
men bes Ritters von Here * ** ans Dot gerreten, 
find durchgehends finnreich, wißig und fcherzbaft; 
aber man ermuͤdet zuletzt dabey eben fo wie beym 
Seneca, weil fie alle fo find, weil, wie ein gewiſſer 
Schriftſteller ſagt, lauter Augen darinn vorkommen, 


und weil fid) aud) ber Verfaſſer niche ſelten zu ſehr 


in einen Gedanken gericht, ben er durch den ganz 
zen, Brief ausdehnt, und fid) allen Spielen und 
Ciubilbwngsfraft dabey uͤberlaͤßt, und alfo bem era 
ften Gebanfen feinen Werth nimmt, indem er ihr 
> ‚noch immer mehr auspugen wil *), Das erfte ift 

Er M 3 fei 

*) Le Comte @Avaux faifoit une penfion: de 4000. livres 

;; .É Voiture, qui font, fur le pied d’aujourdhui plus de 


. $000. écus, à condition qu'il lui écriroit toutes les fe- 
"mines. Traité dw Stile p, 285. 


rei wm Exempel fons unser anders nur bey eilfte Brief ` 
dienen, | : 
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Bein Fehler für den Hrn. v, Fontenelle, fondern für die 
Gfleichheit ber ganzen Sanımlung, und ben gar zu 
fleifigen Sefer. Aber bas andere fällt fehr auf ben 
Verfaffer zurüf, Doch müfte man gegen feine 
viele Schönheiten fehr unbanfbar feyn, wenn man 
ibn nicht unter die beften Briefichreiber diefer Are, 
und über ben Voiture unb Balzac fegen wollte. Ich 
werde Dernad) einige Erempel aus ihm anführen, 
Aber was (offen wir denn wohl von den deurfchen 
galanten Briefen nennen? 8, Meufird) verbienet 
wegen feines guten Vorfakes mehr Lob, als wegen 
feiner Ausführung : feine Sammlung galanter 
Briefe hat fein viel groͤſſeres Verdienſt fur fid), als 
daß fie klein ift; fie ift nicht von der Art, baf wir 
ung gegen den Wis der Ausländer damit groß 
machen dürfen; et ift dem fe Pans zu febr gefolget, 
ber, wie befannt. einen febr gefünftelten Geſchmack 
bat, und auch oft feine Gedanken zu kuͤhn ausdrüdt. 
In den Beluftigungen bes Verftanden und Wikes, 
in den Bremifchen Beyträgen, unb in ben Danzi- 
ger Sendfchreiben, wird man einige zerftreute Briefe 
antreffen, davon man billig eine ganze Sammlung 
d lefen wuͤnſchte. Cinige habe id) daraus in bie 
ammlung vermifchter Briefe herüber getragen. 
Die Briefe bes Hrn. Gellerts geboren auch meiften- 
theils bieber. Go lange man fortfahren wird, den 
Gebrauch) des Kanzlenftils, b. i, derjenigen Schreib- 
art, bie von der Unterredung im gemeinen feben 
om mweiteften entfernt ift, mehr einzufchränfen, Im 
Ceremoniel wenige ungeitige Zärtlichfeiten zu haben, 
und dem deutſchen Wige aud) bey den Dote SI 
i , | Ehre 


Pm 
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Ehre wiederfahren ju lafjen; fo wird bie Hofnung 
wachfen, ‚daß wir aud) unter uns mit ber Zeit ein 
mweitläuftigers Gefchlechte von foldjen guten Briefen 
erlangen werden, 

Hier find einige Erempel aus des Herrn von 
Sontenellene Briefen, nach bes Dem Hofraths 
von Greinwebr Weberfeßung. Ä 


Der acht und viersigfte Srief. 


(e kommen alfo nad) Paris, mein Fraulein, — Syd) 

S^ freue mich barüber, Es wäre aud) gar nicht recht, 
wenn die bepben fchönften Dinge auf der Welt einanber 
nicht fennen follten. Ich verfichere Sie, Sie werden 
fich, eines um das andere bervundern. Sie wollen ef 
bier vielleicht: verbergen, daß. Sie vom Lande find, weil 
Sie weder ben Ton, noch bad Weſen, nod) die Manie⸗ 
ren haben, als wenn Sie. daher waren. Sch muß Ih⸗ 
nen aber nuc melden , bag ich e8 (chon jedermann gefagt 
babe, daß Sie Zeit Ihres Lebens nicht nad) Parts ges 
kommen ſind. Ich bin mit Ihnen aus einer Provinz; 
ith liebe mein Vaterland, und ich werde e8 nicht gefches 
beat kaffen, bag Sie ifm die Ehre rauben, Sie hervors 
gebracht und fo wohl’ergogen zu haben. — Cid) erwarte 
Sie mit.der äufferften Ungebult, damit ich alle Pariſe⸗ 
rinnen beſchaͤmen könne, welche glauben, daß wenn ja 
opfer Parts nod) eine Schönheit zu finden ift, fo fey 
bod) tecber etwas Annchmlichkeit, noch zierliche Auffuͤhe 
rung dabey. Ych weiß nicht , wenn fie mein Fräulein 
fehen ‚ob fie ihre Liebhaber einer folchen Perfon aus eis 
nev Proving, alg Sie find, toerden zeigen wollen. Uebri⸗ 
geng denken Sie ja nicht, mein Fraulein , bag Sie Ihre 
Gelaffenheit und Kaltfinnigfeit in beem Lande. behals 
«en wollen. Es kommen viele gleichgültig nad) Paris, — 
aber es gehet Feine (o toleber toeg. Sie dürfen ung nur 
fagen, was fuͤr ema erfordert werden, um Sie 
ere Ange 4 iu 


134 Des zweyten Theil erſtes Hauptſtuͤck. 


zu reisen: Wir wollen fie ausfuchen. Wenn Sie aud) 
bier die Zeit nicht damit verderben wollen, daß Sie auf 
inen,Liebhaber warten, der. Ihnen anftandig tare, fü 
fehicken Sie mir nur ein Verzeichnis der Volfommens. 
EC welche er haben foll. Bey Ihrer Unfunfe (oen. 
ie einen folchen Cavalier finden, ber Ihnen (eine Erges 
benheit anfragen wird. dae ce eee 


Der Srey und viersigfte Brief. 

cil Sie doch einmal dazu verfehen find, daß Sie eis 
| nige Zeit Ip — gubringen follen, fo thun Sie wohl, 
daß Sie mich wegen ihrer Aufführung am Rath fragen. 
Sch fenne die Stadt, und Fann ihnen alfo recht gutem 
Rath geben. Ich will ihnen die Dimge fo abmablen ; 
daß Sie mit meinem Briefe in der Hand alles kennen 
follen. Die Sradt ift fein, unb Ihre -Eigenfchaften 
find groß; dennoch aber glaube ich nicht, daß Sie in der 
ganzen Stadt hochgefchäßet werden Tonnen,  Gie iftria 
zwo Partheyen eingetheilet, welche an! der Hige gegens 
einander denen Buelfen und Gibellinen gleichen. Ju der - 
einen bon bieden Notten zifchet man aus , was man in 
der andern anbetet. Ich glaube, fie werden’ fid). bald 
durch die Farben und Wapen unterſcheiden. Der Me 
fprung dieſes groffen Haſſes war ein Anzug, melchen gus 
erfinden die Frau von T. fich viele Mühe gegeben hatte, 
Die Frau von S. fatte darüber allerley luſtige Einfälle: 
Und darauf fam es fo weit, bag cine jede alle ihre Freun⸗ 
de fic) zu erflären bewog, und feinen. einzigen: unpars 
thenifch lief. Die zwo Frauen find die Haupter bepder 
Partheyen. Wenn bey der einen ein Feft iff) fo wird 
es gleich bey der andern beurtheilet ind durchgezogen. 
Man beiweifet feinen Verftand bey ber einen: er weis 
ter, al8 daß man die andere laͤcherlich machet. Sebald 
Sie nur werden angefommen ſeyn, werden bende Pars 
` theyen nichts fparen, Sie an fid) gu ziehen; denn ein 
Grembder , der fish für die cine evflavet; See , 

=; ; | 
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Gewichte, abfonberlid) cine Manngperfon aus Paris, 
Man glaubet, ex Gelle allein den Gefchmack von gang 
Paris vor. Wenn id) (age, man glaube «8, fo verftehe 
id), daß man es bey der ficghaften Parthey glaubet. 
Denn bep der andern glaubet man nichts davon. Man 
behauptet, daß diefer Menſch die Welt nicht fenne, 
Und wenn er aus Paris ift, fo fagt man fre heraus, 
bafi in Paris ſowohl die fchlechteften als bie beften Zem 
ner ber Artigkeiten aus ganz Frankreich bey einander 
find. Alſo machen. Sie fic) nur gefaßt, daß Sie ſogleich 
. einen ungemeinen Anlauf haben werden Wenn Sie 
aber eine Parthey yon beyden erwablen, fo wird die ans 
dere fid) darauf legen, Cie nad) allem, was möglich 
ift, ja fogar nach Ihrem Adel su unterfüchen. Gilt ee 
ba, fo gilt er auch gewiß in Maltha. In ihrem ganzen 
Leben wird nicht die geeingfte Begebenheit ſeyn, die man 
nicht bereorfud)te. Man möchte lieber an alle Orte 
binfchreiben, wo Sie gewefen find, damit man nur ` 
Nachricht befame , was Sie dafelbft geredet und vorges 
nommen hätten. Das befie würde feyn, wenn Sie fic 
allezeit unpartheyiſch erhielten, und die eine fowohl alg 
, bie andere hoffen lieffen, Sie würden fid) für diefelbe ers 
fláren. . Wein, ich muß geftchen, diefe Aufführung ift 
febr ſchwer. Wenige Lente auf der Welt, die eine wichs 
tige Handlung vorhaben, wären dazu geſchickt. Wofern 
Sie ſich aber dod) zu einer Parthey fchlagen müffen, fo 
will ich Ihnen gum weniaften die Abbildung der beyden 
Haͤupter geben/ damit Sie ſich deſto leichter entfchlief 
fen fónnen. Weder bey der einen noch bey der andern 
Frau ift die Frage von ber Schönheit. Es fómmt nur 
auf den Verſtand auf cin artiges Wefen, und hauvts 
fachlich auf die Kleidung an, Bon diefer, darf mau nue 
erft mit ihren Kaufleuten reden, welche von der «dien 
Nacheiferung, die ficunter einander haben, den beflen 
Was ben Berftand betrifft, fo tft die 

Grau von T, Iebhafter und unbedachtfamer, die Kram 
yon S, langfamer und, Dr, Sie fuchen fid) or. 
€ Ores 
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ihrer Vorzüge recht wohl zu bedienen: Gene, indem fie 
an diefer beftandig und zumeilen mit gutem Grunde ets 
twas lacherliches findet; diefe indem fie eine gestoungene 
Verachtung annimmt, die fid) an wenigen aber fehr gifs 
tigen Worten begnuͤget. Diejenigen welche fidg mit dem 
SSerftanbe fchmeicheln , halten fid) zu jener, unb diefe 
hat alle die auf ihre Seite gebracht , die fich mehr. beni 
Hen, redlich und aufrichtig zu feyn. Wenn Ste mandys 
mal Luft haben, in einem ſehr verwirrten , aber öfters 
ungemein angenehmen Schwarme zu (enn , fo gehen Ste 
zur Srau von T. Wollen Sie aber ernfthaftere Leute 
fehen, unb einen Umgang haben, der zwar ordentlicher, 
aber auch dagegen abgegirfelter und mühfamer ift, fo ges 
ben Sie zur Frau von S. Ehe Sie fid) aber für eine 
von bepben erklären, fo verſehen Sie fid) mit Sportes 
reyen uber bie andere. Sich glaube, ich will es (hon ere ` 
rathen, wozu Sie fid) fchlagen werden; der Schwarm 
wird Ihnen auf eine furge Zeit beffer gefallen, unb ich 
würde das andere Haus zu einem Umgange, der länger 
bauren follte, lieber wählen. Leben Sie wohl und 
fchreiben Sie mir bald, wie Sie fid) werden eingerichs 
tet haben. | 
Der fecbe und funfzigfte Brief... 
Mein Here, was haben Sie nicht für eine artige Fleine 
Vetterin! Und wie bin ich Ihnen nicht verbunden, 
daß Sie mir diefen Schat geseiget haben, ehe er fid) in 
der Welt unter mehr Lenten fehen laffet! Es ift bas lies 
benswürdigfte Kind, das ich iemals gefehen habe: unb 
mich bünfet, die Einfalt, in ber fie die Nonnen ergo; 
gen haben, unter deren Uufficht fie bisher getvefen, ers 
Hebet ihre Annehmlichkeiten ungemein. Ich, der ich 
fonft auf die Erziehung in den Klöftern nicht viel gehals 
ten habe, fange jeßo an, fie recht hochzufchägen: Und 
ich weiß nicht, mie e& möglich ift, ein junges Frauen; 
zimmer gu lieben, bag ſchon ganz nad) ber Weltart abs 
gerichtet tft. Das Fraulein von «Vs hat —— 
Ver⸗ 
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Verſtand: Weil fie aber nod) nicht vernünftige Leute hat 
reden hören, fo denfet fie mehr als fie fagen Fann, Und 
ich fehe mit ungemeinem Vergnügen, mie viel Mühe fie 
fic) deswegen giebt, und wie verdrüglich es ihr ift, daß 
es (br nod) nicht recht abgehen will. Sie merfet den 
Unterfchied zwifchen ihren Klofterredensarten und denen, 
die ich gebrauche, gar wohl, unb id) bin ganz verliebt 
in bie fleine Befchamung, bie fie fid) daraus macht. 
ch werde zwar auch darinn etwas ſtolzes gewahr, wel⸗ 
ches mir zu ſagen ſcheint, ich hätte nur den einzigen 
. Bortheil der Erfahrung voraus, So merfe ich aud; 
wohl, daß wenn ich mich einer Nedengart bedienet has 
be, bie ihr nod) neu iff, und ihr gefallen bat, fie dtefels 
be nicht gleich brauchet, fondern etliche Tage wartet, 
ehe fie damit herausricket , ohne Zweifel, damit fie e& 
nicht merfen laffen möge, daß fie von mir etwas aelernt 
. hätte. Es gehet ihr (o nahe, baf ich i&o mehr Verftand 
habe, als fie, daß fie wahrhaftig in febr Furzer Zeit mehr 
haben wird, als ih. Sch Habe e8 nicht laffen fónnen, 
die Rede zumeilen auf die Dinge zu bringen, die bag 
Herz angehen. Sie redet baton mit einer getoiffen Art, 
die nach den geiftlichen Büchern fehmeckt, welche fie ger 
leen Hat. Indeſſen aber verftehet fic ganz toobl, was 
fie faget: Cie koͤmmt alleseit. in Begleitung einer chr; 
würdigen Mutter an bas Gitter: diefe läffet ihr Geficht 
nicht fehen: Sie prebiget unter einem heruntergefchlages 
nen Schleyer viele Sprüche von der Verachtung ber 
Welt und von der Eitelkeit unferer Befchaftigungen. 
Niches deſtoweniger beflagt fie fic) doch, wenn ich mei; 
nen Befuch felten ober fuv; mache. Ich fann nicht fas 
gen, dag meine Unterredungen mit ihr fo erbaulich wa: 
ren, als ihr Beichtvater fie halten fonnte. Ich (ebe 
(don mit ber artigen Koftgangerin in “einem gewiffen 
Berftandniffe, was die Thorheiten ber alten Mutter bes 
trifft, und wir haben ung fehon einander einige Zeichen 
mit den Augen gegeben, die wor dem Flor ber Alten 
glucklich vorbeygefahren find, ohne bap fie es — 
TE NU Wollte 
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Wollte bod) die Liebe, baf unfer Verſtaͤndnis auf Unko⸗ 
Gen der unbequemen Figur, die fid) vor ung ſetzet, weis 
fer gehen möchte.  Wabrhaftig, ich wurde boppeltes 
Herguiigen davon haben. | | 


Der fieben und funfsiafte Brief. 


Ich fange mit dem Fraͤulein von V. eine Erziehung an, 
die von derjenigen etwas unterſchieden iſt, welche ich 
ihr bisher gegeben habe. Mit Erlaubnis der Mutter, 
welche die Aufſicht uͤber ſie hat, habe ich ihr den Roman 
von Cirus geſchicket: Und in 14 Tagen iſt fie gang fers 
fig damit gewefen. — Cie hat ganz blöde Augen davon 
beFominen ; unb ich glaube, die ehrwürdige Mutter gleichs 
falls; denn-fie hat das Gift eher gefoftet, als ihr juns 
ges Fraulein. Geftern fagte fie mir mit eincm fchluchs . 
zenden Tone, darin etwas Hon Alter, von Zartlichfeié, 
und über dag, ich weiß nicht was, gemifchet war, bas 
beu Nonnen cigen iff: Mein GHtt, halten fie, mein 
Here, denn.nicht davor, daft Mandane febr unglücklich 
war, da fie fo viel Angft im Herzen hatte, und fich nicht 
mit dem. groffen Artamenes unterreden Fonnte ? Sd) 
befand bieje Anmerkung. dem Sinne einer Nonne, bie 
allezeit gezroungen und eingefperret ift, febr gemäß. Die 
Heine Koftgangerin aber, die Dh gar wohl darauf vers 
fund, antwortete pliglich: Sja wohl aber Artamenes 
lag allemal zu Gelbe, die Mandane zu entführen; unb 
was ung betrifft, fo denfet niemand daran. Cie (eben 
daraus, daß das Erempel diefer Heldin fie alle beyde auf 
die Luft zu Entführungen gebracht hat; und daß ein 
groffer Artameneg feine Muhe nicht vergeblich anwenden 
würde: ch aber möchte es bey allen beyden nicht (epu. 
Girud hat bep bom Fraulein von V. die Wirfung ges 
than, welche die Romane bey jungen Leuten, die nod) 
nichts gefehen haben, immer su thun pflegen. Sie bilo 
bet fid) ein, die Welt (ey nad) diefem Mufter gemacht. 
Ich ſuche ihe bensubringen , daß fle von ihren Liebha⸗ 
bern nist alle Verdienſte des Artamenes —— 

nen 
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ihnen etwas erlaffen foll; befonders aber die gar zu 
hochgetriebene Verehrung, die er feiner Geliebten ergeis 
acte, Und für meinen eigenen Theil geftehe ich ihr, daß 
wenn diefer heroifche Charafter nicht ein wenig gemils 
bert, und nach meiner Fahigfeit Deruntergelafien wuͤr⸗ 
de, fo fónnte ich mich nicht daran wagen, und ich wuͤr— 
de den Augenblick ein Capuciner werden. Allein fie will 
alles, mag fie in bem Buche gelefen hat, in der Strenz 
ge-und nad) bem Buchflaben annehmen. Jedoch es ift 
nicht viel dabey verfehen. Die Welt wird fie bald eines 
andern belehren, nnd ich hoffe, fie fell den Unterfchied 
zwifchen dem Nomanhaften und Naturlichen leicht eins 
sehen lernen. Wenige Srauenzimmer würden ihren Wil⸗ 
Ten darein geben, went man die Liebesverfaffung ber Nos 
mane wieder einführen wollte. 
Der fechesiafte Brief. 
| sy Sie bod) nun endlich in ber Welt auftreten wols 
len, Gnadiges Fraulein, fo will ich mich auf dag 
Prophesenen legen ; und Ihr Schickfal vorher verfünbis 
gen; Stellen Sie fid) nur ein groffes Geſchrey vor, dag 
fic in Paris erheben wird, und taufend verwirrte Stims 
men untereinander, davon man nichts wird unterfcheis 
ben Fönnen, als dieſes: O mie fchön ift fie; o wie artig 
ift fie! Bisher hat man Sie nur an dem Orte geichen, - 
wo Sie geweſen ſind; aber noch niemand auffer mir hat 
Sie mit Nachdenken betrachtet, ber ich in diefem Stücke 
meiner Pflicht vollfommen Genüge gethan habe, Aller 
Menichen Augen, mein Fräulein, werden in furgem in 
Anſehung Ihrer faft eben fo befchaffen feyn, ald bie meis 
nigen. Bielleicht werden Sie feinen Unterfchied barinre 
wahrnehmen. Wenn mir aber erlaubt ift, in meine 
Prophesenung auch etwas trauriges zu mifchen; fo wers 
ben Cie, wenn die erfien Tage Ihrer Erfcheinung einmal 
vorbey find, in den Augen anderer bagjenige nicht mehr 
antreffen, was noch in ben meinigen feyn wird. Sie ter 
ben unaufhörlich ein gewiffes dunkles Geräufche G fid 
oͤren, 
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hoͤren, und ein verwirrtes Gemurmel, deſſen Sie noch 
nicht gewohnt find; daffelbe nennet man Seufzer. Dies 
fe werden wie einige von denen, bie Sie ſchon bon mit 
gehöret haben, befchaffen feyu. Vielleicht werden Sie 
nur ein wenig lauter ausgeftoffen werden: Wher bag find 
nicht die beften. Hauptfachlid) aber wird von allen Seis 
ten ein rechter Hagel von getoiffen angenehmen Dingen 
uber Sie berfallen, die man Schmeicheleyen oder verliebs 
te Worte nenne. Man wird Sie damit bergeftalt übers 
häufen, bag Sie faum Athem holen fónnen. Haben Sie 
fid) auf der einen Seite dagegen getocbret, fo werden 
Sie alsbald auf der andern davon angefallen werder 
Allein aus Beyforge, Sie möchten fid) an. efe ſchmeich 
lerifche Sprache, die nur in dem Munde der Mar sper 
fonen zu finden bon toirb, gar zu febr gewöhnen; 
mache id) mich anheifchig , Ihnen treulich zu Hinterb 
gen, teas die Srauenzimmer von Jhnen fagen werden: 
die artigften unter denfelben werden bald ihre Augen fur 
zu groß, und Ihren Mund fur allzu Hein halten. Was 
mich betrift, fo wurde ich, wenn Sie (pp nicht die eingis 
ge Perfon aus Ihrem Gefchlechte wären, ber ich mich 
annehme, in ganz Paris ausrufen laffen, daß alle Fraus 
en ihre Riebhaber auf die allerbefte Art, die nur zu ers 
denfen ware, anfeffela, und ihre Gefangenen ja wohl in 
der Nähe bewachen follten. Denn bey Ihrer Ankunft, 
mein Fräulein, wird man von nichts als von zerrifienen 
Ketten und verlaffenen Liebften hören. Ich bin verfis 
chert, nach diefer Warnung, würde man etliche Liebhas 
ber gefchtoinder glücklich machen; etlichen aber ubler als 
fonft begegnen, nachdem bie Grundiäge der Frauen, ib» 
re Sflaven zu erhalten, unterfchieden find. Doc) glaus 
be ich, daß die meiften Mannsperfonen dabey gewinnen 
würden. Endlich ift eg ganz gewiß, gnaͤdiges Fraulein, 
daß hr Ausgang aus dem Kloſter in die Welt, die lies 
bet, unb geliebet wird, eine febr wichtige Begebenheit ir 
der Welt ift , die eine groffe Veränderung in derfelben- 
verurfachen muß, ine junge Gottheit von age: 
abs 


/ 
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Sahren, ald Sie, macht fid) in derfelben bald dafür fennts 
. ich, mag fie tft: und fobald fie fid) fehen laffet , fallet 
ihr alles zu Giffen. Für meine Perfon, wenn id) niche 
ehe, als alle andere Sterbliche, die Sie anbeten werden, 
vor Ihnen niedergefallen bin, fo benfen Sie nur , baf 
mich dag Gitter daran gehindert hat. Denn eg ift niche 
geroöhnlich fold)e angenehme Gottheiten von ferne angus 
beten. Man niet nicht vor Ihnen nieder, ohne Sie zu 
Amarnıen. 


Man konnte auch noch bieher bie fogenannten 
Charakrerbriefe vechnen, bie durch den Wis, 
durch ben Affect, und zuweilen durch bas Cal; der 
Satyre, wie 3. €. Hrn, Rabeners Eharaktere, ein ` 
lebhaftes WAnfeben befommen müffen, um nicht in 
bem Ton einer fehläfrigen Erzählung zu fallen. Go 
ift Der Brief des Slechier, barinn er fid) felbft ab- 
fchildert, und (o geboren aud) die Briefe, die von 
. gártlichen Leydenſchaften befeelet find, hieber, 3. €. 
die Briefe einer Peruvianerin, die portugiefifchen 
SBriefe t, 

Daß ich ubrigens den fcharffinnigen wißigen und 
affeckirren Briefen hier ein eigenes Hauptſtuͤck ein: 
träume, das foll den übrigen zu feinem nachtheilichen 
Unterſchied gereichen, als wenn fie es nicht feyn — 
follten. Alle Briefe fónnen unter gewiffen Umftan- 
ben biefe Eigenfchaft mit Anftand annehmen: aber 
es giebt doch einige, bie fie fehlechterdings und in 
einem vorzüuglichen Grade haben müffen, 


a, 00 > 
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Das zweyte Haupt, 
Bon gefhaftliden Briefen ` 


6T | 

wie manderley Gefchäfte unb Angelegens 
5 heiten Der Menichen verurfachen eben» 
falle verfchiedene Briefe. Man bittet 
Den andern um etwas, man ladet ihn wozu 
ein, man empfiehlt fid) ihm in einer gewiſſen 
Gade, man ermahnet ibn, man giebt. ihm 
Berweife, man entjchuldiget fid, man bee 
«icbtet etwas 2. Daher kommen Bitt: Eins 
ladungs⸗Empfehlungs⸗Ermahnungs⸗Verweis⸗ 
€ntídulbigungs- und Berichtſchreiben. Bir 
wollen bep jedem das hauptſaͤchlichſte kurz 

bemerken. | 

6, 86. 

Bitrfehreiben nennet man diejenigen übers 
haupt, worinn man dem andern Bewegungs⸗ 
" gründe giebt, uns eine QBobltbat oder eine 

Gefälligkeit zu beweifen. AE 

& 69. 

Ahre Abſicht und Billigkeit erfordert, Daf 
man etwas bittet, das in Deg andern Gewalt 
ftehet, das niemand zum Schaden oder zur 
Beleydigung gereid)et, und Das Feine Nieder- 
traͤchtigkeit verräth. ar 

A, 70, 
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"A oo | Ä 
Die Bewegungsgründe, deren man fid) 
barinn bedienet, müffen Det Neigung desjeniz 
gen gemäß fepn, an den man fehreibt, Folge 
lid) muß man fomobl das menfchliche Herz übers 
haupt, als aud) denjenigen wohl Éennen, an den 
Das Bittſchreiben gerichtet ift. | 


| e 7I. | 
Memoriale machen eine Art bet Birtfchreis 
ben aus, die man groffen Herren und Obrige: 
Eeiten überteidbet; man nennet fie aud) Sup» 
pliquen. _ Folglich gelten bey ihnen ebenfalle: 
Die vorigen Grundregeln der Bittfchreiben. — 


. "2. 
Die Schreibart ift in diefen Briefen nach 
Befhaffenheit der Perfonen ehrerbietig und 
einnehmend, ohne Schmeicheley und ohne 
übertriebene Erniedrigung. | | 


Whiner Fung, 

I. De vornehmer die Perfon ift, von welcher wir 
bitten, unb je wichtiger die Sache felbft ift, die 
mir bitten, defto mehr Sorgfalt und Klugheit er, 
fordert alsdenn die Ausarbeitung der Bittſchrift H. 
Oft verlangt man von den andern etwas, bas ihm 
beym erfien Anblick verdrüslich ift; z. €, man milf. 
etwas von ihm geſchenkt haben, bas er nicht gerne ` 
mifjet; man will Geld von ihm borgen, ober man | 

| | | will 
Ne 
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will ihn in eine Sache ziehen, darinn er ſich ungerne 
miſchet: Wie vorſichtig muß man alsdenn nicht 
ſchreiben, wenn man nicht unbillig ſcheinen will, 

und wenn man ſeine Abſicht zu erreichen gébenft? 
Eine gute kenntniß ber Sittenlehre, eine genaue 
‚Kundfchaft von ber ſchwachen Seite desjenigen, ben 
‘man -überreben will ($. 15.), und eine Fertigkeit, 
ſich einnehmend auszudruͤcken, machen hier die ganze 
Kunſt zu überreden aus. Wenn man dem Hoch⸗ 

mütbigen Otubm, dem Geizigen Vortheil, unb dent 
Wolluͤſtigen Vergnügen fo vorzuftellen weiß, wie 
es die Quelle feiner Handlungen erfordert: fo ijt 
nichts fo leicht unmöglich), bas man nicht erbitten 
fonnte. An qute Freunde, mit denen wir vertraut 
find, braucht man nicht fo weitläuftig zu fenn. Da 
fie uns zum voraus lieben; fo haben wir ſchon in 
ihrer Freundfchaft die befte Furfprache, wenn nur 
die Bitte felbft die Freundfchaft niche belepbiget. 
An Geringere berührt man die Sache fury, die 
man fid) von ihnen ausbittet, unb feet den Haupt: 
bereguugsgrund barinn, daß fie uns eine Desk 
feit ermeifen wurden xc, *) 

2. Suppliquen muͤſſen fury abgefaffet werden, 
und ſobald mit der Sache ſelbſt anfangen. Darauf 
lege man die Gründe und Urfachen vor, die Billig: 
feit und Gerechtigkeit, Die Noth, die treuen Dienfte, 
die Gnade, Güte des Herren rx, Die Bitte vücfet 
man in der C drift etwas ein, oder. man febe ihren 
Hauptinnbalt auswendig, auf. den Titel, damit fie 


aleid) ` 


*) f. in ben ttriden über veckcbicbone Gelegenheiten bem 
39. undisı. und bin und wiede 
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gleich defto beffer ins Auge falle. Man fchlieffet 
mir einer ehrerbietigen Verſicherung, bie erjeigte 
Gnade mit fterem Danke zu erfennen, ober wohl 
anzumenden. — Oft bánget man auch einen Wunſch 
an. Zumeilen bittet man als ein Unfchuldiger um 
Abwendung der Strafe. Hier muß man feine Une 
fdulb auf eine fo qute Are zeigen, daß man - 
Michter niche gleichfam unter bie Augen fage, et 
babe gefehlet, er fen unbillig, oder-er tbue uns Un: 
recht, Man muß fid) alsdenn. einiger Webereiluns 
gen ſchuldig geben, und fie bereuen, aber, indem 
man die Fehler übernimmt, auch zeigen, daß wit 
in unverleßter Treue geblieben, und daß wir wenige 
Heng durch bie $auterfeit unfers Willens Mirleyden 
verdienen, Diefe Kunft hat der Graf von Buffy 
in feinen Bitrfihreiben an den Konig unvergleichlich 
beobachtet *), ob man ihm gleich bas Kleinmuthige 
und Niedrige in biefem Schreiben fonft ſchwer vere 
geben Fann. Für einen Mann von dem Verdienfte 
bes Grafen von Buffy, Hatten feine Empfinduns 
gen erhabener und fhöner ſeyn muffen, Er fonnte 
unabhängig von bem Gluͤcke auf feinen Sanbgütern. 
angenebm genug leben, 

3. Memoriale find eigentlich folche Bitefchreiben, 
darınn man eine bereits vorgeftelte Sache wieders 
hohlet und nochmals erinnert, Man führer alfo 
barinn die ehemaligen Grunde in ihrer Kürze wies 
ber an, fe&et auch mobi einige neue hinzu, und toits 
derhohlet bie ge ES x, Die Bedeu⸗ 

tungen 


*) fie find feinen Briefen, deren ſchon öfters 
Prd iR und wieder ait einverleibet. SEN 
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tungen des Worts, Memorigal, find -überhaupe 
mancherley. Im gemeinen Leben aber wird eine 
Supplique und ein Memorial für eins gehalten, 


Erempel, 
I. | | 
(Aus den Briefen des Cicero, der reps 
zehnte des funfsebnten 23.) 
Nichts hat mir meine Gegenwart in Rom ſo angenehm 
machen Fonnen, als daß ich fähig geweſen bin Sha 
nen bey der Ucbernehmung und Führung des Burgers 
meiſteramts meine Ergebenheit zu beseigen. Sich habe 
zwar niemals an bem glücklichen Erfolg Ihres Anſu⸗ 
hend gezmeifelt: aber ich wollte bod) auch für Sie nicht 
müßig ſeyn. Nur wWünfchte ich, bag Sie bey Ihrem 
Amte nicht fo ſehr beſchaͤftiget waren: und bep «abe 
Frankt mids, daß ich in meinem Burgermeiſteramt hs 
re Gefälligfeiten gegen mid), als eines damals noch 
jungen Menfchen, fo br empfunden habe, da Sie jetzt 
son ben meinigen ſelbſt bey meinem Alter, fat nichts 
empfinden fónnen, Bald glaube ich ein Schickfal, dag 
a8 fo will, daß fie allein immer Gelegenheit haben follen, 
mich Ihnen verbindlich zu machen; und baf mir auffer 
ben guten Willen, zur Vergeltung nichts weiter übrig 
bleiben fol. Bey meinem Burgermeifteramte fowohl, 
als bey meiner Zurückenfung haben Sie mir Wohltha⸗ 
Zen ergeiget; und jest fállt auch die Zeit meiner Gxtabfy 
halterſchaft unter Shre Negierung. — Ihre hoͤchſte Ges 
‘walt und Wurde, die Achtung and Ehre , worinn ich 
geíc&et worden, ſcheinen zu verlangen, baf ich Sie recht 
inffanbig und meitläuftig erfuche, einen rübmlichen 
Schluß des Naths über mein Verhalten geneigt 18 bes 
fördern; Uber ich getraue mich nicht Sie fo febr darum su 
bitten; damit ich nicht dag Anſehen habe, als. ob. ich 
— Ihre 


- Ka 
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Ihre beftánbige Gewogenheit gegen mich vergeffen hits ` 
te, oder als ob ich glaubte, daß Sie nicht mehr daran 
gedachten. Alſo will ich es nur fo machen, wie ich von 
Ihrem Willen überzeugt bin, unb einen Mann, beffen 
groſſe Berdienfte um mich alle Welt fennet, fürzlich bits 
ten. Wer andere Burgemeifter wären, fo würde ich - 
mid) dennoch. hauptfächlich an Sie halten, mein Her, 
um mir ihre befondere Gewogenheit zu verfthaffer. Da 
Cie nun aber die hichite Gewalt und Würde ſelbſt fubs 
ren , und jedermann unfere Sreundfehaft fennet; fo ers 
fuche ich Sie inflánbig um die erwünfchte unb baldige 
Ausfertigung des Decrets über mein Verhalten, Aug 
dem Deiefe; ben ich an Sie, an Ihren Coflegen und an 
den Rath geichrieben habe, werden Ste einfehen, daß 
die Sache des Anſuchens und deg öffentlichen Gluͤckwun⸗ 
ſches werth if. Laffer Sie fid) doch alle meine übris 
gen Angelegenheiten,’ und befonders meine Chre aufs 
befte empfohlen ſeyn. Hauptſaͤchlich belieben Sie dafür 
u forgen, warum ich auch fion in meinem vorigen 
tiefe gebeten babe, daß ich niche zu lange in der Pros 
bins aufgehalten. werde. Ich möchte Sie recht gerne alg 
Durgermeifter eben, unb ich hoffe unter Ahrer Negies 
zung alles aud) fo gut gegenmärtig zu erhalten, alg abs 
weſend. Leben Sie wohl! 


1 


5s Wlemorial um Beförderung, - 
Durchlauchtigſter Fürft, 
Gnaͤdigſter Fürft und Herr, 
w. Hochfuͤrſtl. Durchl. geruhen, hoͤchſt Denenfelben 
untertbanigft vortragen zu dörfen, wasmaſſen bie 
‚Predigerfielle zu Rrdurch das Abfterben des. chemalis 
gen Paftor N. jung erlediget worden, gu deren Wies 
derbeſetzung Ew. Hochfürftl, Durchl. wie verlautet, noch 
Keinen neuen Prediger ernennet haben, | 
| | 83 Wenn 


Li 
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Wenn nun, Durchlauchtiafter Furft und Hert, mels 
tte Umftände von der Befchaffenheit find, daß ich mich ein 
folches Amt unter göttlichen Segen zu übernehmen und 
zit führen getraute, indem ich mich zu diefem Endzwecke 
ſchon laͤngſt nach allen Kräften su bereiten gefucht habe, 
auch mich den gewöhnlichen Prüfungen deswegen gerne 
unterwerfen, und von meinem Leben und Wandel bes 
glaubte Zeugniffe benbringen will: 

Als ergehet an Ew. Hochfürftl, Durchl. meine unters 
thanigfte Bitte, bot Diefelben wollen mir gedachte 
Pfarre gnädigft anzuvertrauen geruhen. Diefe bebe 
. Gnade wird mich ermuntern, durch mein kuͤnftiges 
MWohlverhalten derfelben nicht untourdig zu feyn , und 
den Höchiten täglich anzufleben, bafi er Ew. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. nad) ben Wuͤnſchen bed Vaterlandes eine la 
wührige und gefegnete Regierung verleihen wolle! Gn 
digfter Erhörung mich getroftend erſterbe. 


Durchlauchtigſter Fürft, 
Snädigfter Fürft und Herr, 
Em, Hochfuͤrſtl. Ourdl. 


unterthänigfter Knecht 
xx. 


Aus dem le&teren Erempel leuchtet noch der Stic 
{us Curia hervor. Allein er wird bey ſolchen Gie- 
legenheiten faft durchgehends beybehalten, weil er 
einmal in den Gerichtsftuben und bey Obrigfeiten 
angenommen ift, unb bie galante Sdhreibare findet 
bier nicht allemal Eingang, 


§. 73. 

Es giebt noch andere Arten der Bittfchreis 
ben, mohin man infenberbeit bie Einladungs⸗ 
Anwerbungss Empfehlungs- und — 

| en 
i 
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Ken rechnen: Pann; fie mögen nun enfideder 
zu Wohlftandsbriefen gemacht werden, mie 
andere gefagt haben, oder unter die geſchaͤft⸗ 
üchen Schreiben gehören. (A. 67.). | 


k 74 | 
Binlsdungesfchreiben enthalten eine Bitte, 
ben andern zu einem Beſuche oder zu einer Zus 
ſammenkunft zu bewegen. 


$ 75. j 
Man kann folche an; feines: gleichen unb op 
Geringere; an Bornehmere aber nur unter 
gewiſſen Umftänden fchreiben. | 
6 


, 76. 

Man Fann darin die Sprache des Herzens, 
der Sreundfchaft, des Wohlſtandes führen, 
oder aud eine Angelegenheit zum Bewegungs: 
gtunde machen, weswegen man Den andern 
perfönlich zu fprechen münfche. 


Anmerfung. 

Die Gelegenheiten zu dergleichen Schreiben fon: 
nen mannigfältig feyn., Die gewohnlichften ereig- 
nen fic) bey Hochzeiten, Kindtaufen, Begräbnif 
fen, Gafterenen, Spabierfahrten x. Man führer 
zuerft bie Sache felber an, westvegen man den op: 
dern einlade, und denn die Urfachen ober Bewe— 
gungsgriinde, die von der Ehre, bem Vergnügen, 
ber Freundfthaft, Gewogenheit, Verwandſchaft 
‚und dergleichen, hergenommen werben fünnen, Sie 
find fo einzurichten, daß feine alte abgedrofthene For⸗ 
meln mit unterlaufen, z. E. Den Kirchgang ste 

9t a ven 
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ren und fchmücken helfen, mit einer bleche 
ten Dewirchung oder Speiß und Tranf 
großgänftig votlieb und Willen nebmen ac. 
ornehmere, oder. die uns befehlen fonnen, muß 
man mit einiger Behurfamkeit einladen. Wenn fie 
ber Wohlftand nicht verbindet, uns einen perfünlis 
chen Beſuch zu geben: fo muß man fie aud) dazu 
nicht ausdruclich einladen. Sind fie aber unfere 
befondere Gönner, haben fie ihre Leutſeligkeit ſchon 
öfters gegen uns bezeiget, ober ift die Gelegenheit 
aufferordenelich, 3. (€. Hochzeiten, Gevatterichaf: 
ten xc, fo kann man fubn feyn, fie einzuladen, ober 
ihnen fagen, daß man es fur ein unverdientes Glück 
fchäßen würde, menn man bie Ehre ihrer Gegens 
wart hoffen Fonnt, Die Schreibart ift nad) dem 
Unterſchiede ber Perfonen ehrerbietig, höflich und 
verbindlich, “ 


$ Anmerfung. 
I, 
(Der vierte Brief des Plinius aus dei. 25.) 


Wie ſchoͤn und reich es auf Ihren Landguͤtern ausſe⸗ 
he, das kann ein alter kurzer Brief von mir ſchon 

genug beweiſen, (denn Ihre eigenen Briefe haben wir 

` ber nicht noͤthig). Gewiß, ich koͤnnte nicht (agen, daß 
meine Güter fo recht meine waren, als Sie von den Sha 

. rigen (agen fonnen: Nur darinn möchte der Unterfchied 
feyn, baf ich von Ihren Leuten eifriger und forgfältiger 
bedienet werde , als von den meinigen, Vielleicht fins 
den Sie8 eben fo, wenn Sie einmal meine Landgiiter 
befüchen wollen. Yeh bitte Sie recht fehr , daß Sie fich 
bald bom entſchlieſſen; damit Ste einmal zeigen , de 
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Sie ben uns auch fo zu Haufe gehören, ald wir bey Ih⸗ 
nen, und daß meine Leute einmal aufgervecht werden, 
bie auf meine Ankunft immer ficher und bey nahe gang 
nachlafig find. Denn ben gelinden Herren fómmt die 
Kurcht der Bedienten durch die Gewohnheit suleGt aug 
der Mode; aber durch Neuheiten werden fic ermuntert, 
und bemühen fich, ihren Herren mehr durch andere al8 
Durch fid) felbft zu gefallen und empfohlen zu werben 
Kommen Sie bald zu ung, und leben Sie wohl! 


II. 
(Aus dem Sransöfifeben des Furetiere) 


Syn mir ein wichtiger Vorfall begegnet wäre, worinn 

ich Ihren Benftand nöthig hatte, fo bin id) übers 
zengt, dag Sie zu mir fommen würden, wie ich ſchon 
dergleichen Proben gehabt habe; aber ich weifinicht, ob 
ich eben die Ehre bey der Heirath meines alteften Sohns 
mit s 2 erwarten darf; und Sie haben mich felbft etlis 
themal bemerfen laffen, daß Sie Ihren Freunden lieber 
wirkliche Dienfte, alé Gomplimenten und Geremonien 
erweiſen. Yndeffen fants ich Ihnen doch faum ausbrüa | 
deu, mit welchem Berlangen die Frau von N. wins 
(chet, daß Sie möchten fo gutig feyn , fid) bey der Bers 
mählung ihrer Tochter einsufinden; unb ob fie gleich 
fonft Urfache bat , mit einer fo vortheilhaften Heirath 
zufrieden gu (epi , fo wirb bod) ihre Freude unvollfoms 
men feyn, wenn fie in ber Verfammlung ihren Herrn 
- Wetter nicht fiehet. Sie fennen die Eitelfeit ded Fraus 
enzimmers, ob fie gleich, aufrichtig zu reden, nichts 
von ber Schwachheit ihres Gefchlechtd haben würde, 
wenn fie niemals eine unrichtigere Eitelkeit hätte; unb 
ich wuͤnſche das eben fo fer bey diefer Gelegenheit, ald 
fie. Dem ohngeachtet unterftehe ich michs nicht, Sie 
darüber zu beunruhigen ; aber Sie fönnen glauben, bafi 
Sie uns alle beyde in die gröfte Verbindlichkeit (een, 
wenn Sie ung mit ihrer -— beehyen — 

$ 
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TIT. 
Einladung eines Sreundes. 
(Der ein und fiebensiafte Brief des Grn. 
Gellerts.) 

Sie wiſſen bod) , daß heute jchon ber fünfte May ift, 

und daß Sie mir verfprochen haben, ben May bey 
mir auf dem Lande zuzubringen ? Yeh erinnere Sie alfo 
an She Verfprecben , oder vielmehe an daß Nergnügen, 
das Sie fid) felbft (huldig find. Ich labe Sie oen neus 
em ein, im Namen meiner lieben Frau, im Namen bee 
lofen Doris , im Namen der Zreundfchaft, ber Liebe 
und bed Mays. at 

Das Herz ber Glen gu entzuͤcken 

Lachft du, o Mah, mit heitern Blicken 

Mus ber verfchönerten Natur; 

Schmuͤckſt Sreunden, die dich zu genteffen, 

Und dankbar zu gebrauchen wiſſen, 

Vor andern Fluren meine Flur. 
Kommen Sie, Sie follen alles finden, was Sie von 
dem Fruhlinge und einer Gaſtfreyen Wirthin erwarten 
können. © toad machen Ste für eine unfchläßige Mis 
ne! Das uf bie Mine bes Unterthanen,, dem der gnädis 
ge Herr einen Hoftag anfagen läßt, und nicht die Mine 
eines Gefelligen, ben feine Freunde zum Vergnügen ctis 
fen. Mit Ihren traurigen Büchern! Ob Sie num in 
Ihren Leben vierjehen Tage mehr oder weniger fiudies 
ten, babeo wird die befte Welt nicht viel verlieren. Sie 
und viel andere toiffen zu viel, als bafi ich glauben fonns 
te, daß Sie ned) aus Liebe für die Wiffenfchaften und ` 
für die Welt, und nicht vielmehr aus einem Weisheitss 
vollen Stolze ſtudieren ſollten. Im Vertrauen geredt, 
diefe ganze Stelle von dem, o was machen Sie « 8 
an, bat mir meine Fran eingegeben. - Sch wollte e8 bes 
ſchwoͤren, daß es zugleich eine Gatyre auf mid ſeyn 
foll, und ich wolte gern böfe auf meine Frau werden, 
wenn ich nur könnte, Aber wo oun ich? Sie hat a 

a 


Bon gefchäftlichen Briefen. 203 


ba fie mir die Spötterey vorfagte, eine Mine gemacht, 
in der mehr Freundlichkeit war , als in sehen Satyren 
Bosheit ſeyn fanz. Sie bleibt die Frau, die ich mir 
nicht beffer wuͤnſchen Tonn, und die Sie, als Ihren 
Bruder liebt; aber unter der Bedingung, bak Cie zu 
uns.fommen. Sie hat unferm Chriftoph (chon anbes 
foblen, daß er auf den Sonnabend nad) & 2 « fahren, 
bat er fein beftes Kleid anziehen, dafi er bte Kutſche ab⸗ 
pußen, daß er heute und morgen den Pferden viel zu gu⸗ 
te thun, daß er nicht viel mit Ihnen reben , bafi er 
Sie abholen, daß er Ihnen alles an ben Augen abfehen, 
und fid) ja in Acht nehmen follte, daß Sie nicht mitten ` 
auf dem Wege aus der Kutſche fprängen, und zu Zuffe 
nad) € e e zurückfehrten. Chriftoph fragte, ob denn ber 
Here fo eigenfinnig wäre. Ja doch, fagte meine Frau, 
er ijt eben jo eigenfinnig als gutwillig , um bdefto auf; 
merffamer müßt ibe ſeyn; fury e8 (ft der Herr, in beffen 
Büchern ihr Sonntags immer left. Hier verbeugte fich 
Ehrifioph, und fagte, bafi ibm ein ganzes Yahrlohn nicht 
fo lieb ware, al daß er diefen Herrn Fahren ſollte. Cr 
wird alfo auf den Sonnabend zu Mittage in vollen 
Staate, unb in tiefer Ehrfurcht , vor Ihrem Haufe ers 
ſcheinen, und wir wollen Sie gegen Abend in ber leis 
nen Allee, mit offnen Armen und gedeckter Tafel erwar⸗ 
ten, Her Rs s läßt Sie gang weichmuͤthig gruͤſſen. 
Es iſt mit bem Frublifige eine groffe Veränderung in (eis 
nem Charafter vorgegangen. 

Der Stoke der vor unfern Ohren 

Die Liebe faufenbmal verſchworen. 

Verfeufzt ist feinen Tag betrübt ; 

Haft, die ihn fuchen aufzuwecken; 

Flieht einfam in die finftern Hecken. 

D May! wo ift fein Stols? er liebt, 
Im Ernfte, er liebt. Rathen Sie, wen? Cie erras 
thens nicht. Die junge Wittwe. Diefe hat durch Huls 
fe des Lenses bas ganze Syſtem feines hageftolsifchen 

Herzens uber den Haufen geworfen. Es ift fein _ 
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daß er fie heirathen will, und ich habe nicht viel batbis 
Der einzuwenden; fie. vielleieht auch nicht, Unterdeffer 
ift fie noch zu febr Wittwe, als bag fie ihn unter acht 
Tagen anhören ſollte. Kommen Sie, bringen Sie ung 


Was zu lejen, ein offenes Geficht, und eim offenes Ger 
mit. Sch biu x. 


y 77. 
.. 2 Imverbuntgefc:breiben heiffen biejenigen, 
worinn man fid) die Freundfchaft eines ans 
. bern ausbittet, oder darinn man um eine Pers 
fon zur Heyrath anhalt ꝛc. Ihre Beſchaffen⸗ 
heit erfordert, daß die Schreibart ernſthaft 
und adel fey, — -— | 


Anmerkung. 

Hiebey finde ich wenig zu erinnern. Dieſe Briefe 
gehören gröftentheils unter bie Bittfchreiben und 
Charakterbriefe. Man folgt darinn feinen Empfin; 
dungen, und den Regeln einer gefunden Vernunft, 


| $. 78. 
f£ nipfeblungefcbreiben find entweder Come 
plimentbriefe ($..32. u. f.)& oder man bitter 
fi Darin eines. andern mwirklihe Fürfprache 
bey einer gewiffen Gelegenheit zu feinem Bes 
ften aus. In dem legteren Falle gehören fie bes 
fonders zu den Bittfchreiben ($.68.u. LA 


A 79. 
Man wird fid) om beften empfehlen, wenn 
man Dem andern feine Verdienſte in einer ge- 
fälligen Geftalt zeigen Fann. Folglich muß 
‚man Diefe Briefe mis befonderer Eva 
| ' AUSATS 
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ausarbeiten, zumal wenn der Gönner aus. 
unferem Briefe von unferem perfönlichen Chas 
rakter urtheilen foll. ` zu. | 


+s A BO, ; 

Die Verdienfte verliehren das Gefällige in 
Den Augen Des andern, fo bald man fid) felber 
zuverfichtlich erhebet. Folglich halte mati fic 
feloft in einem Empfehlungsfchreiben feine Lobe 
. tebe, man verfprede. nicht zu viel, fondern 
halte fíc) in den Grenzen der Befcheidenheir. 
Ein Schmeichler macht fid) geboppelt verhaßt, 
wenn et ed gegen feine eigene Perſon iſt. 
$. 81 


Kann man gereifje Zeugen zu feinem Vors 
theile aufftellen: fo iff e$ nicht unerlaubt, ſich 
darauf zu berufen. Ihre Urtheile haben alle: 
zeit ein gröfferes Gewidt, als wenn man Rid 
ter in feiner eigenen Sache ſeyn will. | 


‚Die Schreibart in diefen Briefen ift ehrer⸗ 
Hietig, einnehmend und wigig CL 6, 34.)» | 


| Anmerfung. 
I. Es ift ungemein. einfältig, wenn man, fich 

bem andern deſto nachdruͤcklicher zu empfehlen, fein 
eigener obrebnet wird. Ich fonnte es ohne Mite 
leiden faum lefen, was jener. an einen vornehmen 
Mann von fid) felbft fhrieb, ba er ihn bate, ein 
gutes Zeugnis von ihm abzulegen, unb zwar in fole 
genden vorgefchriebenen Worten: „Es fey nicht ges 
„nug zu bedauren, dag man ihn bey feinen vielert 
\ | „Ver⸗ 
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„Verdienſten fo lange unerforfcht und ohne Befoͤr⸗ 
„derung gelaffen hätte, babep er das Pfund vers 
„graben müfjen, melches ihn GOtt, der Welt zu 
„dienen, gefdjenft habe x.,, Sollte man wohl — 
glauben, daß ein Verniinftiger ohne Scherz fo fchreis 
ben fónnte ,. wenn er es auch im Ernſte von fid) ges 
Dachte hatte? j | 

2. Die galante Schreibart ift in diefen Briefen 
behutfam anzuwenden, denn manche halten fonft die 
ganze Sache für Scherz. Es ift auch gut, wenn 
man einige Proben feines Fleiffes und fener Wife - 
fenfchaft beylegen fann, daraus man von der Wir: 
digkeit beffer zu fchlieffen im Stande ift. Sie muͤſſen 
. aber von ber Art fepn, daß fie uns wirklich Ehre 
machen, und wenn es möglich ift, bag der Gönner 
felbft von ihrem Werthe urtheilen Pann, Denn, 
wenn man einer Hofdame z. E. eine arabifche Schrift 
zum Zeugnis feiner Gefchicklichkeit überfenben wollte: 
fo würde mon nicht ficher feyn, von ihr zum Pe: 
danten erklärt zu werden. Dieſe Gattung der 
Briefe geboren tDeils zu ben Birtfchreiben, theils zu 
den fogénannten Sfnfinuationsfchreiben, wovon wir — 
. zugleich oben gehandele haben CA. 32. u. f.). 


$. 83. Ä SÉ 
. Wenn man für andere Perſonen dergleis 
chen Empfehlungsfchteiben auffeget: fo werden 
fie insbefondere Sürbittfchreiben genennet. 


. 84 
Mer folche A an einen andern 
abgehen läßt, der macht zugleich fein eigenes 
Zeugniß oder feine eigene Bitte zu einem. Be⸗ 
| | wegungs⸗ 


€ 
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Megungsgrund, daß der andere dem Empfohs 


lenen günftig „feyn foll. SFolglih muß man - 


alsdenn in den Augen des Gönners gewiffe 
Berdienfte vor fih haben, oder mit ihm in 
genauer — ftehen. | 

| H 85. 

Man feget fid) vielerley Verdruͤslichkeiten 
Aus, menn man einem andern eine unwürdige 
Perfon empfiehlet und anpreifet. Daher mepde 
..: man Die Patronenfucht, und bemühe fid) viel» 

mehr Denjenigen vorher wohl Fennen zu lernen, 
ben man empfehlen will. 


— | » 86. 
Weil man in diefen Briefen von fremden ` 


Cherbienften oder Tugenden redet: fo ift eg er: 
laubt, darinn freyer und ausführlicher zu ſchrei⸗ 
ben, als von feinen eigenen ( $. 80.). 


| + 87. | | 

In der Erhebung und Anpreifung der Ber: 
Dienfte oder guten Eigenfchaften überfchreite 
man niemals die Wahrheit. Man handelt 
fonft allemal gewiß entweder gegen fid) feloft, 
oder gegen Den. Empfohlenen nachtheilig. 
©. vas ı3te Buch der Briefe Cicerons, wel⸗ 
ches faff ganz voll von guten Empfehlungs- 
fchreiben V " 
Gelegenheiten xc. 


Erempel. 
Gr. Gnaden find allegeit fo willig, die Tugend zu be; 
 lobnen, und verlaffenen Berdienften aufzuhelfen,daß 
id) Shnen ohne Zweifel ein Vergnuͤgen machen werde, 
wenn id) oum neue Gelegenheit Dazu gebe, und e 
| rof; 


— 


unb die Briefe über verfchiedene ' 
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Grofimuth einen Menfchen empfehle, dog berfelbert 
nicht ganz untourdig zu feyn febeinet. Hr. N. bat mid) 
erfuchet, ihn Ew. Hochwobigebl. bekannt zu machen, 
und zu feiner Empfehlung cin Wort zu reden. Ob id) 


nun Thon weiß, wie geringe meine Verdtenfte find, um 


meine D geltend zu machen: fo Fann ich bod) aud) 
nieht umbin, mit meiner gewöhnlichen Aufrichtigfeit für 
Ueberbringern bet? ein Zeugnis abzulegen, das die 
Mahrheit von mir fordert, und dag feine wenige Bes 
Fanntfchaft defio notbtoenbiger macht. Derr N. ift ein 
Menſch, der, fo viel ich weiß, auf der Univerfität ftille 


. und fleißig gemefen, fid) eine gründliche Gelehrſamkeit 


erworben, und davon auch verfchiedene feine Probenabs 
geleget hat. Allein feine gute Gemuͤthseigenſchaften mas 
chen ihn noch fchägbarer. Er ift wider die Gewohnheit 
ber Jugend fromm, tugendhaft , unb unermuͤdet in fele 
nen Berufsgefchäften. Bey dem allen bat thu bie Bore 
ficht orm laffen gebohren werden, fo daͤß ihm ſeine Un⸗ 
terhaltung ſchwer faͤllt. Er hat uͤberdem den Fehler et⸗ 
was blöde und furchtſam zu ſeyn. Dieſes verhindert 
ihn Patrone zu ſuchen, die ſich vielleicht ſeiner anneh⸗ 
men wuͤrden, wenn ſie ihn von Grund aus kenneten. 
Da ich nun uͤberzeuget bin, daß Ew. Hochwohlgebl. zur 


| Glücieligfeit eines folchen Menfchen gerne beförderlicy 


, und denn jetzt eine Gelegenheit bey ber erles 
bigten Pfarre zu N. bagu erfheiner: fo twill ich es Dero 
gnädigen Cinfid)t anheim (ellen, ob Sie diefen Dienfk 
für eine Belohnung meines Freundes halten und bom 
bas Noͤthige beyfragen wollen; oder nicht. Em. Gnas 
den werden ihn (elóft Fennen lernen, wenn er fv KC 
lich ift, Ihnen aufzuwarten, ind alsdenn prüfen, Db mets 
ne Abbildung von ihm richtig geweſen fey. Ich alaube 
zum voraus , daß dieſer Umſtand febr werte für 
ihn — erde, und id) habe bie Ehre in diefer Hofnung 
gu beha 

Em, ddchwohlgebl Gnaden 
gehorſamſter Dienet 
tC. 16 
$. 8% 
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88. 
Lrmahnungefchreiben find Diejenigen, 
worinn man einen andern von einer Cade 

abrath, oder ihn Dazu ermuntert. 


. 89. 
Sie fallen nur in dem freundfchaftlichen Um, 
gange vor. Folglich Fann man fie nur an feines 
gleichen und an geringere Perfonen fehreiben. 


Ee §. 90. 

Die Schreibare ift nach Befchaffenheir der 
Sachen und der Perfonen entwnder dringend 
und ernfthaft, oder gelinde und bittweiſe ab» 
wm nmn 

Anmerfung. 

An Vornehmere, oder auc) an folche, bey denen 
man zu diefer Art Schräben Fein genugfames Ane 
feben Hat, muß man He ber aufs ‘Bitten legen, 
als bie einredende Schreibart gebrauchen, ‘Denen 
man nichts vorfehreiben Farin, ober welchen man 
bie Sache etwas verblumt geben muß; y. & in einer 
etdichteten’ Gefchichte, bie ber feinigen vollig abn: 
lich iſt, um fie nice in den Harnifch yu bringen: 
foldyen darf man mit Feiner groben, dictatorifchen: 
Art feine Grunde vorfagen. Es fommt ferner vie: 
les auf die Grunde (eft an, wodurch man die Er: 
mabniing unterſtuͤtzet. Dieſe müffen hauprfächlih 
von der Seite gezeiget werden, auf welcher fie ber 
Gemuͤthsart bes andern am gemäfleften und eine 
brudlidften find, Einen Gbrgeibigen muß ich 
Durch bie Bewegungsgruͤnde des Ruhms, einen 

& Geld» 


— — 
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Geldgeibigen durd) Vorftelluhgen feines Vortheils, . 
einen Wollüftigen Durch die Begriffe feines Ser, 
gnügens lenken CA. 23. Anm. 1.). Oft fiebet man: 
gerviffe Einwuͤrfe vorher, die ber andere zum Schuße: 
feines Entſchluſſes oder feiner Handlungen gebrau- 
chet. Diefe mu man fo widerlegen, ohne Daß er 
darüber bife werden fann; man muß ihn Durch feine 
Hauptleydenfdhafe zur Werabfcheuung bes Vorur⸗ 
‘theils bringen, unb in ihm.vor allen Dingen die 
Meynung erwecken, daß wir feine. Gluͤckſeligkeit 
aufrichtig lieben und zu befördern trachten: Zenn 
ber, von bem man dieſes einmal veft verfichert ift, 
Fann uns ohne Aergernif alles fagen, was er will, 

» Man muß aber aud) an fich felbft in ber Sache, 
wozu man an- oder dbrath, ‘gute Erempel geben. 
©. ben 44. Brief bes Hrn. v. Fontenelle, nad) bec 
Steinwehrſchen Weberfegung, und in ben Briefen, 
Ober verfchiebene Gelegenheiten den 37. 74 


§. 9r. , 
Verweisfchreiben enthalten eine Beſtra⸗ 
fung oder Erklärung des Unwillens über die 
von dem andern begangenen Fehler. Sie koͤn⸗ 
nen ebenfalls nur in Anfehung gewiſſer Perfor 
nen ftatt finden (§.89.). * 


§. 92. : 

Sie find entweder emftbaft, oder ſcherzhaft. 
$5ep ben ernfthaften muß man infonderheit 
zeigen, Daß man ein-Rocht bePonimen habe, 
fich zu beklagen, und mit der bewiefenen Auf⸗ 

| führung unzufrieden zu feyn. Man vermifche. 
aber, auch mit dem Unwillen die Gefinnungen. 
` ETS e$. 
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Des Mitleydens und bie Begierde zu vergeihen. 
Ber ben. fchershaften fehe man fid) für, dag 
man nicht in das Ernfihafte verfalle, oder wee 
nigftens Dem andern zu einer gar zu ernfihaften 
Auslegung Anlaß gebe. 

$. 93. 

In der Schreibarf verhite man mit alles 
Sleiffe folde Beywoͤrter und Ausdrücke, die den 
andern gar zu fehr aufbringen, und feine Set 
ferung entgegen fteben koͤnnten; oder die ſchon 
an und vor fid) niederträchtig find. 


! Anmerfung, 

^ fie verbrüglihen Schreiben müffen mit Kluge 
heit und Behutfamkeit ausgearbeitet werden, menn 
ſie ihre Wirkung chun folfen, Denjenigen, welchen 
wir nichts zu befehlen haben, und welche uns niche 
verbinblid) find, muß man oft.das im Schere fa 
gen, was man im Ernſte mengt, - Sind wir 
von Höheren belendiget worden, fo mad)t man aus 
ber Klage ein Bittſchreiben. Gegen Geringere 
aber , bie uns unterworfen find, und von denen wir 
Dienfte verlangen fónnen, muß man fid) bald auf 
Der firengen, bald out Det gelinden Seite zeigen, 
nachdem e$ ber Grad ber Untermürfigfeit zugiebt, 
unb die Regeln der Klugheit erfordern. Die Vers 
báltniffe ber Menfchen find in diefem Stuͤcke fo weit; 
lauftig und fo ſchwer zu beftimmen: daß man ofr: 
möglich alle Materien der Bemweisfihreiben, nod) 


vielweniger alle Haben dienlide Formeln abzeichnen ` ` 


$2 fann, 
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ann. Einige fröundfchaftliche L in den Briefen über 
berſchiedene Gelegenheiten und Vorfälle, ` Rey 
Entſchuldigungsbriefe find folde, darin 
man wegen eines zugerechneten. Fehlers jid 
rechtfertiget, oder um Berzeihung bittet, oder 
eine aufgetragene Sache von fidy ablehner; 


| §. 95. ig 
In allen diefen Fällen bat man Die Abide, 
Dem andern beareiflid yu madhen, daß man 
ihn nicht gerne belendige, ober daß man feinen 
Unwillen nicht verdiene. Folglich muß man 
Die Urfachen und Gründe: der Entfchuldigung 

ichaffenheit ‚der Umſtaͤnde binlánglid) 
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Feine Cntfdulbigungsarünbe anfübret: weil 
bed) Die Reue zumeilen Adler ijt, ‚als Die 


Unſchuld felbft, 
Anmerfung, 


I. Diefe Schreiben, welche denen oft verbrüs- 
fid) ferm koͤnnen, an welche fie gerichtet find, mut 
fen eben darum mit vieler Klugheit ausgearbeites 
werden. Mancher fiebet eine kurze Entfchuldigung, 
daraus Aufrichtigfeit hervor leuchter, und da muß 
man ohne vieles Künfteln feine Unſchuld entdecten. 
Mancher verdienet es nicht, bag mir uns m Ent 
ſchuldigungsgruͤnden erſchoͤpfen , Oder wir haben e$. 
zum roenigften micht notbig; unb da würde es eine 
Schwachheit und ungeitige Furcht verrathen, wenn 
wir alle Beredfamfeit zu unferer Enefehuldigung an- 
wenden wollten. © Mander lieber bingegen eine 
weitlaͤuftige Rechtfertigung , Wumal wenn er ehr: 
gei&ig ift; unb dieſem muß man alsdenn aus dem 
Tone antworten, ben ung die Klugheit vorſagt. 
Gegen Bornehmere giebt man (id) oft eines Fehlers 
ſchuldig, um ihnen nicht zu widerſorechen. Aber dieſer 
Fehler muß klein ſeyn, und man muß ihn mit ſo 
vielem Witze uͤbernehmen, daß unfere Unſchuld bier 
und da hervor leuchtet. 

2. Wenn man Entſchuldigungsgruͤnde erdichtet: 
ſo Kim fie nicht zu weit Dergeboblet werden, daz 
mit man ihre Unrichtigfeit nicht fogleich merke... 
Es fomntt aber aud) viel darauf an, dag man ihnen 
den gehörigen Grad ber Wahrfhernlichfeit geben 
Fann, und zwar ohne den Sefer Diefe Abficht gewahr 

9 3 werden 
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werden zu laſſen. Witz Scharffintigkeit, Erfah⸗ 
rung, Gegenwart-des Geifles helfen hier der Kunft 
zu überreden am meiften , und mufjer bem allen das! — 
gute Borurtheil, daß man nicht gewohnt fen, Wind’ 
zu machen, Müfte man aber aus gemeinen und ` 
bod) wahren Umftänden feine Entfchuldigung. fu: 
chen: fo ijt es hier nur ndthig, bag. man fie als ges 
wif, darſtelle; z. E. man wiffe wohl, daß bie Ent⸗ 
fchuldigung gemein fep; man. hatte leicht eine 
feheinbarere erdichten fünnen, aber, um aufrichtig 
zu bleiben, hatte man die Wahrheit fchreiben met 
len x. Die Schreibart ift übrigens höflich: und 
' verbindlich, : 


Exempel. 


An einen vornehmen Goͤnner. | 
Wuoͤren Gm, Excellenz nicht fo geneigt zu verzeihen: fo. 
N tourde ich am meiften zu beflagen fem, ba ich uns, 
glücklich genug getoefen. bin, Denenfelben zu mißfallen. 
Allein Dero Großmuth hat gegen mich noch nicht aufs 
gehöret, und dies gefchichet alfo mit dem gröften Gers 
frauen, bafi ich meinen Fehler befenne und berene. Cs’ 
iff wahr, daß ic) ein Verſehen begangen habe , welches 
man an und vor fid) nicht enrfchuldigen Tonn, Nur die. 
unfchuldige.Abficht, bie ich daben gehabt habe, macht 
mich vielleicht einer Verseihung twourdig , und wenn auch 
dieſes nicht wäre: fo habe ich nod) wohl wegen meiner 
empfindlichen Neue, und Wegen Dero unerfchöpflichen 
Gütigfeit eine Vergebung gu hoffen. ch bitte Sie bare 
um inftánbigft, Hochwohlgebohrner Herr, und habe. 
bie Ehre Sie zu verfichern,, daß id) mid) insfünftige dies 
fee Geſchenkes würbiger machen werde. ` 
Den andern Punft, welcher Em. Ercellenz Unwillen 
gegen mich vergröffern koͤnnte, Fann id) mit — 
i E wi tits 
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friedenheit berühren, weil mir dabey einige Gründe zu 
meiner Entfchuldigung übrig bleiben. ` Gm. Hochwohl⸗ 
gebl. laffen em gerne Gerechtigkeit wiederfahren , und 
ich hoffe daher, daß Sie mich loßfprechen werden, wenn 
- e8 Ahnen gefällt, folgende Umftände zu bemerfen. Zu 
eben der Zeit, alg Dero gnaͤdige Zufchrift an mid) ein; 
gelaufen war, bin ich in gewilfen Angelegenheiten auf 
etliche Wochen nach. N. gereifet. Weil man zu Haufe in 
der Meynung ftund, daß diefes Schreiben fo wichtig 
nicht feyn würde, um mir fogleid) uberfchickt zu werden : 
fo lief man e$ bis gu meiner Wiederkunft liegen, die 
ohnedem acht Tage fpater erfolgte, als ich mir vorges 
nommen hatte. Em. Hochtwohlgebl. werden aus diefem 
Zufalle geneigt urtheilen, bag ich nicht ftrüflid) geweſen 
fey, wenn ich Dero gütigften Befehl gemäß Denenfelben 
nicht fogleich meine Aufwartung gemacht habe. Es 
fchmerzet mich diefer Umftand um deffo mehr, da biefer 
Befehl mir eine Gelegenheit zur Beförderung darbieten 
follte, und welche vielleicht nun fd)on verfaumet tft. 
Wie vergnuͤgt wurde ich feym, wenn Em, Excellenz noch 
jest diefen Weg zu meinem Glücke offen gehalten hate 
ten! Syd) erwarte deswegen Dero Befehle mit bem gros 
fen Eifer zu gehorchen. Bey dens allen tounfche ich 
nichts fo febr, als die Ueberseugung zu haben, daß Em. 
Hochwohlgebl. mich nicht haffen, oder mit einer Gleiche 
gulfigfeit ſtraſen, die furimich noch empfindlicher, alg 
. bet Haß felber iff. Denn ich verehre Disfelben mis bec 
reineften Hochadjtung, als 
Cw. Hochwohlgebl. Excelleng 
| unterthaniger Diener 
N. 


Mehrere Exempel und freundfchaftliche Entſchul⸗ 
bigungen f. in den Briefen über verſchiedene Gele 
genbeiten t, — ` | 
| D4 $ 98; 


X 
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§. 98. | 
- Berichtfehreiben. werden infonderheit Dies 
jenigen genennet, worin man dem andern von 
einer oder mehrern Begebenheiten und Cas 
den Nachricht giebt. d 


| € 99. . | | 
Wenn bem andern daran gelegen ift, Daß. er 
bie Sache genau wifle: fo vergefle man feinen 
Umftand der Begebertheit , der ihm das gehoͤ⸗ 
tige und ndthige Licht geben Fann. | 


$. 100. ` ^ 
Denn der andere bie VBegebenheit um uns 
Greg Zeugniffes willen für wahr halten foll: 
fo muß man die Sade nad) den Regeln vom 
biftorifchen Glauben berichten, Damit man wes 
der vorſetzlich nod) unmiffend Den andern bine 


tergehe per Log). 5 


» TOt. 

Die Pflicht gegen; den einen, fehlieffet die 
Pflicht gegen einen andern nicht aus. Folglich 
bite. man fij, daß man durch dergleichen 
Nachrichten keine pun Perfon belepoige. 

| . 102. 

Sind viele der zu berichtenden Begebenhei: 
ten: fo muß mon feine Berbindungsfäße mas 
chen, die eine unnatirlide und gezwungene 
Art ju denken verrathen ( $.18.). 


. 302. T 
Die Schreibart ift in diefen Briefen hiftos 
riſch, das ift, ohne Pracht und Schminke, 
weil man hier nicht ſowohl feinen Witz rigen 
3 ! a will, 
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twill, als die Wahrheit in ihrer natürlichen 
Geftalt vorftellen ( $. 24.). Doc ſchlieſſet dies 
parum das Gefallige in der Schreibart niche 
aus. Man Fann hiftoriich fchreiben, obne in 
Das Trockene zu verfallen. Dies wird haupt 
fächlich gefchehen, menn man zumeilen gute 
moraliſche Lehriage mit einzuflechten ſuchet. 
Sedo, wenn man an Lorgefeste in Amtgs 
fachen etwas berichten muß: fo fällt auch dies 
fes gröftentheils weg, weil diefe nur bie Sache 
felbft, und nicht unfere Betrachtungen aus ` 
der Sittenlehre wiffen wollen. | 


Anmerfung ° 

2, Oft werden wir zu diefen Briefen durch den 
Wohlſtand verbunden, wenn man einem fein Gli, 
Ungluͤck, guten Rath ıc. entoefet, darauf denn 
Gratulationen, Condolenzen, Entfihuldigungen, 
Dankfagungen und dergleichen erfolgen. An vor: 
nehme Gönner muß man feine Sachen berichten, 
Die nicht viel auf fid) haben, weil fie mit wichtigern 
Dingen befthaftiget find. Berichtet man ihnen fein 
Glu oder Ungluc , fo muß es mit der Art gefche: 

en, dag man zugleich feine Ehrerbierung an den 
Tag leget, und feine Verbindlichkeit bezeigt. 

2. Die Sachen, die man zu berichten hat, müf: 
fen kurz gefaflee werden; man muß alle Umftande 
tveglaffen, die nicht qu ihrem Weſen geboren, weil 
eine allzuweitlaͤuftige Erzaͤhlung oft verdrüslich it; 
Aber auch die Orbmung muß vergeftalt beobachtet 
werden, bag der Sefer ohne vieles Nachdenken bie 

| 1 Q5 Cade 
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| ich deutlich begreifen fann, Man erzaͤh⸗ 
— we: es Auf einander folget, i 
te notpig bat, einige Umftände eher ober fpäter 
Naen, Dit zur Erläuterung gehören, ober welche 

die Klugheit anrdth. Wenn man eine völlige Eins 
ſicht in die Sache felber hat, unb nur orbentfid) ben: 
fen fann: ſo wird man fie aud) genau und beutfid) 
berichten Tonnen, Oft giebt es aber aud) Umftände, 
. bie der andere nicht notbig bat zu wiffen, ober die 


soit ihm roenigftens nicht verbunden find zu fchreiben, _ 


und welche einer dritten Perfon zum Schaden ges 
reichen fonnen: Diefe muß man mealaffen, wenn 
man feine, Begierde zu Kapen hat CA. 101.). 9. €. 
ich, maffe mir bas Recht an, einem andern zuſchrei⸗ 
ben, was in Dieter ober jenen Gefellfcha ter’ 
Freunde von ihm feo geurtheilet worden; ober ich 
- berichte $ueidors üble Aufführung feinem Vater, die 
mir bod) nicht anvertrauet ift zu beobachten x. xc. 
3. Wenn man vorherfehen fann, bag der Bes 

richt dem Sefer fehr verdrüslich fallen, unb ibn alls 
zufehr in den Affect bringen werde: fo fann man 
entweder die Feder einem andern überlaffen; oder 
wenn man verbunden ift zu fihreiben: fo muß man 
. wenigftens die bitten Pillen etwas übergülben, und 
bas mit bieler Behurfamfeit fagen, was der andere 
- baraus gleichfam erraten fol. Man (Geller die unz 
angenehme Begebenheit nur als moglid) und wahr: 
ſcheinlich vor, mem fie (bon ihre ungezmeifelte Ge: 
wißheit hat; man ftreuef einige Gründe der Hofnung 
ein, ermuntert zum Vertrauen gegen GOtt xc. 


Exempel. 


— SN 
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Exempel. 
E | 
An einen vornebmen Gönner. 


GW. MWohlgebl. haben fid) allezeit ble Beförderung meis 

nes Glückes fo geneigt angelegen ſeyn laffen, daß 
4d) mir efumóglid) einbilden Fann, Denenfelben eine uns 
- angenehme Nachricht zu geben , wenn id) Ahnen berichs 
te, daß ich endlich die Predigerftelle zu N. vor kurzem 
erhalten habe, Es gefiel Sr. Hochfürftl. Durchl. mich 
nubecbienter Weife eine Menge von Candidates vorzu⸗ 
Arben ` und übermorgen wird bereits ber Tag meiner 
Einführung ſeyn. So febr als ich bie göttliche Vorſe⸗ 
hung tvegen biefer glücklichen Veränderung ‘preife : fo 
fehr bin ich auch überzeugt , daß Gto. Wohlgebl. durch 
Dero gütige Urtheile von mir dazu vieles beygetragen 
baben; unb biefe Großmuth rühret mich um defto mehr 
je weniger fie fid) öffentlich befannt gemacht hat. Möchs 
te bos) mein Dank alles bas -ausdrücen, twas mein 
Herz empfindet! Allein e$ find nur Worte, Wohlgebohrs 
ntc Here, womit ich jest noch im Stande bin meine 


Erfenntlichfeit abzubilden. Ich werde mich inskuͤnftige 


glücklich (hagen, wenn mir die neue Veränderung mei: 

ner Umftande auch neue Gelegenheiten geben fonnte ; 

Er. Wohlgeb. meine Dienfibegierde an den Tag zu les 

‚gen. Dero Befehle Wir nie meinen Wuͤnſchen zuwi⸗ 

, ber feyn, denn ich bin Mit wahrer Ehrerbietung 
„ Em. Wohlgebl. 





TI,. | | 
GE». Hochehriv. lieben Dero tugendhaften Hrn. Sohn 
viel gu zärtlich, und meine Sreundfchaft gegen dens 
felben ift viel zu groß , als bag ich Ihnen von feinem 
Befinden Feine Nachricht ‘geben ſollte. Es ift ge? , 
| | iefe 


sehorfamfter Diener 
N. 90. 
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diefe Nachricht faffet nicht viel angenehmes infich; aber - 
ich muß fie bod) füpreiben, um met von Ihnen geladelt 
zu werden. Den Hrn. Sohn, in deffen Ctubencerells 
hatt ich. (deu einige Zeit mit Vergnuͤgen zugebracht 
have, uberfiel vor bre) Wochen em fehr beftigcd 
Fieber, Man wendete (oglei alle Mitrel an, die ` 
gegen diefe Rranfheit für bienlid) gehalten werden, 

und ich rief die gefchickteften Merite herbey, bie nur 

in unferer Stadt beruhmt find. Ihre vorgefchriebene 

Ursnenen waren aud) im Anfange, fo glücklich, daß 

man an der baldigen Genefung des Kranken beffo wes 

niger zweifelte, da er fchon wieder verlangte, dad Bets 

te völlig zu verlaſſen. Allein feit einigen Tagen fant 

die Krankheit mit fo heftigen Anftöffen wieder, daß id) 

nicht ohne Furcht bin, ein trauriges Ende derfelben zu 

fehen. Vielleicht tft nod) einige Hofuung übrig; bed) 

wenn ich auch Gm. Hochehrw. berichten müfte, daß dies 

fer liebenswüärdige Freund in die ewige Ruhe der Ges 

rechten eingegangen wäre: fo glaube ich dennoch, daß 

Sie fo viele Grunde der Vernunft und der Meligton ` 
befigen , Ihre Seele zu befriedigen, und meines Tro⸗ 

fies zu eutbehren. GOtt, als der befte Urit, wolle 

helfen, und ihnen bey allen Fallen die Gelaſſenheit 
(enfin, die nur allein das Vertrauen auf ihn wir⸗ 
fen kann! Un Pflege und Wartung fehlet es bem Kranz 
fen nicht, und wenn er dadurch zu erhalten flünde: fo 
“ würden ihn gewif Em. Docdhebge, bald wieder gejund 
erblicfen, ich werde inbeffen den Ausgang mit nache 
(em ausführlicher berichten, und bebarre mit aller 
Hochachtung 


Ew. Hochehrw. 





gehorfamfter Diener, 
"Ur 


Das 


Bon NE Briefen. 221 


Das dritte Dës, 
Bon ſcherzhaften Briefen, 


A 104. 
Sn, ad Fann man diejenigen nens 
) nen, worinn man eine Cade ais Là 
cherlich vorftellet; oder wo alle Leitun⸗ 
gen der GedanEen mit jolcyen guten Einfaͤllen 
verfnüpfet werden, Cie zum Lachen bewegen 
Fönnen. 
§. 105. 

Nach der Urfache,, die wir oben angeführet 
haben ($.36.), Bannen dieje Briere nur an bes 
fonders gute Freunde, die Den Scherz verjichen 
und p geichrieben werden. 

§. 100. 

Beil in einem peliFommenen. Briefe cites | 
mit einander übereinftimmen muß ($2+-): ‘0 
muß fi Det Synnbalt. eines folchen: Briefes 
zum Scherze wohl we 


$. 1 E 
Der gute Geſchnag ſcheinet bey dieſen 
Briefen zu erfordern, daß man ſogleich mit 
einem Scherze anfanat , und durch alle Theile 
bes Briefes — mit einander verbindet. 
| 108. 
Die Scherze feldft müffen von einem: eft: 
den natürlichen Zë jeugen, und nichts Lem? 
afte 






e 


ais Des ett Theils britfed Hauptſtück 
haftes in fi 
tigen gefallen füllen. Sie dürfen aber au 
nicht Die Tugend oder vie M uld beleidigen. 





$. 10 | 
Det Ausdruck guter Einfälle ift fury. Folg⸗ 


lich wird die Schreibart in Scherzbriefen der 
Kuͤrze näher kommen, als der Weitlaͤuftigkeit. 


A. 110, 
Satyriſche Schreiben ftellen das: teg 
in Den Sitten unb Handlungen der Men 
als lächerlich vor. Folglich machen ſie eine 
Art der Scherzbriefe aus. Folglich gelten 6 
ihnen alle Regeln des € Scherzes überhaupt, f 

| ge Fann, 


viel man Davon Regeln ge 
A 9(nmerfu 







sj na viel b Geſchmack bat, unb. 
Zeit zu 


H we 











chen weiß. Regeln ge 
affer in ben Brunnen tragen, . 


. Es find ihm aber bod) verfehiedene gute Anmerkun⸗ 


gen nuͤtzlich. Der Herr. Prof. Meier bat ben 
Scherz bie Philofophie gelehrt, und eine Theorie 
Des Scheryes gefchrieben, deren Gebrauch mir einem 


guten Maturell empfehlen, Ber ben guten Einfäls - 


len [aft uns die Erfahtung fo viel bemerken, daß 
fie naͤmlich alsdenn zu entſtehen pflegen, wenn man 


‘oft Begriffe. miteinander verbindet, bie man ſonſt 


t, oft folche trennet, 
figet, oder wohl felbft 






nicht leicht zu verbinden ` 
deren Verbindung ein-jede 


—— oder wenn mon einen Gag aus einem 
' Grunde 





em, wenn fie bem CBernünf» - 


d Die Kern zu méin fet eri 5 
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Grunde bebauptet, den man allem Anfehen nach 
nicht fur zureichend halt, oder wenn man in der 
&djlberung einer Sache fid) zu uͤberſteigen fehei- 
net, und Dennoch das wirkliche Verhaͤltnis trift 1c. 
Das fadjen aber wird durch die lebhafte Borftels 
lung einer Ungeveimebeit erreget, Hieher geboret , 
1) wenn ich etwas in der Thorheit, darinn es bem 
andern gefällt , recht groß darftelle, damit es bem 
Gerniinftigen defto lächerlicher werde. 2) Wenn 


man bas Subject recht groß vorfiellee, und dazu. 





thlechtes Pradicat (e&et, ober auch einem ſchlech⸗ 
Subject ein grofjes Pradicat an bie Seite ſetzet. 
4) 88 Wenn man ein lacherliches Bild vorftellee, unb 
darinn eine ähnliche Thorheit lacherlid) macht, 
4) Wenn man fid) anftelfet, als bielte man etwas 


für recht und gegründet, davon man aber eine Ure ` 


fache anfübret, wodurch es ungereimt und lächer: 
lid) wird. 5) Wenn man auf ben Gab des andern 
einen bauer, wodurch ber erfte lächerlich wird, 
6) Wenn man ein ſcherzhaftes Beywort gebraucher, 
7) Wenn man Sake und Gegenfake vorbringer, 
aus deren Verbindung das Lächerliche erhellet 1c. 
Man fonnte inbefjen bie Frage aufiverfen, ob alles 
Lachen aus der Borftellung einer Ungereimtheit ene: 
ſtehe; und id) glaube, dag man darauf nicht lech, 
£erbingg antworten fónne, Es giebt verſchiedene 
Arten ber Scherze 
len des Sachens, wie Quintilian *) weitlänftig 
angemerfet Dat, Wer ab 








*) Inftig, Orat. Lib. VI. Cap. 3. 
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und von Natur dazu aufgeleget ſeyn. Wer niche - 

ers fcherzen Fann, ais etma nur b Ä 
rt(piele, ber faffe es lieber gar bleiben, ` Ze alt 
‚gemeinen Eigenfchaften, welche Cicero zu einem 
guten Scherze fordert, find ſchoͤn *), und ber, 
welchet fie beobachtet, wird nicht leicht ein fo genannter 








. Suftigmacher werden, Man vergleiche biémit, was 
oben gefagt worden CA. od SEKR Anm) Das 


über den Dia 






Sendfihreiben von dem 
rempel **), en ilt eA ums 
das "^s ebenfalls erdotern D 
ke, RE Zulaͤßigkeit der | 

idi vieles zu fagen, wen araus ein Ne: 
o / Abhandlung machen wollte, Mein o 
itp et (e t nichts, weiter, als nut das Bornehm cu 
wt dd 




















| "Diejenigen, welche die Samt ube 
ve fen , baben fie entweder - ra: Ber 


rig xiſchen — —— zu dem 
ve llein der wahre Chae. 
xe Safe be e am, Nicht das ein⸗ 
‚nen Darin auf ei uc und Ge 


d E. 
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YS. men, i se ! 





s Ka ) * 
p. NS , 
Sé 4 ACA 


e. de Orat. Libs 11. € 


¢ H Perit it ies 6. 
ALAS A EN. d 
in den Danziger € 2* “tind Pra V ssa 

ludicra di&ione, in quo tota iocandi ratio ex veteruue 


fcriptis aellimasur. 
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ſeyn wollen, ſehr viel, Gates ftiften. Go bat Mo⸗ 
lieve, nach bem eigenen Geftändnis ber Franzo— 
fer, durch feine Luſtſpiele ben feinen Landsleuten mehr 
Mugen gefihaffer, als der D. Bourdelou durch. 
feine vortreflichen Predigten. Die Religion ver- 
roirft diejes Mittel, die Menſchen zu beffern, aud) 
nicht, menn man ohne Borurtheil davon reden 
will, Die fatyrifihen Schreiben find alfo mora: 
[ifc , und merbeu nur nad) dem — ridendo di- 
cere verum eingefleibet, Man lefe Rabeners faty- 
vifche Briefe und feine-färgrifihen Schriften uͤber⸗ 
Haupt, Aufferdem finder man nod in vielen Schrif⸗ 
ten der Deutſchen, die zur Beluſtigung des Wikes 
in unfern Tagen hervorgekommen find, hauptſaͤch— 
fid) in den moralifihen Wochen: und Monarfhrif: 
fen, 5G, auſſer ben oben angeführten CA, 66; 
Anim. 52); an bem Fungling, in dem Fremden, 
im Gefelligen, Menfchen, in dem Drupden, Frey: 
geift u.a. m, einige Erempel, Die Fluge fefung fol- 
cher Erempel nächft einem. aufgeweckten Wike muß 
Bier Goart aller Regeln zu fcherzen, das Verte thun, 
weil ber Scherz unter bie Dinge gebbret, bie unter 
der Gerichtsbarfeit des outen Geſchmacks eben. 
das ift, von welchen wir gröftentheils nur undeutliche 
Begriffe haben, Ich will indeffen aus den Bremi⸗ 
{hen Benytragen zum Vergnügen des Verſtandes 
und Wißes, Den Briefivedhfel zwifhen Damon 
und Dbyllie *) zum Erempel bicher feßen, damit 
ich die Ordnung nicht verlaffe, die id) einmal ange: 
‚nommen babe, Diejenigen, welche diefe Briefe 
fo aM. Gen 

*) 1. $5. ©. age. | 


uis di 


ne Dos moto hells brittes aiii. 


ſchon gelefen haben, den fie vielleicht mit Wergnüs 
gen nod) einmal;- und denjenigen, welchen fie nod) 





gon neu find, werde id) Darunter einen Dienft (eis 
den, fie kennen gu lemen, ^ 7 7 
Exempel. 
e 2 L 55. RE 


Phyllis an Demon. - 

Mein Hert, EC P. e. en 
Wenn Sie noch einige Billigfeie befigen, fo werden Sig 

fi nicht wundern, baf ich Ihren Brief unerbros ' 
Gen zuruͤckſchicke. Glauben Sie denn, bafi bie Gebule 
eines Srauenzimmers gar Fein Ende Hat? ober haben ` 
Sie das gute Vertranen zu Ihren Verdienften, daß Sie 
fid einbilden, ich müfte mir von Ihnen alles “gefallen 
laffen? Ich fehe mich tm Gewiſſen verbunden, Sie aus 


Ricfem Irrthume zu bringen, ſonſt wuͤrde id) fane 
beffer tbun, wenn id), anftatt diefen Brief gu e iben, 
mit meinem Papagoy redete, oder die philoſophiſche Aba 
handlung laͤſe, die Sie mir geſtern zur Verbeſſe 
meines Verſtandes aufgedrungen haben, Allein ich will 
mir Mühe geben, Ihnen meine Meynung fo deutlich zu 
Goen, daß ich mit weiteren Erklärungen die Zeit nicht 
mehr verberben darf. Verſtehn Sie mich nur! Meiner 
Gedanken find ohngefähr, daß dieſes ber It Brief ſeyn 
foll, ben ich an Sie fehreide. Es Fann fomiien, baff 
ich Ahnen in demfelben hin und toteber zu PES feta 
Allein, mein Herr, Sie müffen fühlen, bag ich bot bin, 
und jwar bag ich recht bois bin. Ich bin, ohngeachtet 
Ihrer m ais Ihnen à As ëss jorne. 
nicht abfprechen to N eg MO mit jorec Aufuprung 
fonderlich zufrieden gewefen. Ich till ber e — 
Augenblicke nicht gedenfer, wenn Sle. der verlt 
Schwindel überfält, und wenn Cie mir met ^ 2 
| PR r 
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Proſa vorfeufsen, was Sie fid) aus ber gereimten Coz 
middie gemerfet haben. Hierbey Eriege ich doch noch all; 
zeit etwas zu lachen, und es geht (o genat nidjtab, daß 
mir unter dem Lobeserhebungen, die Sie gegen mich 
verſchwenden, nicht hin und wieder ein Wort gefallen 
follte. Was aber ihre Gefchicklichfeie in ber Moral bes 
trift, fo muß ich Ihnen geftehen, daß fie mich (don oft 
anrubig gemacht hat. hr Eigenfinn, oder ihr Ges 
(mad, wie Sie e8 gu nennen belieben, Hat immer ets 
was an unferm Gefchlechte zu hofmeiftern , und e$ ift 
. mir (don oft vorgekommen, als 06 Sie mich felbft, ons 
geachtet Ihrer Liebe gegen mich, nicht flets betounberten. 
£8 Fann feyn, daß Sie bisweilen Necht haben, aber 
Has berbrieft mich eben. Denn eine Mannsperfon folle 
te bod) niemals Recht haben. Gleichwohl habe ich (chon, 
über ein halbes Jahr mit Ihnen Gedult getragen. Sie 
haben feufzen , oder moralifiren mögen; fo haben Sie 
mir bod) alleseit auf verſchiedene Ark die Zeit vertrieben, 
tnb c$ iff mir niemals im Ernſte eingefallen, mich von 
Ihr er Bekanntfchaft loszumachen. Aber geftern, mein 
Heer, geftern haben Sie mich auf den feften Entfchluß 
gebracht‘, Ihnen alle Sreundfchaft aufsufündigen. Mei⸗ 
ne Tante, die mich beftändig oor Ihnen warnet, hat 
Recht. Sie find ein Freymaurer. Leugnen Sie rg nie 
nicht länger. Die Sache ift nur alkugewif. Warum 
tragen Ste denn den Ning, und warum machten Sie 
Senn bey der Ankunft des Herrn Mittmeifters, fo wun⸗ 
Derliche Bewegungen mit Ihrer Tobacksdoſe? Sie vers 
Bienen nicht, bag id) mir fo viel Kummer um Sie gea 
macht habe. Sich habe bie ganze ‘Macht nicht (hlafen 
fonnen, und wenn ich Ihnen meine Träume erzählen 
töollte, fo würden Sie vielleicht noch einige Gorge: für 
ihre arme Seele fragen. An die Kometen glauben Sie 
aud) nid)f, und num find Sie noch cin Sreymaurer ges 
worden! Gehn Sie nur! Können Sie diefes bey einem 
Srauenzimmer verantworten, bas fic) ein unverbrüchs 
liches Gefes baraug "— bat, auf diefe ——— 

| a ¢ 
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Höfe zu ſeyn? Laſſen Gig ſich ja nicht einfallen, 
Sere ich ya reieietigen „ode desse Ge? 
g weder Ihre Bitte, nod) Ihre. Demonftrari 
Ge foun Sie mit einem. einigen Worte ſchlagen. 
«n feine Sefellfchaft gut fepn, in welcher fein D. 
- enzimmer iſt. Diefe Wahrheit: wird durch bic: Einriche : 
tung ber beften Melt bewieſen. We ich mich Nicht i irre, 
find Sie ein Wolfianer , unb mun aud) ein Freymaͤu⸗ 
tt? Das hat noch gefehlt: Der Himmel-behüte mich 
tor Ihnen! Hören Sie, mein Herr, bleiben Sienur aug 
asters Hause , fo Finnen Sie meinetwegen, ein, Tuͤrk 
Ringer will- id) Sie. nicht aufhalten, denn vers, 
muti m... Sie in die Loge — n A 


ER I. Se = is 
Danone Xutwore. 


Ohne: Dbyllíe, = Mi hi olio s 
Data Sie, M Mf id) mir Sorge mache: T 

würden; mix dieſen Brief unerbrodyen. zuruͤckſchi⸗ 
den; D nichts weniger! Sch will es Yhnen nur. Berg 
trauen , daß ich es an dem Siegel merke, daß Sie mei⸗ 
uen vorigen, Brief auch geleſen haben. Darf id) nadp 
meiner. ; ervöhnlichen Aufrichtigfeit mit Ihnen reden 
fchéne Phyllis? Warum vids? Da wir. ohnedem mé 
einander brechen. wollen, fo müffen wir Cake? 
(agen, was bisher durch Hochachtung oder Sur 
ung unterdrücket worden iff. Was wollen Ste es 
wetten, ba6 Sie meinen Brief lesen werben? ch —* 
gleich mein Herz gegen das Ihrige. Da Sie mid) ins 
mal für einen Srepmáurer halten, fo. werde ich Dee 
Neugier (aber- vergeben Sie ja , bag ich mid). fo. vers 
andlich erflare) dasjenige zu verbanfen haben, twos 
ich Ihrer Liebe fo gern. verbunden’ ſeyn möchte, G8 
alfo gewiß, Sie lefen meinen : Brief, und nun will ich 
ihn anfangen Denn wh We nut: bie Borrede, - on 


& Aw find, | 
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find, wie Sie fagen, gat nicht mit meiner Aufführung sus 
frieden. Das ik betribe genug. Cie lachen über meis 
ne Liebe und beflagen: fib über meine Moral. - Aber 
fürchten Cie fich denn oor gar feiner Strafe? Wenn 

nen ein Liebhaber beſchwerlich ift, welcher in Profa 
eufzet, as werden Sie denn fagen, wenn Cie Shee 
muntere Augen einmal den Anfällen eines Poeten and; 


fegen? Doc) Sie fheinen mit meiner Liebe noch beffer, - 


als mit meiner Gittenlebre und mit meinem Gefchniaeke, 


fen Vorwurf machen würden. Bloß ihnen su Liebe tras 
ge ich die längften Manfchetten in der Stadt; ich merfe 
mir alle meine Träume, um Ihrer Sante etwas erzaͤh⸗ 
len zu koͤnnen; ich weiß gewiß, eg liegt fein Band auf 
Ihrem Nachttiſche, das ich nicht wenigſtens einmal ge⸗ 


Verſe aus Ihrem Munde gehöret hätte; Und Cie tine 
nen mich noch eines Eigenfinng befchuldisen. Alles das 
moͤchte noch hingehen. Das aber iſt zu arg, daß Sie 


mich gon und gar verketzern, und mir dag Haus ver⸗ 


bieten. Aber mit alledem muß ich doch über Gite lachen, 
fhine Pox tig, SSefinnen Sie fic) einmal auf den artis 
gen Herrn, bep deffen Stellung Sic alleseit bas Schnupf⸗ 


Was Cit denken, Aber ich fehe ga : 
‘Mich wegen eines Berbrecheng:e )uldige, beffen ich. fo 
o GER gern 


— — — — — —— 
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Herne ſchuldig ſeyn möchte. Sim rechten „Myl 
; id) bin: nod) Fein gotrer , aber Sie fab tea 
Stunde fiher ) daß-ich nicht einer werde. — Cd. iff mi 
‘befannt, bafi Eie Ihren Wis Ken mehr als ein di * 
‘Der dieſen Orden geuͤbt haben. Allein das ſoll mich nich 
abhalten. Sch habe bisher keinen andern Willen, ab 
dew ihrigen gehabt. Sie wiffen aber am beften, tote weit 
ich noch von Ihrem Herzen, bey aller meiner Gefälli 
Feit, die Sie mir felbft im Zorne nicht abfpeechen, e 
fernet bin. Vielleicht verlieben Ste fid) einmal. in. nil 
wenn ich ed nur erft fo weit bringe , taf Sie ſich recht 
ernftlich über mich erzürnen. Denn das habe ich bem 
Fr immer (ben abgemerft , baf fie oft b 
— be bie Hand bieten 7 wa. Erblickung 
ge Monate zuvor, im groͤſten Eifer die Fenſter zuge 
ſchlagen be Ach! wenn ich nur (oon ein‘ es 
zer ware! Sie werden fid) freylich ärgern. Uber ich 
fann mir nicht helfen, Ich weis die Urfache wohl, wars 
am Ahnen diefer Orden fo zuwider iff. Seine Mitglies 
ber find befonders wegen ihrer Verſchwiegenheit bes 
ruͤhmt, und das ift eben die Tugend nicht, wodurch 
- man fid) bey Ihnen in Anfehen fegen fann. Sch Fenne 
zwey allerliebfte Frauenzimmer in der Stadt, aber ges 
wiß nicht mehr als gwen, welche viel barum geben folls 
ten, daß ihre ſchwatzhaften Liebhaber . verfchtviegene 
Freymaͤurer wären. Aber Ihnen, granfame Phyliis, iff 
freylich nicht8 damit gedienet, wenn man verſchwiegen 
iſt. Derftellen Sie fid) nur nicht! Ge ift Ahnen bange, 
daß id) mich fo febr an bie Verſchwiegenheit gewöhnen - 
werde, daß die Stadt alddenn nichts von Ihrer Auffuͤh⸗ 
‚rung gegen mid) erfahren fonnte, Denn nach. Ihrer 
Philofophie befteht bod) ber gröfte Rubus eines Frauens 
gimmers in ber Unempfindlichfeit. Ich bin recht froh, 
daß ich mich an Ihnen rächen fann, Aber hoffen Sie 
ja nicht, Phyllis, baf ich Ihnen gehorfam feyn und Ih⸗ 
nen meine Aufwartung nicht weiter machen werde. . 

will Sie in allen Geſellſchaſten auffuden ,; wenn. Sie 
| mie 
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mir aud) aus Zärtlichkeit Ihres Gewiffens Shr Haus 
verfchlieffen follten. Ich verfpreche mir die alleranges 
nehinften Folgen von meinem: Vorſatze. Was me ynen 
Sie, artige Phyllis, follte Sie nicht die Begierde, mein 
Geheimnis zu erfahren, etwas gelinder gegen mich maz 
chen? Aber wenn ich auch bedenke, wie liebenstotirdig 
. Sie find, fo weis ich wahrhaftig nicht, 05 id) flarf ges 
sug fen werde, Ihnen zu widerftehen. Ste dürfen 
mid) nur einmal zärtlich amfehen , und Ihre Fleine Hand 
meinem Willen überlaffen; Cie dürfen nur » 5 5 Aber 
das müfte bod) nicht gut (an, daß ich einem Frauenzim⸗ 
mer nicht widerftehen Fönnte, und zwar einem Frauens 
. Pgs mich fo gemartert hat. Wie gern wollte 
d) Ihnen noch etwas von meiner Liebe fagen, liebenss 
. würdige Phyllis, aber id) muß mid) nothtwendig bey der 
Loge melden. Ich habe die Ehre, Ihnen auf den Abend 
Bericht abzuftatten, wie ed abgelaufen iff. Ich femme 
gewiß. » Laffen Sie mich nur feinen Perm tor den Nach⸗ 
barn machen, und gar $t lange pochen. Dern ob ich 
gleich weiß, daß die Gebult ber Mannsperſonen weitere 
Gränzen haben muß, als bie Gedule des Srauenzimmerg, 
(o bin ich bod) der ungedultigfte Menfc von der Welt, 
wenn es darauf anFómmt, Ste zu (eben, Sch bin mit 
der groͤſten Hochachtung tc. ic. | 
Bald entfehlieffe id) mich, noch einige Erempel 
. eus eben diefer ſchoͤnen Monatſchrift herzufegen , die 
mit gleichem Grunde als ein Mufter in der ſcherz⸗ 
haften Sehreibare angefehen werden fonnen ). Es 
ift ein Briefivedhfel zwiſchen eben diefer Phyllis, 
wie es fcheinet, und dem Verfaffer ver mitlendiger 
Schäferin. Allein id) bebenfe eben, daß die Briefe 
etwas fang find, umd ich bin zum Abfchreiben niche 
muͤßig genug. 4 Das 
*) I. $5, ee IL ©. 234. f. aud) das Schreiben an 
ben jungen Deren, in den Belußt. ded Werkandes und 
291668 , II. 28. 6.344. 


+ 


t 
vis Des zweyten Dheils wlertes Hauptſtuͤck. 
tir Beete 





Von ua: ; mora ës: | 
| . poetifchen Schreiben. 
" S5 SIN a 
Ä telebrte Schreiben find diejenigen, got, 
inn man dem andern ſeine Gedanken 

über eine Wahrheit pbilofopbifdy, * 
nad Gründen ju e di giebt. — " ^ | 





Benn der Innhalt STE ift: fo — e 
es in. diefen Briefen: unnatürlich -fepn; : viele 
Complimenten mit einzumifchen , obgleich die 
gefaͤllige und witzige he déi försiben - Ms 
ſtatt Dën fant, ` 


A d 3. 

- Beil man fib i in a ici: bie. — 
follen, nach der DenEungsart des andern rich⸗ 
fen muß (930.) fo (ft e$ auch in Diefen Vries 
fen noͤthig, fid) nach Dem Eharafter und nad 
ben Fähigkeiten derjenigen Perfon zu richten, 
an welche man (dyveibt. Folglich muß man 
qn gewiſſe Perfonen nicht BNP dinem 
beichtenden Tone T — 


e $. 1 5 : 

Man ann aud) unter bie Raff bie helehr⸗ 
ten Streitbriefe rechnen, worinn man die 
angenommenen, Sage eines geg > Guin 
Wa zu⸗ tlegem jud t. " 
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mr ` : 
Weil map. hier fehr leicht die Perfonen mit 
den eadem vermifchen Fann, und, indem 
man diefe widerlegen will, jene belepbiot: fo 
muß man Dë die Beſcheidenheit und Gefäl- 
ligkeit wohl angelegen fepn laffen, unb in der 
Schreibart vine vernünftige Mäfigung ges 
brauchen. 


Anmerkung. 


I. Die Erklaͤrung von den gelehrten Schreiben 
koͤnnte manchen etwas nachlaͤßig ſcheinen; es iſt 
alſo noͤthig, daß ich davon naͤhere Rechenſchaft gebe. 
Die Gelehtſamkeit muß von der Beleſenheit unter⸗ 
ſchieden werden. Man kann, ohne gelehrt zu ſeyn, 
viele Zeugniſſe und Worte anderer Männer häufen, 
die weiter nichts mu , als daß wir fie gelefen 
ober gehoͤret haben o bald man hingegen (jon 
bie Regeln der Vernunftlehre weiß, dies alles zu 
feinem Endzwecke geſchickt angmvenben : "fe zeige fic) 
{hon Gelehrſamkeit. Es ift niche einerley, etwas 
nach Gründen zu erfennen, und ohne Gründe bene 
zubringen, Unſere Weltweifen erfordern jene Are 
ber Erkenntnis zur Gelehrfamkeit, und rechnen Bin: 
gegen bieje zur hiſtoriſchen Erkenntnis. Cine Wahr- 
heit nad) Gründen erkennen, heißt, fie philoſophiſch 
erfennen ( per Logic.), Folglich iſt die Erklaͤrung 
von ben gelehrten Schreiben nach dieſem Begriffe 
richtig. Es giebt allerdings nod) viele Mebenbe- 
griffe, die man mit Dem Worte Gelebrfamfeit zu 
vernüpfen pflegt. Ich nenne fie obne Scheu Bor- 

95 Urthei⸗ 


2 
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urtheile, fo lange man bie Giefebrfamfeit nicht vow 
ihrem Throhne Derunfermerfen will, Denn was 
ift z. ©. eine Reihe ungeordneter und verwirrter 
Begriffe, fie mögen aus einer Wiſſenſchaft genoms 
men werben, wie fie wollen? Was ift ein Zuſam⸗ 
menflup von Säßen, davon man feine Girimbe 
giebt, noch geben fann, und welche man zu feiner 
Hauptabſicht gar nicht zu bereiten weiß? Man 
muß bas Gelchrrfcheinende von dem wirklich Ges 
lebrten wohl unterftheiden. Ich fann mich oft niche 
ohne Lachen erinnern, daß ehemals ein groffer Mann 
von einem nicht unbefannten Schriftiteller das Ur- 
theil fällete: er (ep ein gefebrter Mann, aber er 
Habe wenig Verſtand. Eben als ob diefe Dinge 
ohne einander beftehen fonnten. Der Gebraud) zu 
reden macht mid) endlich am wenigjten irre. Denn 
gefeßt auch, Daß berfelbe einen ganz andern Begriff 
bey fid) führte: fo müfte dennoch erft zu beweifen 
feyn, daß er niche nur allgemein, fonbern auch in 
bie(ent Falle richtig ware, Wenn id) endlich gefagt 
babe, daß man philofophifch denken müffe, um ges 
lehrt zu fchreiben: fo wird man mich recht verftehen, - 
daß dieſes nämlich niche fo viel heiffe, als fein Gründe 
bloß aus ber Weltweisheit entlehnen; fondern, daß 
man nur affeycit Wiſſenſchaft oder aus hinlinglichen 
Gründen denken muͤſſe. Und fo fann man denn 
feine Grundfäge bald aus der Gortesgelahrebeic, 
bald aus ber Rechtsgelahrtheit, oder Arzneywiflen- 
(aft und Weltweisheit hernehmen, wie es bie vor: 
kommenden Wahrheiten erfordern, 


2. Man 
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2. Man muß aus folhen Schreiben feine frocdene 
Ontologie machen, dabey die Lefer gehnen, Die 
tieffinnigen Sachen fonnen angenehm gentachet 
werden, fo bald fie durch den Wik geben, und, 
ohne bie Gruͤndlichkeit zu ſchwaͤchen, müffen fie aud) 
ber finnfichen Erkenntnis deutlich fen. In hiſto— 
riſchen Sachen fann man bauptfächlich burd) eine 
blühende Schreibart ben Ekel vermeyden ($.103.). 
In dogmatifihen aber muß man das Abftracte zur 
. Empfindlichkeit zurückbringen, welches Duech aller: 
ler) eingeftreuete Erläuterungen, Erempel, Gleid)- 
niffe, gute Einfälle x. moͤglich if. Des Hrn. von 
Sontenelle Gefprád)e von mehr als einer Welt 
haben gewiß einen Gegenftand, ber ungemein tto: 
en befchrieben feyn würde, wenn er in bie Gedan: ` 
fen eines bloffen Srernfundigen gefalfen wäre, der ` 
zugleich Beim ſchoͤner Geift gemefen. Allein Son: 
tenelle wictelt biefe fubtile Materie fo (on aus: 
einander, baf-aud) Lingelehrte ihn verftehen mut. 
fen, wenn fie ihn mur vernünftig lefen fünnen, 
. Es fällt mir gleich nod) ein Crempel ein ; es ift ein 
Schreiben an ben Hrn. von 99. daß das Feuer 
eine Materie fey *). Hier nimmt der ernfthaftefte 
Gah fogar den Scherz an, und es läßt fid) hier 
mit Wahrheit (agen, was Horas von einem guten 
Sehriftfteller fordert 


- » - mifcet vtile dulci, 
Ich ftelle e$ zum Erempel auf, Pier ift es: 


. Mein 
| *) Beem, Beyte. 1.85. 6. den 
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ee REET SO E ee E 
Entweder Sie müffen heute noch ein Heraffitaner wers 
"" ben, oder glaubet, daß in der ganzen Welt kein 
Feuer sft. So viel über Ihre Ueberzeugung frame ich 
noch diefe Stunde beu Gründen. meiner Meynung gu, 
wor welcher Sie letzt hin ſo erfchrafen, bag Cie ungeduls 
tig wurden, meine Gründe anzuhoͤren. Uber glauben 
Gie denn meinem Feuergefprache entgangen zu feu? 
Mein, Sie haben burch) Yhre Ungedult weiter nichts ers 
balten, al daf ich meines Gründen ruhiger nachzudens 
fen, und Ihren Benfall nun mit ber Feder zu beftites 
meinGelegenheit bekommen habe, “Zangen Sie, immer 
an, Ahr Gemuth in Verfaſſung zu tegen, daß es mif 
bem Sage, nicht aud) zugleich bie Beweife verabfcheuer. 
erden Ste nur von dem. Reise der y en nicht vorfegs 
licher, Weife Yore Augen abtvenden `" fo toird Ihnen ges 
. fois auch der ‘erftere gar bald eben fo liebenswuͤrdig vors ` 
fommen, alder Ihnen torio nod) Ihres Haſſes roure 
big zu ſeyn ſcheinet. Erinnern Sie ſich nur, wie unerz 
bittlich Sie neulid) waren, als. Sie mir auf mein. Wort 
glauben follten, daß die Kötper unendlich theilbar was 
ren. Uber find Sie nicht nunmehr felbft ein Vertheidis 
ger diefer Meynung worden, nachdem Sie meine Grüns 
be für diefelbe angehöret haben: | Gedulten Sie fid) nur . 
noch eine Furze Zeit: fo werben Sie auch meine phyſika⸗ 
liſchen Träumereyen vom cher, wie Sie fid) legilich 
auszudrücken beliebten, für wahrfcheinliche Meynungen 
halten, und mit mir behaupten, daß das Teuer fo tots 
nig; als die Kälte eine Materie fey. B 

Ja maden Sie nur fo hoͤniſche Minen, als fie wol 
len; es ift mein völliger Eenſt daß das Feuer eine blofs 
fe Eigenfchaft der Materie iſt. Und ich bin enfichto Ten, 
bag Feuer, wie man es ſich bisher vorgeftellet bat, aus 

ber Welt zu verbannen, Sie ben meinem Feuer ſich eben 

ſo qut beflaben wird. Ich will Ihnen gleich die Urfache 

dteſes Entfchluffes entdecken. Sie wiffen, daß die bes 

ruͤhmteſten Naturkuͤndiger ine? (e: heftige Bewegung ` 
! be 


fT 


I 
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ber kleinſten Theilchen für ein weſentliches Stück bes 
Feuers und des Lichts halten, durch welches te: tag 
¥euchten und das Breunen erfolgt. Diefe Bewegung 
legen ſie einer von allen Körperg unferfhichenen Nere; 
rie bep; und diefe nennen fie bas Feuer. — 9er ich glau⸗ 
be, e8 fe) einem gründlichen Naturfündiger (chr unans 
ftandig, für eine jede Erſcheinung in ber Natur, welche 


er nicht fogleíd) erFlaren Fann, eine befondere Materie ju 


erbichten. Cin Naturfündiger muß «tear foeiécr sehen, 
al8 wohin ihn die Sinne leiten; aber nar nicht allzu; 
weit; damit er fid nicht, indem er fid) den Geheimniſ⸗ 
fen der Natur zu nähern glaubt, nur deſto mehr von ih; 
nen entferne. Mer fid) dieies in Erforſchung natürli 
cher Dinge nicht will zur beftändigen Negel dienen laffen, 
ber hat es feiner Verwegenheit zuzuschreiben, wenn e$ 
ihm gebet, wie ben benden Reiſenden in ber Fabel, gel 
che als fie in der Nahe einen Irrwiſch faben , nach ths 
rem Gutduͤnken, über die Beichaffenheit deſſelben fo lans 
ge ftritten, Big fie fid) diefem verführerifchen Feuerge⸗ 
fpenfie fo febr genähert harten daß fie, ehe fie noch dag 
geringite bon feiner Natur entdeckten, mitten im Eums 
pfe ftecfen blieben. Was ift eg denen, welche fid) auf 
das häufige Materiendichten in ber Naturlehre gelegt 
haben, beffer gegangen? Einer bat dtefe, der andere jene 
Materie erfchaffen, wenn er fie bey einer fdyteren phys 
fifalifchen Aufgabe nöthig gehabt Dat, Cie haben ges 
titten: aber mitten in ihren Nachforſchungen find fie 
die groften Schtoierigfeiren gerathen, und haben aufz 
hören muͤſſen. Jd) banfe e8 dem Simmel, (o ert ich 
Daran benfe, daß die neuen phufifaliichen Entdeckungen 
die Natur hon von ber Laſt fo oteler Materien befrepet 
haben. Die Kälte, dic Sinfternif, ber Schatten, dre 
Harber, und, ich möchte faft fagen, tauſend folche phy, 
fifalifche Undinge, find Durch diefelben aus bem Reich der 
materialiſchen Subſtanzen in das Land der abgeſonder⸗ 
ten Begriffe verwie ſen erben, Aber ich erſchrecke auch, 
ſo oft ich hoͤre, oder leſe, daß man nod) viele blot er⸗ 
! dichtete 
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bichtete Materien beybehält und vertheydiget, ja gar thy 
re Anzahl vermehret. Der eine vedet vow einer ſchwer⸗ 
mai ‚.. der andere you einer elaſtiſchmachenden, 
noch ein anderer von einer magnetifchen Materie; und, 
dem Himmel fen e8 geflagt! oor furgem ift et) 
elecerifche Materte dazu gcformmen. Es wundert mid 

nur, warum man noch nichts von einer Tag und Nacht 
machenden Materie gehöret Hat. Bloß um ber fo vielen 
Materien’ fotllen follte man glauben, baf es feinen lee 
ren Raum gabe. Wie herrſchſuͤchtig ift nicht ber menſch⸗ 
liche Win! Er begnuͤget fid nicht daran, baf er über 
bas ganze Neich der Mahler, der Bildhauer, ber Muſik⸗ 
verffändigen, und welches das gröffefte ift, was von 
ihm gefagt werden Farin, ber Dichter, zu gebieten Dat: 
er will auch feine Gefetse ber Natur aufbringen, unb fie 
zu folchen Ausſchweifungen verleiten, welche einer fo ans 
fehnlichen und verehrungsmürdigen Göttin im geringe 
ften nicht anftändig find. horas hat in bem Berfe 

" "we. Pi&toribus atque po?tis 

Quidlibet audendi ſemper fuit equa poteftas, 
bie Naturfündiger gewiß mit begriffen. Wir wollen bie 
Schöpfer der Dichtfunft zum Eigenthume überlaffen, 
Diefe wird ihrem Wis fo weire Schranfen verftatten, 
als feine Augfchweifungen nöthig haber. 

Sie fehen nun wohl, mein Herr, daß id) ein geſchwor⸗ 
ner Feind ber Materie Din; — nit der Materie ſelbſt; 
denn fonft fónntem Ste mich zum Spealiften machen, . 
fondern ber allzuverfchiedenen Arten derfelben. ch fong 
es nicht leyden, daß man fur jede neue Erfcheinung eine 
neue Materie erbenft. Ich halte mid) an die Siegel der 
Natur, welche fie ihren Liebhabern (chon laͤngſt deutlich 
genug verrathen bat, Mach Meier gehet fie überall dem 
fürzeften Weg, und bas, was fie mit wenigen verrichs 
ten fann, verrichtet fie nicht mit vielem. Und fonnte 
man auch von ihr als dem Werke eines vollfommen wets 
fen Wefens, ohne Verwegenheit bas Gegentheil behaus 
pfe? Dem kopernicaniſchen Weltbaue giebt dieſes faft 
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das grofie Gewicht, daß, nad) demfelben die Natur 
(cbr masnigfaltige und wichtige Wirkungen auf eine febr 
einfache Art Derborbringet. Der, weldyer die Ordnung 
ber Netur eingeridjtet hat, hat thr den michtigen Bors 
thet! zugeftanden, daß fie durch ein einzigeg Werkzeug 
ſehr vielerley ausrichten fann. Gon Fhuen, mein Herr, 
weiß man, baf Sie, auffer den HNandlungen Ihres Geis 
fies, auch reden, effen, trinfen und füffen. Wenn diefeg 
cin neugteriger Bewohner eines Planeten von denen, 
welche ficb uns den Alcor fehtwingen, bórete; fo toürbe er, 
wenn er Sie nicht beffer fennte, als unfere Materiens 
Raturfündiger gemeiniglid) die Natur Fennen, 
eife Shnen ein ander Gliedmaß zum Reden, und 
ein andres gum Ruffen, andichten. Wie lächerlich aber 
soürden Ihnen nicht feine Bemühungen vorfonnen , 
Tenn er allerley abentheucliche Befchreibungen unb 
. Rupferflidhe von biefen Ihnen angedichteten Gliebmaf ` 
feu machte; da Cie indeffen immer mie dem einzige, 
Munde alles verrichteten, und ihr Mädchen fid) eben‘ 
nicht Darüber beſchwerete, daß Sie den Mund nicht zum‘ 
Küffen allein anwendeken, - Wollen Sie der Natur zus 
muthen, daß fie fid) mehr nach den Träumen ihrer uns 
glücklichen Verehrer richten fol, al Sie fid burd) die . 
Sophiftereyen des Ulcoriten im Reden, Effen, Zrinfen 
und Kuͤſſen ftóren laffen. 

Sie fragen, ob ich nicht bald anfangen toerbe, vont 
Heuer zu handeln? Ich kann Ihnen ihre Ungedule niche 
Herargen. Wher id) würde mich vermutblich mehr an 
Ihnen vergangen haben, wenn id) Bonen meine Mens 
‚mung von ben Materien in der Natirlehre überhaupe, 
wie einen Heiſcheſatz, hatte aufbringen wollen, alg es das 
durch gefchehen iſt daß ich Sie etwas aufgehalten has 
be. ind Sie aber böfe auf mich, fo geben Sie fid) 
aimmer nunmehr zufrieden; denn igo gleich fomme ich 
pur Sache ſelbſt. | 
. Wenn bie Naturhindiger fagen wollen, worinn bad 
Deuce beſtehet, und tworamf «8 eigentlich bey bem Breu⸗ 
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nen und Leuchten anfommt: fo. fchreiben. fie bie ganze 
Sache einer. fehr heftigen Bewegung der Eleinften, Theil, 
chen einer Materie zu. Und ich glaube, daß fie hierinn. 
nicht irren. Denn ob man gle A dieſe innerliche ‚heftige 
Bewegung der Fleinften Theilchen felbft mit ben Sinnen. 
nicht empfinden fann: ſo auffert fic fid) doch auf vielfäls 
fige Weife, dak man gar nicht, Urfache hat, daran gu. 
zroeifeln, Es HE gewiß, bag, wenn biefe innerliche hefti⸗ 
ge Bewegung vorausgefeßet wird, die gröbern Theile cia, 
ner Materie algdenn , wenn die Berveguug der Eleinften, 
Theilchen überaug heftig wird, aud) in eine. ftarfe und. 
fihtbare Beivegung gefeiget werden muͤſſen. aie Bee 
wegung Debt man auch wirklich. tar Feuer. ; Man barf 
nur ein brennendes Licht, weldyes weder burdt die Luft, . 
nod) durch ſonſt etwas von aujjen in die geringfie Bee. 
wegung gefeßt wird, aufehen: fo wird man nicht nur an 
ben dufern Theilen deffelben ein beſtaͤndiges Zittern und 
Beben, fondern auch inmendig eine merkliche Bewegung, 
wahrnehmen. Niemand glaubt, daß fid) dad Feuer als 
Ga da endige , too man e8 nicht mehr fiebt. Die Gre 
abrung lehret c8 auf eine fo empfindliche, als uͤberzeu⸗ 
gende Art, daß auch in einer ziemlichen Hoͤhe uͤber dem 
Lichte nod) Feuer vorhanden iſt. Es fau alfo nichts. 
anders, alg das Feuer ſeyn, welches leichte. Korper in, 
Bewegung feft , wenn fie nicht allgumeit über einer Flam⸗ 
me gehalten werden, Wenn Gre fid) einmal Ihrer 3 

gend erinnern wollen, fo koͤnnen Sie diefen Verſuch mith 
einer papiernen Schlange am heiffen Dfen anſtellen. Iſt 
nun eine fo merkliche Bewegung in’ demjenigen Feuer 
welches man nice Phen Fann: wie viel weniger. wird: 
man fie der fihtbaren Flamme und dem Feuer der glu 
ben Kohlen abfprechen fonnen? Hiervon aber läßt: 
auf die Bewegung in noch Eleinern Theilchen zuruͤck⸗ 
fehlieffen. Doc) ich voill mich nicht langer bemühen ‚eis; 
ne Sache zu beweifen, an welcher weder Sie, nod) fonfé: 
bie Qtaturfünbiger, zweifeln. 
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-Uber nun ift «8 Zeit, daß fid) bie Materiedes Feuers 
in ihren Untergang ergiebt. _ Sich habe einmal beſchloſ— 
fen, Heute einen pbofifaliftben Mord zu begehen; und 
folche Eutfchlieffungen Mud ſchwer su andern. Im Ernſt! 
Was thut wohl eine Materie, welche von den übrigen 
Materien bey dem Brennen unterfehieden iff, bey dem 
Brennen und Leuchten? ft fie nur um ber Bewegung 
willen da? Wenn dieses tft, fo muß fie dennoch auch, 
ohne daß fie mit (onft einer Materie verbunden ift, fepu 
founen, toa8 fie iff ; nàmlid) Feuer. ` Ober eg beftehet 
Fein Gener ohne andere Körper, welche e8 vergehret. Syd) 
Habe habe wenigfteng nod) feine Flamme von einander 
fehneiden und dad abgefihnittene Stück für fich beftehen 
fehen. Die Funfen find nicht felbfiftandiges Feuer, fous 
dern feurige Körper. Das Feuer fann nirgends, als 
im menjchlichen 93erffanbe, von den Körpern abgefons 
bert werden. Erwägen Sie nur, mag bleibt denn der 
Materie, aus welcherdas euer beftehen foll, übrig, zu 
thun, wenn fie fic), ald Feuer, zeigen foll? Die bloffe 
heftige Bewegung febr. fetter Theile macht c8 ja, daß 
ein Körper leuchtet und brennet, Goll fie Deswegen ba 
ſeyn, damit fie die Fleinften Theilchen der Körper in eiz 
ne heftige Bewegung fee, wern fie leuchten und brenz 
nen follen: fo muß fie eine eigenthünliche heftige Betwes 
gung in ihren Fleinern Theilen haben. Woher hat fie 
aber bieje ? Durch eine andere? Co mufle man unends 
lich fort fragen. Aber mie Fann fie fonft in Bewegung 
(pn? Man weiß ja nichts von Bewegungen in ber Nas 
tur, als welche von aulerlichen Urfachen herrühren. Doch 
ich weiß wohl, wozu man hierinnen fo , toic gemeiniglich 
in allen phyfifalifehen Mothen, feine Zuflucht nimmt, 
Zur Kraft, zur Freyſtadt fo viclee Srrenden im Reiche 
der Natur. Die Materie des Feuers, fehreyt man, bat 
eine Kraft, fid) in ihren Eleinften Theilchen febr heftig su 
bewegen. Ich (br wohl , bier mug id), als einer, wels 
cher noch einen gar verwirrten Begriff von der Kraft in 


ber Naturlehre hat, ſchweigen. Doch wird mir «8 ers 
Q laubt 
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Taube (eon , die Freunde der phnfifalifchen Kraft zu ftas 
gen, ob fie nicht die Erfcheinungen in der Natur" durch 
diefelbe eben fo vortreflich erfläcen, als die Alten durd) 
ihre geheimen Eigenſchaften, welche ihnen bod) felbft fo 
lächerlich vorkommen? = —  — us, 
Mit einem Worte , ich halte das Feuer für gar Feine 
Materie, fondern für eine bloffe heftige Bewegung in 
fehr ficinen Theilchen. Diefe Thetlchen aber , fchreibe ich 
feiner befondern Materie zu, welche das Feuer auss 
macht, fordern ich finde fie in allen Körpern. ch glaus 
be daher, daß einen Körper brennend und leuchtend, 
oder auch nur heiß, oder warm gn machen, nichts ers 
fordert werde, als bag feine‘ Fleinften Theilchen in eine 
heftige Bewegung gebracht werden. Die Art, dard) 
Stahl und Feuerftein Feuer hervorzubringen, seiget dies 
fed gan} org Es werden durch das heftige Schla⸗ 
gen viel fleine Theilchen nothwendig in eine ftarfe 25e 
wegung gefeßt, welche in den feinen vom Stahl abs 
ſpringenden Stückchen fortgefeßt wird , und btc Sunfen 
ausn acht. Geſchiehet ed nicht auf biefe Art, fo wuͤnſch⸗ 
te Ich, «à einfehen zu Fönnen, wie es fonft zugehet ? Wird 
etwan aus dem Stahle obet aus dem Seuerfteine Feuer, 
in Geftalt eines Runfeng, heraus gefchlagen, fo wie wenn 
man mit einem Stocke an einen Meblfack fchlägt , bag 
Mehl um denfelben Detumftiebet ? Daß die Sache bisher 
fo ift erfläret worden, das toirb hoffentlich dieſe Erfläs 
zung nichf richtig machen. Die Erfchütterung und Hera 
auslockung der im Stahle enthaltenen Seuertheilchen 
cw erbid)tet , aber nicht aus der Erfahrung: als mógs 
ch, geichtoeige denn, ald wirklich, bewieſen worden, Und 
wenn auch folche Feuertheilchen da waren, und heraus 
geſchuͤttelt wuͤrden, wie wollten ſie denn vermoͤgend ſeyn, 
ganze Stuͤckchen von dem Stahle, als einem ſehr 
Koͤrper, loszureiſſen, welches wirklich geſchiehet, und 
durch die geſchmolzenen Kuͤgelchen beftätiger wird? Was 
Ware diefes für ein Verhaltnis ber Maaffen und ber 
Kräfte (n den beyden Körpern, ‘bem Feuer — 
i e fa 
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Stahle? Wer diefes begreift, dem fann man e8 ficher 
zufrauen , daß er es fid) einmal vornimmt, den groften 
Derg, welchen er findet, mit feinem Odem umzuſtuͤrzen. 
Der Seuerftein und der Stahl find deswegen zum 
Feuerfchlagen febr gefchickt,, weil fie febr harte Körper 
find, welches zu einem heftigen Stoffe, dergleichen die 
zum Feuer ndthige Bervegung erfordert, nöthigift. Auch 
‚andere nicht fogat harte Körper geben Feuer, wenn matt 
fie zufammenfchlägt,, welches aus den Kiefelfteinen, auch 
andern Steinen erhellt. Ein Stuͤck Eifen wird fo 
gluend, als wenn és in glüenden Kohlen in ber ffe ges 
legen hätte, wenn der Schmid mit einem groffen Hams 
mer eine Zeitlang heftig darauf losfchläge. Bey dieſem 
koͤmmt nicht bas geringfte Feuer bo, Das bloffe 
Schlagen macht das Eifen glüend. Cin neues und ehe 
deutliches Erempel, daß das Feuer von einer heftigen 
Bewegung gewirket wird, unb felbft darinnen beſtehet. 
Doth ich muß aufhören, von Fenerfleinen und vom 
Feuerſchlagen zu handeln; Sie möchten fonft benfen , 
ich) hatte hier mür für einen Shrer Bedienten gefihrieben, 
und die folgenden Seiten uͤberſchlagen, welche ich bod) 
nicht gern vergebeng gefchrieben haben wollte, Ich will 
bielmehr eine etwas ädlere Art der Erzeugung des Sens 
rs nad) meinen Grundſaͤtzen, erklären. | 
So eine gewöhnliche Sache der Donner und dee 
Blitz find, fo Wunderbar und erffaunlich kommen fie dock 
nod) alleseit faft allen Menfchen vor, wenn thre Augen 
und Ohren baburd) auf eine empfindliche Art aerübret 
werden. Der Weltweiſe macht fid) dabey die prachtigs 
ften Borftellungen von ber majeftätifchen Natur. ch 
würde alfo ftrafbar fenn, wenn ich diefe wichtige Art 
natürlicher Begebenheiten hier , wo fie unmittelbar zu 
meinem Vorhaben gehoret, übergehen wollte. Buͤtz 
und Donner hervorzubringen , mufi fid) eine groffe Mens 
ge ſchweflichter Dünfte in der Luft aufhalten. Der 
Schwefel iff, unter andern Körpern, wm Brennen ant 
geſchicklichſten. Er hat daher von langen Zeiten her die 
a Ober 
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Oberherrſchaft in bem Neiche ber verbrennlichen Körper 
eclanget, und ganze Städte hat er oft feiner Tyranney 
aufgeopfert. Was iff fonft die Urfache diejer feiner bes 
fondern Eigenfchaft, als diefe, daß feine Eleinften Theil⸗ 
chen nicht veft an einander hängen, und durch eine aufs 
ferliche Gewalt leicht in eine fehr heftige Bewegung 
welche zum Brennen erfordert wird, gefeget toerden ® 
Die in der Luft in groffer Menge befindlichen kleinen 
Schwefeltheilchen können wegen ihrer Gubtilitat , Leichs 
tigfeit und Flüchtigkeit, unmöglich in ihren einmal eins 
genommenen Dertern ftille ſtehen. Es retten ihrer 
eine unendliche Anzahl in der Luft herum. Ihre flete 
Bewegung muß aud) aug der fteten Bewegung der elas 
feifchen Luft, ber Winde.und der flet8 neu anfommens 
‚ ben Dinfte nothwendig erfolgen. Welch ein rounders 
bares Schauſpiel ſollte e8 nicht fenn , wenn man burd) . 
Fernglafer dieſes (nelle Auf; und Niederfteigen, dices 
YUneinanderftoffen, dieſes Din : uud Herdrängen., und 
diefe taufendfachen Durchfreugungen diefer Heinen Kove . 
perchen beobachten koͤnnte! In was für einen Streit ges - 
rathen nicht hier dieſe flüchtigen und häufigen Dünfte! 
. ie ftoffen gegen einander, fie werden auf allen Seiten 
ve: ftàrft , fie einander in die Deftigfte Bewegungs 
Durch biefe entftehet ein jählinges Teuer, welches wir den 
Blitz nennen, unb je gröffer und ftárfer es if, um befto 
mehr erfchrecket e8 die zitternden Zuſchauer auf der Era 
be. Wenn hierbey die Fleinften Theilchen der Luft, ets 
wan burd) daben befindlichen baufigen Galpeter , ‚oder: 
fonft durch die fehnelle Ausdehnung der Luft, in ſtarke 
Bewegung gefeset werden ; fo empfinden unfere braus 
feuoen Ohren dasjenige, toas mir den Donner nennen 5; 
und iff diefe Bewegung febr Dertig ; fo wird fie bis auf 
unfern Grdboden, in Naufer, Baume tnb. in die Erde, 
fortgepflanset, da fie denn oft die entſetzlichſten Spuren, 
durch Zeriplitterung , Zerichellung und Verbrennung 
Hon (id) zurück lage. | | | 
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Wenn es Ihnen beliebt, ſo will ich noch eine Art, auf 
welche das Feuer entſtehet, betrachten. Die Erfahrung 
lehret es vielfältig, daß durch das Reiben nicht allezeie 
allzuharter Körper, Wärme, Hige und Feuer entfichet, 
Auch das bloffe Reiben mit den Hander an einander vers 
ur acht ein bertigeo Brennen. ` Syd fann Ihnen ein deuts 
liches Merkmahl diejes Verſuches, welchen ich geftern, 
nur um Ihrer Ueberzeugung willen mit einer mehr als 
ſtoiſchen UnempfindltchEeit. anſtellete, an meiner rechten 
Hand zeigen. Wollen Sie mir es nicht glauben, daß 
ber rotbe Sled eine Wirkung viefes Verfuches ift: fo 
werde id) Sie erfuchen, ibn mit Ihren eigenen Händen 
anzuftellen, und Ihnen babep eine kurze Verleugnung 
ihrer zartlichen Empfindltchfeit, mit phofifalifcher Aufr 
richfigtcit anrathen. Noch ein ftärferer Grad der Hike 
wird durd) das Reiben zweyer Stücke Hol; hervorges 
bradıt; wie aus ben (d)margen Ringen crbellet, welche 
die Drechsler bey bem Umdrehen, bloß durch Andruͤckung 
eines andern Hohes, in das Hols brennen. a, burd) 
bas bloffe Reiben find öfters frifche Baume im Felde in 
Brand gerathen. Wie entftehet thier das Feuer? G8 
Fann fo wenig, ja noch weniger, durch das Neiben aus 
ben Körpern gelocket werden, als durch dag Schlagen. 
Und wozu ware diefed noch nöthig? Die heftigen Bewer 
gungen ber fleinften Theilchen, welche durch dag ftarfe 
Reiben auf den Flächen der Körper nothwendig veruriaz 
chet werden, find ja felbft fchon das Feuer; und nach 
bem verfchiedenen Grade der Heftigkeit oes Neibeng ents 
—* bald Waͤrme, bald Hitze, und bald brennendes 
Feuer. 


Bey, allen dem aber werden Sie mir doch kaum bie 
Verwegenheit zutrauen, daf id) auch dem Feuer, wel⸗ 
ches wir unmittelbar der Sonne zu danfen haben, die 
Materie abfprechen werde. ; Sollte man diefe, werben 
Sie fragen, da fie fo viel tanfend Jahr im Befige des 
Ruhmes geweſen ft, daß fe durch eine unendliche Men 
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ge aus ihr ausflieffender Seuertheilchen, welche fie in eis 
ne unermeßliche Weite um fid) herum vertheilet, fo. mans 
che bewohnte Erdfugel ermärmer ‘und erleuchtet, mit 
dem grokten Undanfe dices Ruhms berauben? Doch 
Gie thun mir Unrecht, wenn Sie mir einen Undank gee 
gen diefe allgemeine Wobhlthaterin der lebendigen Gefchös 
pfe zuſchreiben. E8 ift wahr, ich leugne c8 ebenfalls, 
daß das aus ihr kommende Feuer materialifch iſt. Aber 
ich entziehe ber Sonne dadurch nicht bas geringfte. von 
ihren groffen Berdienften, Wollen Sie wohl fo unger 
recht fenn, unb von einem Könige, wenn er das Wohl 
feiner Unterthanen beforgen follte, verlangen, daß er, 
oder cin Theil feines Körpers, ſtets überall zugegen feyn 
müßte? Kann er nicht feine Befehle in alle Theile: feines 
Meiches ausgeben laffen, und baburd) tauſend Bewe⸗ 
gungen und Veränderungen darinnen . Derborbriagen 
und daffelbe glücklich machen 2? Eine ſolche Wirfung auf 
- dem Erdförper fchreibe ich auch gröftentheils ber Sonne 
zu, Sie bleibet in ihrem fonigtichen Sige an lich; 
Cie (eset nur durch ifr aroffe8 und heftiges rbie 
Theilchen ber Materie, welche: um fie herum befinblich 
find, -in ſtarke Bewegung. Diefe wird auf alle Plane 
fen, unb alfo auch auf unfere Erde, fortgeſetzet; und 
dieſe ift ed eben, welche fic in dem Lichte. undrin der 
Wärme, biefen unentbehrlichen Giebülfen unfers &ebend, 
Guffert. Yd) leugne nicht, daß die fubrile Materie in 
bem unermeßlichen Himmelsrauine auſſer den Dunfähts 
geln der Planeten, ihren Urfprung fowohl in Ser Sonne 
bat, als die fid) bewegende Materie über einem breunen⸗ 
den Lichte, aus hem Lichte. Aber biefe fann ich nur 
unmöglich felbft bas Feuer und das Licht nennen, fous 
bern die'heftige Bewegung derfelben. "Ale Erſchelnun⸗ 
gen. bey ben Sonnenftrahlen laffen fid) aus diefen Grains 
ben ſehr leicht erflaren. Man fann e$ bey dem. erften 
Machdenfen begreifen, toarum gehäufte und ſenkrechte 
Sonnenftrahlen ftarfer leuchten and brennen, als zer⸗ 
und fchiefe. Eben (o wird «8 H ^ 
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feyn, zu erklären, was e8 mit ben Srenuglafern und 
Brennipiegeln für eine Befchaffenheit hat. 
Aber wag benfen Sie von mir, bag ich, da ich Sie 


zu Unnehmung meiner Feuerlehre überreden will, Ihnen 


uod) nicht geseiget babe, wie durch die bloffe Bewegung 
ber Fleinften Theile aller Körper das Brennen und dag ~ 
Leuchten, das Feuer und das Licht, móglid) find? Wenn 
Sie viel denken, fo fonnen Sie doch nichts argers von 
mir denken, als von allen denen, welche das Feuer zu 
einer Materie machen. Erklaͤren «8 denn diefe, woher 
der Schmerz in den Gliedern, das Geraufd) in dem 
Waſſer und. die Zertheilung fefter "Körper berfómmt, 
wenn biefe Dinge nahe zum Feuer. gebracht werden? 
Yeh weiß wohl, bafi fie alles ber häufigen und gewaltſa⸗ 
men Eindringung der Feuertheilchen zufihreiben. Uber 
alle diefe Erfcheinungen fann ich, ohne cine Feuermate⸗ 
rie, aus der bloffen Bewegung erklären. Iſt es niche 
natürlich, daß ein heftiger Schmerz erfolgen muß, wenn 
bie kleinſten Merven in dem Finger, in welchen ftet die 
Empfindung fehr heftig ift, fort bewegt, gedrückt, ges 
-preft, und zertrennet werden? Die Stiche und Schnitte 
von Meflern und Nadeln find aus eben diefem Grunde 
ſchmerzhaft. Der Schmerz des Srennens aber tft hefs 
tiger, weil mehrere und fubtilere Theilchen des Fingers 
bie heftige Bewegung leyden muffen. Je fubtiler und 
häufiger die Stacheln eines. ftechenden Körpers find, 
befto natürlicher koͤmmt der baburd) verurfachte Schmerz 
bem Schmerze des Brennens bey. Ein offenbares Crempel 
find die Neffeln. Niemand hat fie noch für ein Feuer 
aehalten. Dennoch ift ihr Stechen ein ordentliches 
Brennen auf der Haut, auf welder c8 auch Blafen und 
rothe leche, fo wie das Feuer zurück läßt: daher man 
von ihnen aud) alleseit fagt, daß fie brennen. Diefe Art 
des Schmerzes verurfachen ihre häufige und fubtile Stas 
cheln. Wie fehr wurde fid) ein Blindgebohrner irren, 
wenn er, nachdem er fid) in einem brennenden Feuer die 
Singer verbrannt hatte, KN einen Haufen -— 
au 
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auch für brennendes Feuer Hielte, weil er eben den vori⸗ 
gon Schmerz darinnen empfaͤnde! Doch, was ſage ich! 
Sollte et wohl in der That irren? Er empfindet einerley 
Schmerz, welcher von einerley Urfache entſtehet. Kant 
man ihn alfo eines Irrthums befchuldigen, wenn er eis 
nerley Dinge mít- cinetle tamen benennet? ft das 
Seet eine Materie, fo irret er freylich. ber fellte et 
nicht durch feinen ſcheinbaren Irrthum digenigen, wel — 
che das Tener für eine Materie halten, tou ihrem wirk⸗ 
lichen Irrthume überführen? D | 
Ich koͤnnte bie ganzliche Auflöfang und Zertrennung 
‘Der Körper, wie fie durch mein neugebohrnes Fewer ges 
fchichet, zwar auch an dem Ginger erfläven. Aber Sie 
möchten mir auf mein Wort nicht glauben, ‚und bci 
Verſuch dazu, wie den vorhergehenden, mit Yhrem Fitts 
ger, anftellen wollen; dieſen aber habe id) viel zu lich, 
als baf ich es follte acftatten Tonnen, daß Sie thn bec 
Phyſik, auf eine fo graiifame Art, aufopferten, unb nies 
mand möchte es für eine fo Wichtige That erfennen mol 
len, als ben dem Scavola, welcher fich, (cine Unverzagts 
Heit zu zeigen, die ganze Hand abbrannte, ` Wenn Sie 
alfo ben Finger jest noch in ber Flamme haben, (o zies 
hen Sie ihn immer wieder heraus, und ftellen Sie den 
Derfuch mit einem Fidibus an; denn ich weiß, daß Sie 
ist genug folche phnfifalifche Werkzeuge vor: fid) liegen 
‘haben, fo wird Shnen ber Berfuch viel erträglicher feyn, 
und noch glücklicher und gefthwinder von flatten gehen. 
Sie brauchen nichts mehr babe) zu beobachten, als was 
. : bre Hand alleseit, bey Anzuͤndung einer Pfeife Toback, 
“mit einer mechanifchen Fertigkeit, von ſich ſelbſt verrich⸗ 
tet. — Sie alſo das Fidibus in das Licht, ſo wird 
es gleich Flamme fangen. Dieſes aber keinesweges, 
indem ein Stuͤck von der Flamme des Lichts in das Pa⸗ 
pier heruͤber gehet. Wenn dieſes waͤre, ſo wuͤßte ich 
nicht, warum man. niemals "einige. Verminderung ber 
anzuͤndenden Flamme wahrnehmen füllte? Es geſchiehet 
weiter nichts, als da. durch: bie heftige Tee Se 
| cis 
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kleinen Theilchen ber Materie in der Slamme die Fleinften 
Theile des Papiers auch in eine folche Bewegung, und ` 
alfo in Flammen , gefeet werden. Da nun durch dies 
felbe alle Theilchen: des Papiers von -cinander- getrennet ` 
werden: fo mtf nothivendig zulegt das ganze Papier itr 
die Luft verfliegen. Und fo gehet c8 mit allen brennens 
ben Körpern. 

Das Anffteigen und das Geraufche ded fiedenden 
Waffers folgt natürlid) aus der heftigen innerlithen Bes 
Wegung. Die Luft in dem Waffer und dtefes felbft wird 
ausgedehner und gefrennet, und nimmt alfo mehr Naum 

ein. Aus bem heftigen Bewegen der Waffertheilcher, 
welche, wie aus einem befannten DVerfüche erheller, (efje 
hart und folglich auch febr elaftifch find, Born. nebft bem 
häufigen Auffpringen der Heinen &uftblásd)em, nichts 
anders, als ein ftarfe8 Geraufche verurfachet werden. 
Daß das Waffer fid) nicht in Flammen feßen Dër. dare 
aus folge, daß es in feinen fleinften Theilchen fo hart 
feyn muß, daß c8 fid) nicht fo weit zertrennen läßt, daß 
eine folche Bewegung entftehen koͤnnte, welche zur Flam⸗ 

me nöthig ift. BI 
Fur manche Körper, welche fid) durch das Feuer zwar 
ausdehnen, aber, wenigſtens fo bald nicht, verzehreh 
laſſen, als $. €. für die Metalle, hat man eine Mafchine 
erfunden, durch deren Hilfe man die Gröffe ihrer Aus⸗ 
dehnung ausmeffen Fann, und welche, wie Cie voiffen, 
ber Feuermeffer genennet wird. Diefe Körper dehnen 
fid) aus, indem die Theilchen aetrennet werden, unb ` 
aud) Theilhen von einem brennenden Körper in fie his 
‘einfommen. Es find nicht Beuertheilchen, welche durch 
ihre Eindringung die Ausdehnung verurfachen Es 
müßten ja, nad) der Meynung derer, die dieſes behau⸗ 
pfen, teenigftené eben fo viel Theichen aud dem Metalle 
getrieben: werden, als ihrer hinein dringen. Und die 
Dertriebenen würden ja wohl ben Eindringenden genug 
Plag machen, ohne daß fid) die Theilchen des Metalls 
deswegen Hon ihren eigenthümlichen Sigen weg bemuͤhen 
Q5 durften. 
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dürften. Es wuͤrde in ber That cine groffe Unhöflichkeie 
von biefen fremden Gaften ſeyn, wenn. fie hie orbentlis 
chen Einwohner verdrängen , und nicht lieber op ihres 
gleichen von da wegtreiben wollten, wo fic fid) lagern 


wollen. | | 
Ge natürlich ich aus meiner Meynung den Urfprung 
und die Gigenfchaften bed Feuers erflaren kann, eben fo 
deiche ift e$ mir auch, den Untergang beffelben daraus zu 
erklären. Ein Körper muß nothwendig aufhören zu 
Brennen, wenn alle feine Theilchen gertrennet und in die 
Luft geflogen find, und fid) elfo in mof Menge bens 
fammen nicht mehr bewegen Founen, Die Flamme eis 
nes Lichtes toirb ausgeblafen, indem die Luft in einer ges — 
wiſſen Weite vom Munde, unb alfo aud) die, worinnen 
Die Flamme iſt, weggetrieben und zertheilet wird, Obs 
ne Luft befteht fein Feuer, Dieſes zeigen die Verſuche 
amit der Quffpumpe. Wie wollte e$ aud) beftehen, ba 
die Materie, . in welcher die Bewegung vergehen (oll, 
weggebracht wird? | — 

Sum Feuer wird alſo nothwendig eine ſtarke Bewe⸗ 
gung der kleinſten Theilchen eines Koͤrpers erfordert. 
Wo dieſe iſt, da wird alles aus ſeinem natuͤrlichen Sitze 
vertrieben, und in die weite Luft. und wohl gar bie in 
die Sphären ber Planeten erhöhel, Diele Bewegung 
iſt die Urfache fo manches unerfeglichen Ungluͤcks. Wes 
" burd) ward Troja in volle Flamme gefeßet uud gänzlich 
zerftöret? Es ward ein Körper deſſen innere Theilchen 
in einer heftigen Bewegung waren, einem unendlich klei⸗ 
nen Theile dieſer Stadt genaͤhert. Seine Kita, 
feste ihn auch in Bewegung, und von ihm pflangte fid) 
diefe heftige Bewegung duch alle Hauler der ganyen 
Stadt fort, und dice mußte demnach gänzlich verbrens 
het werben unb in die Luft fliegen. Vielleicht Haben fid) 
ihre Theilchen in einem Planeten niedergelaffen und. ba 
ein neues Tröjaaufgerichtet, Bielleicht wurde ein Erde 
bürger, went er bie andern Weltforper burchreifen follte, 
alle bey und verbeannten Städte auf denſelben ee 

` Ä en. 
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fen. Vielleicht ſind alle diejenigen Menſchen, welche 
verbrannt worden, in dieſen entfernten Welten angelan⸗ 
get; und ohne Zweifel haben die alten Römer ifte Tods 
ten beswegen verbrannt, weil ed der nächfte Weg zur 
Vergoͤtterung gemefen iff. Wher, mein Herr, wollen toic 
nicht immer Menfchen bleiben? — 

Sie wiffer, daß viele Naturfündiger ber Meynung 
find, daß im Mittelpunfte der Erde Feuer iff. Sollte 
man diefes wohl für gang unmahrfcheinlich halten, wenn 
man bedenkt, daß durch das (tete Umdrehen der Erde 
um ihre Ure ihre Theile bewegt werden ? Welches aus 
der Erhöhung ihres Aequators erhellet. — Gegen den 
Mittelpunkt muß die Laft der weiter gegen die Fläche bes 
findlichen Theile febr groß unb folglich die Bewegung, 
bas Neiben, das Drücken und Drängen der Theile febr 
heftig und in febr Eleinen Theilchen befindlich (eom. Was ` 
ift aber diefes anders , als Feuer? 

Wenn id) ihre Gebult recht prufen wollte: fo fónute 
ih Ihnen nun ned) eine lange Erflärung von der Bez 
fchaffenheit des Leuchtens herſetzen. Uber ich will eg 
nicht thun, fondern ihnen lieber die Cache zu seignem 
Nachdenken uberlaffen, damit wir bey der nächften Zus 
fammenfunft wieder etwag zu fireiten haben; denn von 
ben übrigen habe ich Sie bod) wohl oollfommen übers 
zeugt? Sie werden in den Erflarungen ber Erfcheinuns 

bey bem Lichte überall glücklich ſeyn , wenn Sie nur 
fete bas Wefentliche bes Fevers, namlich die ſtarke Bes 
wegung ber Fleinften Theilchen ber Materie , fo, wie bey 
bem Brennen , sum Augenmerfe haben. 

Moc) eine Sache von groffer Wichtigkeit Fann id) Shs 
nen nicht Sorenthalten, und wenn Sie aud) fehon bald | 
uber meinem Briefe, welcher: bereits einem Buche ähns 
licher ſiehet, ald einem Briefe, eingefchlafen waren, Sich 
weiß, Sie werden gleich wieder munter werden, fo bald 
Sie das Wort Llectricitar lefen, Diefer neue Theil dev 
Maturlehre, welcher io unter den Gefellichaftsgefpräs 
chen feinen naͤchſten Rang nad) den — eg 

auptet, 
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hauptet, macht aud) Sie aufmerkfam:; Ip. oft der wun⸗ 
derbaren Verſuche mit der Electricitaͤt gedacht wird. Wie 
eifrig haben Ste nicht oft eine. Ertlaͤrung dieſer ſeltſa⸗ 
men Eigenſchaft der Koͤrper gewuͤnſcht! Sie haben un⸗ 
terſchtedene gehoͤrt und geleſen, und keine hat Ihnen Ge⸗ 
nuͤge gethan. Wenn ich Ihnen aus meiner Meynung 
vom UÜrſprunge und der Beſchaffenheit ded Feuers dies 
ſelbe erklaͤren werde, be ZR 
‚Eequid erit pretii? « i 
Ich will es auf Ihre Freygebigkeit anfommen laffen, und: 
Foner, in guter Verfaffung, meine Meynung eutdecken. 
Sic wiffen, daß überhaupt durch das harte Reiben der: 
Körper Feuer: entftehet. - Sollte man denn vow dem eles 
ctrifehén Reiben etwas anders vermuthen? Wenn die 
Röhre, oder das Glas gerieben wird. fo werden die klein⸗ 
flc Theilchen auf ber Fiache in eine heftige: Bewegung 
gefetzt, toeldhe ein Feuer ausmacht. Und dieſes Teuer 
zeiget fid) auch deutlich genug, (otoobl durch ben brenz 
nenden —— am Glaſe und bey dem Reiben, als 
auch durch das Licht und die haͤufigen Funken, welche 
oft in der Geſtalt langſtrahlender Sterne von der Roͤhre 
wegfliegen und 6. Zoll weit davon erſt verſchwinden. 
Dieſe Bewegung ſetzt nun nothwendig alle nahe dabey 
befindlichen Koͤrper in ihren kleinſten Theilchen in Be⸗ 
wegung. Wenn alſo dag Glas au eiue Stange gehal⸗ 
ten wird, fo ift fein Wunder , daß alle Theilchen auf ths 
rer Fläche in. Bewegung gefest werden, und die umher 
befindliche Luft aud) in Bewegung bringen. ; Diejenigers: 
Körper nun, welche fid) die Electricitat gar: nicht , ober 
ſchwer mittheilen laffen, müffen fer harte und veft ans 
einander hangende Theilchen haben. Daf die Bewegung: 
der kleinſten Theilchen auf den Slächen electrifcher Kors: 
per und ih der. nacht umber befindlichen, Luft. wirklich 
ein fubtiles oder unrcifed Feuer tft, dieſes ift Daraus aus. 
genjcheinlidy klar, daß alleseit auf folchen Körpern Suns; 
ken entftehen, wenn man einen Zinger, ober fonft etwas,: 
ſehr nahe daran Halt, wodurch fich bie bewegten = 
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den an einem Orte häufen und alfo nothwendig ein 
Feuer ausmachen müffen. Das Anziehen und Sortfioß 
fen der leichten Körper iff aus der heftigen Bewegung 
ber Theilchen auch bald zu begreifen. Wenn nod) eine 
Art, febr flack zu reiben, erfunden würde , fo glaube ich 
gänzlich, daß die Körper‘, aud) burd) die bloß mitge— 
theilte Electricitaͤt, in Flammen wurden geſetzt und vers 
Brannt werden Fonnen. Doch wer weiß, was ver haus 
fige Gebraud) ber neuerfundenen electrifehen Mafchine 
nod) für Wunder thut ? Wenn id) jemals geglaubet ha; 
be, daß bas Ende der Welt nahe ift, jo glaube ich c8 je 
Bo. ba jedermann dert unt, und unfere Erdkugel nicht: 
einen Augenblick mehr fier ift, durch cine heftige Bes 
wegung ihrer Eleinften Theile, welche von allen vier 
Minden her geichiehet, in Brand gejeget zu werden Nan 
fichet wohl, bag die Neugier der Meufchen den Kome— 
ten die Mühe der Auzundung erfpaven will. Weun ich 
die Sonne und alle Firſterne anjehe, fo denke ich alles 
zeit an die Electricitär. Ich fann ihr Brennen feiner 
andern Urfache zufchreiben , als diefer, daß fie chemalg, 
als fie nod) Erdfugeln gewefen, burd) das häufige 
Eireteifiren ihrer vorwigigen Naturkundiger in Flame 
men gerathen find. Doch id) muf nur einmal aufhoͤ— 
ren, ich möchte Ihnen fenft nod) die Schöpfung der 
Welt aus der Electricifat zu erFiären anfangen. 

Ich begnüge mich daran, bafi ich meinen Zweck erreis 
cher habe. Sch weiß, mein Brief hat Sie von Ihren 
phyſikaliſchen Unglauber befehret; meine Gründe haben 
über Ihren Beyiall gefteaet, und die Starke und Ges 
malt derfelben hat bre Meberyeugung erobert. Wenn 
das Fruer blos in einer heftigen Bewegung der Eleiniten 
Theilchen aller Körper, und nicht in einer befondern Deas 
terie befteher = fo beftehet entweder die ganze Welt aug 
Heuer, oder man muß das Gegentheil behaupten, wenn 
man nicht die Fleinften Thetlchen aller Körper, fondern 
eine davon ganz unterfchtedene Materie, für Feuer hals 
ten will, Waren Sie allo, wenn Sie meine Gründe 


nicht 
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nicht überzeuget Hatten» nicht gestoungen, ein Heraflis 
taner zu Gerben, ober zu glauben), daß gar fein. euer in 
der Welt ware? Sie werden aber bod) meine verwege⸗ 
ne Propheseyung nicht wollen erfüllet werden laffen? 
Schlafen Sie wohl, und träumen “Sie entweder von 
meinem Seuer oder von Ihrem Freunde. 


Es ift niche (mer, dergleichen nod) mehrere, 
ſowohl in den Bremifchen Bentragen, als aud) in 
den feipyiger Veluftigungen anzutreffen. Yn den 
le&teren babe ich unter andern zwey mit Vergnügen 
gelefen. Das_eine enthält eine Unterfuchung von 
dem Scherz Ober ben Dianentempel in fid), und ift 
in ber muntern Gchrabart ziemlich critifch *). 
Das andere pruͤfet ein gewiffes Buch, von der naz 
fürlichen Freyheit ^. — Ge find bende zu weitlaͤuf⸗ 
fig, als daß ich mich entſchlieſſen koͤnnte, davon hier 
eine Abfcheife zu geben. Meine Zeter fonnen mie 
leichter Mühe fie am angeführten Orte lefen. Die 
Briefe des Hrn, von Holbergs geboren ebenfalls 
mit allem Nethre hieher. Meulich ift eine Samt: 
(ung gelehrter Briefe uber ben gegenwärtigen Que 
ftand der ſchoͤnen Wiffenfchaften in Deutfchland 
berausgefominen **) Keibnig, der grofje Welt: 
weife, bat in feinen gelehrten Briefen bas befte Mu: 
Ger gemiefen, daß fid) bie ftrengfte Gruͤndlichkeit 
ganz wohl mit dem Wiße vertragen fonne. 

3. Gelehrte Streitbriefe muß man nur mit denen 
wechfeln, denen man entweder widerfprechen darf, 
oder die den Widerfpruch vertragen fonnen, Sie 

find 

*) 1I. $$. ©. 396. 

) Pi ©. 396 


- 430%, 
«**) d. Berlin 1755. 
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find von den öffentlichen Streitſchriften in fo ferne 
unterſchieden, daß man diefe mehr im Ernfte, jene 
aber mehr zur Uebung und Beluftigung fihreiber. 
Wer aus einer reinen Wabrheitsliebe fhreiber, und: 
nicht auf eine unable Art (tol; von fid) felber benfet, 
dem wird es fo leicht nicht an Befcheidenheit man: 
geln, bie in diefen einen Seberfriegen fo nothig 
ift. Man hat es (den längft eingefehen, daß die 

) be und pobelhafte Art zu ftveiten weit mehr ge- 
ſchickt fey, die Wahrheiten zu verdunfeln und zu 
verlieren, als fie aufzuklären, Sn unten Tagen, 
ba die Welt gefitfefer zu fenn fiheinet, wird Daher 
diefe Are ganz billig verachtet und verworfen, 
Warum will man feinem Cigenfinn einen Fremd 
oder Gönner aufopfern? Warum will man fid) 
eines Satzes wegen, ber oft ohnedem wenig Nußen 
bat, eine ordentliche Feindſchaft auf den Hals ae 
ben? Man fann alle feine Gründe fagen, die für 
die angenommene Meynung ftretten; aber man 
Fann fie fo fagen, daß der Gegner nicht böfe darlıber 
. Wird, Desivegen muß man auch in dergleichen 
Schreiben die apogogiſche Widerlegung menden, 
Da man durch ungereimte Folgen des andern 
Grundfage nieder fhläge, Denn niemand lage fid) 
gern lächerlich machen, Noch weniger gilt hier ein 
dicfatorifiher Ausfpruch, oder dag man gewiſſe Ne: 
benfäge und Benworter einmifcher, die den andern 
aufbringen Tonnen, Z. E unfere Meynung fep die ` 
vernünftigfte von ber Welt; daraus fann der an- 
bere den Schluß ohne vieles Nachdenken ziehen; er 
habe folglich das Unvernünftigfte behauptet, Oper, 
die 
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die gelehrteſten Leute ſeyen unſerer Meynung; fale 
Lich hoͤrte der andere auf gelehrt zu feptt / wenn er: 
fid) die Frenheit nábme, davon abzugehen. Man: 
muß dem grofjen Manne ähnlich) iu erden ſuchen, 
den Hagedorn ſchildert: 


Den Kenntnis gluͤcklich macht und nicht zu ſchul⸗ 


gelehr 
Der zwar Beweiſe ſchaͤtzt, doch aud) ben Zweifel ehrt. 


Man muß der Eigenliebe des Gegners et 
ſchmeicheln, indem man ihn widerlegt. Man lobt 
erſtlich die Staͤrke feiner Einſicht, fi chet Die Zwei⸗ 
fel als wichtig an, ſetzt aber ein vielleicht da 
womit man dasjenige vorbringt, mas man font 
wohl fchlechterdings fagen Fonte: Ich gebe Ih⸗ 
nen zu bedenten, zu prüfen sc." As, ein 
Exempel pon gelehtten ‚und gefitteten Streitbriefen 
kann man die litteras Amaboeas *) anſehen, die 
ber jüngft verſtorbene Here Geheimerath Bilfin— 
ger und der ſcharfſuunige Herr Prof. Hollmann 
in Goͤttingen mit einander gewechſelt haben. Und 
es waͤre zu wuͤnſchen, daß mehrere Gelehrten von 
ber Art ihre Briefe op das fidt ſtellen moͤchten um 
die Gelehrſamkeit einmal voͤllig von dem ſchlechten 
Nebenbegriffe einer Pedanterey zu reinigen, die ihr 
allemal geſchadet hat: Dies würde weit nuͤtzlicher 
(eon, als die Welt unanfhorlich mit neuen etn 
unb — zu befehweren, 






A un 


€) Diefe artigen Briefe find der neuen Ausgabe von Bilfin- 
geri dilucidationibus de Dco, Anima et Mundo, obgleich 
Da, fehlerhaft, bepgedrudt. 
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$. 116. . 
Morslifche Schreiben enthalten allerley 
Betrachtungen uber die Handlungen, Sitten 
und Schickfale per Menfchen, nad) den Grins 
Den der Sirtenlehre. * 
ir. 


d 
Sie find eine Art gelehrter Briefe. Folg⸗ 
li) gelten bey ihnen alle Regeln verfelben 
C$. 111 u. f). — 


| $. 118. m 
Man bat dadurch die Abfiche, feinen Lefer 
entweder zu verbeffern, oder im Guten zu ſtaͤr⸗ 
Fen, oder zu ‚vergnügen. — Syn diefen Drepen 
Fällen hat man wohl zu überlegen, an welche 
Perfonen man:fchreibe, zumahl wenn fie Bors _ 
nehmere find ($.113.). 


EFSER LEI | 
Beil ein Brief Fein Lehrbuch ift: fo Fann 
bie Schreibart in bieten Briefen freyer ſeyn, 
und die Beftimmung oder Einichränfung der 
Gedanken nicht fo Angftlih gemacht werden, 
Bb fie gleich untereinander felbft wohl zuſam⸗ 
menhaͤngen müffen ( $. 4.). 


| 920. |. 

Die lebhaften Schilderungen ber Tugenden 
und Vatter, ber Charaktere und Sitten, der 
Gefebe der Borfehung, der Gluͤckſeligkeit und 
Unglückfeligkeit 2c. werden die Schreibart nach: - 
drüclich und angenehm machen; die Abfichten 
Diefer Briefe felbft aber (9. 118.) Eräftig uns 
terſtuͤtzen. | | 

: «X §. rar, 
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Dieſe Briefe folien zugleich ruͤhrend feyn 
($.n8). Folglich muß man hier mit gedops 
yeltet Behutfamkeit alle gemeine Begriffe und. 
Redensarten vermeyden, ober menigftens von 
einer heuen Seite boren, Man muß-ädel 
denken, und der Ausdruck muß dem Denken 
gemäß fepn (5. 2L) | 


Snmerfung, — —— 

. 1. Die ganz Erläuterung, welche id) hier. nod) 
hinzufügen will, faffet drey Stüde in fi. „Ein: 
mal müffen wir unterfuchen, voem folche Briefe 
au fchreiben anftändig fey; Ferner, wor: 
auf man bey ibrev inneren Kinrichtung fes 
ben müfje; unb endlich, wer dazu Kxempel 
gegeben babe. Diejerigen finden nur Erlaub⸗ 
nis, folche Briefe zu ſchreiben, die ſowohl an Jah⸗ 
ten und Erfahrung, als out an Vernunft unb 
Stände bent Lefer entweber gleich, oder nod) über 
denfeiben hinaus gerückt find. Dies tft bie ofge 
meine Regel, nad) der fid) ein jeder zu prüfen hat, 
der in feinen Briefen ein Moralifte feyn wills denn 
wir wurden kaum zu Ende femmen, wenn mir dies - 
insbefondere auf alle Stände und Verhaleniffe der 
Menfchen nach allen Fällen zeigen wollten. Wenn 
ein junger Menſch, der kaum ein Jahr auf Univers 
fitdten gewefen ft, einen alten erfabrnen Prediger 
in der Sittenlehre zurechte weifen wollte: ſo wuͤrde 
es diefem billig ſeltſam vorfommen CA. 54. Anm). 
Es kommt indeffen alles auf die Art und Weiſe an, 

| womif 
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womit es gefchieher; unb -ba läßt es fih freylich 
nicht We ve beftimmen, | welche SDerfonen 
eigentlich zur Verfertigung dergleichen Briefe ein 
Recht haben, weil bie Abfichten verfchieden find, 
Man muß nur das Anfehen menden, als ob man 
ben andern belehren wolle, wenn man ihm eine gee 
wiffe Hochachtung fchuldig ift; fondern man muß 
ihm qlsdenn feine Betrachtungen gleichfam zur (prit: 
2. Bey ber inneren Einrichtung der Briefe 
felbft bat man infonderheit bie Abficht zu erwägen, 
ans welcher man gereieben wird zu fchreiben. Wenn 
ran einem die liebensrourdige Tugend und dag 
fhändlichfte Safter, bepbes auf bie Art zeigen milf, 
daß er jene begehren, diefes aber verabfcheuen Gi 
ſo konnte man Diefen Brief ein moralifches behrſchrei⸗ 
ben nennen, Man muß älsdenn die Bilder vor 
der Tugend und von bem fafter reche lebhaft zeiche 
nen, wozu bie Auserlefenen Exempel ous einer bee 
Fannten Geſchichte, wohleingerichrete Fabeln, auch 
gute getroffene Gleidjniffe, vieles beytragen fónnen; 
Wenn alfo erft die Begriffe vollfommen deutlich 
erflärer und bewiefen find: fo füger man ferner trife 
tige Bewegungsgruͤnde hinzu, bie dem andern ſchmei⸗ 
cheln; man zeige bie Mictel, wodurch es möglıch yu 
machen fey, bie Tugend auszuüben, und bem safter 
zu entſagen; man entbedet auch endlich bie mans 
cherley Hinderniffe, bie den Lauf der Tugend hin: 
dern, und die Hilfsmittel, die dagegen mit guter 
Wirkung zu gebrauchen find, und Greet hin und 
wieder (cone Anmerkungen ein ic, Betrachter man 
Wa ^— ben 
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den fauf der Welt, den Vorzug der ſtillen unb ru⸗ 
higen Sebensart, bie väterlichen Geſetze der Vorfe- 
bung x. fo kann es aud) bier nicht an guten Gedan= 
fen fehlen, die der Tugend Schönheit geben, und 
eines unfterblichen Geiftes werth find. Sie fonnen 
bald aus der Vernunft, bald aus der beiligften Rez 
figion genommen werden, infonberbeit da, wo Die - 
{estere Eingang findet. Zu ihrer Erfindung gehoͤ⸗ 
ret eine genaue Kenntnis der Sittenlehre und des 
menſchlichen Herzens. Ich will zu dem Ende allen 
meinen Leſern das vortrefliche Werk des Herrn 
Kanzlers von Mosheim anpreiſen, ich meyne, 
deſſen Sittenlehre der Heil. Schrift, ein Buch, das 
auch bey der ſpaͤteſten Nachwelt unſern Zeiten Ehre 
machen wird. 

3. Von Exempeln, die wir in moraliſchen Brie- 
fen haben, find. mir unter den Deutſchen auſſer dem 
Werkgen ber Fr. v. Ziegler *), feine Samumluns 
gen befannt, Unter den tateinern verdienet gewiß 
Seneca in Anſehung der Morale überfege zu mer: 
den, weil es aud) wirflich Frauenzimmer giebt, bie 
bloß deswegen ihre Unwiffenbeit in der lateinifchen 
Sprache bedauren, weil fie den Seneca nicht (efen 
koͤnnten. Doch vielleicht halt ber gelehrte Hr. Prof. | 
May in Leipzig. noc fein Verfpreden, die moralie 
fen Schriften diefes fharffinnigen Geiſtes zu über- 
fegen; unb man fann nad) fo vielen Proben zum 
voraus verfichert feyn, daß feine Arbeit ungemein ` 
gut ausfallen wird, D. Youngs moralifche Briefe, 
| | | Die 

*) € M. v. Ziegler moralifche unb verwiſchte €enbfdteiben 

OD einige ihrer SBertrauten und gute Freunde, 8. 1732. 
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bie man neulich Überfeße befommen bat, find fo geift: 
reich unb: ſchoͤn, als man fie von einer folchen Feder 
biffig erwarten fonnte, In der oft angeführten moz 
laliſchen Wochen: und Monarfchriften der Deut: 
ſchen, und in dem Sendſchreiben, die zu Danzig 
Herausgefommen find, findet man indeffen vielfchöne 
Briefe, die wir als Mufter in diefer Are betrachten 
fonnen.. Sch berufe mich nur je&t auf das Schrei 
‚ben, von. den finnlichen Ergoblidjfeiten, befonders 
von dem Tanzen, welches in ben Bremifchen Bey⸗ 
tragen flebet ^): und ich fürchte feinen Wider: 
fpruch, wenn ich fage, daß die Morale darinn ur: 
gemein reigend unb vernünftig fep. Cin werther ` 
Freund hat mir ohnlängft ein Sendfchreiben mitge- 
theilt, barinn er. von einer wichtigen Wahrheit der 
Bittenlehre feine Gedanken ofnet, Sch hoffe ihr 
nicht zu beleydigen, wenn ich es hiemit flat eines 
Crempets befannt mache. 
055. Gedanker .. 
von bem bod(ten Gute, 
in einem Sendſchreiben 
— an ben Hrn, v. W*** 
Sle haben allerdings die aͤdelſte Beſchaͤftlgung erwaͤb⸗ 
"7 Jet, wenn Ste Ihre Gedanken dem erhabenes GA — 
genftande wiebmen, in be Beſitz ein unfterblicher 
Geift allein feine Glickeligfeit finder, und Ste treffen 
den Anfang dazu gan; wohl, da Sie die Hauptneigung 
ihrer Seele etwas näher und bafi id) fo rede etwas vers 
tranter prüfen. Sch — Ihnen beswegen = 
3 


| (8 Y. 96. ©, 317. 


362 Des gweyten Theild viertes Hauptſtuͤck. 


mein ausnehmendes Geen, denn ich weis, baf Cie 
in diefem Gefchäfte glücklich (on werben, ba c8 Ihnen 
mit der Tugend ein Ernft (8, Ste haben Recht, bag 
die Erlangung des hoͤchſten Gutes die Gluͤckſeligkeit bes 
ſtimme. Diefer Beyfall Foftet mir nicht fo viel Sube, 
alg wenn Sie ton mir eine genaue Abbildung dieſes 
böchften Gutes verlangen. Wiffen Ste denn nicht, daß ^ 
eben dies ber Punkt ift, ben die Menſchen am wenigfter 
deutlich erfennen, und woben fich bie meiften auf ctm 
angenehme Art hetrügen? Doch, ich will Ihnen sum wes 
nigften meine Gedanken fagen, weu Sie € ſo haben wol⸗ 
len, und Ahnen ſelbſt die Entſcheidung überlaffen ; ob 
bie Vernunft oder die Neigung daran ben groften Theil 


be, 2t , ‘ 
Unfere Weltweilen fagen, bafi bie Gluͤckſeligkeit ber Zus 
flanb eines unveränderlichen Vergnuͤgens fey. Ich nebe 
me tiefe Erklärung an, weil fie Grund hat, und vergleis 
che fie nun mit dem böchften Gute überhaupt... Ein jea 
ber ift dartnn einig, daß zu dem. Vergnügen ber Selig 
wiffer Guter erfordert werde, und baf our dieſes dag 
oͤchſte Gut fen, welches ung glücklich machen, fam 
Folglich muß dag höchfte Gut ein gegruͤndetes unb utt 
verdurerliches Vergnügen mit fib führen, Ein jeder 
Menfch glaubt in der Sattiquag feiher Begierden diefes 
Beranügen zu finden, und beber mißt E Aen Wert 
aller Gaͤter blo nach diefer Vorfchrift. ` Geben Sie nu 
alfo unter die Menfchen! Fragen. Sie einen jeden ung 
feine Beariffe von der Glückfeligfeit, laſſen Sie fid von 
allen die Mittel erzählen , die fle itr diefer Ablicht antoens 
ben: Yh bin Ihnen out dafür, ein jeder wird us 
maß anders fagen, und man wird ihnen fo piele Gl 
(eliafeiten als verfhiedene Neigungen abbilden. Die Abs 
ficht (ft an unb für fidi (efr allaemein. Aber die Art ug 
denfen iff febr unterfchieben, und gon the fommt bec 
grote Unterfchied in den Mitteln, Laſſen Sie uns etg 
was naher auf bei Unterfuchung Tommen, wenn — 


Die 
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Die Befriedigung der Leydenfchaften ift ber legte End: 
zweck von den Bemühungen ber Menfchen, und gleichfans 
der Mittelpunft ihrer Handlungen. Silen ift hochmuͤ⸗ 
thig, Er wünfchet von jedermann verehret und anges 
Betet zu fepm. Durch den aufferlichen Pracht bemühee 
er fid) Nochachtung zu erwecken. Alle feine Handlun⸗ 
gen zeugen von diefer Abſicht. Knrz, Silen wird durch 
biefe Unterftügung des Hochmuths nach feiner Meynung 

gluͤckſelig. Damoer findet ein befonderes Vergnügen in 
dem ungeflörten Beſitze des Neichthums. Der Geis ſchei⸗ 
net ihm bon dag naturlichfte Mittel zu ſeyn. Er lebe 
Ferg und elend. Sein Herz weis von feinen Empfins 
dungen des Mitlendens gegen den Dürftigen, Durch 
Ungerechtigfetten fammlet er Schaͤtze. Mißtrauifch auf 
die hoͤchſte Vorfehung begiebt er fid) durch Sturm und 
. Well nb mit Gefahr des Lebens fiehet er bem ſteten 
Anwachs feiner Guͤter su. Damoet wird fich alfo über; 
reden, er fey glückfelig. Lindamor wird eben das von 
fid) glauben, wenn er in den Förperlichen Wolluͤſten (eis 
ne Begierden ubet, wenn er feine flüchtige Wuͤnſche ers 
‚Fülle fichet,, und unter dem MWechfel der Ergeglichfeiten 
gray wird. Hier haben Sie alle Hauptneigungen , und 
Sie fonnen die mancherley Gattungen derfelben füglich 
unter diefe Kaffe bringen. Mir nehmen in allen Bes 
gierden bag Vergnügen als eine Hauptabficht wahr ; 
Nur aͤuſſert fid) der Unterfchied in den verfchiedenen Ges 
senftänden. ^ Cin jeder bilder fid) nach feiner Neigung 
eine Glickeligfeit ab, und was meynen Sie, er bleibt 
dennoch in deren Beige unzufrieden. Silen behauptet 
feinen Hochmuth unter beflánbiger Furcht; Wenn er 
aud) nicht beftimm£t ift, in den Abgrund zu fallen unb in 
feinen Staub zurück zu finfen : (o drohet er ihm dod). 
Er wird unrithig, fo lange er noch eine Staffel der Ehre 
vor fid) fiehet, bie er nicht erreichen fawn, und fein 
Schmerz (ff groß, wenn er Weife erblicket, bie gegen thn 
gleichgültig find, Damoet lepbet Mangel bey feinem 
gefüllten Raften, Er NG nach gröfferen Kc 
4 ; 
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thuͤmern. Er betrauert den kleinen Verluſt, weil ec fid) 
niemals einbildete zu verlieren, und bey aller. feiner 
Herrlichkeit fteiget thm oft der empfindliche Gedanke-auf, 
bafi er in ber legten Stunde, unter dem aufgeklaͤrten 
Anblick feiner Erben, den beichwerlichen 9Ibgott auf einen 
fo unficheren Reife nicht mitnehmen. könne. Wollen Sie 
ein lebhaftes Bild von bem Geisigen haben; fo lefen - 
Cie nur da8 Gedicht des Herrn von Canis, worinn er 
ihn unter dem Namen Harpar mit deutlichen Farben g 
schildert hat. Yu den evangelifchen Duß ane Md 
Herrn BuchEa treffen Sie davon eine unvergleichliche 
Nachahmuing an. Was werden Sie aber von u 
Wolluͤſtigen denken? Beleuchten Sie Lindamors Gluds 
feligfeit! Es wird fid) ein gamer Schauplag. 
Affecten Sfuen. Die beiten Jahre find verſchwe 
Die fo fehr geliebten ErgeglichFeiten. nehmen NK 
und die alten Tage ernten nunmehr die Fruͤchte ei 
unggdentlichen und lafterbaften jugend ein. ` mul, 
Verachtung, ein fied)er und abgezehrter Körper, bie 
emmpfindliche- Neue, das find die gemöhnlichften Beweiſe, 
bafi e$ mit der eingebildeten Gluͤckſeligkeit aus fey. Die, 
Erfahrung erläutert biefe Wahrheit mit lebendigen Bey⸗ 
fpielen, und diefe (oIL ung ben allgemeinen Gag begreifs 
lich machen, daß alle irrdifche und verganglide Guter, 
mehr gefchickt find, bie Menfchen unglückfelig als glucks 
felig zu machen. Ich weis Gen, Sie drohen fnir mit. 
dem Eintourfe, warum denn die Vorfehung.uns mit 
folchen Neigungen beſeelet habe, ba fie bod) irrige Raths 
geber zu Erlangung des. höchften. Gutes. find, und wars, 
um denn ber Schöpfer ung mitten in eine Neihe bou 
Hinderniffen der Glückjeligkeit gefeßet habe? Sch will 
mich bemühen, darauf zu anttoorten , wenn ich erft mets 
nen Grundriß von der wahren Belchaffenheit des hoͤch⸗ 
fen Gutes gezeichnet habe, Sie werden mit mir aus 
dem vorhergehenden .eingeftehen ‚daß bag Vote Sut 
fi) burch zwey untrügliche Merfmale feantbar machen 
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lich feyn.  3mentend, das Gemuͤth muß in deffen De 
fine eine vollEommene Zufriedenheit finden. Laſſen 
Sie uns beydes etwag näher beleuchten. Sie kennen 
die Sprache der Sittenlehrer allzuwohl, alg daß ich erft 
nothig hatte, Ihnen den Begrif von einem wahren und 
Scheingut weitläuftig zu erflaren. Sie wiffen alfo, oaf 
ein wahres Gut fid) bud) die Wirfung eines daucrhafs 
ten Bergnugens von dem Scheingute unterſcheidet. Da 
bie Slückfeligfeit von. dem Genuß des höchften Gutes 
berrübret, die Glückjeligfeit aber der Zuftand eined uns 
veränderlichen Vergnuͤgens feyn foll: fo können Ste nun 
. Leicht den Schluß machen, daß das höchfte Gut ein . 
wahrhaftes Gut feyn muͤſſe. BetrogneEinbildung, tie 
trig träumen deine Sflaven, wenn es darauf anfommt, 
das Wehre von dem Falfchen unb das Gute von dem 
Boͤſen zu unterſcheiden bie wahren Güter müffe nies 
mals nad) der Cinbildung, fondern nad) den Gründen 
ber Bernunft beurtheilet werden. Das Vergnügen richs 
tet fid) nad) ber Dauer desjenigen Gutes, aus beten 
Genuß die Luft entftebet. Sol nun aus dem Befig des 
hochften Gutes ein underanderliches Vergnügen erwachs 
fen: fo muß bag höchſte Gut an unb vor fid) und feiner 
Natur nach Feiner. Veränderung unterworfen feyn. Nun 
prüfen Sie alle Güter diefer Welt, betrachten Sie bie 
menfchliche Ehre, den Reichthum, die Wolluft; Neh⸗ 
men Cie alles sufammen, was die Steigung der ordents 
lichen Leute zu wünfchen pflegt ` fo werden Sie dennoch 
finden, bag diefe Güter unbeftandig und geranderlich 
find. Hodret das Gut auf zu ſeyn: fo verlieret fid) auch 
ber Genuß deffelben, - folglich das daraus entftebenbe 
Vergnügen. Soll man alfo noch das béd)fte Gut in 
der Welt fuchen, da doch die Welt felber eine Reihe vers 
anderlicher Dinge ift 2. Ste Fünnen die Folge diefer Gas 
ge nun leicht errathen. ` Das höchfte Out muß niche 
nur am uno vor fich Feiner Serftobrung unterwora 
fen feyn, wenn es envas wirkliches ift, fondern auch 
feine VollFommenheiren, F es mittheilen Fann, * 
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fen Feinen Wechfel der Seit annehmen, und fich allez 
seit felber gleich feyn. Uber auch derjenige, der der 
Glückfeligfeit fähig feyn foll, dag ift, der dad höchfte Gut 
auf eine ungeftöhrte Art genieffen fang, muß feiner Vers 
gänglichkeit unterworfen ſeyn. Dies ift ber andere 
SHauptfaß, bey deffen Unterfuchung wir auf den: Mens 
fchen zurück zu (eben haben. Die Bollfommenheiten, 
welche wir befigen fonnen, betreffen entweder unfern ins 
neren oder unfern aufferen Zuftand. Nach dem obigen 
finden wir in dem leßteren nichts bom höchften Gute, 
weil alle BVollfommenheiten deffelben auf zerbrechliche 
und vergängliche Güter gegründet find. Wir haben ale 
fo unfere Aufmerkſamkeit auf den inneren Zufland m 
menden, der die Seele und den Körper unter fid) bes 
greift. Der Körper ift feiner beftändtgen Vollfommens 
bett in biefer Welt fähig. Leben und Gefundheit find 
Dinge, die durch; Krankheiten und durch die Verwefung 
bald ein Ende haben, wie e8 bas allgemeine Schickſal 
diefer Welt und die Befchaffenheit des Körperg mit fid) * 
bringt. Folglich nimmt der Körper an dem hoͤchſten 
Gute in diefer Welt feinen Theil, Es bleibe alfo nichts 
übrig , ald die Seele, die das höchfte Gut zu genieffen 
fahig feyn fónnte, Die Seele ift, tie; Sie wiſſen, uns 
fterblich, Sch nehme den Gag hier als erwicfen an, bg 
td) aus der Sittenlehre rebe, Sk fie unfterblich: fo 
Fann fie ein unveraͤnderliches Gut auch unveränderlich 
genieſſen; mithin Fann fie einer Gluͤckſeligkeit fabig fepu. 
Wegen ihrer einfachen Natur faun fie ihre Vollkom⸗ 
menbeiten durch fete aufferliche Gewalt und Hindernifs 
fe verlieren, fonbern in dem Beſitze eines ungeſtoͤhrten 
MRergnigens beharren. Allein two finden fid) denn nun 
folche Volfommenheiten, unb mie ift es möglich, fie zu 
erlangen? Sind fie in ber Welt nicht anzutreffen : fo 
ift vielleicht die ganze Gache eine (its Einbilbung, 
Diefer Schluß fommt zu früh, denn wir Gabew noch 
nicht an das fod)fte Wefen auffer ber Welt gedacht. Und 
dies ift e8 eben, welches ich gum höchften Gute des Mens 
(en machen will. Gott 
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GOtt Hat den vollfommenften Verftand, GOtt hat 
den vollfommenften Wiilen, und baburd) ift er in fid) 
felbft der feligfte. Er verfchlieffet aber diefe herrlichen 
Eigenfchaften nicht in fid) felbft , fondern er will aud) 
feine Gefchöpfe diefelben emipfinden laſſen. Die Ceele 
des Menichen ift Feiner: andern wahren Vollkommenhei⸗ 
ten fähig, alg die den Verſtand unb den Willen anges 
hen. Gie finder nur in ber Gröffe der Erfenntnis unb 
in der Vortreflichfeit der Tugend ein wahres Vergnuͤ⸗ 
gen. Wenn nun die Seele die allergröften Bollfoms 
menbeiten erfennet, wenn fie die unendliche Tugend bes 
wundert, wenn fie uberseugh tft, baB dieſe Volllommen⸗ 
beiten des höchften Weiens Feiner Veränderung unters 
toorfen find; wenn De fic) auf das bdeutlichfte bewußt 
ift, wie alle diefe herrlichen Ergenfchaften auch ihren 
Zuftaud fündlich vollfommener machen: fo muß fie 
Nothwendig dadurch ein himmliſches Vergnügen empfins 
den, und in diefer Erhebung von der Erde bad höchfte 
Gut ſchmecken. Wenn die Seele erfennet, daß GOtt 
nicht nur in fid) der Gerechtefte, der Gütigfle, der Ses 
ligfte fer; fondern daß er diefes aud) in Anſehung ihrer 
felbjt ſeyn wolle: fo muß fie daraus nicht nur bag höchs 
fie Vergnuͤgen fchöpfen, fondern aud) die feurigfte Liebe 
Gegen dieſes anbetungswuͤrdige Wefen hegen. Ste fe 
ben alfo, ba& das hoͤchſte Gut nur in. ber Erkenntnis 
GOrtes und in der Bereinigung mit bemfelben anzutrefs 
fen ten, Ich will diefes nod) durch bas andere Sem 
zeichen furs erweiſen. Unſere Begierden find fo. flüchtig 
und unbeftändigl daß fie niemals durch ben Genuß irre 
bifcher Güter völlig beruhiget werden, Wir. wünfchen, 
wir fehnen ung nach einem Gute fo mubfant, und wir 
erhalten es. Nun denfen wir, find wir gluͤckſelig. Al⸗ 
lein, wie lange waͤhret diel Berubhiqung? Sie überlebt 
oft nur wenige Augenblicke. Kaum haben wir unſern 
Munich erreicht: fo nehmen wir daher (chon neuen Anz 
laf zu münfchen, und ungufrieden zu ſeyn. Mit einem 
Worte die wahre Beruhigung unferer Begierden’ ur 
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fid mir in dem hoͤchſten und unendlichen Gute, denn 
baſſelbe laͤßt uns fein Bewußtſeyn cines Mangels ubrig, 
Oft giebt ed einige angenehme UAngenblicte, in welchen 
toir baton einen Vorſchmack haben, unb man iff einig, 
bafi dieſes Vergnügen ohne Vergleichung fey, Wie groß 
muß «8 denn Miche erſt in einer Seele (en, die nicht 

mehr irrdiſch ift! ee Zb (x 
Goll denn aber bas höchfte Gut bloß in metaphnfts 
fchen Vorftelunger beftehen, bie mit Feiner wirklichen 
Empfindung begleitet find? Wer ba weis, daß die Sees 
le tn der Erkenntnis und in bert Vollfommenheiten ders 
felben, bie einen fo geoffen Einfluß in die. Begierden has 
ben, ein wirflides Vergnügen empfindet, und feines 
andern wahren Vergnuͤgens fähig it, bent wird ef leicht 
ſeyn, darauf zu antworten. Uebechaupt laͤhßt ſich daffels 
be weit: beſſer erfahren, als weitlaͤuftig beſchreiben. Urs 
theile-aber , bie nach den Sinnen ſchmecken, Tonnen 
hierinn nicht Richter (enn, ` ` Ä (2) 
; Glauben Ste nun, mein fere, bag meine Anmerkung 
Grund: habe? Was halten Sie von den ungereimten 
Meynungen einiger alten Welttoctfen, die das höchfte 
Gut bald in der finnlichen Welluft, bald in der Unems 
pfindlichfeit, bald gar int Schlafe gefucht haben? Die 
einzige, welche noch erträglich ift, war diefe, bag man 
fagte, daß ganze Gefchäfte ber Ghickfeligfett werde in ber 
ungeftöhrten Ruhe unb Zufriedenheit bed Geifted vollenz 
det. Allein, bie Mittel, ble fie dazu borftbluaen, waren 
Ehr irrig gewählt, wad fie muften auch allemal mans 
d bleiben, fo lange man feine göttliche Offenbabs 
ng annahm. Die Cfoifer verwechfelten diefe Reihe 
mit einer gezwungenen Gleichgültigfeit. Nimmt mam 
diefe Nuhe im beften BVerftande, fo fehen Sie, dak ich. 
gar. nicht widerſprochen, fondern nur die wahre Duelle 
derfelbengejeiget Habe  " "2r THE CN 
Sich muſte mod) etwas von. den Mitteln reden, die den 
Genuß diefer görtlichen Vollkommenheiten befördern , 
‘ober die ang zum hoͤchſten Gute führen, wenn id) nicht: 
ett 
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an dem wichtigſten Punkte abbrechen wollte. Ach thue 
es, weil Ihnen dieje Unterredung ohne Zweifel angenehm 
ift. Es giebt ſchon einer nachdenfenden Seele dag gr: 
bigfte Vergnügen, wenn fie nur die Wege erblicfet, die 
fie zu ihrer Glückieligfeit fahren follen. 

Wenn die Gluͤckſeligkeit allegeit eine Frucht der Tugend’ 
geweſen ift: fo Bechet man wohl, daß Fein Lafterhafter 
gum Genuß des höchften Gutes fähig fey. Wie fann er 
das edle und das Schöne eines Gute einfehen, ba er 
fid) durch Thorheiten und niedertrachtige Ausfchweifung 
gen glückiich machen will? Der Genuß des bé fen Gus 
tes gehoret nur für erbabene Geifter , bie ihrer Unflerbs 
üchkeit wurdig durch Weisheif und Tugend bem hoͤchſten 
Wejen ahulid) werden. Die göttlichen Vollfommenseis 
ten find lauter Mufter, die wir nachahmen füllen; und 
weil GOtt eben dadurch ber St da er fie unends 
lich befiget: fo werden wir ebenfalf efto alü feliger, je 
naber wir ihnen Fonmen. Dieſes unerfchopfliche Urbild 
Fann Freylich von einem endlichen Geifle niemalg völlig 
erreichet werden. Es bieibt allemal noch ein groffer Ab; 
ſtand übrig. Dach) iff das Bergmigen, die görtlichen Sus 
genden nachsuahiien, fo groß, bati es nach den Schrans 
fen unſers Weſens zureicht, uns su beruhigen. 

Da wir aber feinen Menfchen finden, der vollfommen 
fugendhaft mare, und der oem Höchten unabläftg ábns 
lig) zu werden fracbfet: fo weis freplich die Vernunft 
hierinn Feine hinlängliche Mittel vorzufchlagen, dieſes 
SHadernis der Gemeinſchaft mit GOre zu Deben. Die. 
chriſtliche Neligion beweiſet in dieſem Stücke ihren herr⸗ 
lichen Vorzug, indem fie ung die ficherften Wege zeiget, 
die Bloͤſſen der natiivlichen Tugend zu bedecken. | 

Dan fuche fib indefer von den göttlichen Vollkom— 
menbeiten, die man nachahmet, "überzeugende Begriffe 
zu machen, Denn nur eine lebendige Mebergeugung fonn 
den Willen wahrhaftig tugendpaft machen. Ge geböree ` 

dazu eine unablakige Usbung beg Nerftondeg, der ohne⸗ 
dem willig ift, eine fo ſchoͤne Beſchaͤftigung zu haben, 

wenn 
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wenn ihn nicht bie Lüfte uͤbertaͤuben. Die Begriffe fins 
nen fid) auf vielerley Ure verfchlimmern, wenn mart diefe 
Uebung nichts achtet. Aus einer lebendigen Erfenntnis 
fann oft eine zweifelnde, unb aus diefer endlich gar eine 
fobe Erfenntnig werden Und wie Fann alsdenn die 
Seele fähig ſeyn, ein Urbild nachzuahmen, bag fie nicht 
fennet, oder beffen Erkenntnis bod) Feine Erweckung in 
ihr macht. | 

Wenn man dabei) allen irrdifchen Gütern feinen grips 
feren Werth beyleget, als fie verdienen; wenn man bes 
benfet, daß fie ber Beränberung unterworfen find, und 
bafi fie Höchftens nur zur Vollkommenheit unfers auffers 
lichen Zuftandeg etwas beytragen ; wenn man fieendlich 
nur zu diefer Übficht gebraucht, wozu fie der Schöpfer 
beſtimmet hat; ſo wird man (otoob! bey ihrem Befiße, 
als bey ihrem 96cm weit ruhiger ſeyn, als der Ehr⸗ 
füchtige, ber Geldgeidtge und der Wolluftige Man wird 
alsdenn erft ble Regel dee Lpicects benu&en: 


Si ollam fregıfti, memento te ollam frögiffe, 


Diefes anftändige Beseigen eines vernünftigen Manned ` 

leitet ihn noch zu einem andern vortreflichen Mittel, weis 
ches den Genus des hodhften Gutes und die Gemuͤths⸗ 
rithe ungemein befördert. Man lernt nämlich feine Mets 
gungen beherrfchen,, und die wiitenden Affecten bands 
en, Woher femmt bod) der Zorn, der Neid, bie 
cue, die Traurigkeit unb die Freude der meiften Mens 
(hen? Sind nicht bte Vorftellungen gewiffer zeitlichen 
und flüchtigen Guͤter Schuld daran, die man billig mit 
ganz andern Augen anfehen follte? Wenn man fb viel 
uber die Laffer eiferte; wenn man (eine eigene Sebler bes 
reuete, meng mat Ehre, Neichthum und Luft nur im 
GOtt und in der Tugend fuchte: fo wurden unfere Nets 
gungen fid) auf würbigere Gegenftände lenfen. Der 
Menſch würde frenlich ohne Empfindungen und mie die 
we. Pigmalions feyn, wenn ibn nicht der groffe 
Schöpfer mit Affesten belscht hatte, Allein hat p fie 
| m 
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ihm nicht zu guten Abfichten gegeben? Gort er nicht 
eben dadurch feuriger in der Ausübung ber Tugend toers 
ben? Und bier haben Sie zugleich meine Anmerfüng 
über ben obigen Einwurf. Sobald fid) die Affecten uͤber 
ben Verſtand emporen, und der Vernunft allen Gehors 
fam auffagen, fobald fie bie bentlid)en und überzeugens 
ben Vorftellungen des Geiftes oon ben görtlihen Vols 
Fommenheiten hindern: fo find fie wilden Pferden abns 
lich, die uberall dem Verderben entgegen rennen, und 
diejenigen zugleich mit unglücklich machen, die fid) ihnen 
anvertrauet haben, Hier muß der Berftand fiegen: und 
dies tt eben ber GB, ber felbft, nach dem Geftandnis 
‚ ber Heyden, ber ſchoͤnſte und wichtigſte ift. 

Allein ich eile zum Ende. Cie werden bielleicht des 
Leſens mlide, wenn man Anders bey Betrachtung fols 
cher Wahrheiten ermüden Fann. Sie fehen, bafi ich 
meiner Pflicht, die Sie mir aufgeleger haben , lieber zu 
viel als zu Wenig Genuͤgen leiften wollen, Prüfen Sie 
alles, und fehreiben Sie mir ebenfaltg Sbre Betrach⸗ 
tungen, die Sie über die göttliche Beftimmung des Mens 
(chen in der Stille zu machen pflegen. Denn bes ift 
bod) allemal das einzige Vergnügen, welchesman grinds 
lich nennen Fann, SC habe die Ehre zu feyn. 

Mein Herr, 
Dero | 
serbundenfter Diener 
iC. MC, 


ics 22 | 
Doetiftbe Schreiben find folie, darinn 


man einem Andern feine Gedanken in gebuns 
dener Rede zu erkennen giebt. 


"Wo IE 
‘She Innhalt fälle allemal unter eine der 
vorhergehenden Gattungen, Folglich hat gx 
3 | " 
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in Anſehung der Gedanken bey ihnen gleiche 
Regeln zu bemerken. de 


124. [ 

. Well die Sel der mündlichen Unterre- 

dung allemal ähnlich bleiben follen ($. 1): ſo 

darf das poetifche in denfelben nicht. zu hod 
getrieben werden. | 


. 125. 2 : 

Aus eben dem Stunde, würde es fehr unnas 

türlich feyn, poetifche Briefe in ungebunpenet : 

Rede zu fHreiben a toenn. es nicht eta zum 

- Scerze gefd)eben follte. Bene heiffer hier nur 

groͤſtentheils um des — Spiben: 
maafies willen. poetifch. 


$. 126. | 
Das übrige, mas ben biefen Blielen m 
bemerken ift, beftimmen bie Regeln der 

Dichtkunſt. | | 

Wnmer Fung, 
Warum ich die poetifchen Schreiben fo unb nicht 
anders erflavet habe, davon ift die Urfache im 
125ten $. fihon bepfäufig angezeige, Sch weiß 
fonft wohl, Daß man eine gebundene Rede niche 
gleich poetifd) nennef,, weil: auf diefe Are cin jedes 
fehlechtes fieb eine Poeſie Deiffen würde. ‚Sp.wenig 
meine Abfiche ijt, biefen Unterfchied zu tadeln ; eben ` 
möglich ift eg auch, meinen Begriff zu vechrfertiz 
gen. Die Benennung ift hier willkuͤhrlich, unb bat 
spenigftens den Gebrauch) zu reden vor (id). ‘Ware 


etd) Dos erftere nicht; (o ijt Doch der decbend tust - 
Wier 


pe 
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licher, wenn ich fage, poetifches Schreiben, 
als ein gebundenes Sschretben. Wollte man 
aber das Wort poetifch fo gar genau beftimmen, 
wie es einige Lehrer der Dichtfunft tbun: fo halte 
id) überhaupt die poetifchen Briefe für etwas febr 
unnaturliches, weil man in einem Briefe niche fo er- 
haben und prächtig reden foll, als in einem Ge: 
Dichte, Hiermit will ich indefjen gar nicht behaupten, 
als ob ein folcher Brief ganz trocfen und fchlechtweg, 
oder als eine geveimte Profe gefehrieben feyn muͤſſe. 
Mein, es fónnen auch alferfen poetifche Zierrathen, 
gute Einfälle und rei&enbe Ausdrücke gebraucht 
werden; aber dies alles muß fo gefchehen, daß der 
Schwung der Gedanfen nicht zu febr in das Erba: 
bene fälle, und ben $efer in Verwunderung fe&et, 
Es giebt eine poetifche Schreibart, weldye gefällt, 
ob fie gleich nicht an bas Erhabene reicher, 3. E. in 
. Schäfergedichten, fuftfpielen, Fabeln und derglei- 
chen. Diefe muß aud) in den Briefen, davon hier 
bie Rede ift, in gleicher Maaſſe benbebalten werden, 
Der gelebrte Herr Prof. Meier in Halle Dat die 
Grabe bes Poerifchen ziemlich genau auseinander 
gefeßer *), worauf ich meine $efer hiemit der Kürze — 
halben permet, Se vornehmer iibrigens die Pers 
fon ift, an welche man poerifche Briefe fehreiben 
darf; defto mehr ift auch ſchon erlaubt, in einem 
höheren Schwunge zufchreiben, Das Sylbenmaas, 
weiches fid) am beiten zu dergleichen Briefen zu 
| ſchicken 
*) in den Unfangtgrinden aller ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
- L. £p. im dritten Abſchnitt. TR. 
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(chideen ſcheint, beftehen in fechsfiifigen yamben ; 
wie denn aud): «oras feinen eigentlichen Briefen 
ein fechsflgiges Sylbenmaas giebt; ober man febet 
fie in Form der Elegien. Eine Ode foftet mehr 
Kunſt, und erfordert einen viel zu erhabenen und 
feurigen Ausdru der Empfindungen, als, daß fie 
fib mit beni Ween eines Briefes gut vertragen 
kbnnte. Ich vill alſo nur ein Erempel eines poeti 
fen Schreibens aus bem Hrn. von Caniz vorle⸗ 
gen, Das mir eben in bie Augen fällt... Es war an 
feinen Freund, den Hrn. von Brand, gerichtet, 
an ben er eben fo vertvaut.unb nachläßig zufchreiben 
pflegte, als fie mit einander umgiengen; und ift un: 
ter feinen Gedichten , nach ber neuen Ausgabe, die 
‚fechste Gatyre, Der Brief lauter alſo. 9 


Die Zeilen, welche mir jet aus der Feder flieffen, ` 
‚Sind von mir abgefhickt, Here Bruder, bid) zu gruͤſſen: 
Db ich gleich einfam bin, fo will ich bod) dabey, , 
Daß ich nicht uubefannt bey meinen Freunden fen, 
Su Blumberg iff mein Sig, da nach’ ber Alten Seife 
Mit dem, was GOtt beſchert, id) mich recht gluͤcklich preife; 
Da ich aus meinem Sinn die Sorgen votagerdumt ze”? 
Zu daß mir nicht von Geig ‚noch der Ehre traͤumt 
Ich kann das Spiel der Welt und thr verwirrtes Weſen 
Pus den gedruckten Blat dee Zeitungsichreiberg leien 
Und wenn gleich alles nun in Krieg und Blut geſtuͤrzt 
Wird im gerinaften nicht dadurch mein Schlaf gekuͤrgt 
Bleibt Kricdrich nur gefund, und hat fein Zept H 
' Was iſt mir an Ramur und Pignerol gelegen? |... 
Ayd wenn ic) ohne Streit die Garben binden Fann, 
tht Srancfreich mich fo viel, alg wie ber Mogul an. 
Hier merfich bot die Ruh in Schlechter Hütten wohnet, 
Wenn Unglücf und Verdruß nicht der Pahäfle ſchonet; 









Da 
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Daß e viel beffer ift; bey Kohl und Ruben Reha, 

Als in bem Labyrinth:des Hofes irre gehn. 

Hier ift mein eigner Grand; bec mir felbft angefterbens. 
Hier it fein Zußbreit and durch emi Recht ers 


Rein Stein, der Wittwen brite, um Suppen 


Kein Ort y bet sine lud sum M fallen läßt. ` 
Hier Zong ich Schaaf und Miud in den begrünten Auen 
Die Scheunen voller Grade, ‘das Feld. boll Hofnung 


Und wenn kein. geoffer Hicht bier i in die: Davee beißt, 
So git mein Giebelfang, ber oft bad Mege reißt, ` 
Sa, till ein floker Hirfch-nicht als. ein Rauber Gerben, 
pu er meine Saat fich ſcheuen zu. verderben. ` 
on allem bin id) Herr, was in bem Paradies: 
Der Ba ter. Adam erft. mit eignem Ramen hies $652 
tein Reden darf. ich hier. auf Feiner Schale‘ wagen, : 
* nicht gewaͤrtig un, ^ wenn es mic ungelegen, | 
Dak aus Gewohnheit mich ein falſcher Freund H" 
Der bod) ang Hoflichteit nur heimlich mich verflucht. 
Sie i toic id» ſoll. Mein Wille giebt Gefege, > 
Und E Rechenſchaft. Ich fürchte kein Geſchwaͤtze 
Gen ob —— gleich am tern ime aie, 
Mam CX figen. och : 
So I. 
De 












De en —— 
Der ſelbſt bem Seneca mod) ren ju lóíca & mar. 
Da (eh ich, was für Wahn Ins; Menfchen off bedecket, 
Daß viel geſunder Wig aud) in den Sklaven fidet, + . 
Und, Was ein groffer Mund als ein Oralel ſpricht, 
zuweilen mehr betrügt,: VW: e. ein: —— 6 
mehr 
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O mehr als guͤldne Zeit! belobtes Ackerleben! 
Dem Himmel ſey gedanckt, ber mir bie Kraft gegeben, 
Daß id) , eh id) nod) gar an vierzig Jahre geh | 
Schon am gewünfchten Ziel fo vieler Greifen ſteh. 

Hier fannft tu bie im Herbſt, mich, liebfter Bruder, finbeng 
Und tocan bu deinen Freund aufs neue wilſt verbinden, 
So ftelle Dich umb die bey bie im Haufe feyn, =. 

So bald es moͤglich ft, in meiner Urniutheins — + 
Was dich befünmern fann, das laf zurücke bleiben. 
Ein feöliche® Gefpräch foll.uns die Zeit vertreiben. 
Rird gleich auch manchen Tag der Sonnenfchein vermißt, 
Genug, daß unfer Geift nicht wetterlaunifey if. 

Seit vielen Jahren hat bey mir Fein Lied geklungen. 
Die Leyer ift verftimmt, die Saiten abgefprungen.” ` ` 
Mer weiß, was Phdbus thut, wenn nur dein Antlig laches 
Ob nicht ein neuer Tried bie Adern ſchwellen macht. 
Mich dine; id) ſeh euch (chon, thr angenehmen Gates 
Mie ihe gefahren femmt zu einer. Baurenfölle;  :" --- 
Wie in ber frepen Luft, da alles fpielt unb ſcherzt, 
Sich auch Euſebius mit feiner Guftchen bert. ` 
Charlotte Chriftian’ und deinen theuren rige ` - ` 
Seh ich dort eingepackt auf ſchmalen Baͤnkchen ſitzen. 
Doc) wo be Pape bleibe, mit ihrer breiten ruft ^ — 7 
Und aufgethürmten Kopf, ba& iſt mir unbewuſt. 
Yoh beafe , bafi fie fid) vor dismal wird bequemen, 05 
Wo die Bedienten ftebn , cin Plagchen eiuzunehmen 5 7 
Weil noch fein Handwerfsmann zu der verdammren Stade 
' Die Sprügel und den Naum Hat hoch genug gemadt i 
Eins bitt ich, nehmt vorlieb, wenn ich nach Art der Hirt 
Euch nicht mit Ortolans und Nectar fann betoirtbenz ` 
Weil man auf meinen Tiſch fonft felten etwas traͤgt 
Das nicht mein Feld, mein Stall, mein Teich und Gars. 


, en ! ! 3. 
Auf! bilde die nur eim, du ſollſt nach, Hermsdorf reiſen, 
Und fann ich dir hernach (chon nicht desgleichert weifen. —— 
.. €v tröfte dich damit, daß du, mein werther Gaff, 
Richt weniger, ald dort, bier gu befeblen Haft... - + 






— 


An 
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An mehreren Erempeln wird es denen nicht feb: 
fen, die mit den Schriften unferer heutigen beften 
Dichter niche ganz unbekannt find. Die, meld ` 
fie nicht ennen, werden ohnedem feinen Beruf zu 
folchen poetifchen Briefen bey fid) fpuren, und viele 
Erempel wurden ihnen alfo hier viele vergebliche 
Dinge fep, Man fehe übrigens Hrn. Gorrfheds 
critifthe Dichtkunft, im TI. Th. des V. Hauptſt. Ge 
giebt auch: Briefe, bie halb proſaiſch und halb poes 
tiſch abgefaffet (inb, wo man bey gewiffen.rührenden 
Stellen in einen foíd)en Affect gefommen zu feyn 
ſcheinet, daß eg ganz natürlich ift, daß man fid) ba 
über: den profaifchen Ausdruck erhoben hat, und in 
der Sprache der Begeifterung fpricht. Man findes 
einige dergleichen febr. (chine Briefe in ben Veluſti⸗ 
gungen, in den Bremiſchen Beyträgen zum Gers 
gnügen bes Verftandes und Wißes, und, in den 
vermiſchten Schriften, ` rot 

20$. mv. 

Bon den verniifcbten Schreiben habe id 
noch etwas zu fagen, Es find foldje, deren 
Innhalt verfchiedenes bon den vorhin erwehn- 
ten Arten Der Briefe in fid) faffet. Folglich 
gehören fie zu Eeiner gewiſſen beftimmten Are 
Der Briefe. di | | 

* I28. | j 
Weil ihe Funhale zuſammengeſetzt ift: (o hat 
ber Verfaffer derfelben auf die allgemeine Re: 
gel zurückzufehen, die mir oben gegeben ha⸗ 
ben ($. 18.). 


S 3 | $129 
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— Man braucht in der Ausführung der vers 
ſchiedenen Hauptfäge nicht fo mweitläuftig yu 
ſeyn, ald wenn man nut einem derfelben feine 
Gedanken widmen Fang, Damit das Schreis 
ben fidit allzuſehr verlängert werde. — 
E $. 130. ELA 
. Beil man an Bornehmere und Vorgefeste 
Fury zu fchreiben pflegt: fo ſchreibet man an 
ſolche Perſonen ohne Noth nicht keicht deve 
miſchte Briefe. | E 


— "e "A: $; 131. , CU 

Aleine Zandbriefe oder Billéts fehreibf man 
mit an befonders güte Freunde. Man braucht 
fih Davitin wegen Det Schreibart nicht fo viele 
Mahe gu geben, als in andern Briefen; fon 
Deen man druͤcket varinn feine Gedanken nue 
Fury und freundfchaftlich aus. 7 


s o. Anıterfung. : 
Ohngeachtet bie Auſſchrift diefes Hauprftuckes 
nichts von den lebteren Briefen meldet: ſo habe id). 
doch für. out befunden, ihrer. ber dem Schluffe def: 
felbert mic zwey Worten zu gedenken, weil zu wenig 
Davon ju fagen.ift, als’ dag. man ihnen ein eigenes . 
Hauptſtuͤck widmen -follte, Indeſſen hat “You. 
Leonh. Roſt einen befonbetn Unterricht von Bile 
leton geſchrieben *), ob fie gleich die erften Briefe 
 finb, die mon am leichteſten von Natut verfertigen 

kann, Gieiweeden on gute Freunde in einem Orte 
-*) Diefes Buch kam m: in 8. beraus. 
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ober bod) in einem Hahgelegenen Orte abgefchict, 
find ganz fury, und ben daher bie fonft aembbnli- 
‚chen Vitel, Courtoifie und Formalien bey Seite, 
Der verfchiedene Gebrauch lehrer, mie rian fie zu- 
fammen legen ſolle. Auswendig fehreibt man oft 
. bloß an S. Zochedl. Arn, UT. ober gar nichts. 
Man fann feinen Namen intvenbig weglaffen, ober 
mit den Anfangsbuchitaben bezeichnen, oder aud) 
. ben bfoffen Zunamen binfeßen ; man fann fie verfie- 
gelt ober unverfiégelt überfenden, nachdem es bie 
Klugheit für noehig finder, Die Schreibare ift ganz 
natürlich, fo gie man redet; bod) Fann auch die ga: — 
[ante Schreibart darinn gert finden. 3: €. fo fhreibt 
Callifte on ben du Date an einem Orte: 
Unſerer find fehle, die Sie hier erwarten, um Sie mit 
meiner Bale bie Unferredung ber Liebe, mit der 
Freundſchaft ablefen zu hören. Einige unter uns haben 
gemennet, meine Safe würde die Perfon der Sreundfchaft 
am beften vorftellen, und daß die Worte der Liebe ang 
Ihrem Munde am bequemften flieffen follten: Sie glauz 
ben aber nicht, daß ich diejenige fen, welche diefe Mens 
nung gehabt hat, denn ich habe mich nur gum Secretar 
der Geſellſchaft bie Sie ermartet , brauchen laffen. 
Be ORE SHE HBS Zeg ZA ehh 2408 409 bh Si 
Das fünfte Hauptftüd. 
Von verdruͤslichen und gefährlichen 
Briefen, 
§. 132. 
erdruͤslich find die Briefe, darinn man 
dem Andern etwas unanaenehmes ſchrei⸗ 
bet, dadurch ev entweder fehr berrübt wer; 


x > 
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den, oder einen Unmillen gegen uns faflen 
kann; gefährlich find fie, wenn fie uns gewiffe 


Widerwaͤrtigkeiten zuziehen, im Falle, daß fie 
in unrechte Hände gerathen. 


» 133. | 
Die Regeln der dw geben die allerbefte 
Anleitung, wie man dergleichen Briefe wohl 
ſchreiben müffe, ohne fid) Verdruß oder Gee 
fahr auf den Hals zu laden. Diefe Klugheit 
wird Defto vollfommener ausgeüber werden, 
wenn man eine genaue Kenntniß der Sprache, 
und einen gewiflen Neidthum verfelben bes 
ſihet ($. 2.) : , 
Anmerfung. 

Ge gefährlich bie Auffchrift diefes Hauprftucfes 
finget: fo habe ich mid) doch nicht entbrechen fors 
nen, biefen “Briefen einen eigenen Platz einzuräus 
men, weil es Anfängern bienfid) zu ſeyn ſcheinet, 
auf einige Regeln der Klugheit Acht zu geben, wenn 
fic veranlaffet werden, dergleichen Briefe zu ſchrei⸗ 
ben. Die Fälle find unzaͤhlbar, darinn es verdruͤs⸗ 
liche Briefe giebt, und die Umſtaͤnde find fo mane 
nichfaltig, daß id) eine weitlduftige Erzählung maz 
chen müfte, menn id) fie alle beftimmen wollte und 
fonnte, Neukirch * ift ungemein ausführlich, 
diefe Fälle in ein Verzeichnis zu bringen , und ben 
jedem die Gedanken zu entwerfen, die zur Erfindung 
des ganzen Briefes dienen koͤnnen. Allein auffer- 
dem, daß diefer Weg viel zu weitläuftig ift, fo laf 

, feu 


in der Anweifung zu deutſchen Briefen €. 126. 209. u. fe 


I 
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fen ſich auch desfalls Feine gemeſſene Gedanken vow 
ſchreiben, indem der Unterſchied des Standes, der 
Sitten und Gemuͤthsneigungen allen Augenblick die 
Gedanken veraͤndern muß. Eben der Brief, den 
ich an den einen hoͤflich ſchreibe, muß an den an— 
dern ernſthaft geſchrieben werden, weil die Umſtaͤn— 
be ganz anders find, unb bie Abſicht eine ſolche Ver— 
änderung ber Schreibart erforder. 2. E. man 
fchreibe einen Mahnbrief an einen vornehmeren um 
Bezahlung ber Schuld; man ift ihm viel Ehrerbie- 
fung oder wohl gar Erkenntlichkeit fchuldig; er ift 
niemals im Bezahlen faul gemefen 2c. fo mug ich 
mit vielem Glimpf unb Behutfamfeit mahnen, unb 
die Forderung in bie hoflidjfte Bitte verwandeln, 
bie Nothwendigkeit vorftellen, und dergleichen, Hinz 
gegen bey einem andern von gleid)em Range, bet 
aber von allen diefen Umftänden bas Gegentheil be: 
weifet, ben man (con ofters umfonft . gemabnet t. 
fann bie Schreibart allerdings etwas ernftbaftet 
(eon, doch ohne bie Hochachtung, bie man feiner Per: 
fon ſchuldig ift, ganz ben Seite zu feßen. Die ge: 
meinften Materien der verdrüslichen Briefe find: 
Erzählungen unangenebmer Begebenbets 
ten, Abmahnung von angenebmen uno ans 
gewöhnten Dingen, betrübte Zeitungen, 
Widerrathungen gefaßter Anfelage, Der- 
weife, Ankündigung groffer Herren Ungna: 
| oe, oder übeler Viachreden, Auftündigung 
unfers Dienftes, Tadelungen, Anmuch bes 
fchwerlicher oder gefährlicher Dinge, Alas 
ge über Dee andern Ainder, Angehörigen, 

| © 5 Unter⸗ 
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Unterthanen sc. Schuldforderungen 26, Es 
kommt alles auf vier Stüde an, um einen geſchick- 
ten verdruͤslichen Brief zu ſchreiben. 


1) Eine genaite Weberlegung der Sache, bie uns 
zu einem folchen Briefe verantaffet, Cs geſchiehet 
oft, bag man aus Urbereifung ober durch den Affece 
ſich verleiten läßt, einen verdruͤslichen Brief zu 
ſchreiben, den man hernach felbft mie bem empfind- 
fib ten Verdruſſe bereuet. Mart fchreibe alfo niche 
leicht in einen unangenehmen Affecte, es fey denn, 
bag wie wiffen, der Affect werde uns zu greffe 
Vortheil gereichern, und von bent andern freund: 
(dyaftfid) angefeberi werdon, In einetserbi&ten Ge- 
| müchsberegung läßt man vieles unterlaufen, deflen 

mon fid) ſchaͤmet, fobald ber Verftand wieder bie 

Oberherrſchaft gewonnen hat, und die Exempel find 
: eben nicht felten, daß mancher durch einen einzigen 
Brief ſein ganzes Gluͤck verdorben habe. Daher 
muß man auch hier die Regel in Acht nehmen: 


Deliberandum eſt diu, quod ſtatuendum 
— femel. . 


2) Man muß bie Verhaltniffe und Umftände 
der Perfonen wohl. auseinander fe&en , an bie man 
fchreibet. Diefe Regel, bie wir (on fo oft - 
ſchaͤrfet haben, ift hier infonberbeit-notbig.- 
Hochachtung, die Freundfchaft, bie feutfeligfeit et- 
fangen ihre Grenzen, oder ihre Ermeiterungen, nad) 
‚dem Stande nnd nad) dem Bezeigen ber Perfonen, 
die bey folchen Briefen in Betrachtung kommen, 
Man muß fid) alfo von dem ganzen Suftanbe ber 

Ei 


D 
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+Perfon, von ihren Verbindungen mie andern ic, 
einen deutlichen Begriff machen. - Sek 

3) Es ift noͤthig, baf man fich eine Kenntniß 
von dem Charakter und Hauptneigung desjenigen 
erwerbe, an welchen man eine verdruͤsliche Sache 
ſchreiben muß. Dieſe Erkenntniß dienet dazu, daß 
man ihm die Sache allezeit von derjenigen Seite 
bilden kann, von welcher ſie ihm am wenigſten un⸗ 
angenehm und verdruͤslich iſt. Z. E. -einem Gr. 
füchtigen ſchmeichelt man mie feiner Großmuch; 
einem Geitzigen ſtellet man den Schaden oder Ver- 
fuft als Geringe vor; einem Wollüftigen Dot man 
bas Verdruͤsliche im Scherze, ober vermiſchet doch 
das Unangenehme mit andern angenehmen Dingen. 

efe Erkenntniß dienet ferner auch dazu, ba man 
die Folgen überlege und gleichfant vorberflebet, wo⸗ 
ju der Brief bigfén ober jenen nach feiner Gents: 
att verläiten koͤnne, und fie ſchaͤrfet affo die Behut⸗ 
ſamkeit defto mehr, Es gehoͤret frepfid) bajit ent: 
weder ein fangwietiger Umgang mr , Uer. Perfor 
felbft, ober eine Unterfuchung ihrer Handkungen, 
Erfahrung des menſchlichen Herzens, unb was bie 
Sittentehre noch mehr. fir Mitel ‚vorfchläge, die 
Gemüuͤther kennen zu lernen, — 

. 4) Man muß endlich einen Reichthum in der 
Sprache baffen. darinn man ſchreibet; bas heißt, 
mar ‚muß nicht nüf eine Sache mit vieltelen Me: 
bensattert und Ausdrücken anzeigen tonnen;:onderr 
auch die ganze Stärke oder Schwäche Herfelben go. 

eben. Ge mg belannt, daß immer ein Ausdruck 
„vor dem andern milder, hoͤflicher oder bebutfamer 
a 
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ift, ob er gleid) in bem Hauptbegriffe felber nichts 
verändert. Man fann eben das verblümter und ` 
berbedter Weife fagen, was man fonft gerade heraus 
ſagen konnte. Die Wahrheit verlieret darunter 
nichts, wenn fie nur in der Verkleidung merklich 
bleibt, unb ein Vernuͤnftiger ift verbunden, ihre 
Geftalt zu verändern, wenn fie fo beffern Eingang 
finde. 3. €. bie Otebensatt: Sie haben ein 
grofjes Derfeben begangen, wird febr gemik 
dert, wenn id) (age: Ich glaube nicht, daß 
Sie fäbig find, Dies oder jenes zu tbuns 
Oder: Bs würde eine ungewohnte Gande 
lung feyn, wenn. Sie dies oder jenes bes 
gangen hätten. Alles biefes zuſammengenommen 
giebt zu folgenden befondern Regeln der Klugheit 
Anlaß: . 1) Man fchreibt einen Bewegungsgrund, 
ber dem andern nicht mißfällt, ob ibm gleich die 
Sache felbft zumider ſeyn fonnte, 2) Man orice 
bie Gadhe gelinder aus, als fie ift, d €. wenn 
ein Sohn ftd) alle Tage voll fäuft: fo ſchreibet man 
dem Vater, er fey dem Trunfe niche feind, 3) Man 
ftellet ſich, als ob man zweifele an dem, was bod) 
wirflich ijt. 4) Man bringet das Berdrüsliche num 
gleichfam im Vorbeygehen an, in einer Parenthefe 
Ober in einer N. e, 5) Man ftreuer allerley Be: 
zeugungen der Höflichkeit, Hochachtung und Aufs 
rid)tigfeit ein, bie das Verdruͤsliche entkräften, 
6) Man ſchreibt etliche Briefe hinter einander, und 
berichtet bie traurige Sache nicht auf einmal, fons 
bern bereitet ett gleichfam den $efer dazu’ ‚vor. 
2) Man lage den Brief durch einen guten See 
! ubers 


Bon verdrůͤslichen und gefährlichen Briefen. 285 


überreichen, den man felbft vorher von ber Sache 
binlänglich unterrichtet hat, damit er bem Briefe 
noch mündlich zu Hilfe fommen finne. Go fann 
man einen Brief, darinn man eine unbermutfete 
und fehmerzbafte Todespoft berichtet, durch ben 
Prediger überreichen faffen ze. 

U, Wenn obrigkeitliche Perfonen an ihre Unter: 
tbanen dergieichen Briefe fehreiben , fie entweder bee 
fivafen, warnen, oder ihnen Ungnade ankündigen, 
Dienfie auffagen, und dergleichen: fo haben fie 
frenlid) niche Uvfache, bes fefers mit fo vieler Be 
hutfamfeit zu ſchonen, fondern, nach Befinden der 
Sache, die Scyreibart zu ſchaͤrfen. Indeſſen, 
wenn vornehme Männer, Patronen und Minifter 
ihren Glienten, die fie eigentlich nicht als Untertha- 
nen betrachten fonnen, durch ihre Geevetaire etwas 
Verdrüsliches zu melden befeblen : fo müffen biefe bie 
Worte ihrer Principale niche fo binfchreiben, mie fie 
etroa in der Hike und im Affecte ausgebrochen find, 
fondern etwas zu mildern ſuchen. Denn es ift Die: 
fen Herren öfters felber lend, wenn fie fid) zu Dart 
ausgedrücfet haben, unb zwar gegen folche, denen fie 
nicht auf eine defpotifche Art befehlen Ennen, Die 
Höflichkeit und Leutſeligkeit zieren alle Stände, 

I. ‘Briefe, mit welchen Gefahr verfnüpft ift, 
wenn fie in unrechte Hände kämen, find bauprfäch- 
fid) diejenigen, in welchen man gewifje Handlungen 
groffer Herren beurtheilen will, ober worinn man 
von Dingen Nachricht geben foll, die ihnen nach: 
theilig find, in welchen man einen warnen umb et, 
was widerrathen will, 3, E. in RE Ae 

eld: 
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Geldborgen, Annehmung dieſer oder jener Dienſte, 
Freundſchaft und dergleichen. Hier mem c 
| e, deren man fid) nach ber Klu enen 
Fann; entweder man entdecket feit ganzes Urcheil mg 
einer Schlußrede, Davon man aber nur den bfoffen ` 
| Oberſatz (propof. maiorem), hinſetzet, weil ein 
vernunffiger Sefer don Unterfaß und die Schlußfolge 
leicht ergänzen wird; oder man ſchreibt die gefähr: 
liche Nachricht unter ‚erdichteten Namen, oder in 
einer erbichteten ähnlichen Geſchichte. Chriftian 
Weife ift, wie mir bünft, ber erſte, ber. wegen 
dieſer Verhaͤltnis der Briefe gem Siegel 
? "T © 


befunft (Steganographia ) hia) fam eens ben ſolchen 
Fallon mit Mugen gebrauchet werden. Sie vod 
auf vielerley Art eingerichter werden, weil e m 

von ben gemößnlichen Zeichen abgebet, u an der 
ven Bett gan; willkürliche annimmt, z. E. lauter 
"ap ‚oder ganz fremde Buchfiaben und - 
dachte Zeichen. Sur muß ber audeve, bem. 
ſolche Schrift verſtaͤudlich ern foll,den Sluͤſſel tx 
haben, bas ijt, cin. Verzeichnis der Begriffe o 
gt die eg à Seien — bey 
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trauens würdig zu machen, und in diefer Abficht nehme 
ich mir die Freyheit, eins und das andere bon ben ges 
genwärfigen Umjtanden des Herrn Sohnes zu berich: 
ten, fo weit fie mir befannt find. Er ift (cit einiger Zeit 
ziemlich fleißig gewseien, und hat bie Vorlefungen der 
hieſigen Lehrer felten verfaumet, dergeſtalt, baf er auch - 
(cen werichiedene öffentliche Proben des Fleiſſes im 
Difpuriren rühmlich abgeleget hat. Bon feiner Lebenss 
“art bin id) nicht fo genaw unterrichtet. Wie mir bünft, 
ift feine Gemüchgart nicht ſchlimm, denn er bat zum 
wenigſten an Ero. Hochehrw. ein beftandiges Mufter der 
Tugend und Gortieligkeit vor Augen gehabt. Allein die 
Aus ſchweifungen ber Tugend find faft von getoiffen Jah⸗ 
ren ungertrennlid), und alles, was man dabey thun 
fann, beftehet in eindruͤcklichen Bermahnungen und 
Warnungen vor folchen Gefellichaften, bie das unſchub⸗ 
digfte Hers verderben fonnen, Es ware wirflih Scha⸗ 
be, wenn die Nachricht gegrundet feyn ſollte, womit mar 
mich ohnlängft hat verfichern wollen, bafi Dero Here 
Sohn in genauer Freundfihaft mit ſolchen Studenten 
lebe, die dem Trunke, dem Müßiggange und audern Las 
fter ergeben find, und deswegen ſchon öfters beftrafet 
foorben. So gerne ich zweifeln will, daß Dero Here 
Sohn ſich ihnen nicht völlig gleich beseigen wird ; fo ſehr 
ift es bod) noͤthig, daß er vor dem Umgang mir foichen 
ur gesvarast werde, unb niemand Tonn es bejjer 
un als Em. Hochehrw. weil Sie feine Wohlfahrt obns 
freitig axi eijcioflen Lieben, und burd) böfe Exempel die 
guten Sitten nicht wollen verderben laffen, bie Sie (bm 
eingepflanget haben. — Sd) bin ic. sc. 
' EK 
Gm. Hochedel. erweiſen mir zu viel Ehre, wenn Sie bey 
= ver vorgelegten Frage meinen Rath anzuhören vers 
langen. Die wenige Einficht, die ich in dergleichen Maz 
ferien und in die Umftande der gegenwärtigen Gelegens 
brit habe, feet mich auffer Stand, biejem jonft fo anges 
| nehmen 
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nehmen Befehle zu gehorchen. Doch Sie laffen mid) 
mit diefer Entfehuldigung nicht lof, wenn ich in meiner 
Vermuthung nicht irre; und ich will daher fo viel ants 
worten, als mir möglid) iff. Rann ich Ihnen Feinen gus 
ten Nath ertheilen; fo will ich doch zum toenigften meis 
ne Meynung fchreiben, weil Sie e8 fo verlangen. Die 
Heyrathsangelegenheiten beftimmen einen groffen Theil 
ber menjchlichen Glückfeligfeiten oder Unglückfeligkeiten, 
und verdienen daher die ernfthaftefte Lieberlegung von 
der Welt. Wiſſen Sie „worauf id) hauptfächlich fehen 
würde, wenn ich cine fold)e Eutfchlieffung faffen folls 
te? Darauf würde ich feben, daß ich in der Geliebten 
einen natürlichen unb aufgeweckten Berftand, piele Cus 
‚gend, eine unverflellte Gottesfurdt, eine gute Haushals 
- tungswiffenfchaft, und wenn es feyn fann, and) äuffers 
liche Schönheiten zu verehren hatte. Sch halte diefe Eis 
genfihaften einer Ehegattin fo unentbebrlid) sur anges 
nehmen Gefellfchaft und sum Wohlftande, daß ich mich ` 
in meinem ganzen Leben nicht entfchlieffen könnte, eine 
andere zu heyrathen, ber es daran feblete, gefegt auch, 
daß fie glaubte alle diefe Mängel durch Retchthum zu 
erfegen. Der Reichthum ift alsdenn cine febr fotwache 
CtüBe des Vergniigens. Sie würde’ fid) und ihren 
Mann enttweder mit Luft arm machen, ober ihm taglichen 
Verdruß erwecken, oder, welches das argfte (ft, ihn in 
die groffe Gefell(chaft bringen. Alles dies ift der Reich⸗ 
thum nicht werth , ob er gleich fonft nicht (chlechterdings 
zu verachten wäre. Dies find meine Gedaufen, die ich 
ben der vorgelegten Frage bege, und die freylich weit 
beffer an und für fid) einzufehen find, als in ber Anwens -- 
dung ohne Tadel zu rechtfertigen. ch wunfehe von 
Herzen, bag Ew. Hochedel, fo glücklich ſeyn mögen , 
denn e8 iff mir ungemein viel daran gelegen, Sievers - 
. gnügt ohne Reue gu (eben. Ich beharre mit aller Hochs 

achtung ic. 1, 


III. 


: — dëi — La , 
* 


Don verdrůslichen und gefͤhtlichen Belden, ayy 
Gë hat allen Schein, daß Ew. Hochebl. von gewifen 


nicht befannt geung-find. Dem Zeg, Grafen von ** ik 
eine (o ubele Meynung von Sybnen beygebracht worden, - 
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Rechnungen 
dieſer Herr ein groſſer Verehter ber Zuge 
friger Beſchuͤtzer ber Unſchuid iſt. € 
render Herr. ein neues Beyſpi 


bon d 
Die von den welche mit Macht und 


e de fid) auf nicht, 

; unbb Delche fic) auf nichts, als auf 
ſelbſt verlaffen faun , ift ugen ber Ms 
der unaufbörlich ausgeſetzet. Sollte fie-denn bey bem 
allen liebenswuͤrdig fon ? Sa, fie findet ihre Qus 
flucht in fid fit fani Apart verfolget, aber nicht 
unferbrücket werden, unb dieſe Gerfolgungen müffen fie 
nur mehr offenbar machen. Es giebt noch immer Giles 
genh m at fie fid wieder erhohlen, und ihre Seins 


f 
be beihämen fann, Ich werde mir ein Verdienft barz 


a ich —— * meiner Freunde 
die Sache wieder in den vorigen Stand zu leiten bermo— 
gend bin. ES fommt auf einige glücktiche Augenblicke 
an, darinn bem verehrungswuͤrdigen Herrn obenermerft. 

legi ou. "du Em. Hochedl, eis 
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aes befferen Schickſals würbigtfeyen. Sch habe indeffen 


die Ehre zu. bebarren K. 16 

SN D: — 
w. Hochedl. haben ſich allemal ſo freundſchaftlich gee 
gen mich bewieſen, (o oft ich Sie um eine Gefalligs 
geit erfuchet habe, daß dadurch mein Vertrauen gegen 
Sie vollfommen geworden ift. Aug diefem Grunde nehs 


wicleicht beſchwerlich, und ich habe ſchon in biefer Des 
xrach allerley Zweiſel zu uͤberwinden gehabt, ehe ich 


V. | 
te. Hochedelgebl. laffen mir Gerechtigkeit wieberfahren, 
€ ‚wenn Sie glauben, daß ich alle Gelegenheiten be ‘ 
fige, Denenfelben meine Ergebenheit gu Heeigen. J 
dieſer Abſicht Habe ich mir ehemals cin Vergnuͤgen = 
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aus gemacht, daß Sie mid) des Vertrauens wuͤrdigten, 
eres e mir zu-leihen. Ich wünfchte, daß meis 
ne Umſt aͤnde fo beſchaffen wären, to. Hochedelgebi. dies 
ſes Capital länger im Defi ju laffen, weil ich wohl 
‚weis, toic; gut es iu Dero Händen aufgehoben (ep. Als 
lein, da id) gegenwärtig mich zu einem Kauf entſchloſ⸗ 
fen habe, der mir febr vortheilhaft zu ſeyn duͤnket ‚und 
deswegen alle Baarfchaften zufammen fuchen muß, auch. 
ſogar genöthiget werde, von andern guten Freunden ju 
borgen: fo will ich es Em, Hochedelgebl. sur gutigen Les 
berlegung anheim geben, ob c8 Ihnen gefallen möchte, 
mir obengedachte 100 Thaler in Zeit von vier Mochen 
wieder zu bezahlen. Ich wuͤrde es als eine Gefalligteit - 
anfehen, die mir bey diefen Umſtaͤnden fehr wohl zu ſtat⸗ 
ten kommt/ und bep andern Gelegenheiten wieder zeigen, 
Daß id) mich ber Gemogenbeit werth zu machen fuche, 
' womit Sie midybeehren. Sobald id) meine völlige Eins 
richtung gemacht habe, und im Stande bin, mit bem 
Darlehen diefes le wieder zu dienen; fo dürfen 
Cit nur befehlen. Verzeihen Sie mir nur die gegenwaͤr⸗ 
tige Auffündigung deffelben, und glauben Sie, daß ich 
ohnausgeſetzt mit aller Hochachtung fey ic x. OG 


| VI. \ 

‚eine Hoͤflichkeit, bie ich nicht verdiene, Auf Gm. 
Jochedl. fo Dereittoillig getoefen ifind, das aufgetras 
gene Gefchäfte in Unlehung der überfendeten Fleinen 
Schriften fo bald zu betoerf(lelligen. Yeh fehe indeffen, 
Saf id) mich nicht deutlich genug in meinem Anſuchen ers 
Flavet habe, weil mir Ew. Hochedl, mehrere zugeſchicket 
haben, als ich zu meiner Abſicht gebrauche. ch bitte 
deswegen um Verzeihung, wenn ich Sie noch weiter be⸗ 
muͤhen muß, beykommende Sachen an den Buchhaͤndler 
zuruͤck zu geben, und mir dagegen die in dieſem Verzeich⸗ 
nis angemerkten Schriften ohnſchwer zu uͤbermachen. 
Alle Gelegenheiten, worinn ich Ihnen wieder meine 
Dienſtbegierde zeigen Fann; mir hoͤchſt won 

| LE ey, 





fon, und id bin Ihnen beſonders totgen diefer gehab 
Bemuͤhung ber verpflichteften Dank fi ulbig. Ich Hat 
die Ehre zu beharren xc. xc. 


Mehrere Exempel find bereits in den vorigen 

Schreiben hin und wieder vorgekommen, die der 
Sefer mit den gegenwärtigen nad) - mm 
ten vergleichen Tann, 
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Das fedfte Hauptſtuͤck. 


Won Staats; und En 
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1 yi d 
tastofehreiben fin a Briefe, welche bon 
Fürften und Herren zur Beförderung 
des allgemeinen Beftens gefthrieben 
Werden, und deren Materien einen eben fo 
groffen Umfang haben, als mancheriey die 
Siaatshandel feyn Fünnen, . die "On 
verurſachen. * 


§. 1 
Zu ihrer Abfaffung ‘gebitet eine gute Eins 
fidt in die Gefehichte und in Staatsſachen 
Überhaupt, eine groffe Stärke bet Beredſam⸗ 
keit, E eine zu diefer Abficht T 
Schreibart. 





Anmerkung. 

1. Da ich für Anfänger fehreibe, denen man als 
Anfängern ſchwerlich — qu verfertigen 
auftras 


Léi u gg 


Bon Staats. und Sbrigeilichen gn, 295 


auftragen wird: fo koͤnnte f CT H ander 2 
den Schreiben in die: — 


wundern, baß ich von d 
(em Buche etwas: e 5 
freylich nid)t in dieſer Ki fic derfelben Wan 






. fo ſcheinet es mir Dod) nü&lid) zu fon, davon die 


.. 


vornehmſten Begriffe zu geben, teil. mancher oft 


davon ſprechen hoͤret, und. nicht weis, mas gt dat: — 
unter gebenfen (oll. Ueberdem giebt "té aud) jur ng pu 






feufe, bie bie Vorfehung einmal dazu | 
















wohl zu ftarten Fommen, bie be | | 
Regeln Gemen gu lernen, die fie un ath zu 





Gen (Gët pn wollen, denn Die bloffe Uebung 
ép | gu bet SE ift fe — 


jen Jg p pa ee a 
Sünoniffe, — Wermit — 
cre tionen, AAlagen und Beſchwe⸗ 
er seit, Zt Távangeforoerungen , Protez 
nen, Cntfehuldigungen, Srillftands- 
“Sciedenshandlun en. (Cie werden vot 
van eundſchafts⸗ unb ^ ohlftandsbriefen unter: 
fehieden , welche geoffe Herren und vornehme Stan: 








P Desperforten gegen einander wechfeln, - vweil diefe Nut 


ihre Perfonen, jene.aber bas gemeine Beſte betref⸗ 
ymo ier. yer. der 
| Vo PE 3 | iP ph ` Brpee 


3 ati a Nae HW à un 


einer ^ 
bat, in Staatsfachen su arbeiten.” D a wird es 


haben, ‚wenn fie in folchen policifehen Auffa⸗ t 


ae 


294 Des zweyten Theils viertes Hauptſtuͤck. 


Briefe”) finden fid) aud) bin und wieder Erem 
pel davon. Was ben Innhalt ber je&tberüfrter 
Staatsfchreiben bettift, fo hat Herr D. Halls 
bauer *) aus ben Lunigſchen Ganmilungen ver⸗ 
fchiedene Fälle entlehnet, bie zu den mancherley Are 
ten beier Briefe Anlas geben, unb die ich mit feis 
nen eigenen Worten hier anführen will: 


a) Ueberlegungen. Es werden die, jeßigen 
Conjuncturen unb gefährlichen $äufte, aud) was 
vor Beſchwerden bereits. daher entftanoen ,. oder 
noch erfolgen würden, vorgeftellet, man ervf> 
net bem andern feine Gedanfen und. Anfchläge, bit 
tet fid) darüber feine Meynung und Entſchlieſſung 
aus, damit man mit zufammengefeßten Krafters 
allen Gefährlichkeiten vorbeugen möge, ~~ 

b) Warnungen. Der Schreibende be 













¢) 'Érmobnungen, 3. €. zur Fortſetzung des 
Krieges. Es wird die Mache des Feindes groß 
gemacht, und Dellen Abfichten als bem. gemeinen 
Weſen, und befonders auch dem Sortien und St te 
hoͤchſt gefährlich vorgefteller. Die Bewegungsgrinde’ 
_ find die eigene Moth, bie Bedrängung ber Bunds⸗ 
genoffen, man fonne fid) Sieg unb guten Fortgang 
verſprechen ꝛc. man hoffe, es werde der andete 
pir gi | von 
*) als beffen Hof⸗ und Staatsſchreihen, Deutihen Reichs⸗ 
as tani ey, aligenchinen Borrath wohlſtiliſirter Schreiben. 
"Jm bet Anleitung aut politiichen Bersdfainkeit, €. 456. 
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eon felbft einſehen, wie nöthig e$ fen, bie Gaffer 
bis zu Demuͤthigung des Feindes und Herſtellung 
einer beftändigen Sicherheit fortzuführen. 

d) Abmahnungen. Man fübret an, mie 
man pernonmuerr, oof ber andere dies ober jenes 
vorhabe. Es faufe aber folches wider die Billigkeit, 
Verträge x. es werde ihm viel Feinde machen, 
Schaden zuziehen , und in groffe Unruhe fe&en : et 
werde bie Sache nicht-ausführen, nod) feine Abſich⸗ 
ten erreichen fbnnen. Man verſehe fid) zu ihm eines 
beffern, unb daß er davon abfteben möge. 

e) Anfuchung um Huͤlfe. Es wird die grofle 
Gefahr, darin man fid) befindet, vorgeftellet, Man 
berufet fid) auf des andern, vermöge gewiffer Veta 
träge, gethane Verfprechen ibm mit Volcke zu Huͤlfe 
zu fommen. , Da er nun bisher alles erfuͤllet, wozu 
er ſich verbindlich gemacht; ſo lebe er der Zuverſicht, 
er werde jetzt hinwiederum Beyſtand und Huͤlfe 
erhalten, als warum er anfuchet. 

£) Einladungen zu einer Allianz. Es wird 
diefes und jenen Potentatens anmachfende Macht, 
deſſen gefährliche Abfichten, verübte Graufamfeit x, 
vorgeſtellet: Daher es Zeit fen, fid) deffen Unter: 
nebmungen mit mehrerm Ernft zu widerfeger, ober 
bey Seiten folche Verfaffungen vorzufehren, daß er 
feinen Endziveck nicht erreichen fónne, Es fen fol: 
ches nöthig, unb gereiche zur Beveftigung bet ges 
meinen Ruhe und Sicherheit, Daher hoffe man, 
e8 werde der andere geneigt feyn, eine genauere und 
auf biefe Umftände gerichtete Allianz zu fchlieffen, 
als warum ec erſuchet werde, Er ruͤhmet babe 

` ZA Ge 


e — Án TOM 
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des andern: bewiefene Sorgfalt br bas gemeine 
Beſte, und bie gegen ihn und. fein Haus beyeigte 
Freundſchaft, und veſchen ihn dabey feiner Auf⸗ 
richtigkeit. | 

e) Sürfcbriften. Ein Stef (Geller bem ander 

j €. vor, wie heftig feine Glaubensverwandter in 
Za Sanden bebrüdft würden. Da aber bie Lehr⸗ 
füge derfelben nichts in ſich enthielten, ‚welches dem 
Staat zumider, vielmehr‘ ein mehrers zu Beveſti⸗ 
gung deſſelben bentriige; fie fid) ruhig, und als 
Geen Unterthanen gebühte, aufführeten, die Reichs⸗ 
unb fandesgefehe, allgemeine Friedensfhlüffe ihnen: 
bie Religionsfrenheit pet(tatteten : ſo erſuche man 
den andern, folche bep ihren wohlgegrundeten vens 
heiten zu ſchuͤtzen. Er werde davon Ruhm und 
Nutzen haben. Man werde e$ wieder in-anderm 
Faͤllen zu verſchulden wiſſen. 


h) Vermittelungen. Der Fuͤrſt berufet ſich 
auf des andern friedliebendes Gemuͤthe, davon er 
genugſame Proben habe, fuͤhret Die Streitigkeiten 
ober den bisherigen landverderblichen Krieg an, et 
ger den Schaden, den das gemeine Weſen, insbes 
fondere bes andern Sande, Commercien rc. haben 
wurden, wenn nicht bald Friede und Einigkeit ges 
füftet werden follte, und erbiethet fid) eine Mittels⸗ 
perfon abzugeben, mit Bezgugung, daß man hierun⸗ 
ter nichts weiter fudje, als die Herftellung der ges 

meinen Ruhe und das Intereſſe des andern. Zu— 
weilen werden gleich Friedensvorſchlaͤge gethan und 
bes andern Crtlacung i darüber erfordert, 


i) Res 
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i) Remonfivationen, Es führer ber Fuͤrſt 
dem andern Dog unbillige Unternehmen zu Gemü- 
the, und bezeuget , daß ihm folches um fo viel mehr 
zu Gemuthe gedrungen, je grofjer Das Vertrauen 
gemefen, welches er bisher auf beten Freundfihaft 
‚gefeßt, unb je mehr er feines Orts fid) bemuͤhet, 
Proben feiner Aufrichtigkeit und Ergebenheit zu Tas 
ge zu legen. Hiernaͤchſt werden Gründe angebracht, 
daraus er ‘die Unbilligkeit feines Vorhabens abyuz 
nehmen, auch wie nachtheilig fold)es beyden Thei- 
len fep. Doffet alfo, e$ werde der andere dieſes als 
fes überlegen, und davon ablafjen, damit das bishe- 
rige gute Bernehmen ferner erhalten werden Bonne, 

k) Blagen und Befchweruugen. Es wird 
dasjenige umftändlich berichte, woruͤber ber Fuͤrſt 
(ic) zu befchmeren bat, als daß des andern Werber 
in feinen Sanden mit Gemalt und ift junge Stan 
fehaft weggenommen. Hienaͤchſt angeführet , was, 
Daraus vor Folgerungen entftehen müften., wenn: 
folche Gewalethatigfeiten nicht unterblieben, Er bits 
tet Daher um Satisfaction, und Daß dergleichen 
nicht ferner verhenger werden möchte, widrigenfalls 
man nicht zu verdenfen feyn würde, wenn man alle 
erlaubte Gegenanftalten machen, und feine Rechtſa⸗ 
. men, mit Hindanfegung bisheriger Freundſchaft, 
vertheidigen muͤſte. 

D Krklörungsforderung. Man melder die 
Sache, welche eine Erklärung notbig hat, 3, E.was 
bie Abfiche der vermehrten Mache, der ausgelaufe- 
nen ‚Flotte, ber mit andern gefchloflenen Allianz, was). 
der Verſtand Qiefes. ober Jette Arnikete f» Cs 

2. wird 
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wird beyeuget, daß bem Fürften daran gelegen, GL 
‘hes zu wiſſen, damit er allenfalls fid) darnach rich» 
fen fonne, | 
m) Proteftstionen. Es wird angeführet, wie 
mon in Erfahtimg gebracht, bag ber andere unfe: 
rer Rechtſame ſich anaemaffet, einen uns nachtheis 
ligen Vergleich oder Kauf eingegangen x. Mar: 
zeiger, bag folches Unternehmen wider die Meichsges 
feße, Friedensfchluffe, Verträge 1c. fer. Wirwaͤren 
in $3cfi& unb Uebung; es wurden daher allerhand 
ſchaͤdliche Weiterungen erfolgen. Endlich proceftiz 
tet man bierwider aufs feyerlichfte, behält fid) feine — 
Rechte vor, und bie Mittel, folche zu behaupten.  ; 
n) Entfchuldigungen. Es wird bie Cade 
gemeldet, deswegen man fich entſchuldiget, hiernaͤchſt 
bie Urfachen zur Enefhuldigung angebrad)t , als, 
man habe es aus dringender Noth, und ohne Ab= 
ficht, dem andern qu fchaden, gethan, bie Befdhaffen=: 
Heit der Sache Habe es erfordert, es (en ein 2Gerfe- 
hen des Abgefandten , ober der Minifter 2. Mar 
verfidert übrigens den andern  unzerbrüchlicher 
Freundſchaft. te — E 
o) Stillftands-und Sriebensbanolungen. ` 
Man bezeuger die Begierde zum Frieden und die 
Siebe zur alfgemeinen Ruhe, Thut hiernachft einis 
ge Vorfchlage zum Frieden, und erwartet. darüber 
des andern Erklärung, - fis | 
3, Diejenigen , bie zur Ausfertigung folchen ` 
Schreiben gebraucht’ werden, find’ insgemein gee 
ſchickte und erfahrene Minifter, Denn es komme 
Bier nicht ſo wohl auf die Curialion und auf den ge« 
MEA Ä | meinen 
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meinen Schlendrian', als auf bie Starke der Bor 
ſtellung und derſelben Einkleidung an. Wer alſo | 
einen Fünftigen Staatsmann, ober aud) nur einen 
Secretaͤr eines «Sraatsmannes abgeben will, der 
muß fid) vor allen Di ifigen mit der Gefhichte de 
= ae eiten, — mit der Geſchichte d 
er Dienet gehoͤrig bekannt machen 
Men guter practiſcher Weltweiſer ſeyn de 

aus dem Grunde verſtehen, und 
viel e lernen, Ich (cbe ier 
—— — zum voraus, daß 
einen guten natürlichen Ver | 
fund Wis habe, und daß biefe Fa 
butc ei ff enfchaften erft vollkommen und 
bad Hb sti a fo werden. Denn 100 die Fähigkei- 
| nn ei weder der Fleis noch 
Neukirch *) Gar bey 
Man muf die Genf 
UT, bes ers ‘Starke 
isa ‚feine Btöffe zu treffen , Bie 

rige 3 e? Men, bie Argu — 
ert, bie geord ne en ie 3 achdr ‚anbringen, 
t einem Wor LE en 
bei wiſſer NL dr ben fefet das Dei 
vie Donner viiheeten. „Das heißt nichts anders 
geſagt, als Daf esi quts Nedner feyn mie, 
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it. Staatsfchreiben tirch- 
Redekunſt zeiget uns die 
d j^ d Ea nachdrücklic) und 
Kb wege bie wins We: 

| Ke Sa 9t 
TS init S. Ee A $ $ 
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ge, bie Affecten zu erregen, oder zu daͤmpfen. 

dies iſt nicht die gemeine Schuloratorie, die 

hiezu in en Stand ſetzet, wo der Ve nd fo we⸗ 

nig zu de fen übrig behält, und two, bie A 

gen ziemlich handwerksmaͤßig gegeben werden; ſon⸗ | 
en e8 gehoͤret dazu diejenige Wiſſenſchaft, bie der 

Natur und der Erfahrung bes men nn 

zens gemäß ift, unb bie in den betten Muftern 

wohl ber Deutfehen als der Ausländerdie- nwen⸗ 

dung ihrer Lehrſaͤtze zeiget. Die Wiſſenſch 

— macht es aber aid) nicht alleine aus, fo 


Be ane © dutch eine lange Ausuͤbu 















fru D emacht werden, daß man niche 
Siebefunft , fondern auch bie Beredſamkeit vert 

ich meyne die. gefchi ſte Ausübung der Reg 
(39% ZE derjenige, ber Staatsfhrei 
ben verfertigen will, auch alle Tugende einer guten 
Schreibart (S. 21. AS CS beobachten : m gen, ` 
Denn Neukirch hat di Vom er an obenge— 

Ge ae jagt: Der = elcben ` 
men t in Sen — en | s : | 









Zeuge, Daß viele Gach 
aus Mangel gnugſam 
durch ungefcbickte Se 
den. Synfonberbeit gehet bi si. 
che, als welche unter ben 


wird, Man fann fi ch df D 
wie elend die Sehrpibarg made * 
ſten Schreiben ausſi Kë 


zer 
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aus bem Vorurtheil, als ob man in öffentlichen 
Schriften von der Art, Feine andere Aushruͤcke und 
feinen andern Stil Annehmen bürfe „als den man 
etwa vor hundert und mehr Yabrew gebraucher hat. 
Eben als ob (id) eine angenehme und reine Schreibe 
art nicht eben fo qut zu dergleichen Schriften (chide, 
wie zu andern, bie ebenfalls ernftbaft ſeyn fonnen, 
Wenn man ja nicht vatbfam fände, in biefen Brie— 
Ten Neuerungen yu machen; fo Fonnte man leicht bie 
Curialien, als Titel, Anfangs = und Schlußforma: 
lien x, betbebaften, ohne bem fogenannten Stilo 
Curiz abergläubifch anzubängen, Die Ausländer 
gehen darinn. den Deutfchen mit outen Exempeln 
vor. Man leſe bie Staatsbriefe ber. Engellinder 
und Franzoſen; man wird überall eine Chine und 
Fraftige aa antreffen, bie fid) an die- 
jenige niche binder, welche ihren Borfabren von 
verschiedenen Jahrhunderten , üblich geweſen ift 
Die ES die Vorträge Der Geſandten, 
die Briefe, we 










che in Staatsfachen zum Vorſchein 
femmen, und deren matt viele in dem Mercure hi- 
ftorique et politique fefen Fann, verdienten alfe in 
einer Sammlung gut iiberfebe. zu werden, und fol: 
de Sammlungen toürben unfern Sandesleuten in 
Anfebung der olitiſchen chreibart weit mehr nu⸗ 
tzen, als diejenigen, die uns Luͤnig von Deutſchen 
geliefert hat. Der err Hofrath Glafey, cin 
Mann, deffen Berdienfte ich allezeit verebre , hat ci- 
ne Anweiſung zur weltüblichen deurfchen 
Schreibart, drucken laſſen. Das Buch ift in fei: 
nev Arc brauchbar, wenn man, auf die barinn vor: 

dA | fom- 


D 
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| fommenden Sachen fieher. Allein auf biefe * 


man auch allein ſehen, wenn es einigen Werth bes 
halten foll. „Denn die Mufter'und Proben, die der 
Hr. Verfaffer aufitellet, find wohl am menigften geo 
fbit, uns einen angenehmen Begriff von der Deuts 
fhen Schreibart in Staatsfachen beyzubringen, 
Und dies war bod), wo ich nicht irre, der. Endzweck 
diefer Anwerſung. Indeſſen muß aud) bie Wahl 


ber Ausdrüce in folchen Schriften febr wohl abge» ` 


mellen fepn. Man muß nicht leicbtfinnig genug 
ſeyn, gewifje Zweydeutigkeiten mit unterlaufen zu 
[affen, wie man zumeilen in der galanten Schreib- 
art dergleichen verträgt, (S. 66. Anm, 55) „oder fol 
che Worte unb Ausdrücde einzumifchen, die dem 
Principal, in beffen Namen man fihreibet, auf matte 
cherley Art nachtheilig feyn fonnen, Dies find oft 
Kleinigkeiten, die man aber nach bem firengfien Ge- 
remoniel mit Achtfamfeir bemerken muß, _ Erempel 
von deutſchen Staatsfthreiben will id), um der Kür: 
ze willen, niche herfegen. ` Wer dergleichen lefen will, 


der fann in den oben berührten Ringers Se 
Déi 


Bammlungen im Fabers KZuropäifchen 
Staatskanzley, bie der. Hr. Prof. Koͤnig zu 
Halle unter dieſem Namen fortfeßer, und in feinen 
Seledis iuris publ. nouifimis ergaͤnzet find, in dem 
Durchlauchtigften Archiv und verwirrten 
Europe rc. vielen Vorrath finden. Won la: 


teinifchen find bie litterae procerum Europae, und 
Ä Lüs 


*) Der Here von iui. Hat eine Anweiſung gue deuticher 
Schreibart in Rechts» und Gtaatsfachen drucken laſſen, 
unb ganz kürzlich ijf auch eine Gammlung von Gtants> 
Briefen und Reden in Helmſtaͤdt herausgekommen. 


— 
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 £ünige Sylloge Negotiorum publicorum wohl 
zu fefe; Die Briefe des Plinius, die er an ben 
Trajan gefchrieben Dat, find aud) als Staatsbriefe 
ſchaͤtzbar. Schneedorfs Effai d'un Traité du 
Stile des Cours, welches nod) im vorigen. Sabve zu 
Girtingen herausgefommen, ift ganz brauchbar, 
Bon frangofifchen findet man o A in ben A&is de 
Nimvege, und im Mercure hiftorique , hauprfäch- 
lid) aber in des Comte d’Eftrade Memoires und 
Lettres de Negoc. welche in diefer Gattung (eft. 
hon find, than E a nez 
Krk 135. 
Mit den Staatsſchreiben ſtehen die Obrig⸗ 
keitlichen Briefe in fo ferne in einiger Aehn⸗ 
lichkeit, weil fie bepbe im Namen vornehmen 
E geſchrieben werden,viele Aufmerkjam« 

eit erwecken,und eine genau beſtimmte Schreib⸗ 
art erfordern. Sie werden öffentlich gefchrier — 
ben, oder aud) gedrucfet,und Die Obrigkeit deus, 
tet Den Unterthanen in folchen efmas an, oder. 
ertheilet —— ont ober giebt ihr 
nen endlich ein Zeugnis an andere, 


0X. | S. 137, | 
.. &8 ift alfobaraus fon leicht zu errathen, wie 
vielerley Arten Der Obrigkeitlichen Briefe ed gem 
be. Hauptfächlic ge o hieher, Obrigkeit⸗ 
liche Notificationen, Verordnungen, Citatios 
onen, Advocatorien, Zeugniffe, Abfchiede, Pafe 
fe, Stepbeit$ » und Gnadenbriefe, Beftätigune 
gen Derfelben, Eommißionen, Inſtructionen, 
Erkyndigungen, Informationen, Crinneruna 
2 gen, 
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gen, Verweiſe, Widerrufungen, Gutheiffur: 
gen x. 


$. 

Die Erfindung Der Gebanten muß in der 
Materie und in dem Endzwecke des Briefes 
gefudet werden. Die Schreibart ift vernünf 
tig, vein, ernfthaft, und ben Verhãltniſſen ot 
Perſonen gemaͤß. 

Mn mer Fu ng. 

1. Es wird zur Erläuterung diefer Sige genug 
fen , wenn wir einige Umftände bemerfen, worauf 
in den vorhin erwähnten Arten ber obrigfeitlichen 
Briefe gefehen zu werden vfledét. Hallbauer *) 
"giebt einige Entwürfe zu Exempeln, die id) hier groe 
ftentheils den Leſern zur Einfichk vorlegen wil, ` ` 

a) Obrigkeitliche Ylotificationen find 
Briefe, davinn die Obrigkeit den Untetthanen eine 
vorgefallene Veränderung, oder bevor pente te 
fahr, zumiffen tbut, 2. E. bag ber Krieg mit ei | 
Potentaten unbernteibfid) fey, daß gewiffe Trouppen 
ein Durchmarfeh verſtattet worden, baf man in Die: 
fer und jener Sache mit Dem benachbarten Fürften 
einen Vergleich getroffen x. Es werden die Urfa- 
chen des Krieges, die guten Abfichten und Vortheile 
bes Vergleichs x. angefuͤhret. Endlich wird ange: 
fügt, was ber Fürft daber) zum Beften des Landes 
beobachten werde, und wie bie Unterthanen fid) daz 
ber zu verhalten haben x, Oder es wird gemeldet, 
wie der Fürft durch reiflich ermogene Urfachen für 
gut finde, Die Regierungsform zu verändern "e 


"1 am angeführten Orte ©: 460, 


=. ma — — we en. —- —— 
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Regiment abjutreten, ober auf eine Zeitlang. fid) 
von feinem sande zu entfernen ac. 

b) Derorönungen ober Goicte, find von einer 
ziwenfachen Art. Entweder wird den Unterthanen 
etwas löbliches und nüßliches anbefohlen; ober ete 
was ſchaͤndliches und fündliches verboten. Syn je: 
nem alle wird eröfner, was ber Fürft für gue 
befunden, und gethan haben wolle, Zumeilen wer: 
ben daben bie Urfachen angefubret, zuweilen nichts 
Hierauf folget der Befehl felbft, bag der Wille des - 
Fuͤrſten befolget werden folle, Wird es zu Wieder⸗ 
hohltenmahlen befohlen: fo gefchiehet es oft bey 
Vermeidung der Ungnade, oder ernftern Einfehens, 
oder einer ausdrüdlichen Strafe, Sn Verbothen 
wird angefübret, wasgeftalt er Fuͤrſt berichte more 
ben, bap bey den Unterthanen eine groffe Unord: 
nung 3. E. bey Feyerung der Sonn: und Feftrage, 
in Kleiderpracht, Gafterepen ac. eingefchlichen. Es 
werden die Gründe und Urfachen angefübret, mar- 
um e8 nicht zu dulden, unb. demfelben Mhchzufehen, 
als es laufe wider goͤttliche Geborhe, die er: 
gangenen Verordnungen, ziehe göttliche Strafe 
nad) (i), gereiche zum Schaden bes gemeinen We: 
fens x. Das Verboth, weiches dergleichen untere 
faget, unb wie fie fid) vielmehr aufzuführen, vor: 
ſchreibet, wird mehrentheils mit einer beftimmeen 
ober unbeftimmten Strafe gegen ‚die Uebertreter 
verfnüpfer. | 

c) Yn — wird der, welcher vorzuladen 





iſt, kurz ſeines Verbrechens erinnert, und auf einen 
gewiſſen Tag zur Verantwortung beſchieden, mit 
u ben 
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dem Bedeuten, Daß, wenn er auch nicht erſcheineu 
follte, dennoch ergehen werde, was Rechtens fep. 
4) Sn 2fvocatoríen wird bes Krieges gedacht, 
in welchen ber Fürft gezogen worden. Weil nun 
von deſſeu Unterthanen viele indes Feindes Dien- 
Gen ftiinden; fo würden fie hiemit erinnert; Sie 
ſollten binnen einer gefebten Zeit: Die feindlichen. 
Dienfte verlaffen, nad) Haufe febren, fich bey Dero 
Kriegskanzley melden, wo fie weiter zu dienen Luft 
hätten, ba fiedenn, jeber| nad) Verdienſt und Wuͤr⸗ 
ben, mit Dienſten verſehen werden ſollten. We 
drigenfalls ſollten fie ihrer Haab und Güter verlu⸗ 
ſtig und fuͤr Feinde des Vaterlandes erklaͤret ſeyn. 
` ei Zeugniſſe find. Briefe, welche bie Obrigkeit 
einem Unterthanen entweder wegen feiner ehrlichen 
Geburt, oder wegen ſeines treuen Verhaltens, oder 
endlich zu ſicherer Fortlommung auf Reiſen erthei⸗ 
let. Daher entſtehen Geburtsbriefe, Abſchiede 
und Paͤſſe. Geburtsbriefe werden alſo einge⸗ 
richtet: Es wird gemeldet, daß 1.91. ein Zeugnis 
wegen ſeiner ehrlichen Geburt verlanget habe. Es 
werden deſſen Eltern, aud) wohl Großeltern und 
Pathen genennet, hiernaͤchſt auch die Zeugen, welche 
betheuret, daß er aus einer reinen Che und von Et 
tern ehrlichen Geſchlechts abſtamme. Es werden 
darauf alle und jede Sefer nad) Standesgebuͤhr ets 
ſuchet, daß fie. dieſen Zeugniſſen voͤlligen Glauben 
beymeſſen moͤchten. | TE OR, 
) Abfchiede find folgenden: Innhalts: Gs 
babe fic) N. M. einige Zeit, die ausgedrucét wird, 
in unfern Dienften anfgebalten, Er habe ſich darinn 
| fleißig, 
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fleißig, aufwartfam unb trei erwiefen ` zumeilen wird 
aud) wohl bie Urfache feines Abjchiedes. gemeldet ;. 
als, ;weil er fid) in der Welt weiter verfud)ert wok. 


fen, auch bezeuget, bag man ihn in Anſehung ſeines 


Wohlverhaltens gerne länger würde in Dienſten 
behalten haben. Man empfieblee ihn endlich der 


fefenben Gnade und Gewogenheit. 

-g) Päffe. Es wird der Nahme des Reifendeh, 
. auch wohl deſſen Profeßion, Statur, Alter und, 
Kleidung gemeldet, unb wobin er reifen wollte, Hier: 
naͤchſt wird bezeuget, daß in dieſer Stadt oder in 
dieſem Lande noch reine und geſunde Luft ſey. Man 
bittet alſo die Leſer, den Reiſenden allenthalben un⸗ 

gehindert paßiren zu laſſen. 

.h) ‘Su Sreybeits: und © nadenbriefen wird 
gemeldet „daß EH. t, um dieſe ober jene Freyheit, 
«S. Druckprivilegium, unterthaͤnigſt angeſuchet. 
Zuweilen wird ſeiner oder ſeiner Borfageen Dienfte 
Pah anderer Urfachen gedacht, um deren willen ihm 

der Fürft gnaͤdig milifabren will, Es. wird ipm 
bas verlangte Privilegium ertheilet, , und allen Gaz 
fallen und Unterchanen anbefohlen, daß ſi e ihn darinn 
ungeſtoͤhrt laſſen und. ſchuͤtzen ſollen. In Beſtaͤ— 
tigungen ſolcher Freyheitsbriefe wird angebracht, 
ee habe N. N. den Fuͤrſten unterthaͤnigſt zu erfens 
nen gegeben, wasmaſſen er von Dero Vorfahren 
über dieſe ober jene Sache privilegiret worden, moz 
ber die Worte des erhaltenen Privilegii wiedet holet 
werden, darauf endlich bie gefuchte Betätigung mit 


| = — neue ae folger, . 
‘Ne "^ In 


^ 
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i) Sn Commißionen wird erftlich: bie Sache: 
felbft beriibret, worüber man eine Commißion ver: 
langet habe; ber ober diejenigen werden darauf zur; 
Unterfuhimg der Sache als Commiffarien’ ernen⸗ 
get, und folget endlich eine Vorſchrift, was ‘fle dae: 

bey tbun follen, ` | CH aes 

. k) ^ynftrnctionen enthalten eine umſtaͤndliche 
Borfchrift, was ein Abgeordneter bey Conbenten, 
Gonfetemyen re. zu beobachten Habe, und ein Vers | 
zeichnis der Punkte, welche follen in Acht genome: 
men werden. Erkundigungen bemerfen ‚daß: 
Dies ober jenes angebracht fen, oder daß tian’ dies: 
oder jenes vernommen habe, Weil man nun der’ 
Sache eigentliche Bewandnis wiffen wolle ` (o wird 
befohlen, ſich aller Umſtaͤnde genau zu erkundigen, 
und Bericht abzuſtatten. Informationen geben. 
z. €. zuförderft dem Miniſter, "Agenten re. Nach⸗ 
‚richt, mas ſich etva zum Schaden ober Nutzen des 
Fuͤrſten ereignet. ` Hierrächft wird ihnt entweder 
vorgefdjrieben , was er thun und mie er fid) verhal⸗ 
ten fole, oder es wird ihm nur überhaupt: anbefoh⸗ 
(en , nach den Umftänden das Mothige zu beobach⸗ 
ten, Sn Lrinnerungen wird angefüißret ;j was 
bereits vorher anbefohlen worden, z. E. Bericht abs 
suftatten, Nachdem aber folches nicht befolger wore 
den, fo werde es nochmals ernftlid) erinnert: und 
anbefoblen. | EENEG 

D Widerrufungen melden zuvor bie Sache, 
womit der Hoheit, Geredhtfanten und Intereſſe des 
Füurften zumider gehandelt worden. ` Es wird die 
Unbilligkeit, Vermeſſenheit, Webereilung x, vorge 

er 3j ſtellet. 


irt. N 
So NEE 
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fiellet, und das, was widerrechtlich, ober wider 
Willen unb Wiffen bes Fürften gefcheben, für gull 
und nichtig erf(áret. dy 
m) “jn Gutheiſſungen wird erwahnet, bag 
aus dem Berichte Vortrag gefchehen, mas ber Ab: 
geordnete Minifter, Agent rc, in diefer ober jener 
Sache gethan babe. Nachdem er mun in allen Stuͤ⸗ 
den feiner Pflicht nach gehandelt und woblgethan: ` 
als halte man alles genehm, und verfichere ihm Fuͤrſt⸗ 
licher Gnade x. | J 
2) Die Schreibart, welche in Briefen von dieſer 
Art herrſchet, iſt der ordentliche Stilus Curiaͤ. Ein 
ſolcher Brief macht febr ofte nur eine einzige Perio: 
de aus, darinn bie Berbindungsworter, Nachdem, 
und aber, als; oder erfilich ein kurzer Bericht 
ber Sache, darauf Wannen denn ober. aller: 
mafjen , als 2c. die.üblichften find. Z. 9 


achdem Se. Hochfirftl. Durchl. mit hoͤchſtem ap 
~ . Jon vernommen, toasgeftalt man in Sero Ihnen 
- ton GOtf anvertrauten Landen, nicht allein die Gottess 
häufer fparfam beſuchet, fondern auch mit allerley Hands 
arbeit, und infonderheit die Sefttage mit Saufen und 
üppigen Ze, zu entheiligen gewohnet if; und aber 
auf ſolches alles nichts anders, als ber göttliche Zorn, 
* die daraus flieſſende allgemeine Landſtrafe erfolgen 
Tann: ew iiu i e Zu 
Als haben Gie zu Abwendung folder göttlichen Un: 
gnabe, thre Unterthanen an bero Schuldigfeitiben Zeis 
ten erinnern wollen, ‚und befehlen demnach hiermit unb 
in Kraft diefeg, bag ww ^ ' | 
Ich will jege niche unterfüchen, wie weit man 
Meche habe, eine folche Schreibart benpubebalen. 
| | 415 . ie 
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Sie ſchicket fich, wie mir bünfet, zum Befehlen ganz . 
gut. Nur koͤnnte fie vielleicht ofte etwas mehr dem 
Sprachgebrauche und ber Reinigfeit gemäß fen, 
daß man feine gar zu alte Wörter, ober lateiniſche 
unb franzsfifche Ausdrücke einmifehte, und fid) auch 
vor den allzulangen und weit ausgedehnten Perio- 
den Dütete, Der berühmte Herr Vicekanzler He 
ftor zu Marburg, bat diefes in feinem deutſchen 
Reichsproceffe in Acht genommen , und man 
muß fagen , daß feine Erempel dem Srilo Curia 

Ehre machen. Mehr habe ich nicht Hinzu gu feben : 

Denn id) will Anfängern keine ausführliche Anleis 

tung geben, Obrigfeitliche Briefe abfafjen zulernen, 
fondern. ihnen nur einige Hauptbegriffe davon bey: 

bringen, eben fo wie ich fchon oben bey den Staats- 
briefen erinnert habe ($. 153. Anm. 1.). Crempel 
werden diejenigen leicht finden, bie fid) nur einiger- 
mafjen in den Gerichrsftuben, in der Geſchichte und 
in Zeitungen umfeben wollen, im gemeinen $eben auf 
E Ache haben und mit Reifenden nicht uribefannt 
ind *), | M. 
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| § 
DER Briefe Eönnen bald in enges 


trachtet werden. In jenem Falle ents 

| halten ` 
F "at vrentid am angeführten Orte S. 370: t. f. 
J " 
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Bort gerichtlicher Briefen; es an 
alten fié entweder Alagen oder Vertheydi⸗ 


ungen; in diefem aber begreifen fie alle die 
chreiben unter fid), ben melden das oͤffentli⸗ 
che Anfehen einer Obrigkeit nöthig ift und. ftatf 
finde’ ann, als Eitstionen, Urtbel, Cons 
trecte, Obligationen, Reverfe, Scheine, 
Quittungen, und Deraleichen. | e 
— Sin ben erfteren Gattungen der gerichtlichen 
‚Schreiben ift e$ erlaubt , feine Gedanken mit 


mehrerer Srenheit, jepod) bebutfam unb ordent⸗ 


lid) auszudrücken. In ben le&teren aber muß 
man bender einmal hergebrachten Gemobnbeit 


bleiben, und ben Stilum uri forgfaltig bepe — 


Lé 


“behalten, wenn aud) der Witz nod) fo viel ` 


daran auszufegen fände. Bn diefen Briefen 
werden alle Wirter nach ihrer ftrengften Wee 
deutung genommen; . folglich darf man biet 
nicht uneigentlid) fHreiben, zumal, da hier die 
Gelegenheit megfallt, feinen Wis zu zeigen. 
Eine vernünftige und natürliche Abmeffung der 


molen willkuͤhrlich ift. 
| Anmerfung. 


Perioden ift hier das einzige , welches gewiſſer 


Meine Abfiche ift hier nicht, weitläuftig zu zeigen, 


wie man gegen einander procefiren foll , als welches 
man auf Univerfitdten in ben practifchen Anmeifun- 
gen der Rechtstehrer unb in den Gerichtsftuben fet: 
nen muß. Es wird genug fon, wenn id) bie vor: 
gebmtten Arten der gerichtlichen Schreiben, bie utt 
| : UA ` gemei⸗ 
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gemeinen Leben vorkommen, bemerfe, damit aud) 
Ungeübte, die dergleichen zu fihreiben Gelegenheit 
finden, ohne Advocaten, in einer gerechten Sache 
Klage führen, oder auf eine rechtmäßige Weiſe fid) 
tertbeibigen, oder andere Auffage machen "Lernen: 
bie man nicht allemal unter die Feder eines Sach⸗ 
walters und Motarii geben will, nod) zu geben vere 
bunden i. Dazu werden hoffentlic) folgende kurze 
Anmerfungen und Erempel dienen. a 
I. Yn Alsgfchriften wird. zuerft bie Cade, 
ober ber Cafus umftändlich angebracht, woruber bie . 
Klage angeftellet wird. Darauf folgen die Gruns 
be, oder nad) bem Advocatenausdrnd bie jura, mie 
welchen man darthut, man fepe febr belepbiget, der 
' andere fepe ftrafbar ic, Und endlich ſchlieſſet bie 
$5itte, Beflagten vor (id) yu laden, und zu erken⸗ 
men, was Rechtens ift ac. x. | 





Erempel. 
Hochedelgebohrne ac. | 
| Hochgeehrtefte Herren, 
CHyenenfelber fann ich bieburd) Flagend nicht verhalten, 
wasgeftalt ber mir durch den Hintrite meines fel. 
Waters MN. N. zugefallene Theil ber Erbfchaft, von meis 
nem Schwager N. N. r N. bisher, ungeachtet aller 
vernünftigen und freundfchaftlichen Vorftellung, vorents 
balten worden. | — 
„Wannen aber ſolches Verfahren nicht nur wider alle 
Billigkeit, fondern auch wider alle Rechte und berges 
brachte Gewohnheit Gritt, und gedachter mein Schwa⸗ 
e Sempronius, nicht ben geringften hinreichenden 
Rd ſolcher Weigerung vorſchuͤtzen kann, indem er = 
ECH m 
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mir nichts zu fordern, auch fonft den wirklichen Befig 


der famtlichen. Hinterlaffenfchaft des Berftorbenen einges 
fteben muß und nie geleugnet hat, zu einem gütlichen 
Vergleich aber fid) gar nicht teríteben vill. | 

Als ergehet an meine Hochgeehrtefte Herren mein 
ſchuldigſtes Erfüchen, mehr erivähnten Gemprenium 
bahın anzuftrengen , daß er ohne fernere Schwürigfeit, 
fid) mit mir rechtmäßig abfinden möge zc. ıc. 

2. Dertbeyoigungen twiederbohlen im An: 
fange bie Klage, und es wird entweder die That 
geleugnet, oder zugeftanden, In jenem Kalle be: 
antwortet man des andern Gründe , damit er er- 
weislid) machen wollen, daß wir fie begangen, und 
febet denfelben andere entgegen , aus, welchen man 
abnehmen Tonne, daß es nicht geftheben. In die 
fem Falle hingegen wird mit angebrachten Gruͤnden 
gezeiget, Dap man folches zu thun befugt, ober bod) 
dem andern dabey nichts zum Madhtheil und Scha— 
ben vornehmen wollen, unb bes andern Grunde 
‚werden miberfeget. Die Bitte ift, Klägern entre: 
der zu bejjerem Beweiſe anzubalten, ober mit feiner 
„unbefugten Klage abzumeifen. a 

Es ift ein Vorurtheil, wenn man glaubet, taf in 
Klag: und Vertheydigungsfehriften häufige ?(nyei- 
gen aus dem Geſetzbuche oder Ausfprüche ber Rechts- 
gelebrten erfcheinen müffen, um bie Schrift geltend 
zu machen. Diefes hun oft bie Advocaten, zu be: 
ſto gröfferer Erlauterung der Sache, Aber ber Rich⸗ 
ter fann (id) in den abzufaffenden Urthel an diese 
‚Anzeigen niche fefren, weil (e manchmal aus Une 
mifjenbeit oder aus Arglift irrig angewendet werden, 
Er brauche weiter nichts. ais das fogenannte Sa 
Mt Us cium 
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ctum ausführlich zu wiſſen, und etwa die befondes 
ven Befugniſſe der fireitenden Partheyen, um ei⸗ 
nen Ausſpruch zu chun, weil man. zum Grunde fe 
Get, daß er das Gefeß felber miffen werde, worun: 
ter das Sacrum zu ſtehen kommt. Oft vertheyndigen 
wir uns aud) gegen Perfonen, mit denen man kei— 
nen Procef führen fann; und es ift. gleichwohl viel 
daran ‚gelegen , bag man.nichts vergefle, was zu un- 
ferer Rechtfertigung nöthig ift. Man fann alsdenn ` 
nicht allemal fo fur; ſeyn, weil man in folchen Fale 
fen mehr die oratorifihe als die juriftifbe Schreib: 
art anzuwenden pflegt, welche erftere aud) bey grof- 
fen: Herren mebr Eingang yu finden ſcheinet. 


Exempel. 
I. 
An eine Regierung. 

Gv. Wohl gebl. Geſtr. und Herrl, werden fid) ohne mein 
unterthaniges Erinnern annod) geneigt euffinnen , 
wasgeſtalt man unlängft gegen mich Klage eingebracht, 
als ob ich in der über des Caii Erben übernommenen 
Bormundfchaft mein Amt nicht nach Gebühr verwaltet, 
fondern das Sjutereffe der anvertrauten Unmündigen in 

einem unb dem andern gefchmälert hatte, ` 
Wannen iG num in meinem Gewiffen überzeugef bin, 
daß meine Ankläger dergleichen ungegründete Beſchuldi⸗ 
gungen nimmermehr gegen mid) behaupten fónnen, ins 
dem ich den Unmündigen nicht nur aus meinen eigenen 
geringen ‚Vermögen öfters treulich beygeftanden Habe, 
fondern auch mich erbiete, alle meine Vormundſchafts⸗ 
rechnungen ber ftrengften Prüfung zu untertoerfen, unb. 
tiberdem in gleichen Fällen, noch nte zu folchen nachtheis ` 
ligen Muthmaffungen Anlaß gegeben; n 
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-. MIs ergehet an Ew. Wohlgebl. Geftr. und Herrl, mein 

unterthaniges Bitten, dergleichen falfche Anklagen fet 
nen ferneren Glauben bepsumceffen 5 fondern mir vielmehr 
. bie hohe Gewogenheit zu erweiſen, eine unpartheyiſche 
Commißion anjuordnen, welche mein angenothigtes Vers 
. brechen grundlich und ohne Partheylichkeit unter(ad)en 
moͤge. Fur foldhe hohe Gewogenheit x. 


II. 
Durchlauchtigſter Herzog, 
Gnadigtter Fürft und Herr, 
Noth unb Wehmuth Bringt mich endlich, zu Cw: Hoch⸗ 
furftl. Durchl. Fuffen mich niederzumerfen, und Diez 
felben ganz unterthanigt, wo nicht um Barmherzigkeit, 
bennod) um Gerechtigfeit in denen wider mich angebradh; 
ten Befchuldigungen anzuflehen. Gro. Hochfurfi!. Durchl. 


werden fid) noch gnadigft erinnern, toie meine Widerfas 


Her fich bisher aufferft bemibet haben, Höchft Denen; 
felben einige ungleiche Meynungen , wegen meines big; 

Herigen Verhaltens bepsubringen. 
Mun fann ich mit GOtt und meinem Gewiffen bes 
‚zeugen, daß ich mich nicht entſinnen fann, Dero Hochs 
fuͤrſtl. Snteveffe mit meinem Willen im geringfien ges 
fchmälert zu haben; fondern vielmehr alles, was zu bet 
` fen Vermehrung und Darlegung meiner unterthaniaften 
. Treue nodthig, im Acht genommen, Es ift auch Ew. 
Hochfuͤrſtl. Durchl. unverborgen, wie oft ich bey denen ` 
mir anvertrauten Kaffen zu dergleichen Dingen die aller: 
ſchoͤnſte Gelegenheit gehabt; gleichwohl aber jederzeit in 
meinen Nechnungen richtig und treu befunden worden. 
Und e8 wird nicht Teiche zu vermuthen (enn, daß ich meis 
. nen Seinden, welchen nichts als eine gute Urfache, mid) 
zu flürzen, mangelt, felber die Pforte zu meinem Vers 
berben fo unbefonnen ofnen follte. Die ganze Welt muß 
mir endlich das Zeugniß geben, daß ich míc) weder uber 
meinen Stand erhoben, noch über mein EES 
ebet, 


bebe Sürftl. Gnade zc, ic. *) 
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"det, und folglich niche den geringften Anlaß gegeben 


Habe, dergleichen unbilligen Verdacht von mir jt (di 
L gli meine Widerfacher, Ero. Hochfürftl. 


Durchl. mein aufgebürdetes Verbrechen mit ben 
ſcheinlichſten Umftanden vorgeftellet haben: fo find bo 


die ausgezogenen Fehler in meiner Rechnung von fo ges 
ringer Erheblichfeit , bie übrigen Befchuldigungen abe 
fo ſchlecht befchaffen, daß ich mir alleseit, wenn und too 
«8 Ew. Hochfürftl. Durch. befeblen, derfelben Ungrund. 
darzulegen, und wider einen. jeben.rechtlich zu behaus 
pte getraue. Wie ich denn aud) nicht zweifle, Gnas 
bigiter Herr, Ew. Hochfuͤrſtl. Durd)L werden ihn nad) 
Dero hoͤchſt erleuchteten Einficht sum Theil fchon daraus 
ermeffen haben, weil meine Ankläger nicht nur allen Zus 
tritt zu Ew. Hochfürftl. Durchl. mir befchnitten, fonderre ` 
aud) wider meine ausgebethene Commifion proteftiret 
Haven; welches fie bod) beydes, wenn fit in ihren Ges. 
wiffen verwahret, und vor Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. ges 
rechteſten Gemuthe nicht fchüchtern waren, bey dem ` 
geoffen Gortheile, den fie ohnebem: vor: mir. befisen ; ' 
nicht néthig hätten. DENN u^ 
Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. geruhen demnach, mein ams 
terthänigfted Silben in Gnaden Gott finden Au loffen, 
und e$ nad) Dero Weltgeprieſenen Clemens gnadigh das. 
B zu — * — doe? Commifion vor. 
gehen, ich mit meiner Rechtfertigung gehöre werd 
ben, und endlich wider meine Kläger und Ehrenſchaͤn⸗ 
der alle rechtliche Genugthuung erhalten móge. ‚Solche 


—R 1 
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3. In Contracten ftehen zuerſt bie Namen be E 
Contrahenten, biernächft bie Sache, darıber fie epp: 


trahiren, darauf folgen affe Conditionen, Cautelen 


und dergleichen, bie dabey vonndehen, nebftder Voll⸗ 
ziehung, Unterſchrift und gerichtlichen Beftätigung. 

| | | Er 
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Ein Contract wird entweder durch eine gewöhnliche 
Formel ober durch eine Punctation entworfen, |. In 
jener wird erft gefeget, was der Vermiether, Ber⸗ 
faufer 2c, und Dernad) was be Miethmann, Kaͤu⸗ 
fer ꝛc. zu thun verſpricht. In dieſen wird' rach ge⸗ 
wiſſen Nummern wechfelsneife angeführer , wou : 
bende fid) gegen einander verbinden. Eben fo wer: 
den aud) bie Krb» und andern Vergleiche ge: 
macht, — Grempel muß man bey ben Notarien fu: 


4» In Obligationen wird werft der Schuld- 
ree und Glaubiger genennet, bie Schuld woran fie 
ift, auch wohl wozu fie aufgenommen worden e aus: 
gedruckt. Der Gläubiger wird über den Empfang: 

quittivet mif Ensfagung aller. Ausflischte, ^ Ger. 
Schuldner derfpricht die Schuld Binnen gewiſſer 
Zeit obt nach vierteljaͤhriger Aufkündigung qw be⸗ 
zahlen, und das Intereſſe jaͤhrlich mit 5. oder 6, 
für hundert abzutragen.. Hierauf fofget bas Unter⸗ 
pfand,, woran fid) Gläubiger ben niche erfolgter" 
Wiedvizahlung wegen Capitals, Zinſen, und Unko- 
ften halten und erhohlen folle, Es wird deutlich 
angefübret, worinn es beftehe, wo bie Aecker lie: 
gen, zwiſchen welchen Nachbarn, tie viel fie jetzt 
werth rc. ‘das Eheweib begiebt eh and wohl nebft 
dem Vormunde ihrer weiblichen Rechte, Endlich 
Forme die Vergiiche , durch welche der Schuldner 
allen Ausflüchten und rechtlichen Wohlthaten ene, 
faget, bie Vollziehung und Beftärigung. | 

"Die Gattungen ber Obligationen fónnen mancher: 
feo ſeyn, nachdem die Bedingungen, die Glaufuln 
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unb die Sachen felbft verfchieden find, bie man. ar . 
Schuld übernimmt, Mach folchen verſchiedenen 
Berbaltniffen giebt es Obligationen ohne Ment, mit 
Nente, Taufchobligationen, feld)e, Die nach gemifz ; 
fer Zeit die Kraft eines Wechſels haben folien, unà : 
andere mehr. Meine WAbfiche leydet es nicht, davon, 
alles bas. E fagen, was man erinnern Fonnte, Dies; 
jenigen, bie der Welt mit Nachrichten. von Hane: . 
delsbriefen gebienet haben, find.bieruber zu Mathe zu; 
ziehen, menn man beten bedarf; infonderheit was, 
Wiarperger *) in weitlduftigen Erempeln zu er: 
laͤutern ſucht. Betrift die Obligation ‚eine Gache, 
von Wichtigkeit: forbut man am. beten, wenn man | 
fich hierinn einem geſchickten und aufrichtigen Rechts⸗ 
gelehrten anvertrauet, der in allen denen anzumer⸗ 
kenden Punkten wohl erfahren ift... Denn oft wer⸗ 
den aus Verſehen ſolche Beſtimmungen vergeſſen, 
die man hernach nicht als Kleinigkeiten anſiehet, 
wenn ſie erſt zu einem verdruͤslichen Proceffe Anlag, 
geben, Und es ift. kaum zu fagen, wie vielen Auge; 
flüchten, Ziveydeutigkeiten und dergleichen man un⸗ 
ferworfen fey, wenn man die Obligation nicht recht 
genau beſtimmt , errichtet hat. Indeſſen ml ich 
bod) nur einige der. vornehmſten Umftande anfühs, 
ren, worauf der Gläubiger bey Annehmung einer, 
Obligation zu feiner Derficherung - fehen Fann’: 
1) Die verfchriebenen Uncerpfander muͤſſen nad) 
‚ihren Hauptumjtanden genau bezeichnet werden, 
SS ertheilter — ide gegen t bie e 
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fene Zeit frey angreifen, und obne ferneren gericht: : 
lidyen Procef feine Bezahlung daran fuchew su mé. 
gen, im Fall, daß diefelbe niche verſprochenermaſ⸗ 
fen erfolget, ^2) Wenn fi) eine Frau, auch in’ 
Gegenwart ihres Friegerijihen Vormunds, jur 
Schuldnerin verſchreibet: ſo muß fie fid) ausdrückt 
lich des (ogenannten beneficii Senarus Confulti Vel-. 
lejani und anderer weiblichen Frenheiten überhaupt : 
in Der Obligation begeben, und folches an Endes‘ 
ſtatt erklären, ` 3) Wird ein Binge geftelet: ſo 
muß fid) diefer des beneficii ordinis ausdrücklid) bes 
geben, und folches: durch ‚feine Unterſchrift mit bes, 
Fraftigen, Wo ‚mehrere Burgen: vorhanden find: 
fo müffen fie bem fogenannten beneficio diuifionis, 
excuffionis und — Actionum entſagen, 
ober ſich aud) in folidum verbuͤrgen; P Daß einer 
für aile, und alle für einen fi) ‚an, Eydes ſtatt vere. 
eeben, lese sun có loge eom 


EMxempel. 
Obligation, die nach gewiſſer Seit die Kraft 
seines Wechſels haben fol. i. 

ch Endsbenannter bekenne hiemit, daß ich von Herrn 
Verentio vor 1800. ſchreibe achtzehn hundert Gul⸗ 
den au guten und tuͤchtigen Waaren, gekauft. unb ema 
pfangen, welche ich ibm oder getreuen Innhaber dieſer 
meiner Obligation’, oon dato über 4. Monat richtig in: 
hieſigen curant Geld zu begablen verſpreche, und ob ich. 
nad) Verlauf bíefer Zeit mit der Bezahlung faumig ſeyn 
follte, fo foll mir zwar noch eine 6. wöchentliche Friſt zu 
Bezahlung (gegen Erlegung ein p. c. Sjntereffe für ſolche 
6; Wochen): gegönnet Gerten, nach. Verlauf — | 
~ |. en, 
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ſelben, foll diefe Obligation: einem Werhfelbrief. gleich 
geacht, und darauf executive tad) MWechielrecht ohne 
einige Gegeneinwendung mit mit können verfahren wer⸗ 
ben. Urfundlich diejer meiner eigenhaͤndigen Unterfchrift 
Danzig den 16. May We — 


cá Titius, Erbgefeffen auf L. urkunde und befenne hie⸗ 
> mit für mid), meine Erben und Erbnehmen, daß 
ich der Wohledlen und Tugendreichen Frau N. N. zuM. 
kayſerl. und fächfiichen Schrot und Korns, torffentlidyer 
und wahrer Schuld Specie Reidjsthaler drey taufeub, 
ſchreibe 3000. Stück Neichsthaler, wovon jedes Stück 
nad) den Neichsfagungen a. Gulden werth ift: fchuldig 
worden bin, fo fie mir au[ mein Anfuchenzu meiner uns: 
unigänglichen Nothdurft vorgeſchoſſen, weßfalls ich. bie 
Frau Gläubigerin. folcher empfangenen. Gelder. Halber 
. quit, ledig und losfpreche, auch mid) der Augflucht des. 
nicht empfangenen, auch nicht inmeinen Mugen verwand⸗ 
ten Geldes, hiemit in befter Form Rechtens begebe: ges: 
rede, gelobe und verfpreche auch, fo lange fülche drey 
taufend Neichsthaler bey mir unabgeleget bleiben , daß‘ 
ich felbige jabrlid) mit 6. vom hundert obigen Werths 
verzinfen, und ben Zins ber Frau Gläubigerin in ihren 
fichern Gewahrfam zufertigen will, "Sollte aud) einem 
und anderem Theil biefe Gelder gingbar zu behalten ober 
zu laffen nicht gefällig on 3 fo foll jeder Theil ein Viers 
teljahe vor Ablauf-des Jahres die Losfündigung zu thun 
Macht haben, ba denn ich, der Schuldner obathacbtef- 
Hauptfumme, nebſt allen alsdenn noch rückftändigen 
Zinſen, ap harten, vollgültigen und unverfchlagenen: 
Neihsthalern obgedachten Werths zu begablen 26 
bin, Fu deſſen Verſicherung ich alle meine Guͤter, Lehn 
und Erbe, gegenwärtige und fünftige, mit bem Anhang 
erlaubter Befignehmung, gemóbrter Verfehreibung tmb 
vorzäglicher Zwangsleiftung hiemit kraftigft verpfande;' 
aud) meiner Frau Gläubigerin freye Macht und Gewalt ` 
gebe, meine Güter. nad) Belieben eigenmaͤchtig im Beſitz 
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u nehmen, mich aus denfelben mit gewafneter Hand 
eraus zu feßen, und felbige fodenn als ihr Cigenthum 
ohne einige Nechnung felbft zu befigen, zu genteffzn, und 
ju gebrauchen , dergeftalt, als wären fie durch richterfi- 
che Hulfe nach ergangener Erfenntniß darein eingefeget 
Worden: zu welchen Ende ich mich aller und jeder Neches: 
wohlthaten, infonderheit der Ausflucht eines Betrugs, 
eingejagter Surcht, hinterliftiger Ueberredung andere 
und nicht alfo vorgegangenen Handels , tngleichen, bafi 
man den Proceß nicht vow der Auspfaͤndung anfangen 
müffe, aud) allen andern Rechtsbehelfen, fie haben Nas 
men toit fie wollen, unb mögen durch Menfchen Wit 
fchon erdacht 4 oder noch kuͤnftig erdacht werden, in 
Fraftiger Form Rechten begede. | 
Damit aud) vorgedachte meine Frau Glaubigerin tha 
ter Schuldforderung deffo mehr verfichert feyn möge: 
fo habe ich ihr Herrn U. und B. bepbe hier im Lande ges 
fefiene Edelleute gu ſelbſt fchuldigen ſachwaltigen Buͤr⸗ 
gen eingejeßet, und ich 9I. wie auch B. verfprechen bier 
mit, Daß wir anf Anjuchen des Herrn S:tít fiir obige 
3000, Reichsthaler ung ald felbftfchuldige Bürgen vers 
pflichtet, thun auch ſolches Fraft diefes dergeftalt, bafi 
im Fall er eintgermaffen faumig werden follte, wir auf 
eben die Weife für die ganze Summe haften wollen, alg 
toáre es unfere eigene Schuld. Zu welchem Ende wir 
und $n gedachten Capital, ruͤckſtaͤndigen Zinfen, wie 
and) allen verurfachten Schaden und Unkoſten, und als 
fo für alle damit verfnüpften Handel verbunden haben 
wollen, maffen wir zugleich unfere Haabe und Güter 
nad) allen den von dem Hauptſchuldner beliebten Bedin⸗ 
gungen verpfandet haben wollen, und geben auch bee 
Frau Glanbigerin freye Macht und Gewalt über bie 
Verpfandung ſolcher unferer Guter die lebnéberrliche Bes 
willigung auf unfere Unfoften einzuholen, mit kraͤftig⸗ 
fier Begebung der Ausflucht der Vertheilung unter die 
Mirbürgen, Auslerung bed Haupifchuldners, Meberlaf 
fung ber Klage, Verlängerung ber Grit, weſche bet 
x Haupts 


Hauptichuldner ohne Mitwiſſen Burger gena 
ingleichen desjenigen Rechts j^ welches (aget, daß ı 
allgemeine Bergicht nicht gelte, wenn nicht eine befonde 
re vorhergegangen fey, auch allen andern Rechtsbeh 
fen, toic dieſe erbacht find, “oder noch erdacht 
werden möchte wir denn aller folcher Rechtswohl⸗ 
thaten bey Vor Ueberleſung diefer Obligation ges 
nugſam erinnert (i. Ge foll aud) ung fänımtlich oder - 
- einen jeden infonderbeit, auch alle unfere Erben und 
Erbnehmen, an biefer unferer Berpflichtung keine Ob 

Feit oder Herrſchaft, fie ft geiftlich ober toeltlid), 
oder Verbot, weder Netchs ; noch Sreidorbuumg , weder 
Landfelede Acht, Kummer, mmunitäten , Indulten, 
Duinguenellen, Frepheiten, oder ander vorfallende Bes 

























bit, ef fto gleich mit ober ohne Recht , wie folded ime 
mer Namen ba mag , an Zahlung dieſer Obligation 
nicht ‚ fondecn allein dig gute, baare 


 Begahlu 8 fell ung davon befrenen. Sou⸗ 

| fals 

it Landesverordnu eine he CT 
werden: fo — wir uns Heme ’ 

auf und zu nehmen, unb ber Frau Glan bi 

unter welchem Schein Nechtens e immer m L-: 


nicht ba geringfie abzuziehen. Alles getreu 
Argeliſt und Gefährde. Zu deffen Ge 







ligation mit des erem P cipalfchuld 
(djnlbigen Bürgen cigenh iger Unte en 
druchten Inſiegeln beftär 


t wor en: dm , 
o 


im ^jabt 4 ¢ 5 


Urkund dieſer meiner b igation 6 bin ich Endes Unter 
. b ' ıldie ac rbe 


fchriebener an Dog 
Neichs: Thaler, fage 
meiner höchften $ d 
fuchen an guten ga — tet 
fen hat, wie ich daruͤber cum renungiati 


€ 
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non numeratae pecuniae hiemit beftermaffen quittire, und 
auf bevorftehenden Michaelistag dieſes 175 0fen Sabres 
foldje 30. Shaler dem Herrn N. oder beffen Gevollmaͤch⸗ 
tigten mit einer jährlichen Yntereffe a. 5. pro Cent ohne 
einzigen Aufenthalt danfbar wieder su bezahlen ben Treu 
and Glauben verfpreche; Wie denn zu deffen mehrerer 
DBerficherung ihm mein bereiteftes Vermoͤgen hiedurch 
verpfande e fo viel hiezu vonnöthen ifi; aud) mich eigens 
handig beétoegen unterfhrieben, und diefe Obligation 
anit meinem Petſchaft bedrucket. So geſchehen N. den 
aten Jenner, im Jahre 1750. 
(L. S.) 
N. N. 

5) In Quittungen nennet man die Summe, 
die der andere bezahlet hat, und meldet wovor; ge⸗ 
| ftebet ben richtigen Empfang, aud) wohl, bag man 
völlig bezahlet (en , und weiter nichts’ an ben andern 
‚zu fordern habe. Man quittiret ben andern darüber 
in befter Form Mechtens, und begiebt fid) aller Aus: 
fluͤchte. Oft bedarf es aud) nicht fo vieler Weit- 
laͤufigkeit, wo man mit Leuten von gutem Got: 
ben zu thun hat, und es nicht ausdruͤcklich verlan⸗ 
get wird, auf eine ſo beſtimmte Art in allen Stüden 
zu quitticen, . | 


Erempel 


* Herr p - Er ina - u 
gen feines Hauſes fünfsehen Gulden, zu Pfingften 

PE es got fallige Erbegelder entrichtet habe: fol viches 
enne ich hiemit, und quittire erwaͤhnten Herren N. 
ic befagte 15. Gulden mit Verzicht der Exception non 
mumeratae pecuniae unter meiner eigenen Hand und Uns 


Mul unb — meet Gids, wer | 


Luut Des zwehen Spo ſicbentes Häuprfiüd. 
Ernie om Wéer, Viva fue; 
| 26, April 1750. pete 


If, 
Fa Endes Unterfchriebener befenne Diemit, ba Here 
PN. bie auf Oſtern diefes ı 7soten Jahres fallig 
geweſene Zinfen von taufend Neichsthaler Capital wohl 
bezahlet Habe; maffen ihn denn hieburch beftandig dar? 
über quittire. Leipzig, den 10: 1756. 

6) Wechfelbriefe Engen in verſchiedener Form 
abgefaffet werden. eu muß hier niche eine fone 
zuſammenhaͤngende Schreibart fud)en, fondern bey) 
der längft ‚eingeführten .Gewobhnheit Der. Kaufleute 
‚bleiben, die in ber getingften Aenderung Unrichtig⸗ 

feiren vermuther wurden; und ein Weehfel der gia 
tig (eon (oll, muß m allem überaus wichtig gefcheige 
‚ben werden, mop felbft die fehlerhafte Schreibart 
geboret. Es muß erftlich das Zomm bemerket wer⸗ 
ben, datauf ber Name deſſen, der ihn zahlen, und 
deffen, bem er gezahlet werden fol, endlich bie Sum⸗ 
me unb Geldforten, bie Valuta, und. bott wem 
folche zu empfangen fey, ob er tuit oder obne Sicht 
bezahlet werben follte, ob es ein fola, ‚oder pritmg, 
ober fecunda Wechfel fen. Mach biefen allen foliqet 
bie Unterfchrift defjen, bet ben Wechfel ausfteller. 
Sie werden oft nur als eine blofje Obligation ettiges 
richtet; ba man einem eine Handfchrift wegen gët: 
fprocherter Zahlung vor empfangene Waaren geber 
will; und fie werden von den Kaufleufen lieber als 
andere bloſſe Verſchreibungen genommen, wegen di 
fivengen Rechts, welches mit Wechfelbriefen, der 
Sicherheit gemäß, verfnüpfet if, Die W 
Ä pflegen 
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pflegen eingetheilt zu werden in eigene: und in pat. 
ferte Wechfelbriefe, Jene erhalten eine kurze 
bon dem Schuldner an den Gläubiger ausgeftellte 
Schrift, darinn das Wore Wechſel ftebet; und 
. bannn der Schuldner bie empfangene Summe wies 
ber zu bezahlen fid) anheifchig macht, Diefe,welche in 
Anfehung der erfteren, auch fremde Wechſel genéne 
net werden, begreifen eine kurze. das Wort Wech⸗ 
fel in fic) haltende Schrift, davinn der Treffans 
den Acceptanten erfuchet, dem Prefentanti eine 
gerviffe Summe Geldes zu der gefeßten Zeit an bem 
benabmten Orte zu bezahlen, und worunter (id) des 
Traflantis Bor: und Zunamen befinde. Beyde 
heilen fich wieder in Regulier- oder Meßwechſel, 
ober in. Irregulier- oder Miche: Meßmwechfel ein, 
Erftere find auf die Mefle zahlbar, die andern 
haben ihren Zahlungstag auffer der Meffe. Die 
Traffirten Wechfel find: entweder a: vifta oder a vfo 
gabffallig, Erſtere muͤſſen ſofort acceptirer und 
langftens binnen 24, Stunden bezahlet werden; 
feGtere aber nehmen. einige Tage Auffchub an, 
nachdem: Die fogenannten: refpit- und difcretions- 
tage in ben verfthiebenen felordnungen beftims 
Zu einem folchen traffirten Wechfel gehören nun 
vier Perfonen: als Titius, ber den Weehfel be- 
gebrt, (Campfarius) Cajus, der ben Wechſel 
verſchaffet/ ( Traflans) Gempronius, ber den 
Wechfel wegen Zut des andern Orts empfängt, 
(Praefentans) fYiávíue, ber ben pen Cajo über: 
ſchriebenen Wechfel ausyablet ( Acceprane), ` 
hi € 3 * €s 


"aem | e Wee, we — 
r ` | A | 
326 Des am Set ſubentes Haupt. 
Es giebt. vielerley Fürficheia iten, bie man Ben 
Klang der Bechet zu beobachten bet. Meine 
Abſich € leydet es niche dieſelben hier ausfuͤhrlich zu 
zeigen, und eine Anleitung gum Wechſelrechte zu 
geben. Doch wird es mir erlaube feyn, nur einige 
Hauptpunkte ju erinnern, Darauf man ber biefer 
Art von Briefen feben muß, . 1) Diejenigen, welche 
` Feine Wechſel ausſtellen fonnen, find folche, die bas 
25te Nabe noch nicht erreicher haben, ausgertommen 













"redis 
vorfallender Klage desfalls nicht ſtraͤflich ſeyn fot. 
3) Die Summe wird ju mehrerer Sicherhe 
Buchftaben gefchriehen , aber nicht ziweymal ausg: 
druͤcket. 9 Iſt kein Sablungstermin in dem We hz 
fel. ausdrücklich benennet: fo wird er ad) verfliefz. 
fung eines Sabres zahlbar. 5) Wenn der Wech⸗ 
. e e e, Bif, Be 
Streichen (age: fo muß der Gläubiger dagegen pro. 
zeftiren lafjen; Oder wenn ein traflirter W ech fel 
nicht accepriret wird: fo muß ibn Praefentans ein 
Notario zuftelfen, welcher fi) bamit zu bem T raf- 
fenten verfüget, unb vernutelft eines folennen In- - 
ftruments fenerlichft proteftiret , Daß man 'fich : 








gen nicht erfolgter Bezahlung, alles Schad ng a 
Corical und nterefe, wie auch des Deet 
^ unb 
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nb der Unfoften Galber bey bem Traffirer erhohe 
n wolle. Und biefes Inftrument, moburd) folches 
efraftiget wird, heiffet alsdenn ein Proteft. 6) An 
inſen Tonnen bie Wechfelfachen 6. für hundert gü(- 
g fep, und werden gang nüßlich in dem Wechfel: 
riefe ausdruͤcklich ftipuliret; midrigenfalls laufen fie 
ennod) bis zur beftimmten Verfallzeit. 

Was die übrigen. Anmerfungen und Fürfichtig- 
iter betrift,-die man ben BWerhfelbriefen vor Aua 
'n haben muß: fo fann man | (id) tbeils bey denen, — 
€ von bem Wechſelrechte und von den Fuͤrſichtig⸗ 
iten eines Wechſelglaͤubigers geſchrieben haben, 
ehreres Maths erboblen *), theils aber auch und 
(ouberbeit bie verfihiedenen Wechſelordnungen, die 

jedem Sande befondere Gefege in fid) halten, nach- 
hens denn: nad) dieſen muß Doch das meifte ent: | 
eben werden. > Sch will einige Benfpiele zur Era 
uterung herfeßen: 


Exempel. 
I 


Als eine his: oo oder ele ein eigener 
echfelbrief. ) 
an Adi Seipsig, den 4. Ian. 1750. 
uxrch bien meinen Sola. Wechſelbrief verfpreche, bag 


, e 


ich allhier unterfchriebener Friederich Sifcher, Leips 
ger Oftermeffe 1751. ad Deen Jacob Brummen, 
NO SÉ - oder 
^) Hieber find infonderheit bei Heren D. Siegels Einleis 
tung zum Mechfelrecht Überhaupt, 4. Leipzig, 1743. und 
fürfichtigee Wechfelgläubiger, 4* ebendafelbit 1739. zu ted» 
‘NCHS wie auch ber en Oé Banquier , Raumbergers 
Tr. von Wechſel⸗ und Eommercienfaden ; 2. 3ipfele Tr. 
von Wechſelbriefen; das Leipziger Wechſelrecht mis 2. 
Königs Anmerkungen wa. m. 


qii Des zwehten Teile febented Hauptflüc, 


ber defen Commiff, die Summa von fünf hundert 
Reichs Thaler zahlen will, Den Werth von ihm an _ 
guten und tüchtigen Waaren empfangen. GOtt mit uns. 
ðriederich — 
Auswendig ſtehet 
An mich 
Friederich Sifcher 
Kc 


ebe um alle Fürfichtigfeiten, bie ein Wech⸗ 
felgläubiger bey Schlieffung des Wechſels in Annehs 
mung bes WWechfelbriefes: beobachten Fann, auszu⸗ 
broden, und ohne etwas uͤberfluͤßiges hereinzuſetzen: 
ſo koͤnnte ein gerechter Wechſelbrief zum Beſten des 
Glaͤubigers folgendermaffen eingerichtet werben: — 


Lens Deo. Leipzig, ben 1. gon: i7 0. 


| 2000. Thaler $ Stück. 
geen diefen meinen Sola - Wechfelbrief gelobe ich En⸗ 
des Benannter op Herrn Hans Fritzen Hausmann 
kuͤnftige Michaclismefe zu €elpitg ble Gimme von zwey 
tauſend Thaler, 3 Stick, Benebft denen Intereffen s, 6 
pro Cenr iu bezahlen, renuncire anbey der Exception’ 
laefionis vltra dimidium, praeferiptionis, depofitionis, 
feriarum, Refcripti Moratorii , verfpreche wegen des 
nicht gebrauchten Stempelbogens gehörige. abl 
feit *) unterwerfe mich aller Orten dem Leipsiger W 
firechte **), und Ice Day T bet roar t 


füenn ber Mechfef auf einen f. Bo | | chrieben 
— ſo iſt dieſe Clauſul T MA * sd 
ep desjenigen Landes , dabin deu gett gebets 
| i e cin. unterthan Mm,  ; n m 


d. 
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heit zu geſetzter Zeit richtige Zahlung, nehme auch Gee 
Mm ` | 


au Huͤlfe. 
| Carl Windmacher, 
` Heinrich Schweinefuß, als Zeuge, — 
jm Bartholomäus Hale, als Zeuge, 
Anmid ` ` 
pr ag e ‚ zur 
angszeit In Leipzig, 
Wo ich anzutreffen. 


Von Traflirten Wechfelbriefen koͤnnen folgende 
Erempel angenommen werden; 


II. 
Laus Deo, anno 1750. Adi 7. Febr. 
Ehrenveſter, 
Vielgeehrteſter Herr und Freund, 
ierzehn Tage nach Sicht dem Herrn zu bezahlen die⸗ 
ſen meinen Sola (prima, fecunda) Wechſel von 
Nechs: Thaler vierhundert, fage 400. Reicha: Thaler, an 
Herren 91. M. oder beffen Commifl. Den Werth allhier 
fcinettoegen wohl empfangen. Thut aute Zahlung, unb 
ſtellets aConto, GOtt mit und, Des Herrn 
dienfttwilliger 
NR, 


oder 


. III. 
Hamburg, den 13. May 1750. per Reiche; Thaler Soe. 
A Vía belicbe der Herr auf diefen meinen Prima-Wechs 
felbrief an Herrn David Heinrichen, oder beffen Or. 
dre zu bezahlen Reichs⸗Thaler fechshundert. Den Werth 
Habe ich von ihm aflbier empfangen, Der Here thue gus 
fe Zahlung, und ftelle c8 a Conto, laut Avifo, 


PER — Des Hen dienſtw 

hriſtian Koͤni n. 

. 96f. in Prima, E Heinrich Ba 
5 


ww 
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IV, | 
Dresden, ben 12. Yul. 1749. Thaler 1000. Louis blane. 
achftfommenden Leipziger Michaelmarkt, belieben Cw. 
Liebdn. gegen. biefen meinen Secunda Wechfelbrief 
(prima unbezahlet) in Leipzig an Herrn Titium oder def 
fen Ordre Thaler 1000, Louis blanc. su bezahlſen. Dew 
Werth von demfelben habe empfangen. Erp. Liebdn. ſtellen 
¢8 in Conto, laut Avifo. (3 Bev 
e Hieronymus. Profit, 
An M j ee WE 
Heren Carl MWucherern ` 
in Leipzig. 
-Secunda, 


Adi ift Italiaͤniſch, unb bebeutet fo viel als der 
Tag. Vierzehn Tage nach Sicht heißt, daß 
derjenige, fo ben Weehfelbrief vorzeiger, vierzehn 
Tage bem Kaufinann nachſehen muß, ebe ibm ders 
felbe den ausgeftellten Wechfel begabíet , wird auch 
 fenft,. Wechfel a ufo genennet, und baber ift 
A ufo doppio fo »iel.afs zweymal vierzehn Tage, 
oder einen ganzen Monat nah Sicht. Wenn hin: 
gegen à vifta ftehet, das ift, bey Aufficht dies 
fee: fo muß der Wechſel Atfofort bezahlet werden. 
A Conto ftellen beißt, auf Rechnungs fchreibeit. 
Haut Avifo aber bedeutet , laut der tTacbricbt, 
bie man in einem befondern Berichtfchreiben dem 
Rahler deswegen gegeben habe, u. b. m. 

Ich koͤnnte noch mehrere Arten der gerichtlichen 
Schreiben hier anführen, als Berichte, Cita⸗ 
tionen, Urthel, Reverfe, Scheine, be 
fiftungen, Teftamente, und dergleichen 

Allein 


= 
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Allein dies würde für meine Abfiche zu weitlauftig 
werden, indem ich weder Geduld. nod) Erfahrung | 
genug befige, die gerichtliche Schreibatt nach allen: 
Fallen ausführlic) zu zeigen, ich müfte denn die weit- 
fäuftigen Anmeifungen und Exempel anderer bier 
nur abfihreiben, wozu ich feinen Beruf bey mir fin- 
be, Ach würde felbft diefes wenige, was id) davon 
gefagt, ganz übergangen haben, wenn ich den Rath 
einiger Freunde nicht hoher hatte fehäßen wollen, als 
meine Neigung. Indeſſen werden diefe wenigen 
Proben binfángfid) feyn, dem Sefer einen Begrif 
von den gewöhnlichften gerichtlichen Schreiben bey: 
zubringen. Wer noch weiter geben will, der muß 
in Eſtors Einleitung zum Proceß, in Haymens 
Tr. de Stilo Curiae, im Iuftigen Juriſten, und 
andern mehr, fid) fleißig umfehen. Wielleiche er: 
warten einige von meinen $efern, baf id) aud) ben. 
diefer Gelegenheit etwas von Kaufmannsbriefen fa- 
gen follte, ob fie (id) gleich nicht eigentlich als Arten 
der gerichtlichen Schreiben betrachten laffen. Allein 
aufferdem, daß man in diefen Briefen eine befon- 
dere Sprache anzunehmen pfleget, bie ich nicht fate: 
fant verftehe, auch niemals groffe $uft gehabt habe, 
verftehen zu lernen: alfo haben aud) andere ſchon 
reichlich bafür geforget, 

Man berftebet mich unrecht, wenn man mir hier: 
aus die Folge aufblirben will, als ob ich biefe Arten 
von Briefen verachtete, Mein, wer den wahren 
Werth der Handlung nur einigermafjen fennet, der 
muß eine gewiffe Hochachtung fur das alles annch- 
men, was zur Beförderung derfelben etwas beytra⸗ 

e ger 
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um, Ich glaube, daß es einem Gelehrten 
; anftändig. fey, dergleichen | kennen zu lernen, 
‚und bie Schreiben ber Sauffeute geben ihm dazuuns 
- andern die befte Gelegenheit; ohne ani&t zuge - 
kee, "daß. ibm. off felber Fälle möglich find, wo 
r geni öthiget wird‘, mit einem Kaufmann in Unters ~ 
Banblung zu ‚treten, und wie will er diefes zur Erz 
reichung feines Zweckes und. nad) den Marimen der 
. Handlung vollfommen einrichten, wenn er —* 
delsſprache und Gewohnheiten nicht verſtehet? 
ſetzen einmal, et ſoll zur Verſchickung dieſer und 
ner Buͤcher, Waaren. ze. an einen Bau 
mann, gleich einen ficheren Ber m und: Frach 
brief Groben , (und Hoer Fall ift möglich; ) wie 
leicht Tonn er alsbenn aus Unwiſſenhe nheit Ir 
2 ay ! en, dh ni eng 
bi ift; ba et bod) 4. G. fo ſchreiber ar - 
—— ne" TOU 
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ten, auch fonft ein jeder fic vorzufehen wiffen, ihm 
Fuhrmann feinen mehreren VBorfchuß zu thun, als was 
er bemfelben felber anvertrauen mag, auf die Giiter aber 
Feine Abficht zu machen haben. Der Höchfte bringt es in 
Sicherheit, beffen Schuß ich denfelben erlafje, unb ver 


Barre x, | 
Des Seren 

| dienſtw ae 

| ie 


Ein Fag tnd eine groſſe Kifte, ben: 
de in Leinen eingepackt, fo zufammen 
‚geröngen feds und ein halbes Schifs 
pfunb, im Lohn fünf Reichsthaler, 
ſchreibe fuͤnf Rihlx. vom Sehifpfund 
Worauf bezahlet zehen Rthlr. Reſt 
A24 Rthlr. zu bezahlen. 
Herrn, 
Herrn Jacob Laurentius 

mei Faß u. Kiſte, c dU 
"x L. S. 4. ` Braunſthweig. 

Nur meine Abſicht verbietet mir, mich in ein ſo 
weites Feld zu wagen, dadurch die Anleitung die 
ibe einmal beſtimmten Grenzen verlieren wuͤrde. Ich 
will indeſſen nicht ſo eigenſinnig ſeyn, um bey dem 
Schluſſe dieſes Buches nicht ein kurzes Verzeichnis 
der eigenen Handelswoͤrter, zum Gebrauche derer, 
die etwas von der Kaufmanſchaft wiſſen wollen, bey⸗ 
zufügen, Dieſe Arbeit koſtet mir nicht fo viel Muͤhe, 
als die Zahl derer zu vermehren, bie Dazu befondere 
Anweifung, geben, und ganze Sammlungen von 
Kaufmannsbriefen in die Welt geſchicket haben. 
Mir fallen jet nicht mehreve bep, bie ich bent Seer 

N anprei⸗ 
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canpreifen koͤnnte, als. Heynens Dreybundert 
‘euserlefene Asufmannebriefe *), Marper⸗ 
‘ters Gandelscorrefpondent, und. Bohns 
‘poblerfabrner Rauf: und Sandelsmann "). 
Die Fertigkeit, Kaufmannsbriefe zu fchreiben, 
macht einen Theil der Handlungswiſſenſchaft aus, 
und folglich wird der eingeführte Gebrauch und 
die, beftánbige Uebung der febrlinge im Handel am 
beften durch ben Unterricht ihrer Handelslehrer gee 
geben werden, | 


RMI Se 
Das achte Hauptilüd. |—— 


Von Zueignungs - oder Dedica- 
tionsichriften.. 


gehören aud) die Dedicationen. Diefe 

UJ find folde Briefe, die man zu Bezeu⸗ 
gung feiner Hochachtung an gewiffe Perfonen 
vor gedruckte Schriften zu richten pflege. ` ^ 


9. 142. | 
Nachdem die Endzwecke verfchieden find, 
bie man durch dergleichen Schreiben zu erhal 
ten fuchets nachdem bat man aud ihren Jrins 
halt einzurichten. : 


NM. $. 141. | — 
SI den grifferen und öffentlichen Schreiben ` 


3. 


*) fie find gu Nürnberg 1737. zum erffenmale in 8. berauss 
ommen. 


"*) if in diefem Sabre zu Hamburg aufs meuc in 8. ans 
ro rag unb man bat mir diefe Arbeit befonders 


4 


— 
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JOE. 9. 143, 2 
Meiftentheils beflehen (^ jebod) in Complies 
mentfchreiben. Folglich gelten alsdenn bey 
ihnen aud) alle Hauptregeln, die wir oben: 
fep den Complimenthriefen bemerEet haben 
C$. 32. u. fJ éi | 


: $. 144- | 
Weil man hier insgemein. zugleich ein Lob- 
redner wird, und man bey foldyen Gelegens 
heiten felbft in Ger mündlichen Unterredung 
einige Kunft zeigen würde, fid) wohl audyus 
Drucken, auch überbem bey einem Briefe, wos 
bep man Zeit zu Denken hat, nicht fo viel Nad: 
fibt wegen des Ausdruds ſtatt finder, als 
hey einem perfönlichen und mündlichen Bors 
trag (&. $. 2. 21nm.): fo ift es erlaubt, in dies 
fen Schreiben etwas erhabener und prächtiger 
gu reden, als man auflerdem reden würde. 
zn ift e$ aud) Hier erlaubt, in gröfleren 


rioden ju fehreiben. 
Anmerkung. 

Beh habe für die Dedicationen in der Ordnung 
dieſen Ping erwaͤhlet, weil ich fie als eine Are offent: 
licher Schreiben betrachte , davon fchon in ben vos 
rigen Hauptſtuͤcken verfifiedene angeführet worden, 
Vielleicht harten fie fid) better als ein Anhang bet 
Complimentſchreiben betrachten faffen , weil fie dem 
Weſen nach vieles damit gemein haben ($. 143.) ; 
allein da diefes nicht gefcheben , fo müfte id) nun— 
. mehr die ganze Ordnung der $9. brechen, wenn es 

Ä mir 
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mir zugemuthet werden ſollte; und ich fuͤrchte wegen 
des Zuſammenhanges keine Dunkelheit zu verurſa⸗ 
chen, wenn ich Bern bem gegenwaͤrtigen Entwurfe 
bleibe, ‚Eine Dedteation zu fehreiben , ift, wie aus 
bem obigen (§.141. u. f.) erbellec, fo leicht nicht, 
wie man fid) wohl einbilden mochte. Es aeboret 
viel Klugheit, viel Wiß unb Beredſamkeit dazu, 
um eine Zueignungsfihrift zu machen , bie nach al- 
fen ihren Abfichten gut feyn el, unb mon ift im 
Stande, aus einer Zueignungsfchrift vieles von dein 
Charakter des Verfaffers gu denken (G. A. 3. Anm.), 
melches billig defto mehr Aufmerkſamkeit wirfen folk 
te, da man insgemein folchen Perfonen etwas zus 
fehreibet , die einen ftarfen Einfluß in unfere Gluͤcks⸗ 
umftände haben, Ich will meine Gedanken frey 
Davon entdecken, ohngeachtet ich hoch feine. Dedica⸗ 
tion jemals gemacht babe, Einige betreffen gewiffe 
Regeln ber Klugheit überhaupt , einige gehen auf 
die innere und Auffere Einrichtung folder 2uelgs ` 
nungsſchriften. She Verfaffer mug einmal folgen: 
. bes überlegen: 1) Ob man sndern niche gar 
zu offenbsren Anlaß gebe, eigemuͤtzige 
und niederträchtige Abjichten zu ertather, 
oder wenitftens doch zu vermuchen, indem . 
men diefer oder jener Derfon etwas zuſchrei⸗ 
bet, die febr geſchickt fit, unfer Gluͤck su 
machen. Es wird gefagt, daß mancher vorneh⸗ 
mer Minifter felbft om wenigiten eine Zueignungs⸗ 
. frift von denen gerne gefeben, bie er zu beforbertt 
gewunfiht hatte, um dem Verdacht zu entgehen , 
als ob er die Dedication belohnen roolite, Ich will 

feinen 
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feinen Yusfpruch gun, ob Die metteg Queignungse 
ſchriften in ber Abfiche gefchrieben werden ;: nur dies 
veisich, Daf fie wegen der häufigen Mifbräuche 
m Argwohn ungemein Goart unterworfen find, und 
bag ber Eigennuß durch. fo viele Merkmale in mane 
chen verrashen wird, baf fie den Noten ohne Tert*) 
ähnlich ſehen. SEI fenne einige Freunde, die fid) 
bereits durch ihre Schriften: Beyfall erworben, und 
aus ber obigen, Vorftellung nod) nicht bie Bloͤdig⸗ 


- fid) etas iſchreiben, ob ſie gleich die erhaltenen 
Wohlthaten eines oͤffentlichen Dankes wert ſchaͤtz⸗ 
ten. 2) Wem man etwas zuſchreiben koͤnne? 
Ich habe Dedicationen geſehen, welche an GOít je 
an bie ganze Dreyeinigfeit, an Engel und Verſtor⸗ 
bene gerichtet waren, mies E. Huͤbner 
berfeßung bes Thomas von Ket 
nen Frau zufchreibet, und. andere 
foll ichs ben, was ich, davon ber 
Diefe Mrt zu bebiciren etwas unne 


lic) ift nichts weniger, als t gef 
Sis, Oe dé Erfindungen macht. Die Ehrer- 
| teu gegen bie Religion ſcheinet e$ niche zu vere 
daß man an dem Cingang eines Buches, 
8 oft fchlecht genug ift, mit GOtt complimens 
a D. ihn dadurch), gleichſam irrdiſchen Patroe 
Y seite (cet, Hat man gute Gedanken 
kann man. fie auf eine weit ſchicklichere 
ES, KÉ Are 




























f ' e Ab Zi ? 
Bremifchen Benrräge um Werandgen bed Berk 
gy GETT Sen vei BOR 


fett abgeleget haben, ihren groften Goͤnnern offerte, ^ 
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Art zu erkennen geben , und alfo andern alle Ge 
genheit entziehen , bariiber zu ſpotten. Die Ver 
ftorbenen aber bis ins Reich der Todten mie eine 
Dedication zu verfolgen , ſcheinet mir ein lacherli 
cher Einfall zu on, Of mam etia der $t. Rows 
Freundſchaft nach dem Tode; ober" Briefe 
ber Verſtorb a jenen an ihre lebende Freunde, gunt 
fer Erfindung anführen: ſo glaube ich, 
daß bet Fall hier ungleich fep, Die Verſtorbenen 
| en mehr Urfache , fid) um. ihre zuruͤckgelaſſene 
rüber zu bekuͤmmern, als biefe um die abgeſchlede 
Jene koͤnnten nod) manches in bon Quftare , 
Aebenden items wenn fie noch faͤhig wären, 
































fie aus jener Welt zu unterrichten -und-- basjerige 
wirk Abee was ſie die wißige Frau’ Bom 
in ihren Briefen ſchreiben "läßt; Sabingegen bas 
Schickſal der einmal abgeſchiedenen auf ewig feſt gee 

feet if unb in Bere re uͤckſeligkeit oder gluckſe⸗ 
lügkeit wir nichts mehr aͤndern koͤnnen Die Fry 
Row will ferner hierdurch der Welt die e ten 


Ermahnungen der Tugend geben, die 
einem aufmerkſamen Sefer” Shin. Thé * üffens 
unb: daher war ihr diefe Erfindung erlaubt: Aber 
was fani denen, die ihren Sauf vollendet haben‘, bie 
Sittenlehre der noch PII M 
fen? Kurz, id) febe mie e$ ipa 
Zueignungsfchriften an die Todren, n 
des guten Geſchmackes, zu’rechtfertigen. ee 
pfleget man auch zumeilen folchen Per 
zuzufchreiben , Die man fonft für verachtungsnsunote 
oder für Feine wirlliche Perſonen Jit s is 
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oman 4. €. eine Dedication an feine Feinde, an den . 
Tod, an den Cupido, an die Aftrda und dergleichen 
machen wollte. Go erinnere ich mid) auch in i» 
chelets Sammlung von auserlefenen galanten Brie: 
fen eine Dedication an einen Scharfrichte 
zu haben, bie mit febr. guten. Einfe 
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gr "Die Schrift muß aber nicht nur verſtaͤnd⸗ 

rn qud) der Perfon angenehm feyn, der 
S een, A Wn mé 
"n L bie Brem. Bepte. i, $5. E, 423. 
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man fie zueignet. Sie muß der Neigung und Geo 
muͤthsart derſelben nicht zuwider laufen, und den 
übrigen Verhaͤltniſſen des Wohlſtandes gemaͤß ſeyn. 
Go darf man z. E. einem. Fuͤrſten keine Gramma⸗ 
tik, einem Prediger keinen Catull oder Ovid, einem 
Staatsinanne fein Wörterbud sufchreiben ; denn 
€8 wiirde faftleben fo unüberlegt feyn, sals wenn ich — 
pm diefen Brieffteller. zueignen wollte, ber bod) nur 
einer Art von Anfängern gewiedmet iſt. ‚Hingegen 
n fid) Schriften, bie von bet Religion. 
—— —* den Bekennern dieſer Religion 


ſchreiben, fie m We ner ge — 









was son te me i | 4r erinnert worden. — te 
fächlich muß man fid). vor einem gedoppelten Ze ehlew 
focofáltig in Acht nehmen: 1) Daß man einen 
unvernünftígen und | niedertr 
Schmeichler abgebe, indem man lol et, 
ift gan; billig und ſchicklich, baf man in ber. Queiga 
nungsfchrift der Welt etwas von den, Berbienftere 
unb dem Ruhme des Ginners fage; aber biefe Vera 
Dienfte miifjen einmal wahr und ‚gegründet, feyn, zum 
zweyten dürfen fie aud) nicht zu: unmápig.- er d 
werden, Es ift feine fo geringe Kunſt, mit d 
beliebten Anftande zu loben ,. weder die Be 
Heit des Gelobren zu beleydigen , nod) bey. 
iu ben Berdache bes Sammler i sin 


d d'B, 
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unb unter vielen Tugenden nur die fihonften und 
eindrücklichften zu foben, Wie niedertrachtig fiehet 
es aus, wenn man feinen Helden Vorzüge andich- 
fet, bie er kaum mit Mamen fennet, ober bie fid) nie 
mals mit ihm vereiniget Haben? Sind nicht berglei- 
chen fügen eine Befchämung für ibit, unb muß 
nicht bie ganze $obrebe, die damit angefüffet ift, et 
ne Satyre werden, dadurch die Tadler Materie ere 
Halten, ſpoͤttiſch zulachen? Go (on war bie Schmei⸗ 
celery, bie ein gewiffer frangofifcer Dichter in bet 
Ode auf einen König von Frankreich faget , in wels 
cher er ihn mit dem Degen in ber Fauft die Mau 
ren einer Niederlaͤndiſchen Veſtung fturmend erftei- 
gen läßt ‚eben $u der Zeit, da der Konig mit ganz 
andern Eroberungen befchäftiget war. Wie gleid)- 
zultig und wie froftig fautet es, wenn nur fol- 
he Dinge an feinen Helden fobet, die Feines weit: 
lauftigen Lobes werth find, oder bie ihn bod) vor ans 
Dern Menfchen niche umterfcheiden? Man muß 
Xt$ an ihm (oben, was er (o zu gen mit allen 
Menfchen gemein hat, fonder nur hauptfächlich das, 
5 ihm einen wahren Vorzug giebt. Sande man 
mg ber dem Gegenftande fo wenig, daß man nichts, 
je ein Signer zu werden, loben könnte: fo wäre 
1 beften getban, eine ſolche Bemiihung ganz ru: 
ben zu. Jm, und einen. ageet: zu fuchen, 
Man muß fich — a üten, nicht sw 
vielivon eit Werte felb(t zu (aren, das 
men dem Bönner zuſchreibet. Diefe An- 
merfungen, die man ert in der Dedication dem ` 


) Werke beyfügen will, find unzeitig, Denn wollte 
N 3 man 
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man feine eigene Arbeit loben; fo weis man, daß fie 
dadurch ihren Werth mehr verliehre, als. erhalte, 
Wollte man fie zu tief herunter feßen; fo verraͤth 
man dadurch insgemein eine ftolye. Demuth, ` Der 
Verfaffer tbut am beften, daß er den $efer das Urs 
tbeil fprechen fágt , ohne ihm dazu Anweiſung zu ges 
ben. Aber es fihickt fid) aud) nicht, von ber Ein: 
richtung ber Schrift, ihrer. Verantaffung , und Ders 
gleichen , in einer Dedication, bie nur ein Compli 
ment und keine Critif feyn foll, weitlduftig zu reden, 
Es ift eine Art ber Pedanterey, dem Gonner vieles 
aus ber Logik oder aus ben Flafifthen Schriftftellern 
vorzufagen, die Bewegungsgriinde, bie Mitrelund 
Hinderniffe zu erzählen, bie bey der Scheift beſchaͤf⸗ 
figet gemefen find. Alles dieſes gehoͤret mehr tn. eis 
ne Vorrede, als in eine Dedication ; "und man muß 


fid) niche Anfehen herausnehmen, als ob man, 


zumal wenn er an allen diefen Herrlichkeit 


Gefhmad findet. Es find nur wenige Fälle, bara 


denjenigen, ben man loben will, unterrichten Cie, ! 










feine 


. inn diefe Megel eine Ausnahme leydet. Nämlich, ` 


wenn man 3, E. eine wichtige Materie der Religion 


und des Chriftenthunis abbanbelt, fo Si 


bie allgemeine Ehrerbierung gegen die Sa he, da⸗ 


bon auch in der Dedication etwas zu erw 


VT ée 


oder man beforget nur die Ausgabe eines andern bez ` 


ruͤhmten Schriftftellers, fo Fann man niche nut in 
der Dedication etwas zum Lobe des Verfaſſers ſa⸗ 
gen, fondern auch von ben vornehmften Umftanden 





feines Werfes reden, Dod) muß diefes alles feine ` 


ordentliche und weitläuftige Abhandlung on, 


"CU" — 
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DL Wir molen nod) einige Regeln binzuthun, 
Die auf das. äufferliche dev Dedication gerichtet find, 
1) Sie Eann entweder ale ein ordentliches 


J Schreiben, oder in Sorm einer nfcription 


gemacht werden. Die letztere Arc zu-dedicıren 
ift befonbers por Heinen Schriften als Diſputatio— 
nen und dergleichen gebraͤuchlich. Man faffet als: 
denn alles das zufammen, was gum Wefentlichen et 
ner Dedication geböret, und laffee bie. Ermeiterun: 
gen weg, Die In einem grofleren Schreiben anzubrin: 
gen find. Aber.alles muß fury, finnreich, und nach: - 
druͤcklich gefeßet werden, wie es der Charakter einer 
^ Cynfcription erfordert. — "n benden fetet man bey 
dem Namen bes Gonners feinen volligen Zuel, 
. 2) Gie darf nicht zu lang euegeoebnet were 

ben, Es iſt niche rathfam, daß man aus einer Suz 
eignungsfthrift einen befonderen Tractat mache, der 
bod) alizuoft ungelefen bleibt, Man Fann in diefen 
Fehler fallen, wenn man fid) vor jenen nicht in A df 
nimmt, die wir vorhin bemerfet haben; oder wenn 
man es allzugut machen mill, und fid) mit häufigen 
Segensmünfchen aufhält, Ein Complimentfcrei- 
ben muß fur; feyn C$. 33. Anm.) *, 

Sch babe ohnlängft nod) eine Dedication des 
Seren Kanjlers von YTosbeim *") gelefen , die an 
den Herzog Auguft Wilhelm glormürbigften Anden: 
fens, und beffen Durchlauchtigfte Gemablin gert, 
tec ift. Ich befenne, daß alle Zueignungsſchriften 
bic ich nod) yon diefem groffen Geifte gelefen babe, 

9) 4 unge: 
d Dan. Frid. ıanı diff. de fatis dedicationum librorum, 
*) fie fichet gleich vor bem erfien Theile feiner Geil. Reden, 


* Beh Nid odio heap: 


gemein fon find. Doc bat mid) jene before. 
bers gerübret. Und obgleid) die Mosheimifchen. 
Schriften nicht unbefannt find; fo wird es dod) viel 
leicht meinen sefern nicht zuwider feyn, bie gedachte 
Dwxascũ ſtatt eines Erempels bier einzurucken: 


Exempel. 
Durchlauchtigſter Herzog, 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt uno Jar 
Durchlauchtigſte Herzogin, = 
Gnaͤdige Sürftin nud Sram - 


c (ft mer, Zufchriften zu verfertigen, bie fein Spi 

ber SBerebfamfeit, fondern ein Abriß von ben reines 
Ken Bewegungen ber Selen ftu. He von denen man 
doch bie Usfachen nicht frey e bert, Die Spras 
eben find reich getiug, wenn man nichts, als gefchickte 
orte fucht, einige befannte Gage damit einzufleiven,. 
welche die Gewohnheit zum Innhalt von. dergleiches 
Schriften gemacht hat, Aber wer der vollfommenften 
Ehrerbietung und ber ehrerbietigſten Bebe ihre währe: 
Sprache geben, und dabey cine ber ädelften Tugenden 
nicht beleibigen will, der findet bey di gg der 
Gebaufen einen Mangel an Gefchi die Wahl 
unter denfelben zu treffen. 

Die Erſahrung, T hlauchtigfte, if b mir ans 
jet ber Lehrmeifter von diefer Wahrheit. Alles, was 
man jemalg von Urfachen ber Zafihriften. erfonnen, hat, 
ius ugleich mid) bewogen, dtefe Sieben Ew. Kw. Durchl. 

urchl. unterthan ag gu widmen. Undalles, was die - 
Freyheit des Geiftes einfd)ránfen fann, macht mir bie 
Zeilen muͤhſam, toorínn ich die Urfachen erklären will. 
Vielleicht würde: die Erfenntnis, die ich von mir It 
Babe, die Worte liefern, die zur Abbildung ber Bewe⸗ 
sungen meiner Ger erfordert werden, rin ich. pu^ 
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mit diefen zugleich die Bollfommenheiten, welche die Mele 
in £w. Ew. Durchl. Durchl. verehret, vorftellen müßs 
te. Und vielleicht tourde mir bic das Urtheil der Welke 
den Weg bahnen, wenn fEvo. Ew. Durchl. Durch. fo 
gerne ein verditntes Lob, als bie Stimmen der Beſa wer⸗ 
fen und Nothleidenden, hörten. Die Schrift felbft, bie 
id) biemit zu Derojelben Füffen lege, wird mich endlich 
Yechtfertigen, wenn man Febler in ber Zufchrift derfelbert 
entdecken wird. Es find Predigten, die auf nichts, alg 
das Wachsthum einer vechtfchaffenen Erfenntnis und 
ungefarbten Gottfeligkeit gerichtet find. Es iff feine 
Gattung von Schriften, die eher eine Zufchrift vertray — 
gen faun, bie dem Triebe der Selen, mehr als allen 
rigen Dingen, Gehör giebt, denn Diefe, 

Durchlauchtigfter Hersog, Feine Regierung ift glüchs 
licher, als diejenige, too eine wabre Furcht des Echo; 
HS und bie Liebe ber Menſchen sum Grunde der Staat; 

lugheit liege. Ein Regent, ber den Herrn verehrer, 
und die, fo ihm unterworfen, mehr als Knechte beg 
groffen Schopfers, denn Untertanen, betrachtet, ber 
fubret die Zufriedenheit in die niedrigften Hutten ein, 
und bauet fid) fo viele Ultare auf, tworauf ein ewiges 
es für feine Wolfarth brenner, als Menfchen feinen 
efe&en gehorchen. Die Welt bewundert in Ew. Hers 
30gl. Durchl. gnädigften Negierung das Crempel zu diez 
fer Regel, zu einer Zeit, ba man ber die Fehler, alg 
bie Tugenden ber Menfchen bewundert. Eine ausgefirchs 
te Zahl der Elugften Staatsbedienten und die Wünfche fo 
` Pieler taufenden, unterftügen bag Urtheil der Welt. 
Diefe Dinge find groffere Lobfpriche, als die richtigften 
Gedanfen eines Menfchen, von bem man muthmaffen 
Fann, daß er wohlgefegte Worte für unzählige Gnaden⸗ 
zeichen gebe, 

Durchlauchtiafte Herzogin, zugleich hoch und nies 
brig zu ſeyn, niedrig in ber Selen, hoch in den Augen 
ber Welt, unter ciner fleten Zerfireuung, die von dem 
Sehen der Hohen diefer KR nicht kann getrennet mer: 

Zi e den, 
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Unfichtbare zu lenken, ble hoͤch⸗ 
L^ ula der Hoheit , ber Ehre und des Vergnuͤgtus 
blos gen nicht zu verwerfen, als weil es Merk⸗ 
mahle der Barmherzigkeit und Gute ded unendlichen GO 
tes find, male Gottfeligkeit über alles zu ſchaͤ⸗ 
en, bem Genuß de groften Zufriedenheit de (e 
Fie eine Wüfte zu Halten, und nad) einem befferen Yang 
bc fido zu ſehnen, find Eigenfchaften, bte man ordentlich 
mehr auf den kippen der Redner und in den Büchern dee 
Weſſen als. unter bem Purpur, fucht. Die Knechte 
Chrifti, welche die Gnade haben, fid) Ew. Durchl. zu 
nähern, find ungewiß worden , veie weit man Recht gii 
Dicker Meynung habe Man ift. eins, baf diefe Dinge 
zu den nothwendigſten Stücken gehören, tooraus maw 
das wahre Lob von Kw, Durchl, Tcp mit vi veu 
e 


wg reci gu beft 
rr» ts O9 
ürfte, Sw: . Yourben 
) dé NIA 
g j tas OS A ri. E 
A ! 1 arene 
Au —* hen t ctu 
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ret mid) , bafi ich fü dieſe Reden nicht umfon i ein ands 


bl gnänige 


mehr Neigung für diefelben eingeflöfet hätte, Mein we⸗ 
niger Eifer, bag Reich unfers theureften Ertöfers zu 
baten und die Unwiſſenheit fammt der Gottloſigkeit ange 
surotten, bat das Glick gehabt, Ew, Ew. Durchl. 
Durchl, niche a mißfallen⸗ Meine wohlgemeinten B rs 
fchläge haben bey Derofelden Gottfeligfeit ſtets das nds 


thige Gewicht, und meine3Irbeite ben Deroielben Große 


4 
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Diefe Neden gehören zu diefen Arbeiten. Und der Inn⸗ 
Halt derjelben find theure Wahrheiten ber Lehre JEſu 
Chriftt, zur Fortpflanzung der Kraft Chriftt unter mei⸗ 
nen Brüdern. Kann ich gröffere Urfachen haben, su 
glauben, Zw. Ew. Durchl. Durchl. werden: diefeibe 
mit eben ber Gnade aufnchmen, womit Sie die meiften 
vordem angehöret haben? Der Herr gründe diefe heilige 
Wahrheiten in ben Selen von Ew. Ew. Durch, Durchl. 
und laffe diefelben die Stärke empfinden, bie den wah⸗ 
ren Gliedmafjen des Gelófer zugefaget iff. Gein Geift 
rüfte diefelben mit allerley göttlicher Kraft aud, und maz 
che Cie zu Werkzeugen feiner Barmbersigkcit unter ben 
Menfchen. Er vermehre die Jahre des Lebens und mit 
benfelben die Zufriedenheit. Das Land müfle unter Ew. 
few, Durchl. Durch, Regierung und Aufficht gefegnct 
Inn, und die Früchte des vollfommenften Friedens von 
den Pallaften bid su den Hütten der Armen fich erftrecken. 

Der Reſt meiner Tage wird mir bey der Mühe ange 
nehm, und meine Arbeit unter dem Schutze, ben ich 
bisher genoffen, eine Art des Vergnügeng fepn, wenn 
ich die Erfüllung diefer getreuen Wuͤnſche fehen Fann. 
Ich Habe die Ehre mit der unterthänigften Ehrerbictung 
zu fern 1c. 1c. 

In einem freyen Schwunge und gemiffermaffen 
in einem neuen Lone der Dedicationsbriefe, wird 
man denjenigen finden, ber vor den Sitten fteher, 
unb ein febr feines Lob eines Frauenzimmers, ohne 
eigene Erniedriqungen, ausdruckt. 
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Das neunte Haupeftuc. 
Bon Antwortfhreiben. 


| Lë, E 
S [nnsortfbreiben enthalten eine (drifts 
liche Erklärung der Gedanken. zur Ere 
| | | wie⸗ 


A 


, $48. Des woen Theils neuntes Hauptſtũck. 


wiederung auf Diejenigen, Die uns ein andes 
ter überfchrieben a 


§.1 
Bolg giebt. es en y^ E? Ante 
wortſchreiben, als es verfchiedene Gattungers 
der Briefe giebt, die fie — 


or i 

Ihre Erfindung ift leicht: denn fie liegt grö⸗ 

ſtentheils in dem Schreiben ſelbſt, welches 
beantwortet werden ſoll. 


148. 

Man kann entweder den ju FORTE 
Brief von Stick zu Stück verfolgen, zumal 
wenn man auf vermiſchte Briefe Ausführlich: 
antworten ſoll ($. 127.); oder man laffet fid 
Damit begnügen, feine Meynung Eur; und übers 
. haupt, om fagen. Dies muß nad) der. Wich⸗ 
‚tigkeit der Sachen und der petfonen entſchie⸗ 
den werden, die man = fic) bat. 


$1 | 
Die Schreibart und die Drdnungder Säge | 
muß fid) nicht auf eine ſklaviſche Art nad) ders 
jenigen binden, die man in Dem iu beanftoote 
tenpen Briefe vor fid) oi : | 


d 
Schreibt man fie an yornehmere Perfonen: E 
fo erfordert_der Wohlſtand, Daß man werft ` 
bon Denen Dingen redet, Die fie felber betref⸗ 
fen, ebe man auf feine eigene oder fremde Ans 
gelegenheiten kommt. 
Anmerfung.. 
In Antworten gh man nicht faul feyn, wenn 
os - 
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es entweder die Wichtigkeit der Sache, oder auch 
nur die Gefälligkeit gegen den andern erforderg 
CE. $.2. Anm). Selbſt bie vornehmſten Perfo. 
nen handeln darinn löblich, daß fie ben geringeren 
feine baldige Antwort verfagen. Hingegen giebt 
es aud) unnothige Antworten, bie man zu ben bere 
druͤslichen Briefen rechnen mug. Z. E. wenn man 
auf bie Antwort eines Vornehmeren eine neue Ante 
wort ‚ergeben läßt, bie weiter nichts in fid) faffet, 
als bap man ibn in einen Briefwechſel ziehen will, 
ber feinen Gefchaften, oder auch feinen befonderen 
Anfehen nicht gelegen fälle; ober man bezahlet einen 
einzigen {Brief mit ymo: bis brepen Antworten, ins 
bem man mit bem erſten Abſchlag noch nicht zufries 
den iſt. Dergleichen Schreiben entziehet man fich 
gerne, wenn man Klugheit und ein gefihäftiges Sec. 
ben hat. Gs giebt aber aud) gemiffe Briefe, bie 
man nicht fo geſchwinde und im erften Affeete beant: 
Morten muß, menn man fie vernünftig und ohne 
Rene beantworten, will, Man verfahre infonder- 
Heit ben den unangenehmen am beften, daß man fie 
erft nad) etlichen Tagen entwirft, mo die Hike niche 
mehr die Seele hindert, alles genau zu prüfen und 
ohne Vorurtheile zu überdenken, 

2) Was die Erfindung der Antwortfchreiben bes 
trift; fo Fann diefelbe, auffer ganz befonderen Fale 
fen nicht ſchwer feyn, weil die Hauptſatze der Ants 
wort fid) auf bas zu beantwortende Schreiben grins ` 
Den ($.147.). Dem ohngeachter ſcheinet fich 
Vieulivd) *) ganz erſchoͤpft zu haben, Duellen der 


| | . Erfin: 
éi in = Anweifung mg deutſchen Brigfen aw. B. Kap. 24. 
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Des dritten Theils 
* erſtes Hau 
Voir der Rechtſchreibung und äu 


lichen Zierde eines Briefes nach 
dem W er” v 
















) eil ein Brief deutlich und berſtaͤnd⸗ 
ne Ka ſeyn foll (Gar); Mon aber 
ie Rechtichreibung der Woͤrter 
"T feht vieles beytragen Fann: fo ift 
dë nörhig , daß alle Wörter nad den vers 
nünftiaften Regeln det Rechtſchteibung geſchrie⸗ 
ben werden. 
| Anmerfung. 
- 1. Sowshl bie Verſtaͤndlichkeit als auch bee 
Woplftand erfordert es, dag man orthographifd) 
fchreibe, Das ene erhellet infonderheit bey denen 
e wo bie Wörter eirierlen $aut unb Ausfprache 


haben, unb d im "m muͤſſen von einan: 
ber 





"Y QE 


tſtuͤck. ER ay à 


Dubai tw... 


sr Des dritten Theils erſtes Hauptfiüdl, — . 


ber unterſchieden werden. Das lebtere ift Daher Far, 
weil man von dem, ber nicht orthographiſch ſchrei⸗ 
bet, vermuthet, daß et nicht recht buchftabieren ges 
fernet habe; unb diefer Begrif ijt allerdings nad 
eheilig gen Benn alfo ein Brief in alfem über: 
einſtimmend ſeyn (ol: fo muß er nothwendig auch 
orthographiſch geſchrieben werden. Und daher iſt 
es ohne Zweifel gekommen, daß viele Lehrer des 
p Pn MAE n id) Anweifung zur Soa 
gegeben, und ihren“ orſchriften angehanget bae 
ben *). Aber, hier entjtepet Die wichtige Frage: 
Weldhe Orthographie bie vernunftigfte unb folglich 
. Pie befte fen? Man weiß, bap befonders in unfern 

Tagen bavin eine greffe Verſchiedenheit eingeriflen, - 
und eine jebePartl em ſchmeichelt fich in diefem ‘Buch: 
ſtabenkriege Recht gu behalten. Ich bin nicht der 
Mennung, die Lehre von der Rechtſchreibung und 
alle verſchiedene Arten, derfelben, hier ausführlich 
abzuhandeln. Sie madıt einen Theil ber Sprach⸗ 
funft aus, unb diefe ſetzen wir bey unferer Arbeit 
zum Grunde, Jedoch will ich nur einige Hauptre- 
geln anführen, worauf das ganze Gebäude der 
- MRechrfchreibung zu gründen ift: » 


Die erfte Hauptregel. 
Man muß alle Wörter fo fehreiben, wie 
fie nach der Hochdeutſchen Mundart aues 
mefprocben werden. Gs aft ohne Streit eine 
vernünftige Regel: Schreibe Die Woͤrter fo, 
| " SE ie wie 
*) f. unter andern bed Dr von Schafenbergs orthogra: 


phifdes Lexicon, welded wertheims Vriefſteller bey: 
gefüget if. 











- 
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opt ou fie auefprícbft. Allein, wenn man 
` Diefe Regel m unfern Tagen ganz ohne Einſchraͤn⸗ 
kung annehmen wollte, was fuͤr Verwirrungen 
wuͤrden dadurch entſtehen, da die Ausſprachen der 
Deutſchen ſo verſchieden ſind, und eine jede Parthey 
die ihrige vielleicht fuͤr die ea Die hochdeut- 
(ce Mundare ift niche nur wegen ihrer d ` 
unb eigenen Annehmlichkeiten vor allen andern vote 


zuͤglich, fonbern fie ift auch unter fcuten von S fat 
am Hofe, unb unter.den Gelehrten in Deutehlar 






wenigften verftehen. Cs we en alle deutſche Buͤ— 
«ber ordentlicher Weife darinn efchrieben, und auch 





. Geprediget, Daher follte man urchgehends bey der 
bung j u Deutfehland forgen, dag 
fie beftändig zur hochdeuffchen nen Ausſprache 
angehalten würden. Man konnte qus biefer Haupt⸗ 
regel noch viele Folgerungen herleiten, welche die 
Orthographie betreffen, allein wir muͤſſen fie jege 
der Kürze halben übergeben, imb berufen uns nut 
auf des Den, D. Hallbauers Gabe *) 


Die andere Hauptregel. 

Man muß die ebyeleiteten YOórter fo 
fehreiben, wie es (br Stamm erfordert. 

, Was würde für eine Lebereinftimmung und Ge- 
wißheit im deutſchen Schreiben feyn, die bod) fo- 
wohl jue Zierde, als. aud) zur. Nichtigkeit einer 

| SW 32 Sprache 

x *) tinder Anweiſung jur deutſchen Oratorie Th. L Kap. 3.F. 2. 


EN 
C 
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nicht leugnen, daß mir die ee Seipgiger 
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Sprache gehöret, wenn diefe Regel umfalten follte ? 
Und whe wollte man die Buchftaben unb Worter, — 


die in ber Ausſprache einerley faut haben, aber doch 
im Schreiben zu unterfchieden find, als Geld, er 
bällt, die Kelter und alter, bis und biß 3c; von 
einander unterfcheiben , wenn es erlanbe ware, gar 
nicht auf biefe zu ckzuſehen? So fihreibt man 3. &. 


am recht: bandigen von Band, wäblen von 


Wahl, zählen von Zahl, onr(ten von Durft, 
inel son Abel; nicht aber b endigen E weblen e 
seblen, Ä i5 


oir(ten ) edel, 


Die dritte Hauptregel, 
Wan muß Bun dem sllgemeinften 
ín der. pachdeusttien See: 

g richten, un d fo fehreiben, wie 
engefebene, del 'brte und verftändige Mans 
ner zu fehreiben pflegen, Der Verſtand dies 
fer Regel gebet nicht dahin, daß man dadurd) eine 
jede Ark zu fchreiben, zumal wenn fie nur von roeni- 
gen angenommen worden, und noch dazu wider die 






















benden vorigen Regeln ftreitet, rechtfertigen finnes’ 


Eine Gewohnheit, die (id) nod) feinen. fo ſtarken 
Anhang erworben hat, giebt in einer Sprache noch 
feine Geſetze. Man muß darauf fehen, was ben 
den geſchickteſten Leutert durchgehends gebräuchlich 
ift, gefeßt auch, daß es biefer oder jener Megel niche 
gemäß waͤre. Ich Bann bey diefer Gelegenheit 


Rechtfchreibung , wie. fie infonderheit der be 


vübmten deutſchen Geſellſchaft daſelbh E sgebeffere 


worden, 


| | 
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worden, ver allen anbetn wohlgefallen habe. ` Sie 
ſcheinet mir unter allen die meiften Gründe vor ſich 
zu haben, und wenn ich nicht irre, ſo hat ſie auch 
den groͤſten Anhang und Beyfall gefunden. Man 
Bann fie zum Theil in ber fortgeſetzten Nachricht von 
diefer bortreflidben Gefellfthaft *), theils in den cri 
tiſchen Beytragen zur Diftorie der deut⸗ 
fcben Sprache, nad) ihren Regeln Fennen er, 
nen, ben Gebrauch derfelben aber in ihren eigenen. 
befannten Schriften antreffen.. Diejenigen, welche 
in der Mechtfchreibung, bas (t, in einer Cade, 
. bie ihrem Urfprunge nad), willfubrlich ift, beftane 
big. reformiren n, und manchmal um cines 
Wortes willen ie Widerfacher mit ordentlichen 
—— en, machen ſich ganz gewiß 
Véi d Zë lc fie, . enn fie 
ir ge N, Dent 
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ibt -Meynun rg finnen, und ihre&r: 

ungen anderen nicht a fee aufbringen, fon- 
dron fo e gieri 


den wi ne me Ate 
el KR glebete v, 9. Wedel ind zu Gir: | 












tingen ; der wegen ſeiner ondern Rechtſchreibung 
ebenfails Anfechtung ‚gehabt Dat, benfet gan; rich- 
» 9 „eg 


1731. herausgekommen, "und wobey 


wéi 
Ko d H Lian von der — findet. 





Sri b> Be beitten Theils erfied Haupiſtück. 


‚tig von der Sache, wenn er fagt*): „Dinge, woran 
„der Eigenfinn der Menfchen, und ber tyranniſche 
„Gebrauch fo vielen Antheil nimmt, als an ber. 
„Rechrfihreibung ber Deutſchen, müffen fid) durch: 
„Erempel, das ift durch Vorgehen und Nachfolger 
„auf derjenigen Seite, bie die befte ift, nach und 
„nach von felbft einführen, und allgemein machen z 
„wiewohl hier bey fo vielen: Köpfen Deutfchlands, 
„ben fo vielen Provinzen und Mundarten , und ber 
„unterfchiedenen Grundfagen, moraus man fehlieffer, 
„nimmermehr eine allgemeine Gfeicbformiafeit und 
„Uebereinſtinmmung zu beten eier, Vielleicht 
lieffe fi ber legtere Zweifel des Herrn Prof. ant 
beften dadurch heben, wenn eni i einmal der 
laͤngſt ft bam gust: einiger Gelehrten erfüflee 
wuͤrde: Naͤmlich, * die ‘biden a wi Der! 
deutichen Pr iid einer Goy haft die 














rung inb Ein ung — DN C ER ng 
aufteligen ,- hernach aber a en Seal | — 
haͤuſern, Akademien und E fen Glen; fih ` 
derfelben b tita, wenigfte in! ja nifi 'edti- 
fen zu bedienen; fo mie B auf b m | 


Are bie Orthographie in ranfecid y uf e 
formigen Fuß gefebet worden iſt. an abe 
Dazu eine groͤſſere Hofnung faffen £ inne t “als bi sper, 
wird bie Zufunft am Betten entſcheiden. 
2. Auffer der unzeifigen Si rt f atm: 
gen, find nod) zween andere Wege, , bie zu einer 
fehlerhaften Orthographie führen, unb. in welche 
man 


9) in bem Sendſchreiben an dem Heren Cuno a Amſt er⸗ 
dom, ©. 17. i 


SE ee = 


- — — = 


. einige 
» a y 


A be sede snd infin Bine $99 


fttan ſich von andern hinleiten laͤßt, oóne fid) ſelbſe 
zu kennen. Einmal werden die Kinder in den nie— 
deren Schulen zuweilen nicht recht zum Buchſtabie⸗ 
ren angehalten. Die Schulmeifter begnügen fid) 
oft damit; wenn fie ihre Untergebene nur bald wm 
Leſen gewöhnen konnen, unb die gehrlinge, aus einer 
eiteln Ehrbegierde, erwaͤhlen freylich diefes lieber, 
als jenes, - Aber was dieſe Verſaͤumung hernach im 
' Schreiben für einen Einfluß beweifee, fiehet man 
aus täglichen Erempeln. ‘Bald kann man es an 
ber Verwechfelung der harten und weichen Bud): 
ftaben., bald. aber auch an der unrichtigen Abthei— 
lung der Wörter, und dergleichen, genugfan be 
merken. Daher muß die Jugend gleich von Kind: 
Heit an zum genauen ae gewoͤhnet wer 
ben, und man. Tonn ihnen die ‚Fehler darin n 
le "ott sete m n nan mit Den zuw 
g Jcbungen n im Schreib um 

hier kann 


oe > ZZ A 
` ! t 
b me v 
di SH meifter, 
dem e llmeiſte 
J Wu 
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und e yin ge, bie an SCH 
en jene zugleich unvet= 
ON muß, man in. ben Unter: 







faller Ge 





a 
Ween eine is Eis 
die Auflere a. die Schoͤnheit ber Züge, als 
vielmehr auf ` kel SC Acht geben; 
denn wer Qarinn. fehler, Fra weit e als 
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eibmeifters: wicht ſowo Ht auf 


decani, 


160 Des dritten Theils oft optat, " 


ber e$ nur im Mahlen der Budhftaben nicht weit 
genug gebracht BS 

3. Unter den Schriftſtellern, welche fib bie 
VGerbefferung und die Reinigung ber Orthographie 
‘mit gutem Erfolg haben angelegen (eon. laflen, ver: 
dienen infonderheit genennet zu werden, Böditer 
in den Grundfigen der deutfchen Sprache; Sveyer 
in ber Anweiſung zur deutſchen Ortbograpbie i 
Gottſched in feiner deutſchen Sprachkunſt, Toͤll⸗ 
ner in dem deutlichen Unterrichte von der Ortho— 
graphie der Deutſchen. Unter den aͤltern aber ſind 
Schottels und Spatens Bemühungen »" m 
übergehen, 


| §. 1 
Ein Brief muß nee: * leſerlich, ſondern 
auch zierlich geſchrieben ſeyn. Jenes erfordert 
überhaupt die Abſicht, dieſes aber die aͤuſſere 
BollEommenheit eines Briefes, 


Anmerfung, 

Ein Brief (oll zierlich gefchrieben ſeyn. Diefes 
Wort gebet bier nicht auf die innern Schönheiten 
eines Briefes, in Anfehung der Gedanfen und der 
Schreibart; fondern es heißt fo viel: daß man die 
Buchftaben und Wörter nach foldjen Gleichheiten 
zu miahlen wife, daß fie fon ins Auge fallen, 
Wir haben hier zweyerley zu bemerken; einmal, daß 
man verbunden fen, aud) nad) diefer Bedeutung 
(bon fchreiben zu lernen; fodenn, welches die beften 
Mittel feyen, eine folche Gefchieflichfeit zu erlangen, 
Was das erſte betrift: ſo wird man leicht zugeben, 

daß 
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daß eine ſchoͤne Schrift beſſer ſey, als eine beflic 
zum wenigfien mache fie einen Theil ber Aufferlichen 
Vollfommenbeiten der Schreibefunft aus, und wir 
find: aud) verbunden, nad) diefen zu-fireben, zumal, 
da es ohne Machtheil der ınneren Tugenden im 
Schreiben gefcheben fann, Das befarinte Sprich: 
wort; die Gelehrten febreiben fehlecht, ijt 
meines Erachtens fein fobfprud); und diejenigen, 
bie Dadurd) ben Mamen eines Gelehrten erlangen 
wollen, verdienen Mitleiden, Cine (hone, wohl: 
abgemefiene Schrift ſcheinet beinahe den inneren 
Werth derfelben zu erhöhen, und wird felbjt bey 
Leuten von Stande, infonderheit aber bey dem 
Srauenzimmer, nicht unbillig hochgefchäßer. Man 
finder aber aud) ſolche, die der Sache zu viel chin, 
und Die Schreibefunft fo bod) treiben wollen, tag 
ihre Buchtaben und Wörter ausffben; als ob fie ` 
in Kupfer geftochen waren, Daher zirfeln fie an 
einer Zeile uber eine Stunde lang, und gewöhnen 
fid) überhaupt eine febr gezwungene und mübfame 
Hand zu fihreiben an, Es ift zuweilen ben gewiffen 
Gelegenheiten gut, wenn man es fann, Aber wer 
(ebr viel zu fchreiben Dat, ber wird weder Luft noch 
Zeit dazu befommen. Und mer diefe Schreibefunft, 
oder vielmehr, biefe Mahlerey in Briefen gebrau- 
chet, ber muß oft das Urtheil erfahren, baf er fonfi 
nichts zu thun haben würde, alsıdergleichen Briefe 
zu mailen, Zu einer zierlichen Schreibefunft er. 
fordern wir bier nur diefes, daß alle Buchftaben 
und Wörter in eine flieffenden und ungefünftelten 
Symmetrie gegen einander zu (eben Bommen, worinn 
! ` tian 


/ 
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man es ‚eine anhaltende Uebung leicht que yer» 
tigf T Haritg ^it 0s "ONDE trie 
Was die Mittel betrift, Durch welche junge Leute 
ut Erlernung einer folchen Schreibefunft angehal- 
sen werden, follen , qo finder fid) dabey verſchiedenes 
, guetümern: 2. Iſt es garnicht ratbfam, daß man 
bie Kinder ſogleich in ihren erſten Jahren; anftrenge, 
Nad) einer zierlichen Hand zu ſchreiben. Sie haben 
nod) nicht die nothige Aufmerkſamkeit, die zu einer 




















lichfeit wieder, fo bald. der, Zwang wegfaͤllt. 5 
. Herr le Sevre fagt an einem Orte feiner Untermei- ` 
fung, wie man die fehönen Wifenfchaften füubieren 

folle, .daf. er. feinen. einzigen Sohn, den et nad) 
dieſer Unterweifung fo glücklich gebilder hatte, nur 
erſt zur Athen, Schreibefunft angewieſen bát 
ba er bereits alle Flafifche. Sebrifefeller erflärer 

und eine Gache mit fehr, guter. Beurtheilungstra 
prüfen: Eonnnen, und verfichort, daß ibm. biefe 
Weg binnen fuer Seit gelungen fey... Diefes 
Fann man thun, daß man Kinder bey frühen Jah⸗ 
ren ſchreiben lage, wie fie denn. von felbft Suft bagu 
— fie. hauptſaͤchlich in der Mechrfchreis 
ung gu üben CA. 15 1. Ann. 2.), aud) ihnen wohl | 
zuweilen De Unfoͤrmlichkeit ihrer Buchftäben und 
Die Berbefferung derfelben zu zeigen; aber. Die.or- | 
^ Am dentliche 
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deneliche Anweiſung dazu muß erſt alsdenn erfols — 
gen, wenn fie (don: zu etwas mehrerem Nachden⸗ 






fen gekommen finds 2) Wer frágef, was man 
fiir dng Vorſchrift "wählen. muͤſſe, ob es eine gee 
fchriebene sder in Kupfer: geftochene ſeyn folle, bem. - 
antworte id), bag die erſtere einigen Vorzug vers ⸗ 
diene, Es ift wahr, cine Borfchrift, die in Kupfer: _ 
geftochen, als die! fogenannfen Halliſchen und 
Dreßdner Vorſchriften, iſt in allem genauer abge⸗ 
meſſen. Aber ich glaube auch bemerket zu haben, daß 
diejenigen, bie fid) ſehr ſtark im Nachahmen daran 
gewoͤhnet, etwas zu gezwungen und gekuͤnſtelt Kitz ` 
ben; dahingegen die Buchſtaben einer geſchriebenen 
Vorſchrift flieſſender und natuͤrlicher ſind. Oft ges 
woͤhnet man fid) auch aus den geſtochenen Vor⸗ 
n bie allzuhaͤufigen Züge ber Buchſtaben an, 
fügt man oft viele getbiftbe Zierrarhen an, jo daß 
ichts vor allen verzogenen Buchflaben lez 
Wenn man indeffen beyde Arten der, 
ge for E € mmen zu brauchen wes s fo. 
) eine ſowohl als die andere nußlich (enu, 
Allein, wenn man fid) der erfieren bedienct, fo muß 
man 3) wohl zufeben, bag man nicht bald an Dei, 
bald an: jene Hand gerath, Man muß einerley 
Vorſchrift behalten, um in der Nachahmung niche 
irre zu werdens Viele find dadurch dente Schrei⸗ 
bet: xA wi weil fie bald diefes, bald jenes Lehr: 
— Buchſtaben, die ſehr verſchieden waren, 
nachmahlen muſten. Denn dadurch wird die Hand 
(i) ſelber ungleich. Was bitt es mir, — A) 































mefhine Buchſtaben bilden kann, und‘ 
wohl zehn unfoͤrmliche hinzu fuͤge? 4) Man 
" nid allzu geſchwinde fehreiben. Dies ift eine 
ap. für. bie, welche (id) erft bemühen, gue 
iben gu : als auch für die, welche darinn 
dox weit len (inb für jene / ump ihre Der 
Caen micht fruchtlos zu machen; für dieſe, um 
die erlangte Gefchicklichkeit niche foietier zu verde: 
ben, Junge Leute , welche nicht gerne: langſam ei⸗ 
len, pflegen insgemein eine ſchlechte Hand (id) an⸗ 
zugewoͤhnen wie man e8 3. E auch; bey denen fin⸗ 
den wird, die die Vorleſungen derer Lehrer auf ho⸗ 
hen Schulen von Wort zu W pre nachſchreiben, und! 
daher (ic) bie vielen AE junge der Sylben und’ 
heßliche Züge der Buchſte do? ad = Krieg 
wohnen, fo daß enblic ‚alle 
nent nachgefchriebenen E 
Werkzeuge, beren man fi de eibekur 
net, muͤſſen gut ſeyn. Dahi qtgen c oct e 
re gute Feder, qute Dinte am x 4 
hat alles leicht machen wollen, : 
aud) eine Mafchine erfunden, | bat Soen. ei⸗ 
nem einzigen Druck eine geſchm (edt imt 
men fo m aufferdem, daß bie groffe Bequent=' 
lichkeit in t That etwas lächerlich iſt fo kann 
auch dieſes Werkzeug von feinem allgemeinen. Nu⸗ 
tzen ſeyn, indem der Federſchnitt bey dieſem bald 
fo, bey jenem bald anders ſeyn mug , die verſchiede⸗ 
ne Hände fihreiben. ^ Es ift om beften, wenn man ° 
fid) ben Zeiten gervöhnet , aus freyer Hand eine gue 
ve Feder zu ſchneiden, wozu inſonderheit die (ege 
nannten 
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‚nannten eriglifchen Federmeſſer brauchbar find. Man 


. „muß damit ben Brief ganz ſchreiben, weil die ab-. 
wechſelnde Federn die Schrift gar. zu ſehr verdne 





Nach biefet Regel Dat man auffolgende Sage, 
als eben fo viele Poftulata oder Forderungsſaͤtze Acht 
zu geben, — 1) Das Papier wird Ginet Form 
in Solio genommen, wenn man an iren, Gira- 
fen, Standesperfonen und ganze Collegia Greter ] 
wie auch bey Einladungen zur Hodyeit, zu Sevat: 
terſchaften, Begrabniffe und dergleichen Solennitaͤ⸗ 
‘tens in Grog Quart aber, an vornehme Gi mer ; 
* | "in 
.*) f. bad aufs neue wohl zubereitete Dintenfaß, 8 1732, 
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in klein Quart an gute Freunde, unſers gleichen, 
und Niedrige, wiewohl es auch da willkuͤhrlich iſt, 
groß Quart zu nehmen. 2) Es muß wohl unb 
‚gleich befchnitten feyn. 3) Papier, welches am ` 
Mande vergoldet ijt, Fann man nehmen, wenn.man 
an Vornehme fhreibt: fonft aber Geint es etwas 
affectire zu feyn. 4) Das Papier ift ſchwarz an 
dem Rande, wenn man. Trauer hat unb an gute 
Freunde fchreibet, nicht aber an febr vornehme Per: 
(open ` ausgenommen, wenn man ihnen felbft bey 
einem Trauerfalle condolivet. 5) Vornehine Per- 
fonen bedienen fid) in, eigener tiefer Trauer, fonber- 
Lich in Mosificationsfchreiben, am Papiere eines-brei- 
ten ſchwarzen Randes, ba die Seiten eines Kiels 
breit gefchwärzet find. 6) Yn Wohlftandesbriefen 
an Gornehme lage man zwifchen der Anrede und 
dem Anfange des Briefes fo viel Raum, bag auf bie 
erſte Seite up etliche Zeilen femmen ; auf ber an- 
dern umb folg 





Seite farm man enftbeder eben . 


fo tief wieder ee und befto weiter herunter 


fehreiben ; oder, welches beffer ausfiehet, oben und 
unten einen gleichen "Kaum leer laffen.- 7) Auf der 
linfen Seite läffet man ein paar Finger quer breit 
(eec; bod) ohne fie zu brechen, wie die elenben Seri⸗ 

t manchmal thun, die aufferdent nicht gerade 
ſchreiben fbnnen ; auf ber rechten Seite aber frei 
bet man ganz bingus "A 





ik ` d 
Das 


"f. ^j. Sdhagens gruͤndliche und leichte Methode gue 
sui verfhändlich zu ien, und deutlich qu (oreiben 8. 1225. 
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Das gweyte Hauptfiüd, 
Bon der Titulatur. 

E | 008 154. 


Am die Situlatur , welche ber Perfon jte 
kommt, oder welche fie annimmt, mug 
man fid) genau erkundigen, 


Anmerfung. 


Wir haben bereits oben die Uvfachen angezeiger, 
warum main bey den Briefichaften in der Titulatur 
fo forgfaltig jenn muͤſſe ($. 26. u. f.) unb damals 
zugleich bie allgemeinen Anmerfungen gemacht, bie 
wir hier zum Grunde legen. Die Zuel acht man 
entweder aus Schuldigfeit, oder aus Höflichkeit, 
Daher entftehen die unberánberficben. und verdana 
derlichen Titel, . Die le&teven veiffen infouberbcit im 
bürgerlichen Stande, unb bey ben Miederen von 
Adel jtarf ein. Daher gefihieher es zumeilen, Dog 
man zweifelhaft wird, was man einer Perfon von - 
folhem Stande für einen Titel geben foll, der ihr 
‘gefällig ift, unb bierunter muß. man fid) ettva von 
ihren Bedienten oder guten Freunden unterrichten 
fa(fen. Die Titel groffer Herren, und bie, welche - 
in Kanzleyen ausgegeben werden, find einmal feft. 
gefe&et, und fie ändern fid) zum menigften weit — 
fangfamer, als jene. ` Dieſe wird man.in der neues 
fien Ausgabe des Luͤnigſchen TCintlarbuches, © 

! Coo. Die: 
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bie wir bent Ziele des beruhmten Hrn. D. Jeni⸗ 
cbene zu Gieſſen, zu danken haben, am vollftandig- 
ften antreffen *). Bey Denen, Die man aus Hof: 
lichkeit austheilet , Dat man fid) hauptſaͤchlich mic 
nad) fement eigenen Zuftande zu richten, ob man 
nämlich gleichen, höheren oder geringeren Standes, 
als derjenige, fen, an welchen man fchreiben rill, ob 
man von demfelbert etwas fuchet, und dergleichen, 
Wie ich niche gefonnen bin, hier ein ordensliches Ti: 
tularbuch zu ſchreiben: fo wird es zu meiner Abfiche 
Chen genug feyn, wenn id) Hier überhaupt anzeige, 
welche Beynworter oder Titel einem Stande zukom⸗ 
men. Dan Cann nach diefer Verſchiedenheit der 
Stände drey Hauptklafjen der Tuelannehmen, naͤm⸗ 
lich die geiftliche, weltliche, gelebrte tind bürgerliche 
Titel, 
1. Heiftliche Titel find 
a) Allerheiligfter, Allerhochwuͤrdigſter 
und Allerdurchlauchtiafter Oater und 
Herr, wird dem Pabft von denen, bie fid) zu 
feiner Kirche befennen, beygeleget. | 
b) Bochwuͤrdigſter (und Seiligfter in GOtt 
Pater und Herr) wird den geiftlichen Chur- 
fürften, Cardinaͤlen, Patriarchen, Erzbiſchoͤfen 
und Biſchoͤfen Roͤmiſcher Religion beygeleget. 
Auch erhalten dieſes Praͤdicat gefuͤrſtete Aebte 
und Aebtißinnen, der Hoch = und Deutfchmei- 
(tet ic, Sind fie gebohrne Fürften, fo haben 
fie 


*) Hiehet gehört ati das letzthin herausgekommene deutſch⸗ 
ig, Tieularbuch, von Hrn. Pr. Colom dx Clee 
. Stetbb. 1756. 


/ 
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fie zugleich den Titel, Durchlauchtigfte; 
dod) (tebet jener alfegeit vorber. 

c) Hochwurdiger. Diefes Pradicat befom- 
men ungefürjtete Aebre, Domberren in hoben ` 
unb befonders Erzbifchöflichen Stiftern, Dee 
hanten und Seniores in geringeren Stiftern, 
nebft dem Mebentitel, Hochwohlgebohr⸗ 
ner, ober, wenn fie nicht von Adel find, 
YOobligebobrner, die Dänifchen, Schwe: 
dif-hen und Preußifihen Bifchife , auch Gene: 
raijüperintenbenten, vornehme Lehrer der Gore 
te83ela5rtbeit auf Akademien, Oberhofprediges 
und Fuͤrſtliche Beichtoäter. Man läge aber 
alsbenn den Titel: Gochgelabreer, weg, 
und fihreiber bloß; 8 

Hochwirdiger und (Sochwohlge⸗ 
bobrner) Wohlgebobrner 


Herr, 
Hochzsuverebrender (gnaͤdiger) 
Here, 
oder 
Hochwiirdiger, Serr, 
Hochzuehrender Gerr, 
melches, nad) einiger Meynung, mehr feon 
_ + fol, als wenn man Sochaelabrrer Hinzu 
febet, wiewoh! manche diefen Zuſatz lieber (ez 
den mögen, 
; d) Sochehrwuͤrdiger ift ein Titel für Do, 
Gores Theologiae, Specialfuperintendenten, 
Dberprediger, und Hauptprediger in bornebe 


men Städten, 
Xa e) Hoch» 





sro Ded bett Rhee joop Eent, 


— e) Hochwohlehrwirdiger fommt den Am 
chidiaconis, Diaconis und andern Predigern 
in angefehenen Städten zu. 

£) Woblebrwardiger ift ein Pradicat, mel; 
ches man Diaconis in fleinen Städten, wie 
auch den Predigern auf dem Lande gu. geben 
verpflichtet ift; ob fie gleich oft lieber Hochs 
woblebrwärdige ober gar Hochehrwuͤr⸗ 
dige beiffen mögen, 

a. Weltliche Titel find 

a) Alerdurchlauchtigfter, Broßmächtigs 
fter und Uniberwindlichfter , wird dens 
Roͤmiſchen Kaifer im deutſchen Reiche benge- 


leget. 

b) Älterducchlauchrisfter und Broßmächs 
tinfter , wird einem Könige gegeben, 

ei Durchlauchtigfter bekommen Ehurfürften, 
Keonprinzen, Herzoge, fanbgrafen , Marfgra- 
fen, Sürften, Die Churfürften nebmen aud) 
ben Titel Großmächrigfier an. Hinges 
gen erhalten Bifchöffe oder gefürftete Aebte bert 
Titel Durchlsuchrigfter nicht, wenn fie 
niche zugleich gebohrne Fuͤrſten find. 

d) Erlauchter ift cin Beywort, das ſo viel als 
erhaben und verehrungsmwürdig heiffet , unb 
wird oft vornehmen Neichsgrafen bengeleget , 
als, Prlauchter und Hochgebohrner 
Reichsgref. 

e) Yochgebohrner ift ein Titel für die Gra» 
fen, wird aud) vornehmen Freyherren gegeben, 

wenn 


"A Bon ber Zitulatnr. mat. MI 
weng fie etwa Premiers. Miniftres find, und 


Gocwobhigebobrner bekommen eigentlich 
die Frenherren, unb menn fie Reichs - Barve 
nen find, mit bem ufage: Reicheftey. 
Auch wird es wirklichen, gebeimen. Staatsraͤ⸗ 
then, Generalen, Abgefandten sc. bengeleget, 
fie mögen Freyherren feyn oder nid, Man 
macht auch heutiges Tages feine (o groffe Sek 
tenheit aus dieſem ‚Titel, dag man ibn nicht 
allein Obriften, Obriftlientenants, Regierungs⸗ 

raͤthen wx. wenn fie von adelichem Stanbefind, 
-ertheilet, ſondern es werden aud) alle Vorneh⸗ 
me unb Alte von Adel, bie in ‚gutem Anſehen 
eben, wenn fie (hen Feine Chargen haben, 

| mu Höflichkeit: Goch wohigebobrne tinu 


g) Woblgebobren komme dem geringen Adel 
» di Auch wird es Perfonen von buͤrgerlichem 
Stande beygeleger, die. in adelichen Bedienun⸗ 
gen fiehen, ober angefehene. Yemter verwalten, 
als Regierungstäche, Hofraͤthe, unb bie ohne 
gefehr von gleichem Mange (imb, +... . 

h) Sochedelgebohrner: Dieſes Beywort 
nehmen - Profeflores. auf Univerfitdfen, und 
Gymnaſüs, Räthe, grabuirte Perfouen, Haupe 
leute von bürgerlichen Stande au, und die 
mit ihnen in gleichem Range ſtehen. Dieſer 

.. » Biel Hat in ben neueren Zeiten (ebt don feis 
» Mer Strenge nachgelaffen. Diejenigen, bie 
ſonſt zufrieden waren, Hochedle, oder Rohl: 
Aa à edle 
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edle zu Heiffen, begebren jeGt Hochevelgebohrne 

genennet zu werden, unb bie Schmeichelen der 

Menfchen binder fich an die eigentliche Bedeu: 
/ tung diefes Wortes gar nicht mebr. 

j Hochedler wird heutiges Tages denen bey: 
geleget, bie in niederen Bedienungen ftehen, 
bie den Studien obliegen, aber ned) auffer 
Bedienung und Charakter ftehen, Advocaten, 
die feinen Gradum haben xc. 

k) Sochwobledler ijt vom Gebrauche verlaf- 
fen worden. Ä 

ID Wobledler befommen diejenigen Perfonen, 
die von ben Kuͤnſten Profegion machen, als 
Apotheker, Buchdruder, Chirurgi, und ber- 
gleichen. 

3) Gelehrte gehören entweder zu den geiftlichen 
oder weltlichen Perfonen; daher befominen fie alfe- 
mal im Anfangstitel zuerft einen von denen, welche 
wir im vorhergehenden beinerfet haben, unb der ib- 
ver Bedienung, ihrem Stande ober Charakter gez ' 
mag if, Der Mebentitel, wenn er ausgedruckt 
wird, sft drenfach ; fie heiffen entweder Hochgelahrte, 
Hochwohlgelabree oder Wohlgelahrte. | 

a) Hochgelahrte, welches mehr fenn foff, als 
Hochgelehrte, befommen diejenigen Ge— 
lehrten, bie in einem vornehmen Amte fte- 
hen, aud) die Doctores in allen Facultaten. 
Rechts Gochgelabrre werden vornebme 
“surifien und Doctores der Rechte genennet. 
Deft: und Hochgelahrter wird ebenfalls 
den graduirfen Perfonen und andern, Die ih: 

nen 
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nen gleich ſind, gegeben. Wiewohl Bebe 
RAP Be anje&t ziemlich: abkommen, und man 
ſchrribet blos: Hochgelahrter. 

b) Sochwohlgelahrẽe heiſſen diejenigen , die 
, .in geringeren Bedienungen ſtehen, oder als 
.., &anbibaten der Doctorwuͤrde anzuſehen (inb. 
éi Wohlgelahrte werden diejenigen Geter: 

ten tituftret , denen man nur den Vitel Hoch⸗ 
edle giebt. SÉ — 

4). Soherfabrne werden inſonderheit bie Do⸗ 
etores der Heihingsgelabreseit genennet. 


" e - 


e) In GOre andaͤchtige werden zumeilen 
. groffe Gottesgelebrten genennet, denen das 
„ Drübicat Hochwuͤrdiger zukommt. 
£) Magnificus ift "ein Titel’ des Prorectors auf. 
Academien, fo wie ber Ober - Rector’ Magni- 
ientiſſimus heiffet; ferner, werden die Or- 
"^ dinarii, auch Profeffores, wenn fie bas Pros 
rectorat ſchon etlichemal geführet haben, Burs 
gemeifter in Neichsftädten, Genevalfuper: 
co intendenten,  Oberhofprediger x, Magnifici ` 
genennet. Uo ERD ci nt 
Man muß nicht benfen, baf biefe verfchiedenen Ti: 
tel der Gelehrten allemal nad) den Verdienften ab- 
gemeflen find CA. 26. Anm.), denn fo müfte viel: 
feicht mancher nur Mohlgelahrter genennet merz, 
den, den map doc) einen Hochgelahrter nengen 
muß, und umgekehrt. - Einen Verniinftigen ift ` 
Daran obnedem niche viel gelegen, und wen man 
, burd) bas Beywort, Bochgelabre, einen befon; 
 beren. Gefallen zu: ermeifen glaubt, oder. fid) felbft 
p Ya 3 darunter 


ae 


$74 Des dritten Theild zweytes Hauptftüdk. 


batunfer zu nutzen, dem Fann mart es: ohne Gee 

wiffensangft leicht geben, e8 mag ibm jufommen , - 

oder nid =. — 5. | P 

Unter ben bürgerlichen Titeln, fomme 

ei YOoblweife, Hochwohlweiſe und Hoch⸗ 

. Yoeife, ben Rarhsherren zu Das erftere, 

den Rathsherren in Heinen Städten, das 
feßtere, denen in Reichsſtaͤdten, ober welde 

ugleich Doctores, find. . e 

Ei Bunfterfabrner, Runfthocherfabrner, 
werden bie Künftler genennet, z. E. Mahler, 
Kupferftecher, Bildhauer x, auch Apotheker 
und Chirurgi. — 

VY YOoblebrenvefter, Vorachtbarer, oder 
Ehrſamer und Wohlgeachteter 2c. find 
für ſchlechte Bürger, Handwerksleute und 
dergleichen. Einen Bauer founte man einem 
Arbeitfamen nennen. TER 

"A TSG : 

Die Titulatur an Franemimmer wird ente 
weder nad ihrer Geburth und zumeilen nach 
ihrem Amte, oder nad) dem Stande ihrer Vas 
ter oder Männer eingerichtet, | 


] ‘Wniner Fung, 

Ee ift Daber zu bemerfen, daß gewiffe Pradicate, 
welche bie Mannsperfonen bekommen, in den Tia 
tein an Frauenzimmer meggelafjtn werden, als T) die 
geiftliche Titulatur: Hochwürdige oder Hoch 
ehrwärdige, woferne es nicht eine Pridein oder 

a LE Domina 


4 
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Domina i, 2) Die gelehrte Titulatur, als Joch: 
gelabrre, 3) Gewiſſe Pradicate, bie der brig: 
feié und andern Perfonen ihres Amtes wegen in: 
fonberfeit jufommen, als; Wiagnificens, Bes 
(renge, Vefte, Bhrenvefte, Hochweiſe rc. 
Die bürgerlichen empfangen auffer denen, Die ut 
einem Stifte geiftliche Bedienungen haben, alle, 
weltliche Titel, als: Woblaebobrne, oc): 
edelgebohrne, Hochedle, Wobledle 2. nad): 
dem folche dem Vater oder, Manne zukommen, oder 
den geiftlichen Titeln gleich gelten; z. E. fo heiſſet die, 
Zochedelgebohrne, deren Vater Hochwuͤr⸗ 
Digger genennet wird. Srauenzimmer von hohem 
Stande befonmen die Titel , welche ihnen ihre bos 
be Geburt giebt, wenn fie aud) in einem geringes 
ven Stande verhenrathet wären, 3. €. Durchs 
Isuchrigfte, Gochgebobrire, Hochwohlges 
bobrne, YDobigebobrne. Einige haben die 
Mode, dem Titel an Frauenzimmer nod) Gochs 
fPbr und Tugendbegabte, Viel Lbr und 
Tugendbegabte, Tugendbelobte, oder Tu: 
gendreidye, beyzufügen; bod) ſcheinet bieje Schmei: 
chelen jest nicht mehr fo allgemein zu ſeyn. An ver: 
heyrathete Frauenzimmer füget man auf der aus: 
wendigen. Auffchrift aud) den. Namen des Stamm: 
haufes bey, wenn es gegen ben Rang des Mannes, 
nicht gar zu geringe ift, — Sonſt fann man fi) zu: 
melen der Kürze bedienen, und im Anfangstitel 
fhreiben: Gnadige Frau, gnaͤdiges Sräulein, 
meine Jungfer oder Mademoifelle, wo man 
weis, daß diefe Kürze nicht übel genommen wird. 

Aa 4 §. 156. 
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| , §. 156, GEN 
In bem Briefe felbft werden gewiffe Abſtra⸗ 
eta zu Titeln gemacht, bie allemal nach: bem 
"Anfangstitel müffen abgemeffen und mit vieler 
Behutſamkeit gerodblet fepn, wenn ſie etwa nicht 
unmittelbar aus demſeiben gemacht werden. 


— ane Anime tfung. 

Die Abfträtta ` welche ben Höheren Standesper- 
fonen gegeben werden , fliefjen niche alle unmittelbar 
aus dem äufferfichen Anfangstitel, wohl aber bicjeni- 
gen, welche man geringeren giebt, Wir wollen von 
beyberfen Arten bie üblichften anführen: 

&) Majeſtaͤt wird dem Kaifer rind allen Kö- 

nigen beygeleget, mil‘ dem -Zufaße: Lr. 

| PETRI Mejeftät, Zw. Ronigi. Ma⸗ 
jeftär. RATEN! 

P) Königliche Hoheit kommt allen Prinzen 

- unb Pringeßinnen zu, bie aus’ Königlichen 

Gebtüt e abftammen. E MAXIM it INS 

YD Durchlaucht oder Durchlauchtigkeit, 
` ben Ehurfürften, wenn fie gebohrne Zorte 
ſind, Derzogen, Landgrafen, Markgrafen, Für 
ſten; aud) Cardindlen, Bifchöfen und Aebten, 

wenn fie gebohrne Fürften find. Sind aber 
die Ehurfürften feine gebohrne Fürften-: - fo 
heiſſen fie nur, Churfürftl. Gnadens in: 
gleichen bie gefürfteren Aebte, Sürftk Gnas 


Gen. "t 
8) fÉrcellensen giebt es dreyerley. Stande⸗⸗ 
Excellenzen, dahin bie Reichsgrafen geboe 
207 fU 
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ren: alfo fhreibee man Ew. Hochgraͤfl. 
"Preellens. Ferner Staats⸗Excellenzen, 
dahin zähler man Ambaffabeurs, Pleniporen- 
ciavien des Kaifers, der Könige, Churfürften, 
Herzöge, Meichshofräthe, geheime Staatsraͤ 
tbe, und die ihnen gleich gehalten werden. 
Avieges « Excellenzen ,. bafin vornehme 
Generale zu rechnen find, Die Schul: Ly. 
cellenzen, find aus der Mode gekommen, und 
ein vernünftiger afademifcher Profeffor wird — 
ani&t die Excellenz nicht leicht mehr annehs 
men, |. 

e) Eminenz giebt man den Cardindlen. 

€) Magnificens wird allen denen gegeben , bie 
im Anfangstitel Magnifici Deiffen ©; 394. 

d Herrlichkeiten wird ganzen hohen Colle. 
Gils, als bem afademifthen Rathe, den Regie: 
rungen, Kanzleyen rc. gegeben. Bey einzelen 
Perfonen ift es nicht leiche üblich, 

x) Gnaden wird Adelichen gegeben, bie man 
im Anfangstitel Hochwohlgebohrne nennet, 
wenn fie ſonſt keinen andern Tifel haben s doch 
mehr dem Frauenzimmer, als ben Manns: 
perfonen, es fen denn, daß man etwa in ihren 
Dienften ftehe. So fchreibt man f£. Hoch: 
woblgebl. Gnaden, wiewohl man aud) ab 

wechſeln, und bald Ew. Hochwohlgebl. 
bald Ew. Gnaden allein ſchreiben kann. 

Die uͤbrigen Abſtracta flieſſen aus den Anfangsti: 

tein; als, von Wohlgebohrner , Ew. YOobl: 

gebl. von Hochevelgebohrner Ew. Hochedel⸗ 

Xa 5 gebL 


378 _ Des britten Theild zweites Haupt, 


gebl. von Hochedler Bw. Gochedl. von Wohl⸗ 
edler Ew. Wobledl. | 
im à 
Man hat aud getoiffe Sueignungs : und Eh⸗ 
renmworte, Deren man fid) fotoobl im Anfange 
als im Contert des Briefes bedienen Fann, 
und welche nad) dem Range der Perfonen, an 
bie man fchreibet, abyumeffen find, Damit man 
^ der Höflichfeit weder zu viel, noch zu wenig 
tbue . E Ee 


Anmerkung. 


Einige pflegen den Gebrauch folcher Ausdruͤcke 
die Snfinuation zu nennen, — Im Anfange fommt 
nach dem Haupttitel ($. 154. Anm.) ein Mebentis 
tel, ber diefe Snfinuation in fid) faffen folk: Wir 
wollen die vornehmften bemerfen: — ` 

a) Hochgeebrrer, Gocbneebrtefter, Hoch: 

suebrender, Hochzuverehrender Herr, 
find die ublichften Anreden an Perfonen burs 
geríid)en Standes, wo jedoch immer eines mehr 
bedeutet, als bas andere, Dft (eget man auch 
die Charge hinzu: 3. &, infonders Hoch⸗ 
geebreefter Serv Doctor, Amtmann 2c. 
b) Allergnaͤdigſter an einen Kaifer ober Ko: 
nig, gnaͤdigſter an alle Fürften, aud) Reichs: 
grafen, menn man ein Unterthan von ihnen 
ift, gnaͤdiger Serr an alle die, welche man 
Ereellen, oder Ew. Gnaden giebt. ©. 398. 
€) Hochgefihäster, Hochwerthgeſchaͤtz⸗ 
ter, Hochgeneigter, Dorncbimer, Wë 
| gw et, 
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fer, Bonner ,.an (olde Perfonen prvgerli- 

. Hen Standes , die wir als angeſehene Freun- 
M oder als unfere Befoͤrderer, anzufehen 

en, 

d Sochgebierender Herr fihreibet man an 
vorgefeßte S brigfeitlid)e Perfonen, aud) an 
vornehme Staatsräthe, als Gnadiger und 
Hochgebietender Herr, 

e) Brofler , Sober, Wornehmer, Hoch» 
geneigter Patron, fchreibet man on feine 
Befoͤrderer, wenn fie bürgerfichen Standes 
find. Wiewohl das. Wort Patron in unfe 
ren Zeiten nicht unbillig mehr und mehr ab: 
fommt, und an Dellen (tatt Bönner gefe&et 
wird. An ein Frauenzunmer Datronin zu 
fhreiben , würde lächerlich feyn. Es gienge 
‚eher an, davor Bönnerin zu (Gen, wiewohl 
auch nur unter gewiflen Umſtaͤnden. | 

f) Werthgefchanter, YOertbefter, Goch: 
geſchaͤtzter Freund fehreibet man nur an 
‚feines gleichen unb Vertraute. 


Diermeiften pflegen bey dieſen Anreden indem Brie: 
- fe ein Ausrufungszeichen (1) zu feßen , aber ohne 


Grund, wenn man auf den wahren Gebrauch diefes 
Zeichens Achtung geben will. Es wird fid) ein Bey: 


fteich (,) weit natürlicher dazu ſchicken. 


Die Inſinuation in dem Briefe felbft wird Durch 
verfchiedene Ausdrucke und Beywoͤrter angezeiget, 
nachdem es unfere verfchiedene Verhaͤltniſſe gegen 


‘Die Perfonen , an die wir fehreiben , erfordern; weil 


man bod) nach dem Ceremoniel vornehme Perfonen 
mit 
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mit geringen feu*ert nicht in eine Klaffe feken darf. 
So madt man fic) z. C. eine Gnade, Glick, 
Ehre, Vergnuͤgen 2c. aus allem, was der ande: 
re verlanget oder beridjiet x. Dagegen fihreiber 
man von fener Unterthaͤnigkeit, Schuldig- 
Feit; Geborfain , Ehrerbierung, Dankbare 
Feit, Zrfenntlichleit, Verbindlichkeit, Lr: 
gebenbeit 2c. Man bittet allerunterthaͤnigſt, 
untertbäniaft, untertbánig, geborfamft, 
unterthanig Jehorſamſt, ergebenft, oienfte 
lich 2c. daß der andere allergnadigft, gnädigft, 
gnaͤdig, hochgeneigt, geneigt, gürigft, güs 
tig 2c. Diefes oder jenes uns wiederfahren fajjen , 
oder thun wolle. So muß man fid) auch hoflicher 
Beyworter bedienen, bie (ic) zu ben Perfonen unb 
Sachen fhien. 3.€. ein allergnädigfter Sez 
fehl, goot verfprochen, allermildeft bes 
freyet, erlsjjen, angedeyen lafjen, allerhoͤch⸗ 
fte, bócbfte, hohe Derordnung, ein hochges 
neigtes  - hochuefcbäntes, bochwertbes 
Schreiben, eine hohe Gnade, unverdiens 
te Huld, unfebanbare YOobltbat, eine bes 
fondere Ehre, ein bochvermogender Sirs 
fpruch ,. eine bochgültige Empfehlung, ein 
Fluges Ermeffen, ein erwünfchtes Vergnuͤ⸗ 
gen 2c.2c. Hingegen Deifjet es, mit tiefſtem 
Refpect, mit gezieniender Lbrerbietung, 
. mit volllommenfter Aochachtung, beftans 
diger Ergebenheit,fchuldigftem Dante 2c. 2c. 
aid) würde gar zu weitläuftig werden, wenn id) alle 
Ausdrüde und Beywoͤrter herzaͤhlen wollte, Dieman ` 
1 um 


A $ . 
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im Schreiben einfauferi Laffer; nod) mehr abet, wenn 
id) ihren gemäßigten unb beftimmten Gebrauch nad) 
den Berhältnifien der sDerforten anzeigen foflte, Es 
Commt darinn auf. eine gute Beurtheilungskraftran, 
und man muß allemal des andern Stand, Amt, 
Würde, Verdienfie, unb dergleichen, gegen feinen 
eigenen Zuftand in Betrachtung ziehen. Es wird 
aud) für Anfänger nüßlich feyn, wenn fie fleißig gu: 
te Briefe lefen, und auf die darinn vorfomnienden 
Beywoͤrter nad) einem guten Lnterfheidungsges 
braud) , Achtung geben, — 


| . 158. | — 
Das Unterſcheidungecompliment oder die 
Submißion iſt im Briefe diejenige Benen⸗ 
nung , die man fid) zu Ende deffelben, in Anfes 
bung Deffen, an Dep man ſchreibet,  beyleget. 
Sie wird gleich über den Namen gefeget, und 
man muß fid) in Acht nehmen, daß mau bariun 

weder zu wenig nod zu viel füge d 


Wnmer Fung. | 

Es fommt aud) hier auf eben bie SSeurtbeifungs- 
fraft an, eine ſchickliche Submißion zu wählen, die 
wir fion oben erfordert haben, Die Faupefäffe find 
diefe: An den Kaifer oder an einen Konig, nennet 
man fid) einen allerunterthaͤnigſten, allerge- 
borfamften Knecht; bep einem Grafen und am 
Dem vornehmen Herrn, unterthänitger; bey an- 
bern Patronen, geborfsmfter,, verpflichtefter, 
verbundenfter; bey feines gleichen, gehorſa⸗ 
mer, ergebenfter, ſchuldigſter Diener; bey 
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noch geringeren, dienftergebenfter, dienſtſchul⸗ 
Got me aber alsdenn das Wort Diener weg⸗ 

bleibt). i die Unterfchrift gefebe wird, wiederho⸗ 
et man bother entmeder den ganzen Titel Des op ` 

Dern, wie in der Anrede, oder man feget nur bas 

Abſtractum hin, Das erftere wird in Briefen ar 
vornehme Herven beobachtet, das letzte an bekannte 

unb gute Freunde, 3. E. Lex 

Durchlsuchtigfter Fuͤrſt, — 
Önädigfter Fuͤrſt und Herr, E. 

Ew. Se pne | 






im ET. | E 
Frwy, Hoched i MR 
Ich will indeffen ein Fleines Verzeichnis ber mane 


und hier Und da, wo inanis ift, einige vielleicht 
nicht unnuͤtze Erinnerungen mit beyfugen —— 


' A. * 
Allerunterthaͤnigſt Al enhn 
Aufrichtiger Freund und Diener! fchreibet ` 
Aufrichtigſter Freund und Dieu mon an der: 

Aufrichtigfter creuer Diener - traure und 
a ‚geringere ar? 


e im Ditularbuch S. 539. 
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eb 
Bereitwilliger ober bereieroifligfterr fchreibe - 
tb, > a Di — men an Der: 
Bereitwilligſter äs. JI treute und 


Beſtaͤndiger (ge J Niedere. 


4 Zeëé 


Demtirbigfte, beige , wird vornehmlich 
von Srauenzimmern gebraucht, 3. 2. in 
Suppliguen, wenn ihnen untertbánigfte ` 
Dienerin zu fehreiben etwa bedenklich 
fallen follte. Doch pflegen auch die Gee 
yr — an ſtatt unterthaͤnigſt 


Nu A a oder Sinite 

Finite lo 
Dienſtfchuidigſter 

Dienſiderbundenſter 

Dienſtwilligſter 

Dienſtwilliger Freund, gebrauchen Sere a en 
Niedere. 

Dienſtwilligſter von ganzem Herzen, E? nicht 
Mode, und fieber einem e soun 
Stanzofen ábnlicb. 


CA 

Ergebenfter Diener 

Ergebener Diener 

Ergebenfter treuer Diener, 

Ehren - ergebenfte oder dienſtwillige ſchreibt 
Frauenzimmer. Allein ee ift oer Zuſatz 
ganz unnoͤthig, denn es verſteht ſich 

ohne⸗ 
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obnedem, daß fie nur in Ehren dienſt⸗ 
wily ſeyn wollen. 


F. 
Seeundivisiger ſchreiben Sobe’ sn Niedere 


G. 
Gefliſſenſter Diener ſchreibt man an weit Ge Ge 
ringere. 
Gan; ergebenfter Diener 
' Gehorfamer Diener 
Ganz gehorfamer Diener E. 
Gehorfamfter Diener ` 
Gebät: und dienftfchuldigfter | 1 ſchreiben 
— treuer Fuͤrbitter iiche Perſonen, 
ben GOtt uno gwar anges 
febene Beiftiiche, wenn ſie an 
| Vornehme fo (cbteiben. ` e. 
Geng al ſchreiben Hohe en dene. 
Gehorfanifter Sohn 


Pflichtſchuldigſt - gehorfamer Diener s Gitt 
men gegen diejenigen, denen Aug, mp 
Pflichten zugethan. 

S. 

Schuldigſter Dlener | 

Schuldigſter und gehorfamfter Diener” 

Schuldigſter und — Diener, 

d 


™~ m 
4 t 


Greter Barer 
Treuer Diener 
Zr Treuer⸗ 


Arg "—— esci gb 


Zreuergebenfter Diener 
Sreugeborfamfter Diener. 
V. 
Verbundenſter Diener 
Verpflichteſter Diener 
HB ES ^" I a 
Unterthänigfter Diener 


Untert fter Kyecht nud d N SCH ig 
a. Hh Diener — 


"eg er, trelige 28 unb ne f 
d Sa ‚allein, Se dd ar dan 


| —— geborfanifter. at Eet 

XG, vi Sigi Sabah Mate 
TE Diener (= —— 
Williger zu dienewitst `. min 
Williger 1 ſchreiben allein debe s en 
Wohlaffectisnirter | VTiedewe. 410014 A. 


Vielleicht wird es nicht undienfich feyn; as, 
wis wir bon den "Mel im Vi | r 


Parc gefage Haben, in einer Labelle gon tele, 
Damit man in einem Augenblicke bey jedem Falle ſo⸗ 
gleid) bas nöthige bemerken Done" Der Hr: Prof, 

bticiue ift mi Dierüm vorgegangen’*), unb ich" 
finde feinen Entwurf ſo bequem, daß id) ibn bier 
beyhbehalten will, nur mit der einzigen Freyheit, 
daß ich hier und da einige mg age — 
darf „die die Beit pee bat, 


ew celis 089 A Titel⸗ 


^ 


D ü " phitofoppihen Rout L e. ©: LE Fo 
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die Ueberfchrift. 


1) Allerdurchlauchtig⸗ 
ſter, Großmaͤchtigſter, 
Unuͤberwindlichſter 


Kaiſer, Allergnaͤdigſter 


Kaiſer und Herr, 


2) Allerducchlaudhtige 


fier, Großmächtigfter 


König, Allerghräbigfter | 
Sürft (Konig) und 


Hert, 


3). Durchlauchtigſter, 


Großmaͤchtigſt er 
Churfuͤrſt, guábigftet: 


Fuͤrſt und Herr, 
4) Durchlauchtigſter 
Herzog, (Landgraf, 


Markgraf, Fuͤrſt,) 


EINE: Fuͤrſt unb 


5) ——— 
Fuͤrſt, (Prinz) gnaͤdig⸗ 
- Fuͤrſt und Herr, 


EI 


(ER 


ft^ 4*3! ` 
Af An 


A ^u An Stan 
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c ma 


d EN Kaiferl. ode 
ſtaͤt Chen ber Rom. 
Kaiferin: Ew.Kaiſerl. 
König. Maj.) 


e Gem, Sang, — 
jeſtaͤt. 


Cm, Churfuͤrſtl. 
Pi | 


4) Em. RE 
Durchlauchtigkeit, 
Ew, Koͤnigl. Be 


5) Gi. M (Hohe 
fuͤrſtl.) Durchlauche 
tigkeit. 


Bi bee Cam Co o; 


Labelle 


des ver fon en d 


„Die Unterſchrift — gyi | 


! o ean ite 1) San. 


(CI 


2) allerudterth ier 2) Koͤnigen. 
Knecht, — 


Ta 


han ioc UE 

3) unterthänigfter ( une 3) Churfireften , . Welt 
terthanigft gehorfam: _ Wie, : 
(ter) Knecht; o 


4) utttertBanigfter’ (in A3 vegierenden Siren. 
terthaͤnigſt gehorſam⸗ Kronprinen, oder 
fier). Knecht, | Be eh von — 
— Geb us, s. 

5) unterthdnigfter er Andern Sem 

; necht. 

SC ba die 


d 


TT 
die Ueberfchrift. 


6) Hodgebohrner 


Reidsgraf ( Graf) ,. 


gnábigfter Graf und 
Herr, 

7) Reiche: Frey⸗ Hod): 
wohlgebohrner Herr, 
Ginábiger Herr, 

8) Hochwohlgebohrner 
Freyherr, Gnadiger 
Herr, ` 

9) Hochwohlgebohrner 
Herr, Gnadiger Herr, 

10) Wohigebohrner 
Herr, Hochzuverehren⸗ 
der Herr, (Gnadiger — 
etr) 


Des dritten Theils zweytes Hauptſuͤck. 


im Briefe. 


6 Ew. Hahgräft;, Cu 
rem (Gnaden) 


7) Gi», R Brev: Hoch⸗ 
wohlgebl. Epeellenz 
(Gnaden) er | 

8) Ew. Hochwohlgebl. 
Ercellenz (Gnaden) 


9) Ew. Hochwohlgebl. 
(Ercellenz, Gnaden) 
10) Cm. MGR 

(bey. 


TI. Bey bürgerlichen 


Y) Wohlgebobrner 
Herr, Hochzuehrender 
Herr 30. M 

1). Dochedelgebohrner 

(Wohlgebohrner) Herr, 
Hochzuehrender Herr, 

4) Hochevelgebohrner 
und Hochgelahrter 
Herr, moore 

er 


1) Em, Wohlgebl, (Gr 
tellen;) 


2) Ew. Hochedelgebs, 
“(BWoblgebl. 


3) Civ, Hochedelgebl. 


| | 


"Ben der Titulatur. 339 
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6): "unterthäniger €) Grafen. 
Knecht, 


- 7) unterthänigfter Dies 7) Keichsadel, 
ner. "E 


Ei unterthänigfter Die o Freyherren. 


ner, 


9) ‘unterthaniger Die 9) Vornehmen bor 
ner, Adel. 


10) untertänige Dies 10) Geringen bon Adel, 


**. |. 7 ober s riim Pa- 
| ^^ 77 . 7. grits, 
Stande und Gelehrten. | 
| 2 E Die 1) Blirgern in Adelchen 
Bedienungen. | 
WM gone [Be 2) Dofrathe, Profeffs. 
an res Ordinarii etc. 
4) — C ege 3) Profeflores Ex. 
e  benfter) Diener, - traord. Do£tores Iu- 
| ris eto | 


25b 5 die 
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die Ueberſchrift. 

4) Godhedelgebobener , 
Hocherfahrner und 
Hochgelahrter, Hoch: 
ctor, 


5) Hochedler und Hoch: 


gelahrter Herr, Deche 


geehrtefter Derr, 


6) Wohledler (Hoched⸗ 


ler) unb Wohlgelahr- 


ter Herr, $.9. — 


7) Edler (Wohledler) 
und Grofachtbarer, 
Hochgeehrtefter Herr, 


$) Wohfgeachter und 
Wohlehrenvefter, — 


9) Ehrfaner und Vor: 


tbarer, 


Durchlauchtigſter 
Chur⸗) Fuͤrſt, Gnas 
digſter Herr, 


zuehrender Herr Doz 


im Briefe. 


.. 4) Gm. Hochedelgebl. En 


5) Em. Hochedl. m 


(ofr) | ^. 


7) Ew. Edlen (WW 
d^ — 


8) Defferr 


9) Defien ` 


IL Bey geiſtlichen und 
3) Hohmürdigfter 


1) Ew. Hochwuͤrdigſten 
Durchlauchtigkeit 


"gr. 
die Heberfchrife, aio beg: . 


e mt af ege: 4) "Dolores. und Pros 
benftee) M | Din Medicinae. 


p) ergebenfter Diener, 5) Magiftri, Lieeriilari, 
| Retores, auf Siu 
fen ae, 


6) ergebenſter Die 6) Scudioff’-ete:’ o 


9) suigiborioe Diener. 7) Vornehinen fole 


9 


8) Boboen — 8) ae ber Gab 
a "ie TS. werfer, 


Obrigkeitlichen Perfonen. 


1) unterthanigfter (un: d geiſtlichen ZE? und 
.. fertbánigit gehorfam- ue | 
(iet Knecht.) 


e : 3 die . 
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die Uebetfcbrift. 


2) Hochwuͤrdigſter und 
Hochgebohrner (Chur) 
Fuͤrſt, Gnaͤdigſter Herr, 


3) Hochwürdigſter, 
Hochgebohrner Graf, 
BGnaͤdigſter Herr/ 


4) Hochwürdigſter 
Gochwuͤrdiger) und 
R. F. Hochwohlge⸗ 
bohrner Herr, Gnaͤdi⸗ 
ger Herr, 


€): Hodhwhebdiger und 
Hochwobhlgebohrner 
Herr, Önädiger Herr, 


€) Magnifice „ Hoch⸗ 
toutbiget 
bohrner) Hochzueh- 
render. ( KHochgebieten- 
der) Herr, 


, gebobener, Hochweiſer 

| Kiel Ser, 

Jochzuehrender( Hoch: 
grbietenber) Herr, 


(Zeie, 


e 


») Magnifice a Wohl: 


ioi Briefe, «^ 
2):€tv. (Chur): Hoc 
fuͤrſtl. 


Gnaden 


3) Em, Hochgraͤfl. Cre 


"len ( Gnaden) 


4) Ew. R. F. Hoch⸗ 
wohlgebohrnen Gna⸗ 


$) Em. Hochwuͤrb. 
Gnaden 


(Wohlgebl.) Magni⸗ 
rem | 


gi Ew. Wohlgebl. 


„Magnificenz. und 
Hochweisheiten 


— WVon ber Titula fur, = 


die Unterſchrift. 


i @) unterthanigfter, (un: 
t terthanigft gehorfam- 


fier) Knecht. | 
2. „untertgänigen 


4 unterthaniger Dies 
Mt 


i$) unterthaͤniger ¶ Die- 
ner, | 
6) merthige Die⸗ 


Rer, 


7) unterfhäniger (ge 
horſamſter) Diener. 


Bb; 


393 
dita bey c re) 
2) geiftliche nicht gee. 


bohrne a und -— 
fen, 


3) S$ geil sic 


4) Reichsadel in geifk | 
lichen Bedienungen. 


5) Vornehmen von Adel 
in geiſtl. Bedienungen, 
z. € Domherren. 


6) Pro Rectores auf 
Univerfitaten, 


e 


7) Bürgermeiftern in 
groffen Reichsftadten, 


die 


soa Des britten: oid sreeyted Berti, 


die Ueberſchrift. 


9) C Magnifice) Hoch⸗ 

wuͤrdiger (in GO 
andächtiger) und Hoch⸗ 
gelahrter Herr, 


Hochehrwurdiger and 
Hochgelahrter Herr, 


10) Hochwohiehrwirdi⸗ 
ger und Hochwohlge⸗ 
lahrter Herr H. H. 


11) Wohlehrwuͤrdiger 


und Wohlgelahrter 


Herr, Hochgeehrteſter 
err, 


12) Ehrwuͤrdiger und 


MWohlgeachter, Guͤn⸗ 


tiger Herr, 


8), Em, Hochwi 


Idee . 
(Hohmürdigen 
Magnificens) 


9) Cm. odjjeulrs 
ben | 
10) Em, Hochwoblehrw. 
ır). Cw, Wohlehrw. 


8 


12) Ew. Ehrwuͤrden. 


: fon de Situs Vo Mf 
pie Unter hs a bey 


ou ‚ride Die 8 Doftores Theolo- 
.. eiae. u 
sr KA 


. ai jore Die 5). Greg Cluperin- 


ner. tendenten, und vor⸗ 


nehme Paftores im 
groſſen Staͤdten. 


10) — Diener. 10) Paftores und Dias 
coni in mittelmäßigen 


Stäbten, 


11) ergebenfter Diener, 1 » Kaka auf dem 
ee ue Lande, | 





12) dienſtwilligſter " 4-22) geringere geiftfiche 


Perfonen, ` 


Ends 
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Endlich , follte in biefem Hauptſtuͤcke auch noch 

wegen ber ausmendigen Auffchrift dee Briefes et: 
og erinnere werden, „und bier Eonnte ich weit= 
läuftig genug ſeyn, wenn id) alles durchgehen 
wollte, wie andere gethan haben. Der Titel in 
ber ausivendigen Auffchrife pfleger mehrentheils 
feanzöfifch zu feyn, und Babe id) darüber meine 
Gedanken (en oben entbedet ($. 27. Mam. 3 
Deutch wird er abgefafiet an ganz vernehme , ober ` 
ganz geringe Perfonen. Die vom mitleren Stan- 
be binden fid) nod) mehr an bie franzbfifchen. 
Die, welden man im Briefe bie Freellenz aus 
Schuldigkeit giebt, werden auf dem Briefe aus: 
wendig fo bezeichnet: 


A Son Excellence (Illme) ` ` 
Monfeigneur (Monfieur) ‚le (Comte) - 
(le Baron) de 


Bey den andern Deifjet es: 


A Monfieur | 
Monfieur (de) N. N. 


Die Aemeer, in welchen ſie ſtehen, werden nebſt 
Benfügung der Herren benennet, in defen Dien ` 
ften fie ſolche Aemter verwalten, als: Ä 


\ * A 


Von der Litulatur. ` 397 


aii Yol a" Ken cht Sa EZE le Ro 
bt Se t H minds D 2 » de **** — 
ears E de S. A. E. PEleeus 
Aetas: Ange Tees 
„A Monfieur ` | de. 'S..A. S. le. (Duc, 


‚Monfieur,,.d e Prelling „Landgrave, 
—— A la Cour Marggrave s ‚Prin- 


nen od Sette c. 
— x Un dde de e ! E.. Ilime 
EM M ^ oni oM. n f gn. le 
E FA. Comte. de **- 


Beh iia Doftoribus, Profefforibus, und 
andern, ‚wird, ber. Titel, des. anbesherven mehren⸗ 
theils ausgelaffen, und dagegen ein getvifjes Beywort 
Ana niet als, ben Predigern, trés reverend, trés 

lle ete. ben Gelehrten, wés digne, trés, celebre, 

renommé etc, ‚welches man aber sd an em 
Site des Sandesherren — SÉ 
3. E. A Monfi Or, 
: Monfi leur N,. . | 
See de D Parole. de Dieu > (Bag 
de de 'Eglife) trés reverend A (ores "e, 
NM. ` 


dh. pan 
DE Monfieur ae wi 
Moniteur N. ES 
: Dodeur, és Droits tds ide. — 


A Monfieur 

.. Monfieur N. - 

— Gre et "Profeffeur en itg 
I i figns.e pue Gre Zë, n 


D 
. d' 


— 
ı# 


" 
AD *1 


De 
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Die Namen ber Verwandſchaft werden nicht mit 
in bie Aufjchrift geſetzet, als: mon trés cher Pere, | 
mon trés. cher Frere; mon trés honoré Coufin, 
und dergleichen, eben fo wenig aud) bie Borngmen 
der Perfonett, als ean Chretien ‚Pierre etc mo 
man nicht zwo Perfonen eines Zunamens dadurch 
unterſcheiden will. 100, RRS EE 

Diejenigen , denen’ es fchwer fallen möchte, alle 
Namen der Bedienungen und Aemeer, franzöfifch 
zu geben, werden an dem! Schluffe diefes Theils em 
kurzes Verzeichnis von dergleichen finden, darinn bie 
vornehmſten und uͤblichſten angemerfer find, Zenn ` 
an Schufter , Schneider, Seifenficdet ind gemeine 
Handwerksleute/ macht wian Feine frangbfifche A 
Chuten. “Bird bie Aufſchrift deutſch o adt: fo 
muß PM ben Anfangstitel aus dem Briefe, “den 
arten, imb darunter die Bedienungen und Aerts 
fer feßen, die der andere beFleider: 4. E. e 

Dem Hochwobhlgebohrnen Dem ` 
ET A 
fr Koͤnigl. Majeſtaͤt CHochfur Durcht.) 
Hochanſehnlichen geheinen SRegiérurtgs = Rath, 
Meinem‘ gnábigen und Hochzuverehrenden 
Herrn x, i mgr 







3a guts Sedit i i ii oai 38 
Tit. Dem. "aso N 


Herren N. er “ee 
"T ber Gottesgelahrtheit virge Cairn . 
* egen Jl 4 ^c NN VN Y rf | 7 E. 7 e 
Zu grofigh din Sande; Mé sehen 
n 


Bon ber Vitulatuy `. 399 


famft absugeben, und dergleichen, fe&et man nicht 
mehr unter bie Aufſchriſt, eben fo. wenig, als das 
Wort vorigo, oder gegenwärtig, prefent, wenn 
inan ai Perfonen:fchreiber, die nicht auf Reifen finds 
Gemeine Leute, und die, welche’ affectiven ober 
mur eine gemeine Einfiche: haben, laffen oft viel 2a: 
cherliches unb Abgeſchmacktes in: deurfihe Titel mit 
einfliefjen. Ein ungenannter in feinem einfälti: 
gen Titelfehmide, und &implicigimue imele 
ernen Brieffteller und [écherlichen — 
larbuche haben verſchiedene närrifche Titel , 
ſie in Poſtaͤmtern — orbe, ber We * 


getheilet: 1 E. 


Lo 
Diefer Brief an ‘ben n WBeisgerber , fe 
. vor einiger Zeit, dem ye — N. die Ho⸗ 
ſen gerben muſſen | Bir, 
aber in’ ` " eeh, t A 


2 NU EA 
Dukes werde UR an: meinen‘ lieben: N 
ter unb Mutter, Gefchwifter und andere: gute 
— zu eigener prd 


Wo * 
Muf eus Mufieus Ew N, Eines Sei e 
e Wohle, Raths hoͤchſt vderordneten Thuͤrknech— 


| in Weipfig. 
I 


V e a 


^ Des dritten Dhl drittes — 


* cht AR —— E het 
Bien Roi mir cid: wo ihr 2 Ä | | 
fein Teufel erfragen, wenn dem: ' - 6 Ge 
(pet, fer einmal, - | KS 7a 


Cen apt, 










ET dritte am, i 


Von der Unterfchrift, | Sr 
und äufferlichen Einrichtung ei 
nes Dog, STA 






seeds 
HS 


ir baberi } 

) ven, Die der Wohlſtand g: 
“fen Lé nothwendig erklätet, und a 
den man fid) 6 etu en muß, wenn man Bes 
weiſe Davon verlanget. Dahin gehören alfo 
folgende. Regeln: : aE ep 
CH £805: NE Bp s 
Die Unterfärift mus tief abgerücket.feyn 
von dem Titel oder Der Anrede beym Schlufs 
fe, und man ski daher n "n bepben ` 

" — Raum. 















zk? i | EI ELF ACHERN — 
o Born Dx Des —2 wird inde 


Ze d an 





ze 


Bon t: Unter. Glgeling u. Auf, Einricht. e. 40% 
deutſch; $4. €. Yobann Ludwig Müller, und. 
nicht Iohannes Ludovicus Müilerus, 
. 162, 
Man braucht feine eigene Ehrentitel nicht | 
benzufügen, als menn dem andern daran geles 
gen fepn Fann, fie zu wiffen. 


Anmerfung. 


An Fürften und ‚Herren läßt man auch oft das 
Doctor: Magijter : Sieentiatenzeichen von bem Naz 
men meg, aus Ehrerbietigkeit. Bey vielen wird es 
aber auch beybehalten, y und gegen andere Fann man 
es allemal be; behalten, , da es ohnedem wenig Raum 
einnimmt. Nm bie, welche niemals von bem Titel 
efrvag m ibren Unterſchriften bemerfen, ber auf ih: 
nen haftet, verrathen nicht ſelten darunter eine klei— 
ng Eitelkeit, als ob fe ſich einbildeten, ein jeder wer— 
de obaébém bey der Erbliung ihres berühmten 
Namens alle Titel leicht ‚ergänzen innen, oder zu 
ihrer ganzen. Ehre fen nichts, als ihr bfoffer Name 
notbig, Trift diefer Schluß niche ben aüen ein: fo 
zweiſie id) bod) nicht, bag man fehr viele Demuͤthige 
von biefer ` Art finden. werde, wenn nian fid) die Muͤ— 
be geben will, bie Unterfchriften mit der Gemiiths: 
art ibrer. SBerfaffer allemal ju- verglei⸗ 
chen... Sp, wenig man diefes billigen Farin: fo thd. 

icht iſt es, auch, an bekannte Perſonen den ganzen 

GE der oftmals wenig bedeutenden Titel ans 
| gen, oder auf, allen Zetteln anzuzeigen, was 
man: vor ein Sandsmann fen. Beydes gebet nur 
aisdenn an, menn man an Unbekannte, und zwar 
Ce uuter 


4x Da io heiß rites Donn. 


. unter gewiſſen Umftänden, ſchreibet y, €. wenn der 
andere wifjen möchte, wer an ihn ſchreibe, damit er 
feine Antwort darnach einrichten founte, oder wenn 
jo gan, verfhiedene Perfonen eines Mamens fid) 
etwa an einem Orte aufhalten follten’,’ bag mon out 
die Weife durch Bezeichnung des Vaterlandes aller 
Verwirrung und aflem Mipverftaride: : vorbeugets 
gang, Das manu propria. mit; eigener Gand, 
welches insgemein in einem bermorrenen. Zuge bem 
Namen angehanget wird‘, fann zwar in gerichtli⸗ 
chen Schrauben, in Quittüngen, Scheinen, Obliga: 
tionen xc. ftatt finden, aber in Briefen Dat e$ keinen 
hinreidjenden Grund; nod) laͤcherlicher ift e8, wenn - 
man e$ in Briefen an Vornehmere anhänget, ^ . 





ME S ae ie eas! 

Der Name des Orts und, das fegenantit 
Datum bat feine Stelle zur linten H 10, ete 
gegen dem Unterfriftscomplimene bet, ——- 
Anmerkung. 

Kaufleute fegen dieſes gleich oben pie" rechten 
Hand der erften Seite im Briefe. In Gekhäfts- 
Briefen an gute Freunde und Bekannte (t es wohl 

erlaubt, eben das zu thun. Aber. aufferdent’ ftreite 
es mit bem Wohlftände, Zen Ort muß wt 
nau beſtimmen, ſowohl inwendig in dem “Briefe, 
als auf der ausmendigen Aufſchrift, wenn etwa Mk, 
rere gleiches Namens find; z. E. Frankfurth gn 
der Oder, Neuſtadt am der Doſſe, Halle 
im Schwaͤbiſchen, zc. damit der andere wiſſe, 
wohin ec feine Antwort richten fonne, ETS 

s Mitt" ze D] osSUID Lä. "rä 


a. 
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fe nicht pg laufen, | Eben bas ift. aud) zu fagen, 


wenn man aus einer groffen Stadt fehreibet, darinn 
man nicht förderlich befannt it: denn ba muß man 


‘das Haus und die Straffe zugleich melden, wohin 
Der andere feine Antwort zu abbreffiren habe, Weil. 


auffer Deutſchland nicht in allen $ändern der vere. 
befierte Kalender eingeführet if: fo muß man auch 


die Meldung des Tages bejtimmen durch Zeichen 


ft. v. oder Sriliveteris; unb fl. n, oder Srili noui, 
Doch Dat man biefes nur in ben 'Sállengu bemerz 
fen‘, wo man nad) verfihiedenen Kalendern rechnet, 
und etwas an der eigentlichen Veftimmung des. Ta: 
ges gelegen iff, > — 


| + 16 + WW 
In Briefen an e fe&et man nicht 


. leicht zum Dar. in Bile, in böchfter Mile; 


wie e$ Denn jungen 


eed D Leuten, und denen, ſo nicht 
in groffen Geſchaͤften ftehen ;, Aberbaupt, nit 


- wohl zuläßt, fo zufchreiben; auch die ntſchul⸗ 


digung der eingeſchlichenen Fehler durch dieſes 
in Zile nicht allemal erhalten wird. 


` . 
SA MA 


` §. 165. | at 
In Wohl ftandsbriefen an Vornehmere muff 
man, fein Poftferiprum machen, fondern ‚wohl 
eher, wenn es nöthig ift, in Gefchäftbriefen, . 
ein Inſerat oder P. S. auf einen befondern. 
Bogen. ^. | 
^. ^" YAnmerfung. "E 
Ein folches unzeitiges Poft{criprum fauft noch 
mehr wider den Refpect , wenn man darinn. etwa 
einem vornehmen Manne. aufträgt, feine Gemablin, 
| Gs ` ^ €ta Kin⸗ 


wot ORTE Set At Kati 


Kinder GEA tte von uns qu deif, An Herr. 
ſchaften hohe Collegia « und’ andere hohe Perfonen 
niliß th zuweilen gewiſſt Poftferipta oder Inferata 
machen; abe a T inte man einen beſonde⸗ 
ren Bogen.” Oben drliber ſchreibet man: ‚unters. 
thani Bee Inſerat; hernach faͤngt man mif ei⸗ 
erbindungsworte, aud, ingleichen, Be? 
tre ër on, als ? 
Auch Durchlanchrighter ërtzop, , 

| Gnaͤdigſter Sort und SUE ai, 
oder ſchlechtweg, Auch gnädigfter Süt und 
Herr“ Sufebt wird entweder bas Datum und die, 
Courtoifie wiederhohlet, oder. man fehreibet Dlogz^ - 
ich bebatre vt in ditteris oder, datum vein litce- 
ge. Inbeſſen (t dieſes Geſetz he uber die Epi-, | 

ftólds dd amiliares ſprochen, indem gute Sr 5 
OV ober’ auch Born mie ge gegen die Mi * 


ed A NN 


6 ^ 
yr SUN ch other Ut Be jii — 
was = te bot TT 


Ba erkun “. 

d git ai m men, avis min. nie 

rauchen Wer lut dieſes werden 

gert. bap man dert in Hoot 

ftandsbriefen feme feimerbe, oder atlzugroben and 

dazu nehmen duͤrfe. 0 mat nicht in einem 

gët ſtarken Briefwechſel fiehet: fo ri man die. 

Dinte voit’ felbft auf dent Papier trocknen aſſen 
ah ade CH Schrift — wud; ober d 

um 










i 


Von d. Unterſch. n. Siegelung ánffel. Einricht. x. eos 


um kuͤrzer davon zu fommen, ein Loͤſchpapier aner, 
legen, ‚Wird der Sand nis t etwas abgerishens 
fo Faun die Seheife und Das Papier ‚leicht badur 
beſchaͤdiget werden, wenn der Brief eine weite Rei 
zu thun Dat, Und es ſtehet iberhaupe nicht alfgu- 


fein, wenn der andere rt bey CErbrechung Ber — 


Briefes den Sand heraus ſchuͤtten fol, per um die 


WI an 8 $. 167. Es | ; M 

Wenn der Brief wohl befdnitfén iit; fo 
macht man einen Umſchlag oder ein Convert 
Weken geist auch, Dag uut eine Seite des 


Driefes beichrieben wäre. 


Anmerfunge ^ ^ — 
` Stan beobachter Dieburd) nicht nur ben Wohl: 
fland, fondern der Brief felbit iſt auch deſto bejfet 
vermahret. Es würde fi) nicht (chicfen „.. jp bem 
Umſchlag feiner Papier zu nehmen, als. gum rie 
fe ſelbſt; gefest auch, daß man dazu ein noch uͤbri⸗ 
ges Blat, aus Sparjamfeit, anbringen koͤnnte; 
wohl aber muß das Papier jkärfer feyn ,.- wenn ber 
| Briefeiiber viele Poften gehet, ober im Beſor⸗ 
ungsfall, daß es fi) gar durchreiben möchte, 
fon man einen gedoppeten Limóla machen, 
und af jeden den Titel ſchreiben, bamit ber äufe 
ferfte allen Falls ohne Schaden zerriſſen m Fone 
ne, Die Converte. mit zween Zipfeln find übri: 
gens gu nur ber Mode gemäjler, fondern aud) 
darum bequemer, weil die Schrift mehr verdeckt 


merben fanri, wenn etwa der Brief auf allen, Seis 
N feris 
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ten befchrieben ift. Hat man aber feinen Unts 

(dag gemacht: fo wollen es einige vor höflicher 
halten, tenn alsbenn bas Giegel mehr nad) ber 
rechten Hand ju, als in ber Mitten aufgebrüder, 
aud) bie Sage bes Briefes nicht zu Flein eingerichs 
fet wird. ` Gewiſſe Briefe, 3. E. bie Memerias 
lien und Guppliquen ; werden toeber mit einem 
Couvert umfchlagen, nod), wenn fie nicht auf bet 
Poft gefdhicet werden, verfiegelt; wiewohl es hier 
auf den Sandesgebrauch mit ankommt. " 


: A 168. | | 
.. Das Siegellark, welches man gebraucher, 
muß eben nicht das (dyledytefte feyn. An Stan⸗ 
Desperfonen gebraucht man nicht leicht ſchwar⸗ 
zes in eigener Trauer; find fie aber felbft ín 
Trauer geſetzt: fo fübret man fid) Elientenmäß 
fig und’ gegen feine Freunde höflich auf, wenn 
man dergleichen ihnen zu gefallen, und in Cone 
Dolenzbriefen, nimmt. | ha e 


ACD tat 9nmerfung. — — 
Mit dem fchwarzen Siegellac hat es in Anſe⸗ 
Hung des Wohlftandes bey nahe eben die Bewand⸗ 
nis, wie mit bem Trauerpapier CA. 153. Anm.) 
Ordentlich fuͤhret man alſo roth Siegeliack, weil 
weder das bunte, noch das ſchwarze, auſſer dem 
Trauerfalle, fie wohlanſtaͤndig gehalten wird, 
Man muß aber von dem Lacke nicht zu viel auf⸗ 
traͤufeln, damit das Siegel nicht leicht breche, 
aud) muß man das fad mit ber Stange wohl - 
herumruͤhren, um feine fehwarze Sleden in Le 
| ies 
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Siegel übrig zu laffen. Kinige bedienen fid) an 
— fiatt des Giegellacés der Oblaten. . Bey Fleinen 
Handbriefen an gute Freunde gehef es an, aber 
aufferdem (dift es fi) nicht wohl. Es iff wahr, - 
die Briefe, die mit einer Oblate verwahren find, ` 
` Eönnen nicht fo leicht aufgemadt unb mit chen ` 

dem Siegel wieder zu gefchloffen werden, wie eg 
bey den Sacfiegeln zuweilen zu gefchehen pflegen 
Allein, wenn man diefes beforget, und die Heime 
lichkeiten des Briefes recht in Sicherheit fegen will: 
fo fónnte man etwa das ordentliche Lackfiegel mit 
einer Oblate unterlegen. m 


| . 169. | 
Die Lage bet "A wird an cornebme Pere 
- fonon und bety feierlichen Gelegenheiten in aröf 
ferer Länge und Breite eingerichtet, als bey ge⸗ 
woͤhnlichen Briefen an gute Freunde und Gee 
ringere. | 


Anmerfung. 

> Kinige laffen ipre Kunft zur Unzeit ſehen, Geng 
fie die Briefe in gar zu viele Falten brechen, daß 
. man (att alle Mühe nöthig hat, fie auseinander ` 
zu widen. Es fiehet etwas pedantifd) aus, und 
wenn man begierig iff, den Brief zu lefen: fo 
haͤlt man fid) nicht gerne mit langen Entwices 
lungen. auf, und nimmt fid) noch. vielmeniger bie 
Zeit, dergleichen Kiniteleyen zu bewundern. Go 
einfach man auch ben Brief guleget: fo fong 
man dennoch) durch bie breitere Wrechung deſſel⸗ 
Sen forgen, bag man nichts lefen fánne, wenn et 

| , €é 4 | wa 
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toa jemand zwifchen hinein fehen wollte, und fein 
nn gemacht wäre. Briefe an Fuͤrſt 
liche und andere Standesperfonen, an ganze Get 
legin, wie aud) bey Einladungen auf Hochzei⸗ 
ten, Gevatterfchaften zc. werden in mehr dent 
gewöhnlicher Sänge und Breite gebrochen, Se) 
macht man alsdenn nicht leicht ein Convert 
darum. ` t pue 
2 §. 170 | T 
Die Siegelung der Briefe an vornehmere 
EE Gart mit feinem allzugroffen Petts. 
chaft geichehen, oder man Drucket Dod) menigs 
ften$ daffelbe nicht vollfommen ans; Es muß - 
E aufwärts gegen Die Ueberfchrift gerichtet 


Anmerfung. | 
Weil id) hier Gelegenheit habe, etwas von 
dem Gebrauch und Misbrauche ber Pertichafte 
gu fagen ` fo will ich nur diefes bemerfen. Man 
at entweder ein Gefchlechtswappen, oder niche. 
4 legtecen Salle wird es nicht gar zu gut beurs 
theilet, wenn man fid) felber eines anmaflet, ob: 
ne durch ein vorzügliches Ant,  darinn man etwa 
ftebet, dazu einigermaffen berechtiget su feyn.. Ge 
ift befjer gethan, ^ menn man alsdenn feinen verzo⸗ 
genen Namen im Pettſchaft fuͤhret, oder ein ge: 
wifes Sinnbild ermählet. (ut muß eg niche 
ärgerlich oder lächerlich. und einfältig herausfoms 
men, fondern efrbar und mwohlanftändig Ten, - 
Denn es fiebet fepe übel aus, wenn man fid) ge en; 
"s 2 | ſei⸗ 


Bond. Unterfhr. Siegelung u. äufferl. Einricht. x. 40 


ſeine Goͤnner ſchon im Siegel verraͤth, was man 
vor eine Gemithsart babe. Einige, bie ein 
Wappen führen, wechſeln aud) wohl zuweilen 
mit einem andern. Abdruck, darauf ein alter 
. HendenFopf oder dergleidyen gefchnitten ifl. Bey 
Billetten und Heinen Handbriefen gehet biefes an, 


H ' 


aber bey Wohlſtandsbriefen nicht, 


| . I7I. | 
Schreibet man i feinen eigenen Angelegens ` 
heiten, oder an vornehmere Perfonen; i 
man die Briefe franco oder pofiftep. Day 
cito, citiflime erreichet nicht leicht feine Ab- 
. fibt; folglid Bonn es ganz füglich megbleiben. 


Anmerkung. 

. . Sbie Briefe an vornehmere Gönner, kann man 
. wo es möglich, am füglichften an einen guten 
Freund oder Befannten ſchicken, der fie felber über: 
reichet, und daß alfo jene nicht néthig haben, bag 
geringfte bem Briefträger zugeben; in dieſem Falle 
Braucht das franco nicht auf dem Briefe zu ſte⸗ 
ben, und es ift genug, daß es auf dem Couvert: 
briefe ſtehet. Zur linfen Hand muß man aud) 
öfters melden, wo der Brief abzugeben fen, tvenn 
bie Perfon nicht gar zu befannt ifl. Schicket man 
ein Paquet oder Geld mit, fo muß es aud) das 
felbit angemerfet werden ,. weil fonft bie Poften 
nicht dafür ſtehen. Gind es Schriften, bie man 
im Paquet überfenbet : ſo fd)reibet man ebenfalls 
dahin: gedruckte Sachen, weil fonft das 
| Rer ops ` 


46 es driften Theil britted Haupeftüct tt. | 
Poftgeld nad) der Schwere des Pads viel Höher 


laufen wuͤrde. 
| 17 7 7 
Unter verfrauten Freunden werden manchmal 
. "Pie sufalligen Regeln der Courtoifie fo ftvenge 

nicht beobachtet. Eine wohlangebrachte Nach⸗ 
laͤßigkeit macht auch ihre Briefe nicht gleich 
verwerflich. Wie ſie nicht noͤthig haben, alle⸗ 
mal mit einem beſonderen Eingange anzufan⸗ 
gen, wenn ſie nur Sachen ſchreiben wollen, 
und das Gefaͤllige der Freundſchaft zum voraus 
fe&en CA, 10. Anm.) , oder fid) in Anfehung der 
Werbindungsſaͤtze viele Mühe zugeben: fo fons 
nen fie. fidy audy von vielen Ceremonien frey 
fprechen, bie man nur gegen andere als Sefege 
beobachten muß: Es ift genug, wenn fie nur 
Aut denken, wenn fie ihren Freunden in ihrer 
Sprache gefallen, und ihrer Abfichf in} den Auf 
ferlichen Nichtigkeiten des Briefes nichts entgee 
gen fegen. Wie, follte man nicht aud) pon einem 
ſolchen Briefe oft das urtheilen, was Boileau 
am einem Orte von Der Ode fagt ? 


Chez elle un beau désordre eft un eff 
j de~lart. 


< 
A? 
* Iw 
‘ i 


L Gera 


fuat d team 


e 


m 


BR. 
un... 


Berge ei chnis 

ber 
vornehmſten und üblichften Titel i in 2 
Feanzöfifchen Aufſchriften. 


| , 9r. 
Ob eotbneter, “Deputé. em du Baillage de 
Siboefanbter, Ambaffadeur, 
Envoyé, ein ordentlicher — Greffier du 
Geſandter, Envoy&ordi- Baillage de N. aud 


naire, ein'auſſerordentli⸗ 


cher, extraordinaire, 


9nt, Abbé 


Mecis « Ciünebriter , Bes: 


veur de l’Accife, 
Actuarius, A&uaire, Gref. 
fier de la Iuftice. 
Adjntant, Aide de Camp. 
Admiral, Admiral. 
Advocat, Avocat. 
Aebtißin, Abbeffe, 
Agent, Agent. 
Simtmann, Bailli du Bail- 
‚lage &c. Ober + Amt: 
‘mann, Grand Bailli des 
.* 'Baillages Ge, 
Hm: utile" Con- 
de. la Chambre 
de Domaines. . 
YAmtöhauptinann, Inten- 
dant du pairs pbtt 


Ecrivain des finances du 
 Baillage de N, 

Amtss SteyersEinnehmer, 
Receveur des Steures . 
du Baillage de N. 


Amtsverwalter, Admini- 


ftrateur des finances du 
Baillage de N, 


 fpotbeftr, Apoticaire, 


Ofppellation$ ; Gerichte 
Praͤſident, Prefident à 
la Cour des Appels, 
oder de la Chambre des 
Appellations, 

Mppellativnsrath, Confeil- 
ler de la Chambre des 
Appels. 

Archidiaconus, Archidia 
ere. 


gët 
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Archivariug, Archivaire, 
auch Garde des Archives. 
Arzt, Medicin, Wohler: 

fabrner , Excellent, 
Stade: Arzt, Medecin 
de Village. 
Affeffor, Affefleur. 
Muditeur, Auditeur. 
Muffeher, Infpetteur, In- 
tendant, 
Augenarzt, Seolite 


Ballmeifter, Paumier, Mai- 
tre de jeu du Paume. 


Bankier, Marchand, Ban- Buchdr 


quier. 
Paton, Baron, 
Barunin, Baronne, Baro- 


nefle. 

Hau Director, Intendant 
des Batimens. 

Bau: Meijter, Edile, aber 
wie vorhin. 

WW : Schreiber, Secretaire 

es Batimens, 

Beit: Vater, Confefleur, 
Pere- Confeffeur. | 

Berg: Beamter, Officier 
des Mines. 

Berg s Commifionsrath , 
Confeiller des Commif- 
fions des Minieres. 

Bettmeiſter, Intendant de 

. lits & des Meubles. 

PibliotheFarius, Bibliothe- 
caire, 

Pildhauer, Statuaire, 

Bildſchnitzer, Tailleur d'i- 
Inages, 


Dildffecher, Sculpter d'i- 
mages. 

Biſchof, Evéque. 

Blutrichter, Lieutenant 
Criminel. 

Bothenmeiſter, Maitre des 
Depethes , Maitre des 


Aes. 
Drigadier ¢ p Dierde), 
Brigadier de Cavalerie, 


(zu Fuſſe) d'Infante- 
rie. 

Brunnenmeifter ` Fontai- 
nier, Maitre fontainier. 

uder, Imprimeur, 
(einer Regierung, Im- 
primeur du Regime, eis 
ner Univerfität, de.l'U- 
niverfité.) 

Buchführer, Libraire, Mar- 
chand Libraire. 

Buchhalter, Maitre des 
"Comptes. 

gätt, oder Leib⸗ 
jäger eines Koͤnigs :c. 
Porte - gr? de 
Roi etc. 

Bürgermeifler, Bourgue: 
maitre, Conful. - 

Burggraf, Bourggrave, | 

Burg: Voigt, Charelain, 
oder Concierge. 


. Cabinet: Mahler, Peiptre 


du Cabinet. 


: 2 Miniftety | Mini- 


ftre du Cabinet. 
Cadet, Cadet, — . | 
| &abe 


^ di fransöffchen Ede Se 


Cadeten · Hauptmann, Ca- 
pitaine dela Compagnie 
des Cadets, 

Cadeten: Dbrifi, Colonel 
des Cadérs. 

Caffe. Schenk, Cafferié, 

merer, Chambellan. | 

Eaͤmmerierer, Chambrier. 


Kammer: Agent, Agent de 


la Chambre. 

Tammerdiener (bey groſſen 
Herren), Homme 
Chambre, (bt? geringer, 
Herren 14 Valet, | e 
Chambre, v " 

Cammerdirector , Dire. 
„&eur de la Chambre. 

Cammer Fourier, Fourier 
de la Chambre, 


Carmen Fedulein " Dame. | 


d'Honneur, ` 

Zammer : Gerichts » e S [bons 
cat, Avocár de Ia Cham- 
bre de Iuftice,. 


Cammer ^ Gerichts , Bor 


thenmeifter , Chef des 


Looe de la Cham- ' 
- Cahdidatus Se 


| e Inflice. 
Cm P; Gerichts: Procu: 
. tator, Procureur de la 
Chambre de Inftice. ` ` 
Canimer: Gerichts Secre⸗ 
^  tariug, Secretaire-de ta 
ı Chambre de Tuftice. 
Cammerherr, Chambellan, 
(wirklicher, Chambéllan 
ordinaire du Roi, du 
Duc ete, ) 


— rE — 


homme de la Chambré, 


E Ei 
" 4 A 
Cammer s Junker) Gent. 


Cammrerjungfer y - -Demoi- 


felle d'honneur. .... 
Cammrrnitifiér.j. Maitre à 

‚Ja Chambre ; auch Inten- 

, dant de PEpargng, . ;”) 


Cammer + Page, Page: de 


la Chambre, 


Cammer » drëtten, Pré: 


., fident de Ia Chambre, ' 
Commer: MProcurator, Pro- 

;beureür de la Chambre," 
Gamer, 9 

de la Chambre, . 
Cammer:Regifttafor, Be 


Sift uer de eier. 
Cammer⸗Schreiber Bez, 


.vaif de hä Chambre; ) 
tre EBeere. 
taire de la Chambre: 






Candidatus Sito —* | 
didat en Thedlovie:. ` (s 


Canbibatus Medicin. Care 


didat en Médecine, sen” 
dat és Droits; — 
Canonicus, Chanoine :: $38) 
Cantor,: Chantre, - . 
Canzeliſt, Copifter;,: 
Caner, Chanceli 


ya? 


Canslepz geän. Gm 
> de deg "Archives des 


Chancelerie. 


| Carulep; Director, ‘Dire 


&teur de la Chancelerie. 
Cangleys 


"d 


Rath. — | 


N 


414 Y. Verzeichnis der vornehinften u. üblichften Sitel. 


Eanjley: Rath, Confeiller 
de la Chancelerie. 
Bopien » Regiftrator, Re- 
giftrateur de la Chance- 
lerie.. . ) 
gGonileg, Schreiber, Ecri- 
vain de la Chancelerie. 
CansleysVerwalter, Admi- 
niftrateur dela Chanee- 
lerie, 
Capellan, Chapellain. 
Capeliift, Muficien de la 
Chapelle, 
Capellmeifter, Maitre de 
la Chapelle, oder de la 
Mufique. ; 
Capitain, Capitaine. 
Capitain: Lieutenant, Capi- 
taine- Lieutenant. 
Capital von den Drago: 
nern, Capitaine de Dra- 
cons. 
Capitain zu Fuß, Capitai- 
ne d'Infanterie, 
Cardinal, Cardinal. ` 
CaGierer, Caitfier. 
Gaftellan, Chatelain, 
Cavalier, Chevalier. 
Eentgraf, Prevót de laTu- 
ftice criminelle. 
Cerentonieu : Dieifter, Mai- 
tre des Céremonies. 
Ehirurgus, Chirurgien. 
Ehurfürft, Ele&eur. 
Ehurfirftin, Ele&rice. . 
Ehur Pring, Prince Hie, 
oral, - "ud 
| &oabjutor, Cesdjuteur. - 


D 


Comes Palatinus, Comte 
du Palais Imperial, Com- 
te Palatia Imperial, 
Commendant, Commen- 
dant (einer Stadt, de 
la ville de N. einer Bes 
fong, de la Fortreffe.) 
Eommerzien: Rath, Cen- 
feiller de Commerce, 
Commiſſarius, .Commif- 
faire, 
Commenthur oder Com: 
mendator, Commandeur. 
Conditor, Confiffeur, ` 
Con: Rector, Con-ReGeur, 
‘Sous - Recteur, | 
Confiftorial « Prafident’, 
 Prefident du Confiftoire. 
Confiftorial: Math, Cone 
feiller du Confiftoire, 


Conſiſtorial Aſſeſſor, Affel- 


ſeur au Confiftoire, ` 
Cornet, Cornet. Bew 
Creys- Einnchmer, .Rece- 
veur des tailles du Cer- 
ciede N.. : :...'% 
Criminal⸗Gerichts⸗Rath, 
Confeiller à la Chambre 
. dela luftice Criminelte, 


J 


fa, ND 
Dechant, Decanus, Doyen. 
Diaconus, Diacre. 
Director eines Gymnafii, 
Dire&eur du College 
ikuftre. a 
Do&or luris, Do&teur és 
| Droits. .- me oy 


^» Doktor 


in ben franzöfifchen Aufſchriſten. 


Doctor Medic, Do&eur en 
Medecine, 


Door Theol. Do&eur en 


Theologie. 
Doctor Philof. Doftenr en 
Philofophie, o 


Dom: ' «edant, Doyen du, 


Chapitre, — 
Domherr, Chanoine de 
l'Eglife CathedraledeN. 
Domprobft j Prévot du 
Chapitre, Prélar, — ' 
Dorfpr ediger, Miniftre de 
la Parole de Dien. (bey 
^ Den Cathotifen, Caré.) 
papa NT | Serenii- 
Allerdurchlauchtigſt 
tet —— it 

© 2 
Ed — ein 
€ ann. Gent eine 
| eia pet Së x. — 


del 


A ut Berger’, 


„ Infpe&teur | des‘ Min 
Controlleur des Mit ine 
inne 3 Receveur des 
Erb Cámmeret; Chambel- 
Ian hereditaire, 
es bari; Enfeigne 


Erb; — Een. 
.- eonnier hereditaire. 
een Seigneur heredi: 
en ‚Hägermeifter, Grand 
^Neneur. hereditaire, 


7 Te 
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Erb— Schenke, Echanſon 


hereditaire. 


Erb⸗Prinz, Prince bere. 


ditaire. 


Erb, Truchſeß, Porte. Plat 


hereditaire, 


Erfier &ammer: Herr, Pie- | 


- mier- Chambellan. 

Erfter Staats + Minifter, 
“Premier-Miniftred’Etar, 

Erz Bilchof, Archevéque. 

Erz + Cammerer, Archi: 
Chambellan ; 
 Chiáfübellan. 

Cii RAMS ; Archi: Dac. 

p ME Soa, ‘Archi - 

ucheffe, 


Cre ge M Maitre 
Exercices. CAP, 


3 


Z Bator Mene — 


552 
pU 


e 


Bierg Enſeigne de la 


Compagnie de "o Te 
Capitaine N, — ^ 
— Zanker, Port Ei. 

135 IM 51 
Bm, Falconier,- 
jalfen + Meiller; : Maitre 
s'Falcons. T5 


| bi 8 | 


ehren, U Maite den | 


Armes, rn: 
Gel Arzt, Medeein * 
üerre, — 
St Marſchall, ‘Marechal 
; de Camp, ) 
Ohh Prediger, Aumoniet 
‚du a Ye de Mont, 


le 
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id I. NET der vornehmſten u. ME 


le Colonel de N. oder den der Hömifchen. 
Miniftre de la Parole Kirche 
de Dieu au Seruice de pb Medians 
S, AS; le Duc de / dcin de: la Ga 
au Regiment de Mont. N. 
olonel de Ny Garnifon rige ats 
gua Chirurgien de de la Garnif on etc. 
| —* 5* SH: Deh, ëtt 
Kaes d Premier - Ser- eur 
Geheimer fen « Rath 
Geld» Zcuameiier, Maitre ——— ei GE 
d’Artillerie. | fiftence. au Cabin - 
gue, Ban Schreiber, Ge eimer Ca ie 


— des, Fortificae far, aba privé du 


| — 
Be aby Confeiller vin Co feet. in 
» des Finances... rivé de s ¢ 


sën La v ifte \ 
Slop: Fnipector, Infpe&teur Cent er mcs. ` E 28 
de Fleuves.  - Heimer. juftij + Nath, 
Foͤrſter Foretief‘, waa . Conkeiller priyé de As P 
"iert Intendant d Jelena de ` 
‘ Fore — za ret rf D darf 
Sorfimei ty Nuit ede Fo- 


WW 
rfi« Schr Seet: 
= Ee DO. de 
— ;ti 4 ton da? Ge, 
e? rediger y; ee fire d'Ent p u E 
. tenn pour les Matinées, d inti ET 







Sürft, Princes” 5 vg wirkl í 

veräin j Princeffey: We? Genera ju uf . 

Sutter ; Marſchal ei Mart, din: anterie. (ZU 

‘chal de Fonrage:. CHR +, General de Cavalleı ie) 
5 ` General : Yecis: Dire 

Gardian,, —— der _ Directeur Gene lo. : 


Vorfteher ‚eines Klo⸗ pät de la.Grande Con. 
fiers bey etlichen Ors fumtion, 
Generals 


den franzoͤſiſchen Auffchrikten. — 


General: Adjutant, Aide 
de Camp General, 

General Auditenr, Grand 

. luge et Chef de la Iufti- 
ce militaire de Armée 
(des Trouppes , de N. 


Generals Cafirer, Trefo- 


tier, ober Caffier General. 

General: Felds Marichal, 
Marechal de Camp Ge- 

Ho pen c 0 

General : Feld : Marfchall: 

Lieutenant, Maréchal 

Lieutenant de Camp Ge. 

neral. 

General: Feld - Wachtmei- 
(Itt, Maior de Camp Ge- 

.neral. ^ - 

General : Feld : Zeugmeis 
^ fler, General oder Grand 
Mate de l’Artillerie, .. 

General: Sifcal j;Proeureur 
General. TI: 
General » Gewaltiger, 

Grand - Prevót d'Armée, 
Generalikimug, Generalit- 
fime, | 
General: Kriegs Zahlmei 
er, Receveur General 
-'ides^ Deniers deftindes 
pour la Milice de N. 
General Lieutenant, Lieu- 
—. . ; tenant- General, 
General. Münz: Wardein, 
Guardein - General des 
-«Monhoyes et premier 
s .Effayeur du Cercle 
fs deN, | 


dr? 
General : Proviant: Mei 
fer, Maitre General de 
Vivres. | 
General : Quartier + Meg 
- fier, Marechal Genegal 
des Logis, oder Grand 
“Maitre des Logis deg 
Trouppsd N, — 
General» Schag : Meifter, 
^^ 'Treforier General, | 
General: Stabs. Secretir, 
- ‘Secretaire du Generalat 
de Sa Majefté etc. 
Generale tabtBalter, Gou« 
- verneur General. 
General: Cuperintenbenf, 
- "Snrinteridant Genes 
ral etc. 


General über die Leibwa⸗ 


che, General de la Garde 
du Corps de N. | 
General : Wagen: Meifter, 
: Weaguemaitre General, 
General - Wachtmeifter, 
Maier. General, > > 
Gerichts: Uctuariugs, Grefi 
fier de la luftice, 
Geridts-Uffeffor, Affefleur 
au Confeil de la Iuftice, 
Gerichts: Vetwalter, DE 
recteur de la Iuftice. 
Gefandter, Ambaffadeur,. 
Gefandtin, Ambafladrice 
Gefchworner beyn Berg: 
werfe, Infpecteur iuré 
de Mines, . 
Glaf : Hätten - Aifpector, 
Infpecteur de Verreries. 
b Graf, 
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Graf, Comte,!(regierender, 
Comte regnant.) 

Gräfin, Comteffe. 

Gräffen:Herr , Deputé du 
Magiftrat de la Gabele 
a Halle. : 

Grenz: Rath, Confeiller 
des Confins, des bornes, 
oder pour ies limites. 

Groß « Cämmerer, Grand- 
Chambellan, 

rof : Cangler, 
Chancelier. 

Groß⸗Herzog, Grand-Duc; 

Groß: Herzogin, Grande- 
Duchefle. 

Großmaͤchtigſt, trés puif- 

ant. 

Groß - Meifter, Grand. 
Maitre, 

Groß Prior, Grand-Prior. 

Gruben : Steiger, Infpe- 


Grand- 


&eur de la Mine Metal- ` 


lique, 

Guardein, Effayeur de 
Monnoyes, oder des 
metaux. 

Guvernantin , Gouvernan- 
te, 

Mod deer cd 


9. 
Pauptmann, Capitaine In- 
tendant,übcr eine (Grat: 
Kbafr, Gouverneur de 
la Comté de N. über ein 
Amt, Grand Bailli, oder 
SC ER du Baillage de 


Hauptmann zu Fuß, Ca- 
pitaine d'Infanterie au 
Regiment de Monf. le 
Colonel N, au service 
de Sa Majelt (de Son 
Alteffe) N. 

Haus: Hofmeifter, Maitre 
d.Aötel. 

Haus: Dofmeiftierin, Mai- 
trefle d'Hórel. 

Haus: Marfchall, Marechal 
de Maifon. 

Haus + Voigt, oder Hofs 
Richter, use de la Cour 
oder Prevót del'Hótel, 

Heermeifter des Sob. Or 

Deng, Grand Maitre de" 
l'Ordre de St. lean, 

Hegereuter; Garde - Chaffe, 
oder Garde - Forét, 

Herr. eines ere? 
Seignenr de N, ) 

Herzog, Duc. 

Herzogin, Ducheffe, 

Herzogl. Ducal. 

Hochgebohren, Illuftriffi. 


me. 

Hochwuͤrdigſt, 
diſſime. 

Hof⸗Apotheker, Apsihi- 
caire de la Cour, 

Hof: Bibliothecarius, Bi- 
bliothecaire de Ia Cour, 
ober de la Bibliotheque 
de SA, etes d ah > 

Hof: Cammerrath, Con- 
feiller de la Chambre 
Generale des Domaineg 


à la 


Reveren- 


in den franzöfifchen Auffchriften. 


à la Cour de N. und fo 
fenet man zu allen Be; 
nennungen der Hof: 5e 
bienungen bie Worte: de 
la Cour , hinzu. 


Hof⸗Junker, Gentil-hom-. 


me à la Cour de N. 

Hofmeifter eines jungen 
Herrn, Gouverneur de 
Monfieur etc, 

Hof: Dame, Dame d'Hon- 
neur, 

Hof Prediger, Predicateur 
ordinaire du Roi,du Due 
etc. Ober: Hofprediger, 
Premier Predicateur etc, 

Hoheit, Alteffe, Königl. 
Hoheit, Alte(fe Royale. 

Hol; » Verwalter , Infpe- 
&eur de la Provifion de 

Hütten: Bereuter, Garde 

, dela fonderie. 

Huͤtten⸗Schreiber, Secre- 
taire de la fonderie. 


TENE. 
Sigermeifter, Grand Ve- 
> neun. ’ Wa 

gd: Junker, Gent, 
"us de Chaffe. 


Hagd« Page, Page de 
Chafle. 


Zngenier > Dauptmanit, 


Capitaine et Ingenieur 

, de (pur) la Compagnie 
des gentils - hommes, 
Cadets ete, ` 


iba 
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Ingenieur : Lieutenant, 
Lieutenant du Corps des. 
Ingenieurs. 
Snfpector, Infpe&eur, - 
$ 


Kaifer, Empereur, 
Kaiferin, Imperatrice. ` 
Kaiferlich, Imperial, 
Kaiferlicher. Reiche « Hofe 
rath, Confeiller de Iu- 
fticedu Saint Empire de 
S. M. Imperiale. 
Kirchen: Rath, Confeiller 
pour les Affaires Eccle- 
fia(tiques, | 
König, Roi. 
Königin , Reine. 
Königlich, Royal. 
RKonigh Stadthalter, Vi- 
.' ce- Roi Stadthalter, 
Korn: Schreiber, Ecrivain 
-9btr Commis au Maga- 
zin de Ble, ` 
Kriegs: Cafiver, Caiffier de 
uerre. © d 
Kriegs + Rath, Confeiller 


de Guerre. . 


Kriegs ⸗ Rath: Vräfident, 


Prefident du Confeil de 
Guerre, 
Kriegs:Zabhlmeiffer , Inten- 
dant des Caiíles de 
Guerre, 
Kuͤchenmeiſter, Maitre, 
pber Intendant de la 
Cuifine, | 
Küchenfchreiber, Ecrivain 
de Cuifine, 
Kunſt⸗ 


- 
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Kunft : Cammerer, Infpe- 
&eur du Cabinet de 
Raretés. 

-Kupierftecher, Graveur en 
taille douce, 


L. 

Land⸗Baumeiſter, Archi- 
tecte provineial. 

Land⸗Cammerrath, Con- 
ſeiller de la Chambre 
du pais. 

Land ; rof oder DHaupts 
mann, Gouverneur de 
Je Province oder du Pais. 

Pandgraf, le Lendgrav, 

Landgrafin, la Landgrave. 

Land: Hauptmann, Inten- 


Ge eo SM 





Sand :Yäg fer, Gre 
Maitre de Chat ied pais. 
Land-Phyſicus, Medecin 
oder Phyficen Provin- 
cial, 
Sand ; Math, Tonfeiller 
Provincial, gder. du Cer- 
cle de N, 
and : Nenthmeifter, Tre- 
forter des Finances du 
Pais. 
Land : Stidter, Luge Pro- 


vincial. 


Landfchafts » Cinnebmer ,. 


— Provincial de 


— Greffier de 
la Province de N. 

Legations: Rath, Confeil- 
ler d’Ambaflade. 


Legations + Secretaring, 
Secreraire d’Ambaflade, 

Lehus » Rath, Confeiller ` 
des frefes, vder des affai- 
res feodales, 

Leib » Ehirurgus, Chirur- 
gien ordinaire du Roi 
(du Duc etc. 

Leib.» Sager, Veneur du 
Corps de S. A. S. 

€eib : Medisug, Medecin 
ordinaire du N. oder 
Premier - Medecin, 

feb s Page, Page du 
Corps. 

Reiden : Schreiber, Ecri- 
vain de funerailles, 

ficentiat, Licencie. 

Licent ; Einnehmer,' Rece- 
veur de Licente' | 

Sieutenant, Lieutenant. 

M. 


Magiſter, Maitre és Arts, 
ober en Philofophie. 
Major, Major, 
Malthefer: Ritter, Cheva- 
lier del’ordte de Malte.. 
Majeftät, Majelte. 
Marfgraf, Marggrav. 
Markgraͤfin, Marggrave, 
Marſchall, Marechal. 
Mathematicus, Mathema- 
ticien, 
Mechanicng, Fabricateur 
d Inftruments, 
Medaillen - 
edailleur. 
Medicus, Medecin. 


Metrgs 


Verfertiger , 


j in den Franzöffchen Auſſchriſten. 


Metropolitan , Premier- 
Pafteur & Metropoli- 
taine du Diocefe &c. 

— Minier: Capitain, Capitai- 


ne de la Compagnie des ` 


Minieres, 
-Minifter, Miniftre. 
Monarch, Monarque. 
Mühlen + Gegenfchreiber, 
Controleur desMoulins. 
Mihlen: Voigt, Admini- 
ftrateur: des Moulins, 
Prevötdes Moulins, 


Münzmeifter, Maitre des ` 


Monnoyes. 
MufieDirector, Directeur 
de Mufique. 
Mufterfchreiber,, Greftier 
- de la Compagnie- de 
Mont le Capitaine N, | 


M E N. 
Nonne, Religieuſe du Con- 
ventdeN,  ' 
Notarius Publ. Notaire 
Public Imperial. 
Nuncius, Nonce, 


O. 
Oberamtmann, Grand 
Bailli. | 
Dber: + Appellations: Ge 
richts-Advocat, Avocat 
:^ dela Chambre oder du 
Tribunal des Appella- 
tions, ——— 
Dber : Uppellations - Ge: 
richt: Procurvator, Pro- 
" eüreur au Tribunal,oder 


ei 


4*t 
à 1a Chambre des Appel- 
lations, ` M. 

‘DHber : Upyellations : Ge 

richt8: Nath, Confeiller 

du Tribunal des Appel, 
lations, 

‚Dber: Arzt, Premier. Me- 

. decin, 

Ober : Auditenr, Grand- 
Auditeur. 

Dber:Aufjeher, Premier- 
Infpecteur. 

Dber - Baumeifter, Pre 
mier - Architecte. 

Hber:Bereiter, Premier- 
Encuyer, 

Not. Ober, Fann dur 
Grand, oder burd) Pre- 
mier füglid) uͤberſetzet 
werden, wenn eS bor De: 
nen Bedienunger fiebet, 
welche eben nicht die gro: 
fren, und derer Bedienten 
nicht gar viele find. 

Hber:BVorjieher, Ancien 
oder Grand Prefét de N 

Obriſt, Colonel, (su Fug 
d'un Regiment d’Infan. 
terie, gu Pferde, de Ca- 

valerie, Cüraßierer, de 
Cuiraffier, Dragoner, 
de Dragons, leichte Reu: 
terey, de la Cavallerie 
legere, der Artillerie, de 
l’Artillerie). 

Obrift- Lieutenant, Liepte- 
nant.Colonel. ` 

Oraaniff, Organifte. ` 
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P. 
Papſt, Pape le Pontife. 
Paͤbſtliche Heiligkeit, Sa 
Sainteté, 
Sagen; Hofmeifter, Gou- 
verneur des Pages. 
N falsgraf, Comte Palatin. 
Pfarrherr, Peftexr, Mini- 
ftre dela Parole de Dieu. 
Nfeunig: Steuer: Einneh: 
mer, Receveur de Pfen- 
/ nig- Steures, 
Plak : Major, Major de 
Place. 
Policey» Dirator, Dire- 
cteur de Police. 
Pontons-Capitain, Capi- 
taine de la Compagnie 
des Pontonniers. 
Poft:Cammerfchreiber, Se- 
cretaire du Bureau ge- 
neral des Pottes, 
Nofimeifter, Maitre des 
Poftes. 
Siche , Commis de 
Pofte, 
Praͤlat, Prelat. 
Nräfident, Prefident, 
Prediger ,. Precheur, Pre- 
dicateur, Miniftre de la 
. Parole de Dieu. 
Mrinz, Prince. 
Prinjefin, Princeffe, 
Prior im Klojier, Prieur 
du Convent, 
Priorin, Prieure du Con- 
vent, 
Probft, Prevàt. - 


Pro - Cancellarius, Pro- 
chancelier. . 

Profeifor luris, Profeffeur 

„en Drot, | 

Profeffor Medic. . Profef 
feur en Medecine. 

Profeffor Theol, Profeffeur 
en Theologie. 

Profeffor Philof. Profeffeur 

.. en Philofophie. . 

Profeffor Elogu. Profeffeur 
@ Eloquence. - 

Profeffor Hiftor, Profeffeur 
d’Hiftoire, 

Protonotarius, Protono- 
taire, 

Procurator, Procureur, ` 

Proviant + Commiffariug, 
Commiflaire des Vivres. 


2. 
Duartiermeifter, Quartier- 
Maiftre, oder Maitrede 
Logis des Trouppes. 
q.. 


Rath, Confeiller. : . 

Aceisrath ,; Confeilles 
de l'Accife. 

Amts + Cammerrath, | 
Confeiler de la 
Chambre des Do- 
maines, 

‚Kirchen - Rath, Con- 
feiller Ecclefiaftique. 

Ober Gerichte: Rath, 
Confeiller de la Iu- 
ftice Superieure. 

Ober⸗Rath, Confeiller 

« au Confeil fupreme, 


Schatz⸗ 


in den franzöfifehen Auffchriften. 
— Schaͤtz Rath, Confeil- 


ler des Finances. 
Steuer : Math, Con- 

feiller des Tailles. 
Gtifts - Nath,Confeil- 

ler du ChapitredeN. 
Bormundfhafts: 

Nath, Confeiller de 
Tutelles. 

Not. Die übrigen Titel der 
Käthe Fann man in ber 
Drdnung des Ulphabeths 

ſuchen. 
Raths⸗Caͤmmerer, Trefo- 
rier du Magiſtrat de la 
Ville de N. 

Rathsherr, Senateur de la 
VilledeN. 

Rathsſchreiber, Greftier 
du Magiftrat de la Ville 
de N. 

MNechenmeifter , Arithme- 
ticien. 

Rechnungs s Schreiber, 
Greflier des Regiftres. 
Rechtsgelehrter, Juriscon- 

fulte , ICte. 

Hector, Re&eur ( einer 
Univerfität, Re&eur de 
P Academie, eine 
Gymnafii, du College, 
einer Schule, de l'Ecole 
deN.) 

MReferendarius!, Referen- 
daire, (geheimer Refe⸗ 
rendaring , Referendai- 

“ose privé.)  — 


Regierend; Regnant. 


— 
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Regiments⸗Feldſcheer, Chi- 
rurgien Major au Regi- 
ment de Mont, de Colo- 
nel de N. 

Negiments - OQuartiermeis 
fer, Maitre des Logis 
au Regiment. : 

Negiftrator, Regiftrateur. 

Reichsgraf, Comte dh 
Saint Empire, 

Reichs-Freyherr, Baron 
du Saint Empire. 

Reichs⸗Fuͤrſt, Prince du St. 
Empire. 


. Reichs: Poftmelfter, Grand 


Maitre des Poftes de Sa 
Majeft& Imperiale etc. 

S eidé : Schakmeifter, 
Grand Treforier de Sa 
Majefté Imperiale. 

Neife » Prediger, Predica- 
teur fur les Voyages de 
la Cour etc. $ 

Rentineifter , Financier, | 
Treforier des Finances, 
Intendant des Finances. 

Nentfehreiber, Greflier de 
la Chambre des Rere- 
nües, 

Requeten « oder Suppli⸗ 
quen; Meifter, Maitre de 
Requétes. 

Mefident , Refident. 

Mheingraf, Rhingrave. 

Ritter, Chevalier; Orden’ 
Ritter, Chevalier de l’Or- 
dre de l'Elephant de Toi- 
fon d'or,de lárretiére etc. 


Dd4 Ritt⸗ 
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Rittmeifier, Capitaine des 
Cuirafiersau Regiment 
de Mont le Colonel Ni 
au ServicedeN, 


G. 
Gaalmeifter, Maitre d'Ho- 
tel. 
Salz;Eafierer, Caiffier des 


. Salines, 

Salz: Factor, Facteur des 
Salines. ` 

Salz : Ynfpector, Inten- 
dant des Salines. 

Balz Schreiber, 


des Salirres. 


‘Gries 


Gals Commiffarius, Com. 


miffaire des Salines. 
Schatz Nath, Confeiller 

des Finances. 

Schicht: Meifter, Conte. 

leur des Mines, 

Schiff Cavitain, Capitain 
. . deVaiffeau. 

Schloß: Hauptmann, Su. 
rintendant du Chateau. 
 Schöppen « Schreiber, 

Attuaire de l'Efchevi- 

nage, 

Schultheiß, Prévot, 

Schullze, Maire. 

Gerretarius, Secretaire. 

Senior, Senieur. 

Silber «Meifter, Garde de 
l'Argenterie. 

Sprachmeifter, Maitre de 

Langue e. gr. Francoife, 

Italienme, — Efpagnole, 

Angloifeetc, | 


4 


Stabs:Secretarius, Secree 
taire auprés du Genera. ` 
lat de Sa Maiefté etc, 

Staats: Minifter, Mini- 
ftre d'Etat. 

Staats: Rath, Confeiller 
d’ Etat. 

Staats : Gecretaring, Se- 
cretaire d’ Etat. 

Stadt Arzt, Medecin de 
la VilledeN. 

Stadt: Commenbanf, 
Commendant de laVille. « 

Stadthalter, Gouverneur, 
Stadthalter etc. 

Stadt-Phyſicus, Medecin 
ordinaire de la Ville de NI. 

Stadtichrelber, Greflier de 
la VilledeN. 

Stallmeifter, Ecuyer. 

Stallmeifter beym — 6: 
nig 3: Ecuyer ordinai» 
re du Roi, du Due. etc. 

Gteiaer, Premier-Mineur 
de Metaux, 

Steuer: Director, 
&eur des Tailles. 

Steuer: Cinuehmer , Rece- 
veur des Tailles. 

Steuer: Rath, Confeiller 
des Tailles. 

Steuer: Revifor, Revifeur 
des Tailles. | 
Gtenet: Serretarius, 

cretaire des Tailles, 

Gtift$; Saniler, Chance- 
lier du territoire. de 
l'Eglife Cathedrale, . 

Stifts⸗ 


Dir 


Se- 





» —- ta den franzoͤſiſchen Auffehriften. ^ 


Stifts : Hauptmann, In- 
tendant, du Chapitre, 
Grand Bailli do terri- 
toire de l'Eglife Cathe- 
drale — 


Stifts Nath, Confeiller 


: du Chapitre. 

Stifts: Syndicus, Syndi- 
que du Chapitre l'Egli- 
fe Cathedrale. 

Student, Erudiant (en 
Droit, en Medecine, en 
Philofophie, en Theo- 

. logie.) 

Stic: Hauptmann, Ca- 
pitaine d’Artillerie. 

€tüd : Junker, Gentil- 
homme oder Enfeigne 
d' Arrillerie. 

Sub, Prior, Sous-prieur, 

Superintendent, Surinten- 
dant et Premier - Pa- 
fteur etc. 


. Spndicus, Bai 


Sanzmeifter, Maitre de 
Danfe. 

Theologus, Theologien, 

Srabanten - Hauptmann, 
Capitaine des Tra- 
bants ete 

Trank: und Stener-Cinness 
mer, Receveur de Trank- 
et Quatember - Steures, 

Truchſeß, Porte-Plat, Se- 
nechal. 

V. U, 
Verordneter, Deputé. 


$5; 
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Verſchickter, Envoyé. 
Berwalter, Procureur, Ad- 
miniftrateur, . 
Veftungs: Bau: Schreiber, 
Secretaire des Fortifica- 

tions. | 

Veftungs: und Land Magas 

+ gud : Sufpector, Infper 
eur General de toutes 

. les Magazins pour les 
Fortrefles. 

BDeltungs : Proviant : Ver: 
walter, Adminiftrateur 
du Magazin de Vivres 
pour la Fortereffe, 

Vicarius, Vicaire. 

Vices Mangler, Vice-Chan- 
celier, 

Univerfitats : Buchdruder, 
Imprimeur de l'Univer- 
fire, 

Unterrichfer im Gericht, 
Lieutenant de Iuge. 
Unüberwindlich,Invincible, 

Noigt, Baillif, Prevöt. 

Volontair, Volontaire, 

Vorfechter, Prevót de Salle 
a faire des Armes, 

Dormundichafts : Rath, 
Confeiler au Confeil 
des Tuteles, 

Dormundihafts - Schrei: 
ber, Actuaire de la 
Chambre de Tutele, 

Vorſteher, ( Adminiftra- 
teur ) Prefident etc, 


Vortreflich, Excellent. 
W. Wacht 
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W. 
Wachtmeiſter, Maior, (Ge 
neral: Wachtmeifter, Ge- 
nera! - Maior.) mE 
Magenmeifter im Kriege, 
Commiflaire de Chario 
. de Guerre. | 
Wallmeiſter, ` Infpe&eur 
des Reinparts. | 
Wafer: Baus Meiſter, Ar- 
chite&te de Fontaines. 
"Wechsler, Marchand-Ban- 
quier.  . 
Weinhändfer., Marchand 


de Vin. / 
Weltweiſer, Philefophe. 
Weyhhbiſchof, Initiateur, 
Wildgraf, Wildgrave. 
Wildmeiſter, Maitre de la 


Venaifon, Garde Chafle. . 


Wittwe, Douariere, (wird 
nur bey Standesperfo: 
nen gebraudet, Veuve 
bey Perfonen gemeinen 
Standes.) 

Witthum Kath, Confeil- 

ler des Domaines de la 
Veuvage, oder de Dou- 
airierie, 

Wohlehrwuͤrdig, — Reve- 
rend, bien Reverend: 

Woywod, Palatin. 


. Zengmeifter, 


E) 
Zahlmeifter, Receveur. — 
2tbenb- » Gegenfehreiber , 

Controleur.deelime des 
Revenües des Mines. 
Sebnbner, Receveur de 
Dixaine des Revenües 
des Mines, J 
Zeug Wuditeur, Auditeur 

de l'Artillerie, ^ 


Zeug ⸗ Hauptmann, Capi- 


. taine d'Arfenal, oder 
d’ Artillerie. 
Zeug: Lieutenant, Lieute- 
nant d'Arfenal, auch 
- d'Artillerie, 
Maitre de 


l’Arfenal, Maitre d’Ar- 
tillerie. 

Zeugfehreiber, Ecrivain de 
l'Arfenal, oder de PAr- 
tillerie, ; | 

Zeugwärter, Infpe&eur 
oder Garde d’Artillerie, 

Rinfemeifter, Maitre de la 

Caiſſe. 


e. 
Roll: Bereuter, Controleur 
des Gabelles, . 
Zull,Einnchmer, Receveur 
. des Gabelles. | 
Roll: Schreiber, Greflier 


du Peage. | 


Gund Arzt, Chirurgien. Zoll Verwalter, Infpe&eur 
| de la Doüane, | 


MO NS 


It. 
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Verzeichnis und ErPlärung 
Se DN | 


vornehmſten und uͤblichſten fremden 
` Handelstwörter. 


A. 


Arem, heiffet derjenige, ber einen Wechfel ans 

nimmt, unb bdenfelben auf ben Verfalltag zu bes 
zahlen fid) baburd) verpflichtet. Mithin ifl. es vor 
id) klar, toad accepriren in diefem Verftande heiſſe. 

A Cofti, iff der Ort, ba mau binfchreibet, damit man 
folchen nicht fo oft nennen ‚darf; Coftige Briefe; Co 
ftige Waaren, d. i. die Briefe oder bie Waaren ders 
felben Stadt, nach welcher man correfpondirer. 

AGien, Actions find in Holland, Frankreich), Engels 
land und Daͤnnemark die Autheile an denjenigen 
Capitalien, die jemand in der Oft oder Weſt⸗Indi⸗ 
ſchen, desgleichen auch in der Gud oder einer andern 
Compagnie hat. | ! 

Admodiateur, ein Verpachter, admodiiren, Zölle und 
Laͤndereyen verpachten. 

Advis, Avis, oder Auvifo, eine Nachricht, Zeitung oder 
Deriht. Ein Advifo- Brief ift alfo ein Nachrichts 
fchreiben, was ein Kaufmann für den andern gethan 
bat, und toírb gemeiniglich bey den traffirten Wech⸗ 
fein gegeben, damit Golden derjenige, auf den fie ges 
zogen toorben, defto eher Glauben beymeffen möchte: 

Africaniſche Wearen, find Gold, Perlen, allerhand 
Materialien, Früchte, vieles Korn, wilde Thierhäute, 

- Steauffenfedern, Elephantenzähne, ja fogar Mens 
fchen und meiftentheild Mohren, die wie bag Bich 
aufgefaufet und nad) America in die Dienſtbarkeit 
Derführet werden. Die dagegen mach Africa — 
eoa : Waaren 


438 II. Verzeichnis und Erflärung ber vornehmſten 


Waaren find vielerley Europaifche Manufactureh von 
Seide, Wolle, Leinen, Eifen und Holy, die mit gutem 
Profit an bie Wilden vertaufchet werden, ` — 

Agio, Aufwechſel, ift bad Gelb, welches man zu einen 
fchlechten zulegen muß, ‚wenn man beffered dafür 

haben gp einmechfeln twill, Ko 

‘Alligatio, Regula alligationis , eine Vermehrungsrech⸗ 

sing, welche in gewiffer Vermengs und Zufammens 

menfe&ung unterfchiebener und im Preife oder Geftale - 
ungleicher Waaren lehret, wie viel in einer eftoa bes 
gehrten. Duantität von einer jeden Gattung feld 

Waaren das Schiffpfund oder die Laft, Sard) ei 

der gelten ſoll. AE y 

. Alloy ift der 3ufafs in ber Münze, oder ber Gebalt ders 

felben, wird auch die Lige genennet. Man fagt: Die 
Münze ift von gufer Alloy on tem Gehalt. 

Al pari oder au pair, iff Gelb um Geld, wenn nemlich 
fein agio gerechnet oder gegeben toirb. Als wenn 
mir einer für ein Pf Sterl. fo id) ibm in Engelland 
geliehen, 44 Rthlr. oder 37 HL wieber begahle, So ` 
Bald er mir aber 34. ober. 35 &. geben muß, fo iff e8 
über pari, und fo er mir unter 337 giebt, iff es un⸗ 
ter pari. - | | 

Alterum tantum, wenn die 2infe dem Capital gleich 
bod) aufgewachſen ift. Ä 

Americsnifhe Wearen find auffer verfchiebenen Spes 

- cereyen, unterſchiedene Arten von Holz zur Arzney 
und sum Farben, Varinass Kuafters Virgins und 
Braſiliſchen Toback, Sjnbigo, Cacaa, Godjonille, 
Vicogne⸗ Wolle, Cambegholg, trockene und gefalzene 
Kuͤh⸗ und Dchfenhäute, Demanten, Schmaragden, 
Silber, Gold und Perlen; wogegen allerhand Euro⸗ 
paͤiſche Waaren mit groſſem Gewinn, inſonderheit 

von den Schleichhaͤndlern, eingetauſchet werden. 

Anatocifmus, wenn Zins auf Zins gerechnet wird. 

A palto, Pacht, Verpachtung eines Gutes, Zolles xc. 

Arabifche Wearen find Weyhrand, Myrrhen, iu 

,. ide andere Arten Gummi, Caffee, Balſam 

| Drachen 





th unb üblichften franden Handelsworter. 429 


Drachenblut x. welche bie Uraber den Europäern ges 
gen Gewuͤrz, englifche Tücher 1. verhandeln. 
Arche, Kaufſchilling, oder was man einem Abvocafen 
i ben feiner Uinnehnming sum. fen Handgelde giebt., 
— verpachten, in — rn; Arrente- 
itor, der Pach chtsmann. | 
A- Salvo, wohl behalten, j 
Afiatifche Waaren find adi bielerley Arten 
von Gewuͤrz, herrliche Fruͤchte und Materialien, 
welche die Oſtindiſche Compagnie in Holland aus Ja⸗ 
pan, China, Ceylon, Pegu und andern Orten und 
Inſeln mehr — desgleichen viele Ele⸗ 
phantenzaͤhne, Seide, tuͤrkiſch Garn, eine groſſe 
Menge Cottun, feitene Atlaſſe und andere Stoffen, 
fofibare Tapeten, Ramelhare, Bifam, Besoar, Edel⸗ 
^. fleine, Perlen ic. wogegen bie Europäer Wein, Bier 
und andere Getränfe, feine Lacken, allerhand Krams 
waaren , infonderheit aber, Baar: Geld geben, 
Aflscuriren, verfichern, dag ift, Güter, die uber See 
geben, für eine getviffe Belohnung; verfichern, daß, 
‚wenn fie zu Grunde gehen, oder genommen maven, 
man ihren Werth bezahlen wolle, - 
Affigniren, anweiſen; Geld auf bieſen oder jenen 
aßigniren. 
Affortiren, ausſondern, burs 2008 auslofen Affor« 
tirung, die Ausſonderung. 
Avance heiſſet bey den Kaufleuten der Geivinn, ber 
ihnen in ‚Ihrer — zuflieſſet. 


Ballon, Ballat, Collo, Bach CR ^ bie | 


{man in, Matten ober Leinwand; einſchlaͤgt, und uͤber 

Land und Waſſer verſchicket. 
Banco iſt ein bequemes gewiſſes Haus , wohin bie 
Kaufleute in den groften Handelsfiadten ihre Gelder 
;^btingen, folche dafelbft auf ihre Nechnung fchreis 
ben lafjen, den, welchem fie hernach fehuldig find, 
darauf antoeifen, ‚und, wer ihnen zu besahlen hat, 
auflegen ſſolches Geld our auf ihre Rechnung $^, 
—* 


| 
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Banco fehreiben zu laffen. Denn biedurch werben 
fie von der Sorge befrevet, bag fie fib mit vielem 
Gelvzählen aufhalten müffen, ober daß fie bó8 Geld 
empfangen, oder daß e$ ihnen gar in ihren Käufern 
geftohlen werde. 

Baͤncogeld ((f dasjenige, welches nur in Banto anges ` 
nommen foirb, und in gewiſſen beftimmten Sorten 
beftehen muß. 


E 


Barattiren Bett taufchen, eine Waare gegen bie andere 

verſtutzen. Baratto, ein Tauſch. 

Bauſch und Bogen, beiffet beym Verkauf dieſes, wenn 
man für alles und jedes überhaupt eine gewiſſe Sum⸗ 
mie begablet , und feine befondere Tare auf jedes Stuck 
infonderheit eingehet. ` 

Hilans, eine Schlußrechnung, oder Waagfihaale, ba 
Debet und Credit, wenn recht ubergetvagen ift, gleich 
aufgehen muß. 

Böhmische Waarer find meiftenthcilé Korn, Vieh und 
Hopfen, Garn, Wolle, allerhand Meralie und koͤſt⸗ 
liche Steine, tworunter die fogenannte Bohmitche Des 
manten, Smaragden, Amethiften, Saphiren, Jaſpis 
und Granaten, welche legtere faft beſſer als die Driens 
talifchen find. 

Bonificiren, gut thun und erfegen. 

Brutto wird eine Waare geneinet, wie fie moc) in Sack 
und Faffern ſtehet, oder fo lange fie mod) nicht vein 
gemacht iff. Hp 


Caleulo, Rechnung, calculiren, rechnen, Ueberfchlag 
mache. Saluo errore calculi, das ift, mit Vorbes 
halt, wenn ich mich follte verrechnet haben, daß ichs 
wieder verändern darf. 

Cambio, oder Change, ein Wechfel. 

Cancelliven, dud? und durchflreichen. 

Capitalbucy ift bey den Kaufleuten du befonderer 
Auszug aus dens Yournal vber Tagebuche, barinm 
ein jeder Punkt mit kurzen, jebed) beutlichen Worten 
getragen wird» 

Captur- 


A 
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Captur · Befehl, ift. dp von ber Obrigkeit audgebrady 
ter Befehl, einen flüchtigen oder nicht pfandbaren 
Schuldner ohne fernere rechtliche Erkenntnis in Bers 
baft zu nehmen, ‚und. big zu geſchehener Zosen 
darinn zu behalten. 

Carte blanche, wine Vollmacht, auf iue unbefehrie 


benen Bogen mit ber bloffen Linterzeichnung bed ` 


„Namens and. furger. Anführung desjenigen, weswe⸗ 
gen man fi unterfchreibet. 3 f der andere 
hernach die Sache, wortiber ihm Vollniacht gegeben 
wird, mehr ausdehnen und: audführlicher Sëch 
ben fann. ZS Br 

Cafliren, aufheben, abfchaffen, . 
Caraftıa, * —— was ein jer von feinen 





Gütern: 
Caveling, Ge deutet am Rheinſtrohme das 
Sortiment n Weine, welche in oͤffentli⸗ 
éen Hus | "poe follen verfaufet werden: 
Certificat, und durch einen Notarius 


‚ein gerichtlich. 

ausgeſtelltes Zeugnis über verſendete oder. KS agi 
Güter und Waaren. 

Chalant, ein Sundémann, mit bem man geet i 
su handlen. + " 

Chinefifche Wearen, welche aud 
Seiden, feidene Stoffe, Pria Stahl, Eifen, unb 
allerley aus diefen Metallen gearbeitetes Handwerks⸗ 
«ug unb Geídire, Baumwolle, Cottunen, fehone 
Gante lotten, Hanf, Leinewand von Hanf, br feines 
Gold in groffer Menge, fofibate Edelfteine, fchöner 
Mafmel,; Adler, Rohes und Färbholg, desgleichen 
Ebenholz, Zucker, Moſch, Thee, eingemachter 
Ingber, Radix Chinae, Shabarber,. Dernftein, 
roͤthlicher Amber, Porzellain und andere Gefafe von 
feiner: Erde, Schraͤn d Schatollen, unb andere 
lackirte Arbeit. 

Ciuilegium ift ein Beweis, den die Stadtobrigkeit ih⸗ 
ren Kaufleuten giebt, bag folche Bürger unb Einwoh⸗ 
ner ihrer ſeyn. 





Clad⸗ 


^ 


re Werden, find 


ne M 
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Cladderbuch, citi Buch, avin man ales unterein 
sober und sch einichreibet. Wr 
Chariren, heißt eine Rechnung mit jemand richtig m 
chen; ober auch den Zoll für die Schiffe entrichten. ` 
Compraes, der Mitbürge. 
Conipromitticen, es auf den ge Männer 
anfonimen laſſen. 
— ene dft ein” oe if gur ‚Se, ber dent 
Schiffer über die in fein S Bert Güte? gege⸗ 
“ben wird. 
Configniren , n einen erger, at abdreßiren, abges 
ben laffen, fein Zeichen daranf machen 
— ein Compagnon, der mit. inem in‘ gogo ` 
an | j 
Contant, baat, | ontant fc — fr | iuf 
und pod. bedin p^ UN Posts sn Aa AN 
Cops: eine nung. - Ve EN GA d 
H o courant, ` € 


ontc Compe CN Zeit | | 



















€, DEED ` 
Eopie-Buch, Copey uch ift bey 
sori alle Briefe cot ge inge 
Cofti, Late, nd M 
Cours ift aberbeit ber ean ber 9 Bei EV 
Courant - Geld ,. ift bie Eleitıe Münze, ‚die man i 
Stadt auf bem Markte, üt den Krambuden, ? 
haufern sc. ausgiebt. a —J 
Ereditestiefe find Schreiben, womit die Kaufleut 
mand bey andern empfehlen, daß ihm — 
oder Waaren, allezeit offene Gaffax. gegen yrgeis 
gung einer Handfchrift und a) eines TT 1€, 
oder auch fehlechterdings möchte abgefolget werden. 
Curléndifche Waacen find a Sch und Leinſa⸗ 
men. — 
dul ats DINE I GUN 


Debalisen be wc äi H Sch ud 
! Debit 
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bit, Ubgang ‚ber Waare. 
'courtiten, ren, abbingen. _ 
:diren, etwas in der Nudymung austhun, oder P 
dedit serie | | 
faleiren stehen, abfürgen. | 

fignation, ein Verzeichnis der Waaren, die man " 
nem geſchicket bat. 

ualuiren, d , die. Muͤn verrufen. 

ſeontiren, Di conteiven fo viel als eabbetticen 
oder abziehen, oon einer vor der Zeit begablten ober zu 
hoch angefegten Rechnung etwas abfürjen, — 
(cretion, eine Erfenntlichkeit, Verehrung. 


(pefciren, ftreitige Rechnungen von einander tfeilen, —— 


und jedem das feine zufprechen. Gin Mann, ber das . 
zu geordnet wird, pfleget Dispafcheur genennet A 
verden, - 

o, eben daffelbe, berfelbe Tag, ober biete Perfon, 
te bien eben — (€ | 


balliren, einpacken, Emballage, ba$ ift, Matten, 
Stroh, Steid, Wachstucyic, Emballeur ‚Einpacker. 
doffiren, einen Wechſel an einen andern übertragen, | 
Solchen Transport hinten. auf den Rücken zeichnen, 
YeiBt ein Endoffement drauf machen. 

nciren, einem Kaufmann ein gut mit Recht abs 
jersinnen, welches zuwor auch dem Fee Auge? 
landen. 

hefter ift die Banco in — 


rique, Verfertigung € = gewiſſen Waare. 

it bedeutet ben Belauf und die Summe einer gee 

siffen Nechnung, toit auch das Abſehen und den Aus⸗ 

an eines. Dinges. 

on, ber Slebeitslope wie aud) die Art und Geftalt 

ines Dinges. 

tor, ein Kaufmann, der einen andern für die Provis 

on bedienet, daher: fommt Sactorcy e yandlung, 

208 mon anderer — cits unb — 
actus 
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Factura iff bie Rechnung, die ein x ‚über ge auf 
Defehl Feines  Committenten auften Güter 


ſendet. 

er ein Austritt, Banquerot; daher fg man: — 
et allit. 

Fidiren, trauen, Credit geben. 

Seacht heißt die Ladung der Schiffer und , Subrfeate, 
daher ber Brief, welcher einem Zuhrmann über ſolch 
aufgeladenes Gut mitgegeben wird, ein. ‚Srachtbrief 


yer Unreine an — Waare. 


— wenn etie Fuhrleute mit einander 


— Macht, Gewalt, Nachricht; per Gouverno 
zur Nachricht. 


Incourant, er Lee ; | 

nn , einen el an einen andern an 3a We 
Gott SA, 

Aa natura, eigentlich in ber Befchaffenheit und in ‘Dens 

Stande, wie man ein Ding, und welches man eme 
pfangen, wieder gegeben. ` 

e folidum, einer fur alle, und alle für einen. 
In folutum, an (ott Zahlung etwas annehmen, 

In fortem, computiren , zur ee fchlagen. 

Intereffent, ber an-einer Sache Theil hat. 

Inuentarium , ein Gergeichnis über Effecten und Gris 
ët d ein Kaufmann in feinem Handel und Wana 
el hat. 

Iournal , das Sud, ong Sien emm bie delspo⸗ 
ſten in das Hauptbuch uͤbertr Lë 

Srelandifche Waaren find, a Lag er in 
Tonnen, Butter, Unfchlitt, ——— nd Ku 
Frieß, Ratin, wollene c unb Lei 


Burse Sicht heißt bcp ben — wenn ein Wech⸗ 
fel bergeftalt gezogen toirb, daß et mur men He 


brep 


é 


"n 
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bre) Lage , nachdem er präfenkirt und ecceptiret 
worden, dems Prafentanten ober Yanhaber bejahlet 
werden foll. Fa" 


d. : | 
gee nennen bie Kaufleute ihre anderwerts in Come 
mißion gefandte Waaren. Daher fomme fagers 
Conto. ' | "EET 
zio f. Agio. 
rgo, weitlaͤuftig. | 
us Deo, die gewöhnliche Ueberſchrift ber Rechnun⸗ 
gen. | : : 
oniſch Gold oder Silber, ba falfch und unäche iff. 
ent, Auflage auf Waaren. 
fländifche Waaren, beitehen in Hanf; Flachs, Leins 
aat, Seder, allerhand Holzwaaren, Korn, Grüße, 
ee ‚ viele Rußifche Waaren, Pelzwerk unb 
Yuchten | 


uidiren, richtig machen, abrechnen. 

nbart, Lommart, Pfand s eif sober 9[ccibeng s Haus, 
‘eh Danco, : | 
rrenoreyet , heißt man diejenigen, welche fid) heime 
id) bucchfähleichen, ohne Paß oder ohne berechtiger 
u fen, auf verbotene SCH fahren oder Handeln. 


slverfation, Untreue, Verbrechen. 
ndatarius, Befehlhaber, Anwald. 
nuale, ein Handbuch, fann bie Klabde ober Mes 
noríal genennet werden, welches man gebraucht, 
im dasjenige, was täglich in der Handlung vorges 
et, einzufehreiben. ( 
aufactur , allerhand durch Menfchenhande verfertigs 
e Waaren. 
iscopey bebeutet einen Contract, da zween oder 
aehrere einig toerben , ihr Vermögen oder auch ihre 
Ruhe und Arbeit auf gemeinen Gewinn oder Verluſt 
ujammen gu feßen. 
(iv, dicht und dicke, 
terialia, allerhand "—— 
$a, 


Mono- 
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Monopolium, da einer allein. eine Waare zu verlaufen 
Freyheit hat. ee 
Mundiren, rein Be 
Netto; lauter, bebungen. — Lee "^ 
Niederlage ift in Seeftädten:ein bequemer unb. ficherer 
Ort, um die Waaren aud ben Schiffen dahin zu brins 


gen. _ m ] X 
t'Lovvoedi(cbe Warren , find Maftbaume und allerhand 
Holz, Eifen, Kupfer, Pech; Don, trodene und. 
a Pelzwert, Bocksleder, Afche, But⸗ 
t'Xotis heiſſet bey Kaufleuten ein ſchriftlicher Aufſatz, wel⸗ 
chen derjenige Maͤkler, durch welchen ein Wechſel, mit 
beyderſeits Contrahenten Genehmbaltung geſchloſſen 
worden, unter ſeinem DB ‘pon fid) giebr. ‘ 


Octroyren, erlauben, Freyheit ‚geben ; babtr Deeg yy 
ein Privilegium , cine octroprte ober privilegirte Hans: 
dels s Coinpagnie. A 





P. P. bedeutet praemiſſis praemittendis, wenn man ef 
einen Titel in einem wiederhohlten Brief ober Rech⸗ 
nung nicht ganz außfchreiben ober wiederhohlen will. 

Parere, ein Kaufmaͤnniſches Gutbünfen , welches uͤber 
einem vorgegebenen Fall (in welchem die intereßirs 
ten Perfonen nicht bey Namen genennet, fondern mie 
A. B.C. 1. bezeichnet werden) die Kaufleute, denen 
foldyer Kall zu erwägen vorkommt, und thre Mey⸗ 
nung ſchriftlich darüber zu geben, gugefenbet toirb. 

Pari f. Al parı. | | | 

Darticipanren, Mauptparticiparten, Werden in den ` 
Oft; und Weft s Indifchen Compagnien diejenigen 
genennet, welche dad meiſte Geld darzu herſchieſſen, 
aus welchen nachgehends die Haͤupter derſelben, wel⸗ 
the man Directores oder Bewindhebber nennet, ers 
waͤhlet werden. 

Partie, Partey wird in der Kaufmannfchaft von Waa⸗ 

[2 , ren 


N , 
* 
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xen und Gelbe, bag abgeredet ober bedungen worden, 
gebraucht. EE —— 

Part, Theilz.a parte, inſonderhei. 

Paflato;, verwichenen Tag oder Monat. 

Patron, ift der Herr ober Principal in. ber Handlung 1€ 

Percelen find in einer Rechnung: jede often ober Neihe 
bit aufgezeichnet, und davon die Summe ausgetworfen iſt 

Per Poita, auf ber Poſt. | | 

Per Saldo, an baaren Ueberfchuß. 

‚Perfieniiche Waaren find Myrrhen, Weysauch, Mans 
na, Arabifcher Balfam, Bezoar, Gold, Perlen, Cdelftets 
ne, Seide, feine Stoffe und Teppiche, Gold s unb 

. Silber s Brocade, Elfenbein, Tiger sund Lowen s Zelle. 

- Placat , ein ‚öffentlicher. Anfchlag „obrigfeitlich Mandat. ` 
. Plantagien , die. Pflanzungen, wird gemeiniglich von ben 
Anbauen der unbemohnten Lander gefagt. 
-Poblnifche Waaren beftehen in Korn, Gerfte, Hafer ic. 
‚Wolle, Hanf, Hopfen, Haute, Pelzwerk, Honig, 
Wachs, Agtſtein, Maften, Bauhols , Salz und andern 
"Mineralien, wie auch Pferden, Ochſen ir. 

Police, ift die Verfchreibung, welche diejenigen, die andes 
rer Leute Güter sur See: für eine gewiffe Belohnung 
verfichern, von fid) flellen. 

. Polypolium heißt , wenn viele in einer. Stabt mit einer 
Waare handeln, von welder fid) bod) faum einer das 
ſelbſt ernahren Fann, baburch denn einer ben andern 
verdirbt. — - | | 

. `. Baume, Bauholz, und allerhand Fiſche x. "M" 

Poft, eine Summe: Gelbe ıc; | 
Praeiudiciren, nachtheilig ten. 
v Praefentiren, wird. von Wechfelbriefen: gefagt , wenn 
. « biefelben von bem. Sjnnbaber des Briefes , demjenis 
gen, ber die Zahlung thun foll, suc Ucceptation por 
> „gegeiget werden. eh : 
u. Prevaliven. heißt bey ber Handlung fid) zum vorans 
und befferse Sicherheit wegen, Geld übermachen laſſen. 
T Kr: Preufiz 
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Preußifche Waaren find Stabholz/ Korn , Leder; pelas 
mert, Reif, Honig, Bernftein, Wachs 1c. : ke, 
Prioritaͤt ift in Concurdfachen ber Vorgang , welchen 
Glaubigern vor dem andern folle bezahlet werden. 

Prife iſt ein erbeutetes Schiff. 

Procuriren, verfchaffen, für andere handeln; | 

Product, heiffet bey den Kaufleuten der Belauf ober bie 
Summe, welche heraus Tomm, ` 

Profit, ein Gewinn. ` ` | 

proper Handlung, da man allein für fid) Handelt, ohne 
jemand in Commifiion gu bedienen. 

"Propolium, ein Vorfauf, vermittelt deffen gewinnſuͤch⸗ 
tige Kaufleute vor den andern die Waare wegfaus 
fen, Daßdiefelben nichts davon befommen, fie aber als 
Vorkaͤufer folche hernach defto theurer verfaufen mögen. 

— verſehen, einen mit friſchem Gute prowi- 

iren 

. Prouifion , die Belohnung , bie man einem giebt, ein 

oder mehr von hundert, daß er Waaren für ung eins 

gefauft oder verfauft, für das Gelb Burge getoors 


den , oder für une Gelder empfangen und wieder 
ausbegahlt. | 


Quantum, die Summe bes keng. | 
— » ein Eifern s Anſtand oder Srifunges 
rte 

"Quitiren, losfprechen, loszaͤhlen. | 

Quota, ein Theil. 

Quotiens, ift in. ber Rechnung bie dritte Gab ; wei 
auskommt, wenn eine Zahl durch eine andere bge⸗ 
theilet wird. 


R. 

Rabatt, ein Abſchag,t , ha man auf eine Waate à am | Ges 
wicht oder Preife nachläßt, baher rabbattiren, abs 
sieben , abFiirgen. 

Rafliniren, ing Seine bringen; babet heiffen Raffineurs 
Bam, welche den Puderzucker oder die Mascovas 

ern, und Hutzucker daraus machen. 


Rata, 
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Rata, die Zulage, der gebührende Antheilober Beytrag. 
Recepiffe ift gp Schein, ber dem Boten gegeben wird > 
jum Zeugnis, daß er etwas eingeliefert habe. — 
Reclamiren, einen Anfprud) auf etwas, z. €, aufgebrache 
te Schiffe sc. machen. | 
—— bee Ge fte dem Käufer gegen Erlegung 
ibiren, das Gefaufte dem K Erl 
des Kaufgeldes wieder geben. xis 
Redrofliren ; wieder 


erfegen..c. SCH 
Reeder, ber Eigenthuͤmer eines Schiffes, dem daffelbe 


sugehört, ` ZEE | 
en jede Briefſchaften ordentlich an ihre Stels 
D € d : ‘ 


Regreís, eine Wiederfuchung eines erlittenen Schadens, 

drops präftiven, heißt bey Kaufleuten beweifen, wie 

V man ein anvertrautes Gut verwaltet Habe, und das 

' nod) vorhandene, der Rechnung gemäß , ohne Bes 
trug und Lift, feinem Committenten und Princtpales 

herausgeben und wieder erſtatten. 

Remittiren, Geld uͤbermachen, daher Remiſe, ein uͤber⸗ 






miachter Wechſel, Remittent, einer der Gelb durch 


Wecechſel uͤbermacht. 
Renten, jährliche Einkuͤnfte. 


Refcondriren, gegen einander abrechnen, ober im Sours 
ak nachfehen, o6 alle Poſten wohl übergetragen 


ſehyen. | , 
Reſpit, Reſpect⸗ oder Discrerionstage, tft ble Zeit nad) 
dem verfallenen Wechfelbriefe, fo wegen ber Bes 


quemlicht eit des Schuldner®, demfelben die Zahlung — 


des Briefes zu erleichtern, gefeget wird. ` 
Reftanten heiffen bey Kaufleuten ſowohl dye ausftehens 
ben Schulden, als noch unverfauften Waaren Refto, 
pro Refto‘,. der Ueberſchuß ded Geldes oder einer Rech⸗ 
'_ nung, nad) gefchehenem Abzuge. — 
Retour Waaren, find diejenigen, die man für andere 
in fremde Sander verfagte Waaren, wieder zurück bes 
. femmt, Wir prote(t recourniven, wird gefagf, 
wenn ein Wechſel an Sens Orte, wo er. hingezogen 
d , Era ` mors 
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worden, nicht aeceptiret wird, ſondern mit Proteſt 
zuruͤck koͤnmt. Es. werden aud) auf, Wechſel gegen 
bene Gelder retourniret, wenn. fie demjenigen, der 

ſie bezahlen fol,» auf. einem neuen Wechſel Biber zu⸗ 
ruͤck gegeben werden. 

— heißt in Wechſelſachen, fib. wegen ber. getha⸗ 
. nen Acceptation und Zahlung eines; Wechfelg ‚an els 
nem Traffanten oder Andoffenten, ‚wegen Kapital, In⸗ 
tereffe, Unfoften und Ruͤckwechſel wieder erbohlen. 

Revers, eine Gegenverichreibung., daß: man, dasjenige, 
— einem zugemuthet oder aufgeleget worden, lei⸗ 

en wolle 

Bicapitieen, einen Brief ober Packet üßeranfmorlen, 
 überliefern. ! 


« Rifco, bit Gefahr Wage, der Hajard. EX 
; rifquiren, etwas wagen. 
Ritratto, dag Panda ber; Suites ben ben, 
Kaufleuten. 
| Rouliten, — umlaufen. = 
Gute 1 Vaaren beftehen —5 in foffbaren 
Delswerf von Zobeln, Semen XG — GEN 
Nec, Maſtbaͤume xc. ene 


S. d 

Saldiren; richtig machen; cine. Rechnung. faldiren. S 

Schiffpfund, ein Gerwicht, toornado (dere £often gerech⸗ 

.. net werben, und halt ohngefebr 300. Pfund in Holland, 

Schiffalaoung hält 100. Saft, deren jede 12. Ef 

. pfunb MON 

eror dag gata, welches ein Reeder an einen 

i € hat. 

Schleßiſche Waaren find „allerhand Flachs und Hanf, 
Leinewand, Damaft, Tuc, Wolle, Korn, Gold, Cil 
ber, Kupfer, €ifen, Bley, Citeinfoblen ic. ` . 

Schlupfauf, Schleichbandel , ungewöhnliche, vers 
dächtige Kaufmanufchaft, dergleichen mit. Contrabang 
ben oder verbotenen Waaren geſchiehet. 

Schwediſche Waaren beftehen - meifteng in Eifen, 
Sino, Kupfer, und — aus ee Mas 

teria⸗ 
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terialien verfertigten Sachen; in Pech, Theer, Fi⸗ 
ſchen, Feder von Rennthieren und Elenden. 

Schweigerifche Waaren beſtehen groͤſtentheils in (ets 
denen und wollenen Manufacturen, Floͤhren, Crespon, 
Wollwaaren, Leinewand tc. | | 

Secret - Buch, eingeheimes Buch, in welches ein Kauf⸗ 
mann allein einfdyreibet, mag fein Buchhalter, Frau 
und Diener, nicht foiffet follen, ` 

Secunda , der andere Wechfelbrief, | 

Sola, ein einiger Wechfel, da Fein prima und fecunde fff. 

Sortement, eine auserlefene Parthey Waaren, ba alles, 
toa$ zuſammengehoͤret, benfammen tft. Er ift wohl 
fortirt, b. i. mit allerhand fritten Waaren verfehen. 


Sordiren, außfchlieffen, die Waaren oder Gelder nach ihren — 
Gattungen legen, t. in Ordnung bringen.daf man foldje - 


- bald finden fönne ; besgleid)en fich mit Waaren verfehen. 

CSpallier, die Auskleidung eines Zimmers. : 

Spanifche Warren find auffer bem befanntlich aus 
America fommenden Gold, Silber, Edelfteinen, 
Cacao 1c, bie Spanifchen Meine, Wolle, Oehl, oli 
ven, Mandeln, Feigen, Mofinen 1c. | 

Spargiren, ausbreiten, ein Gerücht ausfprengen. 

Species find infonderheit die groben, guten und nad) des 
Reichs Fuß Schrof und Korn gefchlagenen Rthlr. 

Spediren, dn Gut weiter weg und abfenden. 

Spefen, Unfoften, Aufwand. 

Stab, ein gewiffes Ellenmaas. 

Srabhols, werden die Tauben genennet, aus welchen 
die Weinfäffer sufammengefeGet werden. Man hat 
deffelben dreyerley Gattung, als Pipenftäy, Oxhoft⸗ 

à», unb Tonnenftäv. | 

Stanti, der inftehende Monatstag. 

Stapel, iff bag Necht, das die oorbepfabrenben Waas 
ren an einer Stadt, die bag Stapelrecht bat, gewiſſe 
Tage yum Kaufanafen ausgeleget werden. 

Strandrecht, Grundrecht, heiffet dad Necht, vermöge 
brft der Landess oder Strandeshere von ben Gus 

| Ges teen 


N 
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teen berer, bie cade erlitten haben, ein ge⸗ 
wiſſes belommt. 

Stylo nouo, nach dem neuen Kalender, Stylo veteri, 
nad dem alten; wird auch in Briefen nur fo bes 
seichnet: S. N. unb S. V 

Succumbensgelder, eine Km Summe, die ein Ups 
pellant zum voraus erlegen, und wenn er fachfällig 
‘wird, zur Strafe verlieren muß. — 

Super intereffe, Zins bon Zing, 

Syndiciren, tadeln, EN 


Tablerträger beiffen (ole Leute, welche allerhand 
Waaren zum Teilen Kaufe am Halſe berum fragen. 

Taille, eine Schaßung. 

* bie Abzugsrechnung, lehret, wie man das Ge⸗ 
wicht ber 5 unb anderer Emballage, Ze? dem 
guten Gewicht, wenn die Waare noch cingepacket 
ift, gebührend abziehen, und bm Wet bs übrigen 
ausrechnen folle. 

Tariff, eine Zollrolle. 

Tegioeinen, hinter dem Berge halten, Zeit und. Aus⸗ 


Tourniren, ausfallen, gelingen. Es tournirt niche 
8 Conto, beißt, eg a ſchlechte Rechnung, (8 falle 
nicht nad) W unſch aus, 

Trafic, Pii 

Traffiren, Wechfel auf einen ziehen. 

Troguiren, fiugen, — gegen Waaren — 


Valuta, der Werth eines 

Vidimir en, bie Abfchrift eines Briefes durch einen Mos 
tarius befraftigen laffen. 

Vifta à Vifta, auf Eicht, b.i. den Wechfel gleich bezah⸗ 
len, fobald er prafentiret Worben. 

Vfance, Gebrauch, A ufo auf 14. Tage Sicht, auf weit 
entlegene Derter, 4 u ic. 





Wardein, ein geſchworner see. 
Wardiren, Kapen, 


Negifter 


" Senter” 


er vornehmften Wörter und Cade. — 


EI 


Moſchiede, wie fie a os 
in muß * gr, von vielfachen mba 


machen. 
vz des Briefe giebt den Stoff zu feiner, ew 


— mug fein Brief. gefchrichen werden: ad 
ibſtracta in ber Situlattit, wie fieeingurichten 127. 376 
(btbeilung der Schrift durch en 


nöthi 
LA * Ueſtuͤcks, muß man beym Ueberſetzen in ud 


en, ob es fchicklich fey, darauf Anleitungen Mur 


Hrieffchreiben zu geben 14 
(leipbton ` 


(Wegerifehe Redensarten muͤſſen Gage eg? 


werden 
{leer en perfor, an die man fehreibt, warum e i 


fie mas man mit ihnen beym Ueberfegen vo 

zunehmen 

Infangscompliment, wie man fid darinn glücklich ais 
drücken fünne 

Annehmlichkeit in Briefen 15, Und in weber 


gen 
Anreden an Vornehmere, werden in Plurali geſetzet i 2 M 
Antworefchreiben 347. ` Grundfage derfelben 148. 
wenn fic nöthig find 349. Erfindung berfelben eben bot, 
Anweifungen zu Briefen, warum fie einige verwer⸗ 
fen 12. find nicht überflüßig eben oaf. welches die 
vornehmften find 2 ff. 
Unwerbungsfchreiben, beren Innhalt 204. aire 
E" bie Compltmentbriefe eben boat, Ehreibarı das 


20$ 


Ariſtaͤ⸗ 


Regiſter der vornehwuſten 


"Pu oO ^ d * d 168 
ehn $ Briefe 73. S.€ oiistoifié/^ gi 
Horkbeiften, ob bie Framofiſchen gänzlich tt 
fen 126, wie fie eingurichter 396. ^ Erempel o 
lächerlichen ge 9 
Ausarbeitung ber Briefe; muß. volllommen ſeyn a Je 
^1 voit fie gu erleichtern 
| Ausbildung der Briefe, sehöret nit in een Ent 


wurf ` $8 
Ausdrud, Erflarung baden: 92. bis gut Gigens 


ſchaften 2 u.f. 
ag ein adler, worinn Sg IOEX 
Baber. | v 168 Ä 
are; 26. ln "fim 1 Sr « 19. aa = 
= | * 
Berichtſchreiben 214. was ben en Berrtigung 3 ft 
beobachten 216. ff. Exempel: ` 219. ff. 


‚Befchluß eines Briefes gefóret gu bent Inneren deſſel⸗ 

ben 73. ſeine Abſicht gr. feine Eigenfchaften und Eins 
richtung eben daf. 

Bewegungsgruͤnde in: Bittſchriften wie fe befihaffen 
feyn müffen 193. Klugheit babey daf. 

Bepleidfchreiben, f. Condolensfchreiben. 

Beywoͤrter müffen nicht zu ſehr gehäuffet werden. 106. 
in der Zitulatue ` ` (0 0380 

Billers 278, werden nur op gute Freunde. gefchrieben 
eben bat, toie fle zu verfertigen 279: Erempel 279 

Bindewörter un am gehörigen Orte nicht ën 

« laflen werden 

Bittſchreiben Geh Ka kend "9 f rem : 


| = 
Boͤdiker (t n | 

. Boileau ` | Hu - 18I 

. Bonfadio | | b ose, . & 2a 

‚ Bouboure | SC? 225 

BBourdalene ks 22$ 


pw 


Wörter und Sachen. 


Drechung ber Briefe. muß nicht gefünftelt ſeyn 46 7- 
Briefe, deren allgemeine Erklärung 1. wer dazu unter 


den Deutſchen Anleitung gegeben, eben daf--ff. im La⸗ 
teiniſchen 4. im Franzofifchen eben bat Muſter da; 
bon unter den Nomern eben daf unter ben Grano 
fen eben bat, unter. den Engellandern 6. unter den 
Italienern eben daf. unter den Deutfchen eben baf. 
ihr Mugen ift (otocbl allgemein, als befonders 7. 10. f, . 
Foften mehr Muhe, als eine mündliche Unterredung 5. 
ihr Vorzug für der mündlichen Unterredung eben baf. 
warum man jie norhwendig oollfommen ausarbeiten 
müffe 12. vb man darinn ohne Wahl der Ausdrücke 
die Gedanken fagen durfe eben taf. € Anweiſungen 
dazu, bie einige verwerfen ebendaf. ff. find nicht übers 
fluͤßig 12. fo gar auf hohen Schulen 14, Huͤlfsmit⸗ 
tel bagu 15 ff. bey der Wahl ber Iateinifchen fann 


man geſchickte Schullehrer zu Nathe ziehen 16 f. mels 


cher Rath man fid) bey den Deutſchen bedienen fónne 
16. ob junge Leute alle Briefe ohne Unterfcheib riberz 
fegen durfen 17. an vornehme Perfonen, bacinn darf 
man nichts ausfireichen 42. warum man von dens 
ſelben ein prbentlid) Concept Machen muͤſſe eben bat. 
frenide muß ein Anfänger fleißig prüfen 43. ihre Er⸗ 
findung 49 ff. Mugen der Weltweisheit bey denfels 
ben eben baf. ff. muͤſſen nicht zu abffract noch eine 
Demonfiration ſeyn 51. find unbollfiánbige Neden 
53. Zweck derfelben 54. Nußen der Nedefunft babe 
«ben bat, wie fern nicht ein jeder rebnerifch fepn mug 


. eben bal, ` ob, fie viel Kegeln verlangen 71, hag Sins 


nece unb Aeuſſere derfelben 73. Eingang derfelben 75. 
ihr Innhalt $4. Beſchluß derfelben 91. die darinn 
noͤthige Schreibart 93 ff. Bollfommenbeit betfeloen 


16. worinn ihre fogenannte Courtoifie beftehe ı 19; 


Eintheilung derfelben 131. ob man alle ohne Unters 

ſcheid nach ber galanten Schreibart einrichten dürfe 

178. muffen orthographifch gefchrieben ftp. 554. 

Haupfregeln davon 354 ff. müffen leferlich und zier; 

lid) geſchrieben (ep 360. was bey der Tifulatır in 
| dens 





Regiſter der vornehmſten 


t zu bemerlen 365 f. ihre aufferliche E 
Briefe Complimenen und ſcharfſinnige Briefen 39 D | 


s e ded c unb deren verfchlebene Arten 192 ff. 
e s fchershafte 221 ff. 
e e "gelebrre, moraliſche und poetiſche 252 ff. 
⸗vermiſchte Schreiben und kleine 44anobriefe 
272 €. 

2 2 verdeüsliche und gefaͤhrlich 279 fff. 
e Gtaatseund Obrigkeitliche | 292 ff. 


Briefe Gerichtliche , und verſchiedene Arten ey; 
e ¢ PDedicstionsfchreiben;: was baten zu "t 
g á Antwortfchreiben , ifre Grundregeln und Crems ` 


347 ff. 
e 1. was in demfelben zu Me An ` 
Bürgerliche, beren Titulatur I. E 374 388 
Dufy Aabuin = — M | did 4.20 
Caro | 6,020 


Character des Autors, bert man überfeßet, muß niche 
aus — vr gelaffen werden ` 22 ff. 
Characterbriefe | 

Chric, Theile derfelben 6o ff. per —— * — 
quens 61. ift bie gewoͤhnlichſte tm gemeinen Leben 
66. per thefin & hypothefin 61, gehoͤret qu gröſ⸗ 
fern Schreiben 66, ob barnad) die Erfindung eines ` 
Briefes einzurichten 61 ff. 
Chrie, Weifianifche, find infonderheit gut Erfindung des 
Briefes vorgefchlagen $9. verfchiebene Arten tmb 
Exempel derfelben 6o ff. was davon zu halten ert 
Cicero 4. 40. 78. 112, 224, feine Briefe, — 

vielen jungen Leuten nicht gefallen 16. 20. wt zé 
ihnen nachzuahmen 40. 80. wer einige von ihnen ge 

berfeßet 34. müffen bepm Ueberſetzen die Hauptori⸗ 
ginale ſeyn 
Citationen ae en Pope 
Ä Cito 


Woͤrter und Sachen; 


Cito auf die Briefe zu fchreiben (ft überflüßig 409 
Clavifja 6 
Complimenten muͤſſen im Eingange bed Briefes niche su 
weit ausgedehnet werden 78 f. die gefiinftelten, tous 
ber fie fommen - 141 f. 
Complimentenbücher, teas davon zu baten 14a 
Complimentenfchreiben 139. deren Einrichtung eben 
baf. müffen nicht leicht an Vornehmere gefchrieben 
werden 144. ihre verichiedene Arten 144, M. f. 
Concept muß fid) ein Anfänger von ſeinem Briefe mas 
| chen | 44 
Eondolensfchreiber 149. — toorauf man bey ihrer Gins 
richtung zu fehen habe eben daf. Schreibart in dens 
felben 150. Exempel dazu 152 ff. öffentliche und . 


gröffere 150. 152 
Connexio Realis und Verbalis, wie fie zu gebrauchen 
8$ 

Contracte, was baben zu bemerfen 316 


Copierer des Originals, in wie fern es ein eberfeger 
nicht ſeyn müfje 21 
Courtoiſie in den Briefen iſt etwas zufaͤlliges 11 9. was 
dazu gehoͤre eben daſ. vertraͤgt ſich mit der Natur 
ber Briefe ganz wohl 120. iſt ſchon in den älteften 
Briefen gebraͤuchlich eben bat, man mug fid) dabey 
nach dem altefien Gebrauche richten eben baf. i 
nicht allgemein noch unveränderlich 129. ` eg gehört 
bazu eine Erfäntniß des Wohlfiandeg eben bet. aude 
| fübrlid Anzeige derfelben ` ` (gag 
ouvert des Briefes, toad babeo zu beobachten 405 
Critic einer Ueberſetzung, mie fie eingurichten 22 


Dankfagungsfchreiben, worinn fie beftehen 159. was 
babey zu beobachten eben baf. ff. Schreibart barins 
uen 160. Erempel bau 161 ff. 

Datum des Briefes, wie ed müffe gefeßt werden 403 

Dedication 334.  Grundfage berfelben 335. Regeln 
ber Klugheit, welche dabey zu bemerfen 336 ff, went: 
Wn Has zufchreiben duͤrfe 337. Regeln ihrer innern 


Eins 








~ 
| 


Eingang ber Briefe, geh 


— ` | 
geän 340. "cim Ginvícotum; 
ju beobachten 343. 4 

— —— — 7 — Brief 


‚getühret is Ses ANC I 
pata, bas Bernünfeige, gefehiehet nad) der Philofe 
phie 70. worinn es beftehe.cbem ba, ooo 
DenEungsact des andern lernt man aus U SCH 14. 
„gen. 17. ‚muß derjenige nachabmen , ber überjeger 
. will 20. bie ordentliche, warum jit inem.guten. 
| Briefe unentbehrlich 41. wie die Jugend gu einer 
Hernunftigen angewieſen werben muͤſſe sof 
Deutlichkeit des * worinn ſie beſtehe 9 ws 
fie zu erhalten eben dal. "M 
—* Briefe, die wohl geſchrieben find, : 
fänger bey zeiten lefen 17. — a eben. i 


für eine —— = so. ob n 
* dürfe eben daſ. per anteced 
f is" An, am Erfindung 


Pignus tiec 
} A v, fo 


sxinbiloungsteafey — Pe: bas § (fen. guter $ 
bereichert is. verfaͤlſcht die Gedanken leicht 83 

Einfälle, gute„ob man aber fe ben fónne 176. |» 
woraus fie zu entfichen get. ^ metu 




















Briefe 73. toorin er bef 
nothinendig fey 74.) 

der zu berichtenben Sache 
menhängen 76. muß nicht zu weitld mm 7 
und einen Suen Gedanken in Dé faffen 79.. met 


pollfommen ift. er 

Kinklivung, bie. CH wenn at: lu zu 

Fand Ausbildung - : ZI. E Ä 
Ä 


—— 199. was 4 in acht T nebe 
men 199 f. Grempel dazu 200 ff. 

fEinvicbtung der Briefe f. Entwurf. 

— Ibige Wörter, viele machen eine Periode gem 
ebnlid) 

Eineheilung der Briefe 151. in Anfehung ber Derfos 
nen, an die man (dreibt eben bat, und in Unfehung `" 
ihres Innhalts eben baf. 

Empfehlung, wie fie im Eingange des Vriefes zu mas 
chen fey 75. iff mehr nad) ihrer Güte al nad) ihrer 
Weitlauftigfeit su fchäßen 78. muß einen guten T" 
banfen in fid) faffen 

Kmpfchlungsichreiben 204. gehören theilg sum Com 
plimentbriefen, theils zu Birtfchreiben eben bat, mie 
fie auszuarbeiten und was man zu bermepben Y: 

| 205 ff. 
Engelländer, ihre Briefe 

Kntichuldigungsfehreiben 212. Beſchaffenheit ihe 
Eutſchuldigungsgruͤnde eben baf. f. ob man Met 
alleseit anzuführen nöthig Habe eben bot - 


pd 
——— der Bedanten, iſt ein gutes. fülfmitte ; * 
Briefſchreiben vor Anfaͤnger 41. warum er nicht bes 
+ ftandig gepacht werden muffe und fónne 42. mug 
: Ohne Ausbildung gemacht werden 58. ein philofopbhis 
fer, wenn eher er von einen Briefe n machen eben. 
da, Erempel dazu ebenda ` 
Krefmus von Rotterdam 
eng bes. — Hergens muß ein que 
BWrieffteller haben 
sRefindung eines Bricies Huͤlfsmittel dazu 49. sch 
 "burd) die Abſicht und Gelegenheit beftimmet wer⸗ 
oben 57. wie fie nad) ber Lehre ber Altern Brieffteller 
seorgetragen worden 60. nach den tationibus — 
c dandi und deeidendi. 67f. 
Erkenntniß von Sachen, erhält man durchs Briefes 
defen 15. warum fie benm Brieffchreiben uótbig tft 
* * ſeiner ſelbſt E ben ber — 
cine 





Regtſter der varium | 
eines Briefed haben ss. imgltidjen des menfchlichen: 
/ . Hergens eben daf. 

ermahnungsfchreiben 209. bey welchen Perfonen fie: 

ftatt finden ebem bof wie fie an Wornehmere einzu⸗ 

‘tichten eben bot, DBelchaffenheit ber Ermahnungss 

grande eben bot, ob und mie Gintburfe in deuſelben 

ju. widerlegen 2 10. erforberu ein eigenes gutes Gers 

halten eben baf. DP 
Erniedrigung feiner felbft in Dankfagungsfchreiben, muß: 


nicht ausſchweifend feyn | 160 
Erzaͤhlende Briefe S. Berichtfchreiben. 310 
Krzichung, gute, trägt zur Ausbefferung des Wises 

viel bey | 143° 
Eſtor (¥.G.) 310,331 


Exempel der Briefe find allemal ben den befondern Aufs 
ſchriften der Briefe in diefem Regifter mit angezeiget. 


Fehler, in wie ſerne ſie ein Anfaͤnger bey fremden Brie⸗ 


fen benutzen kann 43.44 
giguͤrliche Redensarten, wenn ber fie erlaubt 99. muß | 
fen Feine leere Worte feyn 100. nicht gar zu oft vor⸗ 

fommen , unb in die poetifche und oratoriſche Ausbil⸗ 
bung gebracht werden eben bat, 
Slefchier $ 
Fontenelle 180. 181. 23 ¢ 
Sormeln, alte, darf ber Eingang nicht in fid) faſſen Ze, 
koͤnnen in dem Beſchluſſe vorkommen 105. wie man ſie 
verneuren koͤnne 89. in Einlabungsſchriften 199 
Formula initialis, S. Anfangscompliment. | 
Sracbtbricf, ein Erempel davon 332 
Franco, wenn e$ auf den Briefen ſtehen muͤſſe 409 
Franzoſen, Mufter ihrer Briefe A, ihre Freyheit im ber 
galanten Schreibart 180 
Svansófifebe Briefe, welche unter ihnen Anfaͤnger nicht os 
ne Aufficht überfegen dürfen 19. melche zu uͤberſetzen ao 
Frauenzimmer, ob fie gefchickt: find, gute Briefe zu 
ſcchreiben sı. ihre Zitulatur 374 
Freunde, an gute, Fann man feherghaft fihreiben 140 
Freund⸗ 


SEHE... Lae Go Áo 


AM ee c ILLO ec => Eee — — — 


wé E 2* [4 
BEER Sachen 


Freundſchaft wird durch Briefe befördert 9, ^ ob ſie 
“ohne Briefe dauerhaft ſeyn fonne 9, wird durch aute 
Briefe eher unterhalten als geſtiftet eben dl. 

Freundſchaftliche Briefe vertragen einige Rachlaͤßig⸗ 
keit im Ceremoniel 410 

Sreude uber des andern Gluck, davon muß man ihm 
in Glůͤckwunſchſchreiben überzeugen 144. — flugbeit 
babe) eben Bel | 4 

Freyer (Hieron) ` ` "- ‘108, 36 

Sürkirtfchreiben 206. mag dabey zu beobachfen 207, 
Erenipel dazu eben bot 


Galante Briefe 175. was baben su bemerken eben dar. 
an welche Perſonen fie können gefchrieben Gerben ebi 
bat muffen im Ausdruck nicht argerlidh ſeyn ede 
baf. warum ihre Erflätung ſchwer fe) 176. 
bag Vergnügen zum Zweck eben bat find nicht eigen 
lid) Scherzbriefe 177. woher ihre Benennühg ents | 
fanden 178. ihre Schreibart 179. Huͤlfsmittel das ` 
zu «ben bat ` ob fie an jedermann gefchrieben werden 
dürfen 178. Mufter davon unter ben Muslandern 130 
warum unter den Deutfchen wenig Sammlungen fol: 
cher Briefe anzutreffen 182 


Gedanken, diefe ſchriftlich ausdrucken koͤnnen ift eine 


groffe Wohlthat GOttes 7. werden durch die Briefe 
andern mitgetheiler ebendaf. vernünftige, toorínn [i 
beftehen so. find philofophifche eben bat. ` muß ein 
Brieffteller verftandlich auszudrücken toiffar 52. mip 

fen bey einem Anfänger in ihrem Zuſammenhange tu 
entworfen werden 41. müffen in bem Eingange leb⸗ 
haft und richtig ſeyn 79. — bit allgubefannten müffen 
in einer neuen Cinfleibung vorgetragen werden 83. 
muͤſſen nicht gefünftele fen eben bat 139. die fchönen 
fordern (thine Ausdruͤcke 92. fehlechte verlangen nies 
drige Worte eben daſ. müffen in den Complimenten 
Fury ausgedruckt werden 77.139 
Gefährliche Briefe 280. 285. Megeln der Klug⸗ 
beit, welche dabey itu eben bet, wer da; 
E ju 





Regiſter der vornchmſten 

su beſondere ‚Anleitung gegeben 286. 1 Exempel 

dazu eben dar. 
Beheimfchreibefunft, fang in gefäßrlichen Briefen Ses 

brauchet werden 286. was dabey zu bemerken eben bi 
Beift bt8 andern, denfelben — der lieber es 
... gung feiner Schriften kennen 17 
Den deren Zitulatur 368: 3 90 


Gelegenheit zu ſchreiben giebt ben Stoff zum Briefe 57 
Gelehre, " jemand dices fey, on e -—— ‘pers 


fte sur 
Gelehrte, ‘fore Vortbeile aus Briefe 10, deren Situs 
latur 372 
Gelehrerichcinende Schreibart . BE 


Gelehriamécit, ihe Unterfcheib son ber ederet 233. 
worin fie beftebe bat f. 
Gelehrte Briefe 232. was dabey zu wl: ff. 
^ bagu gehören die Streitbriefe.2 32, Grempel babon 2 36 
Gellert 46 1339770782 
Bemürhsneigungen muß ein guter Brieffteller fürgfältig 
kennen lernen ss. f. if 149 fi. 1930) «400. bein 
Anleitung gegeben wird 56 
Gerichtliche Briefe, verſchiedene Bedeutung berfels 
ben 310. verfchiedene Arten davon 23 3. Crlántes 
rung pe seinem Arten , nebſt — Ex⸗ 
empeln eben. d T 
— Bg ( folche oust nian in Briefen, " 


Scherz 
Droe unfere, ten g Go Brion g. beret, 
an bie man ſchreibt peli Ah crar wr A 
ee Briefe 192, den berfelben ` eben d af 
Gefchichtsiehreiber, ihre 3Bortpeile nr à 
Geſchicklichkeit, eigene ,. im. Bri ſchreiben muß man 
befisen, wenn man frembe beurtheilen w 
Geſchmack, kann hard ſchlechte Briefe AR 
Ba 15, ein guter, wird erfordert, toenm man frems 
de Briefe prüfen will A4. x anderer Perfonen , - 
Feine man demfelben. nachgeben mufje 
Gewohnheiten, nach denfelben mug man bie eh 





— — — — — — 
H 


Wörter und Sachen. 


in Sprachen nicht allein si y $3. muffen 
nebft bem Mohlftande in den äufferlichen Beflimmuns 
gen ber Bricfe forgfältig bemerfet werden 128 
Gluͤckwunſchſchreiben 144. Einrichtung derfclhen eben - 
bat Beurtheilung derer zum neuen Sahre 145. Erz 


empel davon 146 
Gottſched 34.93. 93: 360 
Grammatic, nad) derfelden muß man die Jugend in 

Sprachen unterrichten | $3. 
Grandifon 6 
Grundrif ber Gedanken, VK Entwurf. 

Hallbauer Friebt. Sinbt) - | 126 
Handelswörter, Berzeichniß davon 4:7 
Aarsdörfer 3 
Arme 4 St 
Heyne 34 
Soͤflchkeitswoͤrter in Briefen dürfen niche stt oft ges 

braucht werden 127 
Huͤlfsmittel zum — | 15 ff. 
Jenichen (Doct.) 


368 

“inhale des Briefes, wenn eher man denſelben pes 
Nachricht anmerfen foll 42. roorauf man bey dems 
ſelben su (eben, wenn man fremde Briefe beurtheilen. 

^ voill 43. . bdenfelben muf man beitandig vor Augen 
haben 57. wird’ burd) die Abficht und Gelegenheit‘ 
beſtimmet 57. geböret zw dem inneren der Briefe 73. 
des Eingangs 75. — ift entweder einfach, oder viele 
fach 84." muff mit dem Eingang und Beſchluß der 
Briefe wohl übereinftinmen 35. muß nicht in einer, 


einzigen SEN vorgetragen werden ` $7 
“innere der Briefe 75. was bon gehöre E s 
Inſerat, wie und wo es ftatt finde 403 


Inſinuationsſchreiben S. Complimentbriefe. 

Italiener, ihre vornehmſten Brieffteller 6, 

unter (Chrif) — — PR ka 

JZuriſtiſche Schreibärt Gees a 
. ; 





Jugifter der vornehmſten 


K. 
Balendcr, nach welchem man den. Sag in bem Driefe 
bezeichnen mug Tw | 
Baufnsnnsbriefe, o a ten bou gerichtlich 
Schreiben anzufehen 331. ihre Erfenntniß í noth: 
wendig 332. Exempel davon eben bat wie man 
darinn eine Fertigfeit erlangen fónne 334. . wer Das 
von Sammlungen heraus gegeben eben baf. orem 
zur Handlungsriffenfchaft 1 Daf. 
Binder muß man nicht zu frühe anftrengen, (hon ſchrei⸗ 
ben zu lernen | „262 
Bindifche Nachahmung, was fie fey 36. Warum 
man Anfänger davon abhalten më eben bot 
Alagichriften, wie fieeinsurichten 312. Erempelebendaf. 
Klugheit eines Briefftelleré, was dazu erfordert mere 
de 56. muß abfonberlid) gebraucht werden, tenn wir 
im Nahmen eines andern fehreiben eben baf. 
Birse muß in Dankfagungsichreiben beobachtet were 
den 160 
Aun(t Briefe zu fehreiben, wagdadurd verfianden mere 
be 70 


R ` e = 
Sachen, wodurd es erreget werde: 223. ob e beſtaͤn⸗ 
a nur aus der Vorftellung einer Ungereimtheit ent: 
ehe 
















ebendaf. 
Lage der Briefe, was Dabey zu bemerken 407 
Lateinisch, wer darinn Anweiſung zum Brieffchreiben 


gegeben 4 
Lateiniſche Briefe, davon Finnen Schullehrer Mufter 
- borfchlagen 16. welche junge Leute überfegen dür: 
fen, und welche nicht : 18. 20 
Leben, mie man es bem Briefe geben Finn $8 
Lebensare der Perfon, an bie man ſchreibt, ift zu bes 
merfen $$ 
RebbeftigEcit im Ausdrucke, was fie fey 98. ihre Gren: 
jen 


99 ff. | 
Lebree ber Beredfamfeit, in wie fern fie die 9tabab. 
mung gebilliget | 


40 
Leibniz 


ae SB — mE cb — — — — — — — 


a 


ner un — 


e Worter und Bache 


Leibnig | 254 
Leitung der Säge, die natürliche und (dine mirb bur) . 
Ueberjegungen erlernet 18 


Lett | | 6 
Lettres choiffes de Meff. de l'Aeademie francoife 5 
- « dela Marquifede M**" — 168 
» = d'une Portugaife 


ee — Ag 
£ icbeobeiefe, wae fe feb 163. find entweder (det) 
^" Bafte, oder ernfthafte ebenba[. toa? babep zubemerken 
ebeubaf. wer darin gefchrieben 168. Exewpel dazu 171 
Rindner e e: rä ze 54 
jitterae A, maboeo, Littere procerum Europe — 304 
ivius — ee ae 166 
Lob mu in Complimentbriefen nicht bérteidien ſern 
340 


143. in Dedicationen | 


“Megie map ein quer Dricfeher weh "e 


M. 


Wiinnliche Nachahmung, mworinn fie beſtehe, ibe ` 
Vorzug für der Eindifchen ebendaf. warum man * | 
ebendaf. 


wicht zu lange babey aufzuhalten 
Wiarperger 344 
Viatcricn, moson man fehreibt, muß man wohl verfte 
hen, wenn man ſchoͤn ſchreiben will I15 
Wienvillon 
Meier (Georg. Gricbr.) 132. 273 
Melmoth 180 


Memorial 193. ob fie mit Suppliquen für einerley zu 
halten 195. find Bittichriften ebendaf. wie fie einzu 


* richten 195. Erempel dazu ebendaf. 
Wictaphyfic, Stufen derfelben beym Briefeſchreiben so 
m Yoh. Friedr. ) 34 


YWiohere 225 ` 

Wiorclifche Briefe 257. worauf man babep zu feben 
257 ff. Brieſſteller die dergleichen hinterlaffen de: 
261 ff. 


Erempel 
Mosheim (Yoh. Lor. von) 260 
Sf 4 Muſter 
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Regiſter der vornehmften 


Hiufter von guten Briefen, marum fie zu lefen 15 f. wie ibte 
Wabl anzuftellen ebenbaf. f. menn eher man babeo anderer 
Math gebrauchen müffe ebendaf. müflen in ber Sprache geles 
fen werden, die uns am befannteften it 16 f. mie fie zu lefen 17 

Mutterſprache, ob man darauf die mehrefte Mühe zu wens 
ben babe 16. dafür muß man ber Tugend beyzeiten eine Hoch» 
adtung bepbringen o $5 


Yıakhäffende Schreibart 

Nachabmung, ein p Hülfsmittel zum Brieffchreiben * 
Eintheilung derſelben 

Naive Schreibart de 

Vratütlid) muß eine Ueberſetzung fegn 

Natur ber Sprache, in der man ſchreibt, muß man wiffen > 

Viebengedanten in einem Briefe, muß man Anfänger * zu 


erfinden lehren 58. Huͤlfsmittel dazu ebendaſ. 
Yreujabrebriefe, was baron zu balten 145. Erempel bon 146 
Neukirch ( Benj.) 3. $6. 164. 167. 182. 349 
z s (Gob. Georg.) 3 
Niedertraͤchtigkeit im Uusdenc ror. in Complimenten 143. 

im Dankfagen 160. in Dedicationen 349 
Noble, [e 142 
Hoyer, Mad, o 5 


Oblaten, ihr Gebrauch ben Briefen 407 
= ation, toit fie einzurichten 35 is verfehiedene Arten e. 
318. worauf man babeo re 
‘bat Erempel 319. als Si eingerichtet 
—— e He, i —— 
Obrigkeit rieſe, ihre rung 303. bh eg 
derſelben, fad den verſch denen Materien 
und was babeo zu oe ci —— Sr ët 
Ibre — 309. Exempel eben 
KN —— pe fie ftp 36. warum 


Ordnung m Dean, ob fle aus Gang denen 49$. 
| een rs flebe Rechtſchreibun - 






P mie fi Mant s. 307 


‚ Papier, inweldem Formate e$ müffe genommen werden 565. 
mas daben font nach bem Woblitande gu bemerfen 366 F. 
Paquerbriefe, mas Dabey zu bemerken 409 
Parenthefes müffen in der Schreibart verhbtet werden Aë, 
unter welchen Bedingungen fie erlaubt ae. 
ae- 


Barter und Sachen: 


Pasauile darf man nicht mit fatyeifchen Schreiben vermens | 


224 
Days, le 19. 182 
Debanti(d)e Schreibart 104 


Perioden, wie man fie einzurichten babe _ 109 ff. 
Periodifd ung bie Schreibart ſeyn 108. worin biefc$ beflebe 
109. Regeln dazu ebendaf. 
Perſon, an welche man fcheeibet , muß man forgfältig kennen 
lernen 55. 56. imgleichen feine eigene $6. $7 
Pertichafe zur Giegelung des Bricfes, was dabey zu bemere 
E NN 4.8 
Phantaftiihe Schreibarr 10 


Pbilofepben, warum fie nicht ellegeit die beften Briefe fi dre. I 
st ff. 

Philofopbie, die natürliche , richtet oft in Briefen mehr auf, ' 
2 


als bie kunſtmaͤßi 


Bige 5 
Philoſophiſch besten mug man in Briefen st. fann man, oh⸗ 


ne tin engeen Berffande ein Philofoph zu feyn ebendaf. 
pbyfic, ihr Nugen beym Briefefchreiben 5o 
Dlacitus | 3 
Dlinius 4. 2C. 35. 40. 78. ug, 179, 302 


ES bat feine eigene Sprache 


101 - 
Sbelbafe darf der Ausdruck nicht ſeyn ebendafel bit. 


Poetiiche Gtüd'e, marum man fie in Profa überfegen mäffe 116 
Poetiſche Schreiben 271. ihre Grundfäße 272. darinn darf 
das Poctifce. nicht zu hoc feyn eben bot. müffen aus der 
Dichtkunſt erlerget werden eben bof. wie fern fie poetiich ges 
nennet werden gben bof. welches Sylbenmaaß dazu om ſchick⸗ 
Lichiten fey 273. Exempel 274 ff. bafbpoetifche 277 
Polirifhe Driefe, fiche Staatsichreiben. 
Doftfrey muͤſſen gemiffe Briefe gehalten werden 409 
Poft fcriptum, ob c8 in Briefen ohne Unterſchied Plaw finde 405 
Proſaiſche Stuͤcke, alte, muß mán neu einkleiden 116 
Provincialwörter fichen ber Deutlichfeit im Wege 97 
Prüfung fremder Briefe it einem Anfänger nodthig 43. wie 
fie aefcbeben müffe chen boat, Exempel davon eben daf. mer 


dazu acícbidt ie 44 
Pischologie, ibe Nutzen tm QURINIPURO so 
Quintilian | 35. 40 

. Quittungen, Geundfähe und Erempel davon 323 
R 

Rabener 225 

Racine $. 171 


Rechtſchreibung muß in Beiefen beobachtet werben 353. vors, 
achinfte Regeln davon 354. ff. re ber Seipziger 356. nh 
5 ` tine 


Y 


y ee 


allgemeine unter den Deutfcben möglich 
EM bie i in bem Unterrichte zu wen iu tti 


Jr 
davon Lebren divo 
ekunſt it beym Bitsfchreiben nothwendig 
einige fe den Anwetiung 
ere t befonder: n tn nt Ali 
nen grofien Einfluß ei : 
eden, zu den umvoll nbigen ge T — | 
Deren, 0 ficbe Au rt. eye 
alſo ärt: 


D in mie fers Da ein jeder 
eln der erde, d iele nbtbi 
[6 | e si? D. ELE 


















feon müffe 


—— der Gáritben, Mh Rotbivenbighet 105 
r cbe eben bat, ber. vie i iat was fie 
| act en, ob fie die sie ater " L3 


Se ber m Sue i re Ku 


Briefen 

Rollin 

ominenmáfig duͤrlen die Nia WE nicht cm A 
Sow, Mad ame era 
Säge, ihre natürliche und 

— — " ts own eng man we 
Sand, was babe in Anfehung des Briefes gu. Nem 40 
Sartorius 18C 


Satyrifche Schreib. ihre Erklärung 
ben. 224. wird angefochten und — eben bat ff. 
wer dazu Anleitung gegeben 225. mo man Erempel di 
antrift eben bat. Hülfsmittel dazu eben 

Scharfſinnigkeit in ber Söreibart, muß bebutſam ken 17. 
151. 178. wober fie au erlernen "279 

€ ers, wie fern or in Briefen anzubringen 140. mie er 
ſchaffen feyn muͤſſe eben bat, f__ meraué er zu anten 
act 222. Arten beffelben eben ‘bat f. Gigenicbaten 
ben nach dem Cicero 

Scherzichreiben 221. bürfen nur an befonders qute Sreunbe 
nefchrieben werden eben LK, ibe Innhalt muß Oe, aum 
Stherje (chicken eben. Str "nicht * au 
fireiten 222. ome nn eben baf . 

^... aud Gatyrifche KS en bat, ac "We 


vd | Gmel: 


e? 
6 $f. 





Wörter und Sachem 


&dmeidelés muß man nicht zu offenbar in Complimenthries 
fenverrathen 160, unch weniger gegen fich felbit eben dat f. 
in Dedications — ` 340 ff, ` 

&dneeoorf : 393 

Schönbeiren des Urſtuͤcks muß ein Anfänger willen, ebe cr cal. 
felbe uͤberſetzen mill 2ı ff. — im fremden Brieien, warum fie 
ein Anfänger bemerken folle | , M8 


etel 360 
Schreibart, Erflärung davon 92. die Spruch lernt man 
leicht aus des Seneca Briefen 18. bie (cberibafte, wie man 
fich biefe angewoͤhne 20. wird bey den Deutichen nicht gut 
aufgenommen eben baf. 19. mohl aber beo den GFranjofen 
eben baf. derer, au die man ſchreibt, verdienct unjere Auf⸗ 
merkfamkeit ss. deren gute Eigenfchaften 103. mug der 
mündlichen Hnterrebumg nahe bixben , und dem Charakter 
der Verfonen gemäß feyn 116. Schönbeit derfelben muß ut 
Bebutfamkeit gefucbet werden ug, in Glückwunfchichreiben ` 
145. in (Coubelenafbteibeu 150. in Danklagungsichreiben — 
160. in Bittjchreiben 193. tH Staatsbriefen 300. bie bes 
fie, welche die fep, Fang nicht ſchlechterdings gejagt werden 
Ag. die gute, wie fic zu erlangen eben dal. ca kommt bey 
diefer vornemlich auf dea Gefhmac an, und nicht auf Be: 
geln us. dazu wird Fleiß und Klugbeit erfordert eben dal. f. 
Schreibart die actifche worinn fie beſtehe us. mer barinu 
i pat eh eben bat, (didt ſich gut gn Briefen unb Fleinen 
bhandlungen —. ——— B. .. exnbaf, 
= s etbabene, worina fie befiebe 113. ihre Abjicht und Ges 
brauch eben d 
e galant babep zu bemerken 175. ob fie in Ems 
pfeblungst@meiben Statt finde 206 
= juriltijche , wird in Guppliquen beybehalten 198. ſchi⸗ 
det fich nicht zur qalanten und fregen Denkungsart 132. 309 
2 s Iakoniiche ihre Eigenfchaften 112 
Screibart, die mitrelmágige. oder geſchmuͤckte, ibre Eigene 
falten 12. ihre Befchretbung nach dem Quiutilian 15. 
Klugheit , die dabey zu beobachten: 114 
e s niedrige, ibre Eigenfchaften 113, wer darinn geſchrie 
ben eben bat, ift für die meiſten Briefe die zutraglichtke 118 







e + Abodiiche, worinn fie bejiche us, wer bariun geſchrie⸗ 
ben us, di in gröfferen Schreiben zu gebrauchen, eben bat, 
Schriften, gute, muß man leen ` "` nus. 175 

| Schulen, auf ben niedrigen wird bie Anweiſungg aum. Side 

ſchreiben verfäumet 0 Aa; UG 
hullehrer,, ihrem Rath fans man beo lateinischen Briefen 
folgen 16. ob man ihrem Geſchmack allegeit in deutſchen 
Aufſaͤtzen trauen ne — —- | eben baf. 

Schwuͤl⸗ 


Regiſter der vornehmſten 
Schwuͤlſtige Schreibart 104. barf ſich in galanten rd 
1 


beiefen nicht finden | 
Schwung der Gedanfen macht einen Grief angenehm 1s. wos 


ber man ibn erkennen fan eben boat, 
Gecendory _ : 180 
Setreräre, Erinnerung für biefelben 28$ 
Sendichreiben, die Danziger, (eine Wochenſchrift) 6 
Geneca 18. 20, 112. 260 
&evigne (Madame von) 4. 20. 171. 178 


Giegellact, wads babeg zu bemerken 406: 
Giegelung der Briefe, mad dabey nach bem Wohlſtande zu 
beebacbten | 40 
Sitten der Perſon, an die man ſchreibt, muß man bemerken 


Wenn. 2 2 
Gittenlehre, warum fie cin Brieſſteller zu wiffen nöthbig er. 

: | 56. 194- 
Spate 


360 

Sprache, ob jemand dieſelbe recht verffebe, iff auseinem Brie⸗ 
fe zu ſehen 12. darinn übt man ſich Durch Ueberſetzungen 
is. welche derjenige verſtehen muß, der uͤberſetzen will’ 20, . 
aus fremden muͤſſen feine Woͤrter in die deufiche gebracht 
werden 53. mie man im derfelben die Tugend unterweiſen 
muͤſſe eben bof. mie fern ein guter Sriehfteller derſelben 
mächtig ſeyn müffe sz. marium derfelben einige nicht mádps . 


tig find 53. ihre Natur muß matr miffen eben Daf. 
Spracdhlebre, muß man wiffen un gut zu ſchreiben 130° 
Staatomanner, baben grofle Bortheile von Briefen “10 


Graatebriefe 292. mancherley Gnnbalt deejelben , und was 
~ bep jedem beionders gu bemetten 255. on Samms 
lungen Jats 294.302. 349. f- Eigenſchaften Hrer Berfaffer 
299. Betrachtungen Über die Schreibart derfelben 300 ff. 
Srand ber Perſon, an die man (dreibt, mug man bemerken 


Standesperfonen, ihre: Titel 386. d 
Sregdnographia, fiehe Geheimſchreibekunſt. Saar BS 
Stilus Curie, fiehe Juriftifche Schreibart. — 

GStreitbriefe gelehete 232. ob man fie an iedermann ſchrei⸗ 
ben dürfe 254. ibt Unterſchied von öffentlichen Streit: 
dritten 255. Schreibart darinn 234. mer Ihöne Benfpier 

davon gegeben ` 255. 256 

Submißion, fiche Unterfdrifrecompliment. " - | 

Guppliquen, thre HE 194 fiche Memorial. 

Syllogifmus oratorius, fiebe Chria per thefin & hypothefin: _ 

vie" | T. 3 " 

Temperament, ob es aus einem Briefe gu erkennen fey n. 
muß ein Brieſſteler wohl erjorfhen ` 55. 283. 

Tivel ddefen in Bricfen niche gäuslich abgefchaffet werden 120 

! in 






Winter und Eachen. 


in bem Briefe felbk, dazu nimmt man abffracta_ 127... find 
entweder veranderlich ober unveränderlich 367. Verzeichniß 
derſelben in framoͤſiſchen Aufiihriften A1. ob man. feine: eis 
ene in der Unterſchrift des Wriefes -anbangen müfle 40 
ularbücher, alte, deren Gebrauch it nicht angurathen 125. 
was überbaupt davon zu balien 130 
Titulatur in den Briefen ili keine vermernliche Gewohnbeit ug. 
morinn fie beſtehen ı21. verfhiedene Berhaltniffe derfelben 
122, vichtet ſich nach der Gemobnbeit der Zeit cbenbaf. man 
muß nicht im eine gar zu alte geratben, noch fie übertteis 
ben 123... the Mißbrauch , mober er entHebe 122... der tons 
jofen vernünftige Gewohnheit in Anfehung bericiben 125. 
9b jie bey ben Deuticher nachzuahmen fey 126. Giutbei 
lung deefelben und, Verzeichniß nach dem verichiedenen Stans 
den 368. bey bem Fraueminnner 374: in dem Terie, felbit 
378. Sucignungs unb Ehrenwörterg- eben bat. in Beywoͤr⸗ 
teen ber Höflichkeit chen bat, in der Submißion 381. wird 
in einer Tabelle vorgenchet-382 ff. iu des auéwendigen viufe 


— — > 
er M. ye HM 309 
Troftgründe in Beyleydideciden 140. .. wie fie beſchaffen wr 

ebendaſ. 


muͤſſe ME 
Trorichrifsen, Öffentliche , wie. fie einzurichten 150. 152 
Toufleint — : 56 
Tugend Port in Briefen nicht belepbiget foetben ` 101.4367; 
17$. 228 


ll. $2.4 

Mebelflingende Wörter fchicken ji) nicht in die periodifche 
. Odretbart ` | i EN 
Ueberlegen muß man das Concept feines SBriefeá — - A 
Ueberſetzung, marum fie ein nötbiges Hilfsmittel sum guten 
Hrieffihreiben 17. wie fir gefpeben mäffe 17.20. Fehler bey 
ben bisherigen Meberfegungen 31. Erempel dazu - 23° 34 

= 2 (rese, wegen derjelben- wird viel geltritten ` 22 
Umgang, der perfonliche, Fo aus einem fcblechten Briefe be⸗ 
urtbeilet werden 12. mit ſcharſſiunigen Leuten, ijf ein Dog 
mittel zum Briefichreiben ` `. Ä 175 
Umichlag bes Briefes, was Dabep zu bemerfen 2. aos 
Umitande der Perjon an die man fchreibt find au bemerten’ss. 
53.282. wie viele bey einem Briefe in Acht zu nehmen ct 
Ungelebrre, warum fie zumeilen einen beffern Brief ſchreiben 
als cui Poilofoph si, ob es ipnen nüglich, wenn fle cir pbi» 
lofopbifies Spßem fefen tonnen 52 
Unterredung, die münblitbe, the Vorzug vor ben Beiefefchreis 
ben 8. in derfelben find Schlecht: Ausdrücke zu entfchuldigen- 12 
Unterricht, wie bie gear Ce Titel einzurichten ` vz 
Unsericheidungszeichen wuͤſſen um ber Deutlichkeit Te 
richtig 


Regiſter Fer vornehmſten 
eictig veobedttt Werden 167. ob than Ihre Nothwen 
feben tonne, 


ohne (been Gedrau 
darinnen giebt c8 ag man e —— KT 


üht tic fie in bent rei? fen 460. 
Ken E derfelben Bepfügen sg 2 oder das 
des mann pr. 
iinerfehriftscomplimeht 58. mancherley Merten deſſelben sf. 


Unvermünftige Schreibatt , worinn fie beſtehe 163. 
gen betfelben ds os 


$9. 
Daterland bet werfen, an bit man ſchreibt mug man a 


fen 

Verbindung der Süße, nien zu br nei in Bric: 
fen 15: woher Matt fie keunen Terme eben boat nicht auf 
einet(eg Writ, noch beſtaͤndig ausdrücktich | ya e * iſt 
exe (oni oder grairimaticatifd) gs: jene D t ^ 

tefe 
Verbindun wörter muͤſſen nicht SE 
Beröräfliche Briefe, 279. man maß cn ba 


legen 382 erfordert eine dO er 
folche Tbteiht ehem bat. und Ch — 


tbum der Sprache eben baf. en dabe 
feitlichen Verfonen and deb 95 : 


Arten berfelben 287. Erem 
dk e ei: SCC die vit - 











— veri Zi Briefe v^ antes feine m ' uA. éi 
bat. ihre verſchiedene Saͤtze müffen pel: ng hefaffet m 
278. ob man fie an Wornebmere fcorei fe c 
Dernünftiger Ausdruck, worinn et (de 99. Ehrehanı, 
worin fie beifche 
Werfiand, die Befcraffenpeit deſſelben laͤſſet ga 
Briefe erkennen 12. ein hurtiger Wf eim H 
** ſchreiben 175. dee Perſon, an bie Au ——— 
Verſtand ae Worte auslegen, wer diefes kann 
gleich ber Sprache mà midi M * - a 
M ey darf. fid) in einem ernſthaften gichesheicfe niat 
- Dertbeydigungen, wie fic einzurichten 
Tee 
en ern en eben bà und be 
Schreibart in-benfelben ) Ro à 
ponen 
"T 
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Poiture — | me Age 199,298 
vollEommehbeit bed Eingangs, wie (ic ju erfinden 83. bet 
otuébrilife, wortnn fie beitehen 95, bet Briefe 116 
Pornebme, warum es ihnen DC menu fic Schlechte 
Briefe fcbreiben 12. ob man ihnen ſich ſelbſt in Briefen 
nothwendig nachſetzen muͤſſe 127. gegen dieſelben darf man 
keinen Scherz gebrauchen | | 140 
Vorichriften zum Echreiben, was davon zu behalten ` ` 262 
Dorurtheile der Perfon, an bie man ſchreibt, find zu bemerken 55 


IB. Ä 
Wahl der Ausdrücke it ben Briefen nöthig 12. bet Briefe, 
die man überfegen will, wird erfordert 18. ber Gedanken 
wird in einem Brieffteller gelchret 49. 73 
Wedhfelbriefe können verfchieden abgefaflet werden 324. t» 
f(arung der darinn vórfonnnenben GCtüde, wie aud einiger 
fremden Wörter, bie dabey gewöhnlich find 324. f. Enthet⸗ 
{ung derfelben in eigene und rraffirte Wechfel 325. was zu 
- eincim traffierem MWetbiel acb&re eben bat ürficbtiateit, (o 
dahen zu bemerken 326. f. 328. mtt Davon gejdrieben 327. 


Ereinpel Ka eben dal. f. 
veeobíelgl áubiget, der fürfichrige -327 
wcchielrecht, das Keipziger 327 
Wedekind (Rud.) Ke: 
Yoeife (Chriſt. 2. 60. f. 286 
Weitläuftigkeie in dem Eingange tt tadelhaft m 


weltliche. deren Titulatur HS 377 
Weltweisheit, ob fie einigen Nuten im Beieffchreiben habe. 
49. ff. die funfimagige tt niche dazu noͤthig $1 
Wertheim (5. B. von) 3 
Wiederholungen eben gebrauchter Wörter mus in dew Per 
rioden vermieden werden 2 dH 
wis wird durch das Lefer guter Briefe bereichert is. eim ges 
fundee it jum Briefſchreiben ndthig ss. ı75. muß befonders 
in Gomplimenten feyn 140. aber nicht allzu ſtudiert ausfes 
ben eben bat, wird durch das Lefen guter moralifcher Schrif⸗ 
ten ausgebeflert NN. * 142 
wohlklang in ben Perioden iff eine Sierbe ber Schreibart ur 
morinn er befiche eben bal. Regeln dazu eben bat, wie man 
ibn lernt — KS eben bet. 
Woblredenbeit muß aus ber Stebefunff erlernet werden 54 
Yooblítano in der Sthreibart 134. 128 
Wohlthaten, wie man dafür zu danken babe 159. f. 
WohlverEniipfee Schreibart 103. ihre Eigenſchaften 104 
wörter — beym Sct quA ey fondern zuge: 
mogen werden 22. Belchreibung berfelben 49. Wahl derfel: 
ben in ber Deutlichkeit ot oet 


93 
Wer: 








fen in Per Ü 
wortfügungen müffen richtig (con 

der Gourtoific willen verworfen werben >. sog 
Yoovtípicle dürfen in gwendeutigen Ausdrücken nicht fepw 1 
Wunjch in Slöcdwunfchreiben. wie er einzueihten ` `. 


*. g. T we e it ^ d " . A 3 
Noung f e E € nd 262 
, ; 8. A 


ZÄrtlichteit ber Ansdrhce, if von qcbep Art ` eg 
Zergliederung eines Griet iil sur Prüfung deffelben ndthig 
x AB 


eugniffe , Innhalt derfelbem und wie fe akuten, — 3 
1 3 ich¥eit der Schrift, iff eine aufferliche Dollko — 
RBZriefes 316. Mittel zur Erlernung derſelben 462 
zIndereitung ber Gedanken zur Abſicht ein Griefes, gebort 
“in einen Briefſteller d wm? o Wf. 
ignungefd;rift (. Dedication. — — TUM 
Zufammengejester qnbatt, menn feine Gedanken von einers 
fey Art, wie {cine Einrichtung zu machen 88. und wie biefe 
eingurichten, wenn fie von verſchiedener Art ‚eben bot, 
Zufammenbang ber Gedauten muß ein Anfänger kurz eutwer⸗ 
"fen 58. der Wörter und Redensarten: if nothwendig ` 105 
Zwang, marum er, bey Ueberſetzungen nicht gebraucht werden 
ie 22. noch in Briefem75- f. woher er bey Nachabmuugen 
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Sweydenrigteit im Ausdruck, wie ferne fie zu dulden fey 97 
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